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Veise- Journal. 

(Fortfegung,) 

Biferta, den 20, April 1835. 

Wohl hat Volney Recht, wenn er ſagt, daß 

alle Beſchreibungen fremder, den unſern ganz 

entgegengeſetzten Laͤnder, immer nur zur Hälfte 

die Gefühle malen und wieder beim Leſer hervor: 

rufen Tonnen, die der Tebendige Anblick derfelben 

gewährt. Ich habe die Reifen diefes berühmten 

Philofophen Fürzlich wieder vorgenommen, fie aber 

im Ganzen zu nüchtern für meinen Geſchmack 

gefunden. Was er fagt, ift in der That immer 

wahr, feine Unterfuchungen find gründlich und 

Semilaffo in Afrika, I. 1 
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feine Bemerkungen foharffinnig, aber es wird ung 

nichts wahrhaft anfchaulih. Er zeigt uns, als 

Anatom, nur das Gerippe, Muskeln und Aber: 

gewebe in feinen richtigften Verhältniffen, aber 

ohne die fehönere, mannigfache außere Hülle. Ich 

liebe es, auch das elaftifche Fleiſch, die Roſen— 

wangen der Natur, ihren duftenden Athem, das 

ganze reizende Spiel ihrer Schöpfungen gefchildert 

zu ſehen, und aud) das bunte Gewand, das Ihr 

der Menfch, immer wechfelnd, anzieht. Bon 

allem dem ift in Volney’s Neifen nichts zu finden. 

Selbft wenig gefühlooll, nur ein ſtrenger Denker, 

enttäufcht er über Alles, und wird, um nie un 

wahr zu werden, immer farblos. Auf diefe Art 

aber tritt er auch der Wahrheit zu nahe, deren 

es ja fo wenig abfolute gibt, und die der gewiffen- 

haftefte Reifende doch nur individuell in feinen 

DBefchreibungen beobachten kann; denn Einer wird 

vom Enthufiasmus ergriffen, wo der Andere Falt 

bleibt. Der fieht rofenfarben, was Jenem ſchwarz 

erfcheint. Da aber heut zu Tage fo Viele ihre 



3 

Reiſen erzählen, fo ift dies fehr gut, denn nun 

kann es das verfchiedene Publikum damit wie mit 

den Journalen machen, namlicd nur die Iefen, 

die von feiner Farbe find. 

Bisher hatte Alles, was ich von Afrifa ger 

ſehen, imnter eine fo ftarfe frangöfifche Beimifchung 

gehabt, daß ich mich noch halb in Europa glauben 

fonnte, Biserta (im Xrabifchen Bensert, zur 

Zeit der Nömer Hippo-Zaritus) war die erfte 

Stadt, wo diefer heimathliche Anklang ganz weg⸗ 

fiel und mir Alles wie eine wahrhaft neue Welt 

erfchten. Die Bevölkerung in ihrer mannigfaltigen 

Tracht; die fremden Gebräuche und Sitten, die 

vielen Cameele, die theils auf den Stadtfplaͤtzen 

mit einem aufgebundenen Bein dreifüßig ftanden, 

theils auf den Knicen, und alle vier Beine unter 

fic) verborgen, fo dalagen, daß fie mit dem langen, 

weit vorgeftreckten Schwanenhalfe coloffalen Vögeln 

glichen, oder im der Ferne in den langen Reihen 

einer Caravane langfam am Meeresſtrand hin- 

zogen; die zwifchen eingefallenent, grün bewachfenen 
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Gemäuer auffteigenden fchlogartigen Haͤuſer mit 

wenigen Fleinen vergitterten Fenſteroͤffnungen; die 

hohen crenelirten Mauern rund um die Stadt, 

mit den blutrothen Fahnen auf den Forts; die 

von den unfern fo verfchiedenen Marktplaͤtze nebft 

ihren fremdartigen Buden; die Schulen, wo bei 

offenen Thüren an der Straße, ein Haufe wie 

ein Knaͤuel in einander gewirrter Kinder ein uns 

aufhörliches widerliches Gefchret ausftießen, was 

die hiefige Manier ift Iefen zu lernen; die mit 

Netzen verhangenen Thüren der Barbiere, und die 

Kaffecehäufer, vor denen, mitten in der Straße 

auf Matten gelagert, bunte, bartige Männer mit 

viermal fo großen hölzernen Figuren als die unfres 

Schach's find, eine Art Dame fpielten; bis felbit 

auf die tunefifchen Douaniers herab, die wir fo 

viel artiger und genügfamer als die europaifchen 

fanden — Alles war neu und eigenthümlich, 

Ich fand an den beiden Viceconfuln von Frank— 

reich und Sardinien, Herrn Bottari und Herrn 

Eofta, zwei fehr verbindliche und artige Männer, 
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die nebft allen ihren Angehörigen mic, Außerft 

freundfchaftlich aufnahmen. Herr Bottari raumte 

mir fogleich in feinem ſchoͤnen und großen Haufe 

eine bequeme Wohnung ein, und forgte für jedes 

meiner Bedürfniffe. Obgleich von curopaifcher 

Abkunft, Hat doch weder er noch feine Mutter, 

fo wie feine beiden Schweftern, die theils. hier, 

theils in Tunis geboren find, Europa je gefehen, 

und es war mir deshalb auffallend, fie dem—⸗ 

ungeachtet Alle von fo feiner europaifcher Bildung 

zu finden, als man in unferm DVaterlande felbft 

kaum allzuhäufig antrifft. Sie fprachen franzöfifch, 

italiänifch und arabifch gleich geläufig, die italiäz 

nifche Sprache war jedoch am meiften an der 

Tagesordnung, weshalb mir der Aufenthalt in 

Biferta zu einer guten Uebung in derfelben 

geworden ift, 

Mährend man meine Sachen in dem neuen 

Logis ordnete, machte ich zugleich mit dem Sohne 

des Herrn Cofta einen Spaztergang um die Stadt, 

und feßte ihn dann bis auf einen nahe gelegenen 
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Hügel fort, von dem ein unerwartet reicher Anz 

blick mich überrafchte; denn hier zeigte fich rund 

umber, der Regence von Algier fehr entgegenz 

gefeßt, ein lachendes forgfältig bebautes Land. 

Die ſchoͤnſten und üppigften grünen Saaten dehnten 

ſich nach allen Seiten aus, und umfchloßen, vielfach 

mit Baumen untermifcht, zwei faft zuſammen⸗ 

haͤngende großartige Seen, die über zehn deutfche 

Meilen im Umfange haben. Sch werde fpäter 

ohne Zweifel Gelegenheit haben, naher darauf 

zurücdzufommen. 

Ueber den Kirchhof voller Turbane, Die, feit 

der Sultan fie abgefchafft, bald nur noch die 

Leichenfteine zieren werden, wandten wir uns längs 

der hohen Mauern der Cassba wieder der Stadt 

zu. Sch bemerkte einige Steine mit römifchen 

Inſchriften hoch oben eingemauert, ohne jedoch die 

halb verwifchten Buchftaben entziffern zu Tonnen. 

Als wir bei dem Valais des tunefifchen Befehls: 

habers der bewaffneten Macht vorübergingen, an 

deffen Thore zwei prachtige Maulbeerbaume ftanden, 



7 

begegneten wir einem Offizier der nur 50 Mann 

ftarfen Garnifon, die obendrein faft allein aus 

Invaliden befteht und das Fläglichite Anfehn hat. 

Sch würde den gedachten Offizier für einen alten 

Bettler gehalten haben, wenn Herr Cofta mic) 

nicht mit feiner Würde befannt gemacht hätte. 

Seder diefer Offiziere, deren es fünfe gibt, com— 

mandirt hier zehn Mann, und jede diefer zehn 

Mann bilden die Beſatzung eines der fünf Forts, 

welche die Stadt vertheidigen. In der jetzigen 

Sriedenszeit liegen fie jedoch alle auf der Cassba 

und infpiciren nur ab und zu ihre refpectiven 

Forts, Der Gehalt eines ſolchen Befehlshabers 

beträgt täglich einen halben tuneſiſchen Biafter 

(der tunefifhe Piafter galt jegt einen Franken 

und zwei Sous), nebft einem fehr geringen De— 

putat. Der General oder Aga bat felbft nur 

vier Sous mehr, und wird alle ſechs Monat 

durch einen Andern abgelöst. Außer diefem Aga 

gibt es auch noch einen Gouverneur, Kiäja ge 

nannt, deffen Schalt bis zu einem ganzen Piafter 
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täglich fteigt, und der in Biferta hauptfächlich 

die Marinegefchäfte zu beforgen hat. Der dritte 

Sunctionär des Goupernements ift der Caid, dem 

alles das Finanzwefen Betreffende übertragen ift, 

eigentlich mehr eine Art Generalpächter. Dies 

find die einzigen Staatsdiener (NB. ohne alle 

Unterbeamte, nicht einmal einen Schreiber), deren 

der Bey bedarf, um Biferta und das umliegende 

Land regieren zu laffen, und fie haben, wie gefagt, 

weder Ganzelleien noch Bürcau’s, fondern müffen 

alle vorfommenden Gefchäfte allein verfehen; eine 

Einfachheit, die man in Europa, bei unferm Müden- 

ſchwarm von Beantten, allerdings einigermaßen 

nachgeahmt zu fehen wünfchen möchte, 

Doch um wieder auf unfre acht Fallftaff’fchen 

Soldaten zurücdzufommen, fo führen diefe 50 

ausgefuchten Krüppel ohne Uniform, nur in 

zerriffene Lappen gehüllt, auch alle verfchiedene 

Waffen; Einige Frumme Säbel, Einige endlos 

lange Slinten ohne Steine an den Schlößern; 

Andere tragen fogar nur Stocde gefchultert. So 
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binfen, tappen und humpeln fie mit den ernftz 

hafteften Gefichtern und nacten Beinen durch die 

Stadt, den cben fo lumpig ausfehenden Aga— 

General an ihrer Spige, Es ift fehwer zu ber 

greifen, warum, ungeachtet diefer geringen und 

burlesfen militatrifchen Kräfte, Dennoch hier überall 

die vollfommenfte Sicherheit herrſcht, und man, 

fo weit man will, die Tafchen voller Gold, die 

Gegend durchziehen kann, ohne den mindeften 

Unfall zu befürchten — wahrend in Tabarka 

unter der nämlichen Herrfchaft, nur dreißig 

Stunden weiter, es mit Lebensgefahr verbunden 

war, einen Büchfenfchuß weit ins Land vorzu— 

dringen. Wenn icy nach der Urfache frug, hieß 

es nur: Die Leute hier find gut, und dort find 

fie böfe. Einen andern Grund wußte man nicht 

anzugeben. Vielleicht find die hiefigen Einwohner 

Abkoͤmmlinge der einft civilifirten Carthager mit 

Arabern gemifht, und Jene mit Vandalen gez 

freuzte Nachfommen der Numidier Zugurtha’s, 

deren beiderfeitiges Blut, im Böfen wie im Guten, 
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fortgeerbt hat. Der Conful erzählte uns indeß, 

daß wahrend des fechsmonatlichen Krieges mit 

Sardinien, wo man einen Weberfall DBiferta’s 

befürchtete, 700 der wilderen Kabylen hierher 

beordert worden waren, die gleich damit anfingen, 

eine Decharge ihrer Flinten auf die Haufer der 

Conſuln von Frankreich und England zu richten, 

welche alle Danıen in die Keller trieb, und deren 

Spuren man mir noch reichlich in den Mauern 

und Fenftervorhängen zeigte. Gluͤcklicherweiſe vers 

urfachte dieſe Friegerifche Wallung weiter keinen 

Schaden, und die Thäter wurden hart beftraft. 

Sie führten zu ihrer Entfchuldigung an, daß 

fie doch den Franzofen und Engländern, die ihnen 

Algier genommen, hätten zeigen wollen, daß fie 

auch den Krieg verftünden, 

Der übrige Theil des Tages war der Ruhe, 

dem Bade und einem heitern Mittagsmahl gez 

widmet, das Durch die lebhafte Unterhaltung meiner 

freundlichen Wirthe, wie durch allerlei Delica- 

teffen der Lepante fehr angenehm gewürzt wurde, 
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Yın andern Tage machten wir eine fehr ins 

tereffante Ereurfion auf der Landzunge Schara, 

die fich tief in den See von Mezauka erſtreckt, 

ehentald Promontorium Hippos genannt, auf 

dem, nac) Divdor von Sicilien, Agathofles fein 

Lager auffchlug. 

Unfere Cavalcade gewährte einen ziemlich 

grotesfen Anblick. Ich ritt ein unbefchlagenes 

Kleines Bauernpferd mit einen Weichfelgopf, auf 

dem des Conſuls prächtiger, goldgeftickter Zaum 

von violettem Safftan ſich um fo wunderbarer 

ausnahm, da der alte und abgenußte fpanifche 

Sattel aus dem dreizehnten Jahrhundert herzu— 

ſtammen ſchien. F.... hatte große Mühe ſich, 

ald Dame auf einem enormen Packſattel reitend, 

ohne Bügel auf feinem munteren Efel zu erhalten, 

den er nur unvollftändig mit einer langen Stric- 

Halfter regieren Fonnte, deren anderes Ende zugleich 

als Peitfche diente, Das Maulthier des Herrn 

Coſta junior machte uns die meifte Noth, denn 

bei jeder Begegnung mit einem andern Thiere 
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vom Gefchlechte der Pferde oder Efel begann es 

ein fo dröhmendes, und durch Feine Prügel zu 

daͤmpfendes Gefchrei, daß viele Minuten lang alle 

Unterhaltung dadurch unmöglich ward. Uebrigens 

liefen alle drei Thiere rüftig und leicht, wenn 

der den Zug führende Maure voran war. Defto 

fhwerer war es felbftftandig ihrer Herr zu werden, 

und bei einer der letzten Gelegenheiten Fam unfer 

gütiger Begleiter in fehr unangenehme Berührung 

mit der Miftpfüse des Dorfes Menzel-Sid, Die 

Landzunge auf der wir uns befanden, ungefähr 

zweit Stunden lang und eine Stunde breit, ift 

ein fo gut cultivirtes Grundſtuͤck, als man es 

nur in Europa finden kann, verbunden mit aller 

Neuheit der hiefigen Zone. Das hügeliche Terrain, 

welches fortwährend andere Ueberfichten gewährte, 

zeigte im Lieblichften Wechfel bald Hellgrüne Slachen 

von dunfeln Dlivenwäldchen fehattirt, die ein 

vortreffliches Del geben; bald wohlgehaltene 

Meingarten, regelmäßig von Feigen und Mandel: 

baumen voller Früchte, Jujubiers nebft andern 
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blühenden Obſtbaͤumen durchfchnitten, und von 

Hecken der indianifchen Feige umfaßt, durch die 

fih ſchon blühende Roſen fchlangen; bald mit 

gutem Vieh beſetzte Weiden, die eine dort vor: 

herrfchende, fehr reich blühende Art Ginfter wie in 

ein goldgelbes Tuch einhuͤllte. Zuweilen bemerften 

wir auch große Nemifen aus einem gefchloffenen 

Dieicht von Granaten beftchend, die wir nur 

bedauerten nicht in der Blüthe zu fehen. Ihre 

Früchte follen die ausgefuchteften im ganzen 

Tuneſiſchen Gebiete feyn. In den Öetreidefeldern 

fanden wir, ftatt unferer Kornblumen, die blaue 

Sartenwinde und rothe Zris, und in den Wirfen 

die fchönften Lupinen, verfchtedene tern, und cine 

fehr in die Augen fallende purpurfarben blühende 

Eiparferte. Gegen die Stadt und das Meer zu 

zichen fich große Ziergärten hin, die mit Palmen, 

Drangen, Eitronen, Maulbeerbäumen, Quitten, 

Pfirfich, Aprikofen u. ſ. w. im Ueberfluß verfehen, 

aber verhaͤltnißmaͤßig weniger gut als die Wein- 

berge gehalten find. In einem diefer Gärten fteht 
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eine majeftätifche Pinie, welche die einzige in 

der ganzen Gegend feyn fol, Es fcheint hinficht- 

li des Eigenthums hier eine große Kiberalität 

zu herrſchen, denn wir durften nicht nur ungehindert 

in die fremden Befigungen hineinreiten, fondern 

unfer Führer pflücdte uns auch noch rechts und 

linfs ganze Hüte voll Roſen, DOrangenblüthen 

und Apfelſinen ab, von denen die Icßteren jedoch 

mehr bitter als füß ſchmeckten, und weit entfernt von 

der VortrefflichFeit derer des Atlas waren, Nichts 

kann anmuthiger feyn, als die Hohlwege, welche 

zwifchen diefen Gärten hinführen. Die mannigfachen 

Schattirungen fo vieler Sträucher, Weiden und 

Pflanzengewächfe, unter welchen befonders die blaß— 

grün und filberfarbene wohlriechende Abfinthe von 

den dunkeln Zweigen des Sadebaumcs fchön abfticht, 

gaben ein fo liebliches Bild, daß man die unnad)- 

ahmliche Kunft der Natur bewundern mußte, die, 

fi) immer felbft genügend, in ftiller Einfamfeit 

unaufhorlich ſchoͤpferiſch fortwirkt, unbeforgt ob ein 

menschliches Auge fie verficht und würdigt. 
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Wir wenden nun unfere Blide nach dem 

Mittelgrund der großen Landfihaft, und auf den 

hufeifenartig geformten See, der mit einem zweiten 

hinter ihm zufammen zu fließen fcheint, aus 

deffen Mitte ein hoher dunfelblauer Berg in 

führen Linien aus dem Waſſer fteigt.  Diefe 

beiden Seen, welche in der Mitte gegen 30 Fuß 

Tiefe haben, fo daß fie die größten Kriegsschiffe 

tragen Fönnten, und deren Ende nur einige hundert 

Schritte vom Meere entfernt ift, mit dem fie 

ein breiter durch die Stadt fließender Canal 

verbindet — würden einen der fchönften Häfen 

der Welt abgeben, wenn die Induſtrie einer folchen 

Anlage zu Hülfe Fame. Dies wäre um fo mehr 

zu wünfchen, da der jeBige kleine Hafen von 

Biferta einer der gefahrlichften an der ganzen 

Küfte ift, was natürlich die Folge hat, den Handel 

und Verkehr der Stadt nur höchft unbedeutend 

zu laffen. Dafür ift jedoch die Fifcherei des 

größeren See's in feiner jeßigen Verfaffung eine 

der einträglichften, und zugleich von höchft eigenz 
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thümlicher Art. In dem tiefften Theil deffelben, 

dem freundlichen Dorfe Menzel-Sid gegenüber, 

bat die Natur zwölf verfchiedenen Gattungen 

von Fischen ihre Wohnung angewisfen, von denen 

jede auch einen verfchiedenen Monat wählt, um 

ihre Eier zu legen. Da fie diefe nun inſtinctmaͤßig 

in das hohe Meer abzuwerfen fuchen, fo koͤmmt 

jeden Monat des Zahrıs regelmäßig eine andere 

Sorte Fifhe dem Canale zugeftenert, der den 

See mit dem Meere verbindet. Hier aber empfängt 

fie die mörderifche Berechnung des Menfchen. 

Da, wo dicht neben der Stadt auf einer Kleinen 

Inſel die Tempelgräber von vier Maräbuts 

unter Palmen fichen, hat man den See durch 

einen Fang gefchloffen, der einen großen Raum 

einnimmt, und deſſen weite Xhore nad) der 

Seite des See's hin drei Tage in der Laichzeit 

offen gelaffen werden, bis der ganze Fang von 

Fiſchen wimmelt. Er ift denn dermaßen mit 

ihnen angefüllt, daß mehrere hundert Menfchen 

fortwährend befchäftigt find, die Beute mit Hamen 
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in Säde zu werfen, von denen gewöhnlich gegen 

150 Pferdeladungen nad) Tunis expedirt werden. 

Diefe Fifcherei giebt monatlich ein wahres Volks— 

feft für Biferta ab, und fcheint feit der Roͤmer— 

zeit nie abgenommen zu haben. Der jüngere 

Plinius fagt von diefem See, daß er bald höher, 

bald tiefer als das Meer ftehe, und daher ab- 

wechfelnd der See in das Meer abfließe, oder 

von ihm Zufluß erhalte, was mir die Eingebornen 

beftätigtem Der Pacht für den Fifchfang in 

Biferta trägt jet dem Bey jaͤhrlich 80,000 

Piaſter ein, 

Die jenfeitigen Ufer des See's, fanft gegen 

die Berge anfteigend, find ebenfalls, gleich der 

Schara weithin vortrefflich cultivirt, bis auf 

die dem Meere zugewandte Seite, wo gelbe Sand» 

dünen das Ufer bilden; aber felbft diefe machen 

in einer fo üppigen Gegend, als Contraft, Feinen 

unangenchmen Effect. Ueber Alles prachtvoll ift 

dagegen der unermeßliche Halbfreis des Gebürges, 

der am Horizont beide Scen umfchließt und deffen 

Semilaffo in Afrika. III, 2 
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weiten Bogen das Meer zur Sehne dient. Hier 

lagern fic) an einigen Orten die verfchiedenen 

Berglinien bis ficbenfach übereinander, während 

hie und da einzelne ferne Spigen, in den verfchies 

denen Nünncen eines fih nah Maaßgabe der 

Entfernung abftufenden Blaw’s, aus den wellen- 

fürmigen Ketten hervortreten. Obgleich uns das 

Wetter Teineswegs begünftigte, denn es war 

feit unfrer Ankunft für das hiefige Elima und 

die Sahreszeit unglaublich Falt geworden — nad) 

meinen Taſchenthermometer nur 7 Grad über 

Null, wozu ein heftiger Nordwind blies — fo 

war doch bei dem grau und fchwarz bededten 

Himmel Luft und Ferne klar, für mic), der fo 

viel mit den Augen lebt, die Hauptfache. Ab 

und zu genoffen wir auf unferer Tour auch des 

Jagdvergnuͤgens, zu dem fich hier überall reichliche 

Selegenheit vorfindet, und 3... . Schoß heute 

unter Roſen und Lorbeeren den erften Schafal. 

Die folgenden Tage befand ich mich, wahr 

fcheinlich noch von den Folgen der barbarifchen 
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Serfoft, des langen Schaukelns und ber einge, 

tretenen Kälte, von der ich bis jest mehr als 

von der Hige in Afrika gelitten, zu unwohl um 

auszugehen. Ich mache daher meine wenigen 

Betrachtungen in der Stube. 

Sonderbar allerdings ift dieſes Land! Ungefähr 

fo ftelfe ich mir Deutfchland im zwölften Jahr— 

hunderte vor, Obgleich Biferta eine Stadt von 

10 bis 12,000 Einwohnern ift (auch dies weiß 

man jedoch hier nur der Wahrfcheinlichfeit nach) 

hat fie doch weder eine gepflafterte Straße noch 

eine Stadtufr, Nur wenn die Sonne feheint, 

feuren die Mauren genau um Mittag eine Kanone 

ab, fonft gefchieht e8 aufs ©erathewohl, und die 

übrigen Stunden werden nad der Sanduhr 

gemeffen. Merzte und Apotheker gibt es nicht, 

felbft Feine Schneider, als für das gemeine Volk, 

und alles dergleichen muß daher aus der Haupt: 

ftadt bezogen werden, Leider ift auch der Spiritus 

für meine Theelampe nicht mehr zu haben, und 

da der Verfuch mit Del als Surrogat, wegen 
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abfcheulichen Geftanfes mißlang, mußte ich zu 

dem fündlichen Luxus fchreiten mit eau de Cologne 

zu warmen. Wachslichter habe ich nach vieler 

Mühe endlich aufgetrieben, fie find aber nicht 

ftarfer als mein Fleiner Finger, oben noch dünner 

ausgehend, von dunfelgelber Farbe, drei Fuß 

lang, und eine folhe Kerze gleicht mit ihrem 

weit bhervorfiehenden Dochte vollfommen einer 

ſchmutzigen NReitpeitfche. Die Gleichgültigkeit, 

mit der hier unfere europäifchen Verhältniffe und 

Angelegenheiten, die uns fo wichtig erfcheinen, 

aufgenommen werden, ift faft demüthigend. So 

glaubte ich mich bei der gutmüthigen Familie, 

die mir fo freundlich die Gaftfreiheit gewährt, 

mit meiner alten Neuigfeit vom Tode des Kaifers 

von Defterreih u. f. w., was hier Alles erft nach 

Jahr und Tag bekannt wird, fehr intereffant zu 

machen, mußte aber zu meinem Schreden gewahr 

werden, daß die Damen gar nicht recht genau 

wußten, wer diefer VPotentat gewefen ſey, und 

als wir Abends eben einen nationalen mit Rofinen 
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und Mehl farcirten Schöpfenbraten zu ung nahmen, 

frug mich einer der Gaͤſte; ob es gegründer fey, 

dag Napoleon auf St. Helena geftorben. Es ift 

Niemand hier im Haufe, der feit vierzig bis fechzig 

Sahren weiter als bis Tunis gekommen wäre, 

(außer ein fchöner Pudel, Barbett, der vor Kurzem 

von Marfeille angelangt ift) und man nimmt an den 

Erifen der europaifchen Politif hier weniger Anz 

theil, als an den etwaigen ulturfortfchritten der 

Drangoutangs in Java, oder dem Gedeihen der 

hriftlichen Miffionäre in Ovaihi und Otahaiti. Ein 

alter Grieche, der eben aus Arkadien angefommen 

war, bildete hierzu den vollfommenften Gegenfaß. 

Diefer Fannegieferte con amore, und zog dabei 

auf das Heftigfte auf den Minifter Armansperg 

los, von dem er die feltfame Meinung hegte, 

daß er ein geborner Jude ſey. Er verficherte, 

den jungen König liebe die Nation, aber den 

Minifter wolle fie nicht langer ertragen, und 

wenn man diefen nicht fortfchicke,, fey eine zweite 

Revolution unvermeidlich, Den Prafidenten Capo— 
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diſtrias, meinte er, bedaure und beweine jetzt 

Freund und Feind (was den leichtfinnigen Griechen 

Ahnlicy genug fieht) und jeder DVaterlandsfreund 

verabſcheue den englifchen und franzoͤſiſchen Einfluß, 

der dem Prafidenten das Leben gefoftet, um 

Griechenland nicht zu mächtig werden zu laffen. 

Rußland fey Die einzige Macht, die ihnen wahr— 

haft wohl wolle, was auch immer allgemeiner 

im Griechenland gewürdigt werde, wo, feit der 

»Giudeo“ dort unumfchranft gebiete, Feine Ge— 

rechtigfeit mehr zu finden ſey, fo daß es weit 

beffer unter der Herrfchaft der Türken gewefen, 

u. ſ. w., u. ſ. w. Auch neapolitanifche Carbonari 

gibt es hier, die ſich fruͤher nach dieſen Kuͤſten 

gefluͤchtet, wo das Gouvernement ſich ſo wenig 

um die Meinungen der Privaten bekuͤmmert, 

aber thaͤtlichen Widerſtand mit dem vortrefflichen 

Mittel der Baſtonade oder des Kopfabſchneidens 

ſogleich zu daͤmpfen weiß. 

Noch einer Eigenthuͤmlichkeit Biſerta's muß 

ich erwähnen, daß naͤmlich die Schwellen aller 
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Stadtthore aus drei Fuß uͤber den Boden hervor— 

ragenden Steinbloͤcken beſtehn. Daß es demnach 

keine Equipagen hier geben kann, ſpringt in die 

Augen, ſelbſt die Pfluͤge, mit denen das Feld 

beſtellt wird, ſind ohne Raͤder, ſonſt den unſrigen 

ziemlich aͤhnlich. 



Den 21. April. 

Troß Kälte und abwechfelndem Regen ritten 

wir Nachmittags aus, um einen die Gegend domi— 

nirenden, nordiweftlich gelegenen Berg Dschebel- 

Nadur, welches Belvedere bedeutet, zu befteigen. 

Er gewährt, die Hauptgegenftände betreffend, die 

fhon in den vergangenen Tagen  befchriebene 

Ausficht, nur in einem noch umfaffenderen Maaß— 

ftabe, und ich Fonnte von hier mit Leichtigkeit die 

Conture des ganzen erften See's mit feinen feltfam 

geformten Inſeln (die eine bildet ein regelmäßiges, 

fcharf ausgefchnittenes Viereck), wie einen Theil 

des zweiten aufzeichnen. Rechts des Berges 

befand fich ein weiter und tiefer Bergfeffel, von 

circa anderthalb Stunden Umfang, der ganz mit 
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wohl angebauten Feldfluren überzogen war. An 

feinem Ende ftand, unter einem mühfam halb 

abgetragenen Hügel, ein weitlauftiges Dorf, Ras 

el gharra, aus Erdhütten ohne Fenfter beftehend, 

die nur mit einer niedrigen Thüre verfehen, und 

nachläßig mit Rohr gededt find, Die Stuten 

der Bewohner weideten auf den Wieſen rund 

umber, von der gewöhnlichen Menge weißer Hunde 

befhüßt. Auch nad) Biferta hin erftreckte fich 

eine ununterbrochene reiche Eultur, nur der obere 

fteinige Theil des Berges war mit Geftrüpp 

bededt, in dem die Schafals, im Begattungs- 

vergnügen begriffen, wie Haaſen um uns herz 

fpielten. Auf der Seefeite erblickten wir, fehr 

froh nicht mehr darauf zu feyn, die Inſel Galita 

wieder, nebft einem andern Fleinen Felſen im nahen 

Golf, die Hundsinfel genannt, der wie ein von 

den Fluthen getragener fchwarzer Steinblod auf 

der ruhigen Flache zu liegen ſchien. 

MWir waren diesmal Ale nur auf Efeln 

ausgezogen, und beim NHerabfteigen flürgte der 
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meinige auf eine fo verrätherifche Weiſe, daß ich mit 

fanımt dem Sattelüber den Kopf deffelben geworfen 

wurde, ungeachtet der Sattelgurt nicht geriffen war, 

eine Avantuͤre, von der ich fonft nur bei bocenden 

polnischen Nemontepferden gehört habe, Sch Fam 

indeß ganz geſchickt herunter und nicht einmal zu 

Falle, denn ich blieb, den Sattel zwifchen den Beinen, 

auf meinen Füßen ftchen, grade neben einer der fchon- 

ften himmelblauen Lilien von fechs Zoll im Durch: 

meffer, von der ich noch Fürzlich ein viel Fleineres 

und armlicheres Eremplar, als große Seltenheit, 

in einem europäifchen Gewachshaufe gefehen hatte. 

Auf dem Ruͤckwege durchritten wir wohl eine Stunde 

lang zuſammenhaͤngende und forgfaltig gepflegte 

Dlivenplantagen, zuletzt in einer ſchoͤnen Allee hoher 

Palmen, von denen jedoch viele im Stamme 

abgeftorben waren, und dann nur einen dichten 

Unterbufch bildeten. Das Meer und Biferta’s 

weiße Thürme gewährten über dem ebnen grünen 

Boden eine wahre Decorationg: Perfpective. 



Den 22. April. 

Der heutige Tag ward einer bedeutenderen 

Erpedition gewidmet, nämlich der Umfreifung 

des größeren See's, welcher fechs bis ſieben 

deutfche Meilen im Umfange hat. 

Ungefähr zwei Stunden von der Stadt hört 

die bisherige Mannigfaltigfeit der Gegend auf, 

und einformige Savannen nehmen ihre Stelle cin, 

deren einziger Schmuck in unzähligen Blumen 

maffen befteht, unter welchen wir jeden Augenblick 

eine uns neue Art entdeckten. Am fremdartigften 

erfchien mir eine blaßgrüne Blume mit roth- 

getupptem Kelch, und eine andere, die täujchend 

einer am Stengel ſitzenden Biene gli. Diefe 

letztere gehört, glaube ich, zu dem Gefchlechte der 
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Ophrys. Nie bedauerte ich mehr, Feinen Botaniker 

bei mir zu haben, der hier ohne Zweifel aus einem 

Entzücen in das andere gerathen wäre, Nach 

einem langen und ermüdenden Marfch erreichten 

wir den Dschebel-Gungla, von dem man den 

zweiten See mit dem in feinem Mittelpunet 

liegenden fchwarzen Berg, Dschebel-Esker, der 

dem See feinen Namen gibt, unter fih aus 

gebreitet ficht. Um uns befanden fich einige 

antife Ruinen, deren Ueberreſte längs des Waffers 

hin, bis jenfeitS des Fluſſes Ouad-Tindschia 

fich erſtrecken, und vielleicht dem alten Meldita 

angehören. 

Als wir uns noch die wildgeformte und größ- 

tentheils Fahle Gebürgsgegend betrachteten, be 

merften wir einen Adler von außerordentlicher 

Größe fo bewegungslos über uns in den Lüften 

fhweben, daß er wie darin verfteinert fchien. 

Endlih ſchlug er einigemale mit den Flügeln, 

bei welcher Gelegenheit eine feiner ellenlangen 

Federn langfam herab, und dicht neben uns 
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niederficl. Sch bemächtigte mich fogleich dieſes 

Glücszeichens und befeftigte es auf meiner türfi- 

fchen Reifemüße, Als wolle jedoch der Adler 

fein mir gemachtes Geſchenk noch mehr beftätigen, 

folgte er ihm jet felbft, fich majeftätifch herab- 

fenfend, und feßte fi) auf eine herporragende 

Mauerruine, einige 60 Schritt von uns entfernt, 

und feine fchöne Augen ftarr auf ung gerichtet, 

Als wir auf ihn zugingen, und J.... nicht 

übel Luft harte, ihn zur Dankbarkeit mit einem 

Slintenfhuß zu begrüßen, erhob er fich zur 

rechten Zeit mit großer Nonchalance und aller 

der Würde, die dieſem Föniglichen Vogel zu: 

fümmt, um feinen alten Plas über uns von 

Neuem einzunehmen. Er maß mit ausgebreiteten 

Flügeln nach) unfrer Schaßung wenigftens 14 bis 

15 Fuß. Mir fiel Mufaus lieblihes Mährchen 

ein, und gern hätte ich länger verweilt, um zu 

fehen, ob auch der Fisch erfcheinen werde, um 

mir feine Schuppe, und der Löwe, fein Mähnen- 

baar zu verchren. Zu Allem wäre bier Gelegenheit 
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gewefen, aber die Schöne Zeit der Mährchen und 

der Wunder ift vorüber! Der Menfch, ich fagte 

es fchon einmal, ift den verborgenen Mächten in 

der Luft, dem Waſſer und der Erde zu Flug, zu 

nüchtern und zu langweilig geworden. Schade, 

daß fie nicht eine Ausnahme für mich machen, 

der die erfte diefer Eigenfchaften gar nicht befigt, 

die zweite ſtets möglichft vermeidet, und hinficht- 

ih) der Dritten vielleicht in einer glücklichen 

Illuſion lebt. 

Nach dieſen Betrachtungen verließ ich, meine 

Adlerfeder wehmuͤthig beſchauend, den geheimniß— 

vollen Berg, und bald darauf paſſirten wir den 

Fluß Tindschia, der die beiden Seen mit einander 

verbindet, und kaum eine halbe Stunde lang iſt, 

auf einer ungeſchickten kleinen Faͤhre, in die unſere 

Eſel von den Mauren woͤrtlich auf den Armen 

hineingetragen wurden, da nichts ſie vermoͤgen 

konnte von ſelbſt hineinzuſteigen. Beim Landen 

jenſeits mußten auch wir das Ufer, auf dem 

Ruͤcken der Mauren reitend, gewinnen, wobei 
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meine Montüre abermals ftürzte, und mich, 

glücklicherweife fiber das Waſſer hin, auf den 

Sand warf, fo daß ich im zwei Tagen einmal 

vom Efel und einmal vom Menfchen gefallen 

war. Nahe bei dieſem tragtcomifchen Uebergange 

liegt, zwifchen römifchen Ruinen, in einem reizen: 

den MWäldchen von hohen Eilberpappeln, Palmen, 

Weiden, Nüftern und einigen mir unbefannten 

weißblühbenden Baumen, nebft 16 bis 20 Fuß 

hohen Dleanderftrauchern, der Maräbut Sidi- 

Ali-Hassun begraben. ine Menge fchwanen; 

weißer Waffervögel mit fhwarzem Schnabel und 

Füßen, und einer gefraufelten Feder im Genid, 

den Stoͤrchen ähnlich, und im Arabiſchen Cur- 

el-Ebgar, Ochfenvögel genannt, weil fie fich im 

Waſſer auf dieſe zu fegen pflegen, umfchwebten 

Diefe Ruheſtaͤtte. Fr... ſchoß einen davon. 

Bon hier aus boten, außer den überall längs 

des Sees von Zeit zu Zeit erfcheinenden Ruinen, 

theils aus antiker, theils aus fpäterer Zeit, Die 

übrigen zwei Drittheile des Weges abermals 
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nichts als monotone Vichweiden mit Ginfter und 

Blumen dar. Don folchen der letzteren, die auch 

in Europa wild wachen, bemerkte ich folgende: 

die Camille, rothen Mohn, Hederih, und die 

wohlflingenden Namen Katzenkaͤſe, Ganfe -, Butterz 

und Kukufs- Blumen; die übrigen waren mir 

entweder ganz fremd, oder gehörten unferer Garten; 

Eultur an, Anderthalb Stunden vor Biferta, 

bei dem großen Dorfe Menzel-Dschemil, nimmt 

das Land wieder den malerifchen Charafter an, 

der es überall in der Nähe der Stadt auszeichnet, 

wo die entfernten Bergreihen, welche in der Nähe 

meiftens kahl und grau erfcheinen, von Weiten 

im fchönften Blau von der Sonne mit einem 

Goldfaume eingefaßt, über die Gewäffer herüber 

glänzten. Die Eultur um diefes Dorf, deffen 

Felder den beften fchwarzen Gartenboden haben, 

fteht der Europälfchen in nichts na), und über: 

trifft fie fo gar weit in der Golidität der Ber 

friedigungen, die meiftens aus forgfältig gemachten 

Gräben beftanden, deren Yufwurf mit undurch— 
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dringlichen Hecken der indianifchen Feige bepflanzt 

war, Dft diente eine gemauerte Pforte zum 

Eingang, und die rothen und blauen Winden, die 

ſich durch den Cactus fchlangen, gaben dem Ganzen 

ein höchft erfreuliches Anfehn, 

Semilaffo in Afrika. III. 3 



Im Souterrain der Sabella, 

den 24. April um Mitternacht. 

Bisher habe ich oft über den ominöfen Freitag 

nur gefcherzt, jeßt fange ich aber ganz im Ernfte 

an, feinem unheilbringenden Einfluß Glauben zu 

fchenfen, wenn man eine Reife oder andere wichtige 

Unternehmung an diefem Zage beginnt. Das 

Auffallendfte ift mir aber, daß ich immer durch 

eine unbezwingliche Diftracttion ihn felbft zu 

wählen, wie von unfichtbarer Hand, gezwungen 

werde, Sch harte mich fo lange auf Tunis ges 

freut, daß der Tag, an welchem ich es erreichen 

und unterwegs Utica fehen follte, für mic) 

allerdings von Wichtigkeit war. Demungeachtet 

hatte ich mich felbft bei Herrn Gregorio de 

Montes, an den ich Empfehlungsbriefe mitbrachte, 



35 

zum 24. Abends angekündigt (denn von Biferta 

nad) Tunis ift nur eine Tagereife) und hierbei 

den Unglüdstag ganz außer Acht gelaffen. Es 

war zu fpat, als ich es bemerkte, und auch gleic) 

am Morgen, nach der fchönften fternhellen Nacht, 

ein fihwarzer Himmel und Regenguͤſſe mic) 

empfingen; denn Herr de Montes hatte mir 

höchft verbindlich geantwortet, daß er, um meine 

Ankunft zu fetern, mich mit einem Soupé erwarten 

werde, zu dem er mehrere Sreunde gebeten. Es 

ware alfo zu unhöflich gewefen, ihm vorfaßlich 

zu manquiren, und der Pflicht muß felbft der 

Aberglaube weichen. Sch trat alfo um 6 Uhr 

früh, troß des abfcheulichen Wetters, meinen 

Marfch nach der Hauptftadt an, Drei Camecle 

trugen meine Effecten, und es war das erftemal 

in meinem Leben, daß ich mich diefer fo nüßlichen, 

aber auch eben fo haßlichen und degoutanten 

Thiere bediente, Befonders widerlich ift ihr grün- 

liches, hartes, wiederfauendes Maul mit den 

langen Zahnen. Es ift faft unbegreiflich, wie fie 
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die hiefigen großen Difteln, mit Stacheln wie 

Schuſterpfriemen, ihre Favoritfpeife, fo unbefangen 

zu zermalmen im Stande find, ohne ſich zu ver 

wunden. Man Ffann von diefem Thier mit Recht 

ſagen, daß es pikante Lebensmittel liebt. Was 

die Cameele uͤbrigens jetzt noch haͤßlicher macht, 

iſt, daß ſie groͤßtentheils ſchon ihr Haar verloren 

haben, und fo nackt wie ein abgebruͤhtes Span—⸗ 

ferkel erfcheinen. Um fie vor dem Ungeziefer zu 

jchüßen, werden fie daher über und über getheert, 

Kein Thier muß fi) mehr gefallen laffen, als 

diefe Ungluͤcklichen. Zavernier behauptet fogar, 

daß die Cameelhändler, um ihnen ein fettes An— 

fehn zu geben, fie, vermöge einer Deffnung, die 

fie nahe am Schweif unter der Haut machen, 

wie ein Luftkiffen aufblafen. In der Zeit, wo 

fie behaart find, werden fie nicht gepußt, fondern 

gleich Pelzen mit Stöcen ausgepocht. 

Sch felbit ritt das ſchon befannte Fleine Bauer: 

pferd mit dem MWeichfelzopf; denn Fein anderes 

war in DBiferta aufzutreiben gewefen, weil die 
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Eingebornen in den jegigen Monaten ihre Pferde 

regelmaßig alljährlich auf die Weide zu fchicken 

pflegen. Kein Nimrod Apperley hat ihnen in 

einem Sporting Magazine bewiefen, wie nad)- 

theilig diefe Mode ihren Thieren feyn müffe, und 

wenn man bedenkt, was fie demungeachtet leiften, 

fo möchte man beinahe felbit daran irre werden, 

Die übrige Gefellfchaft ritt insgefammt auf 

Maulthieren oder Eſeln. Sie beftand aus dem 

Conſul und feinem Schwager, die dieſe Gelegenheit 

benusten, nach mehreren Jahren Tunis wieder 

einmal zu  befuchen; ferner dem griechifchen 

unnüßen Schwäßer ; einem fchönen jungen Mauren, 

der dem Schiffbrudy des Mabruck (dem fchon 

erwähnten tunefifchen Fahrzeuge, welches in 

Biſerta gefcheitert), glüdlich entgangen war; und 

endlich aus einem Kleinen Gefolge uebft mehreren, 

mit Slinten und Sabeln bewaffneten Führern und 

Leuten des Conſuls. Voran ritt auf einem lahmen, 

aber dennoch fehr ſchnell marfchirenden Maulthiere 

eine Art Chef der Caravane, der einen Bufch 
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Nofen, mit den Stielen aufwärts unter dem 

Zurban befeftigt, auf feiner braunen Stirne trug, 

wo fie fich fchr wunderlich ausnahmen. Einer der 

Leute lief, als aͤchter Galopin, zu Fuß nebenher, 

und wo man etwas bedurfte, war er es, der 

immer fchleunig Rath fchaffte; auf einer Zour 

von acht deutfchen Meilen allerdings eine ftarfe 

FSatigue, die aber für ihn Feine zu feyn fchien. 

Gleich feinen übrigen Camaraden verfaumte er 

feine Gelegenheit zu Scherz und Luftigfeit, und 

zerriß uns auch nicht minder als die Andern die 

Ohren mir feinem näfelnden Gefang. Es ift 

fonderbar, daß die Mauren und Araber, wenn fie 

auch das fchönfte Organ von Natur haben, doch 

fters, fobald fte fingen wollen, dies nur durch die 

Naſe bewerfftelligen. 

Die Gegend, welche wir durchzogen, beftand 

wie die vorgeftern gefehene, aus einer hie und da 

mit niedern Hügeln abwechfelnden Ebene von 

fandigem oder lehmigem Boden, und nur mit 

wenigen Bäumen befeßt, außer gelegentlic) 
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einer DOlivenpflanzung. Trümmer des Alterthums, 

wahrfcheinli einzelnen Tempeln oder Willen 

angehörend, findet man auch bier überall ver- 

fireut. Als wir den Hohlweg erreichten, wo man 

über einem weiten Moraft, der chemals ein Meer: 

bufen war, die wallartigen, regelmäßigen Hügel 

von Utika zuerft erblickt, begegneren wir einem 

Dberbeamten des Bey’s mit einem Gefolge von 

etwa zwanzig Mann, der rafch an uns vorüber 

nach Biferta eilte. Sein Coſtuͤm war, bis auf die 

rothe Müge, faft europäifc), denn die Neuerungen 

des Sultans find aud) in Tunis bereits angenommen 

worden. Wir brauchten noch eine gute Stunde, 

che wir den Sumpf umritten hatten, und jefst bei 

dem erften Ziel unfrer heutigen Tour ankamen, wo 

wir zu frühftücen und, wie man fich denfen kann, 

dabei auf Cato's Wohlfeyn im Elyfium zu trinfen 

ung vorgenommen hatten. 

Die mit Difteln und Neffeln dicht bewachfenen 

furchtbar über einander geftürzten Ruinen von 

Utifa übertrafen an fchöner MWirfung unfere 
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Erwartung. Kaum hatten wir fie indeß nur 

flüchtig unterfucht, und unter einem thurmartig 

hervorragenden Pfeiler, an den fih eine Palme 

gelehnt hatte — die gern mit den Trümmern 

des Alterthums ſich zu vereinen fiheint — 

das Unkraut ein wenig weggeräumt, unfere 

Teppiche gebreitet und die Victualienkoͤrbe aus— 

zupaden angefangen, als das bisherige, lange 

Zeit nur ſchwache Geftober in den heftigften 

Plabregen überging, der während zwei Stunden 

ununterbrochen andauerte. Wir mußten, fo gut 

wie möglic) in unfre Mäntel und Bernus 

gewickelt, das durchweichte Mahl unter unfern 

Regenſchirmen zu uns nehmen; denn leider war 

fein Thorweg und Fein Gewölbe ganz genug 

geblieben, um uns hülfreich zu ſchuͤtzen. Doc) 

begeifterte uns des heldenmüthigen Roͤmers Anz 

denken zu fehr, um wegen fo Kleinen Ungemachs 

unfre gute Laune zu verlieren. „Ich bin mein 

Herr!“ rief ich, wie Cato, als er auf fein 

Schwerdt blickte, und ergriff kuͤhn, ftatt deffen, 
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einen Hühnerflügel, Kaum erinnre ich mich, 

je luftiger getafelt zu haben, als unter Diefen 

Trümmern, in der area cativa am Sumpf, wo 

wir den Wein gen Himmel hielten, um ihn mit 

friſchem Waffer zu mifchen, was wir uns ohne 

Dies ſchwer würden verfchafft haben. Viel Ger 

lächter erregte befönderg einer unferer Efel, der 

von Difteln fatt, ſich bis an den Bauch in Brenn: 

neffeln poftirt hatte, und mit hangenden Ohren, 

von denen der Regen, wie aus zwei NRinnen 

herabtriefte, fo tieffinnig, nachdenfend und 

unbeweglich daftand, daß er in Cruikchank's 

Garricaturen das befte Conterfei eines Stoifers 

abgegeben haben würde, Auch mit einer Tafel: 

mufif wurden wir regalirt, welche die Mauren 

dadurch hervorbrachten, daß fie beide Baden wie 

eine Trommel aufbliefen, und während fie mit 

dem Munde trompeteten, auf Baden, Bruft und 

Hande abwechfelnd ſchlugen, und auf diefe Meife 

den fonderbarften Charivari von der Welt uns 

zum Beſten gaben. 
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Der Theil der Nuinen, wo wir uns befanden, 

die alte Eitadelle, fteht auf einem ifolirten Hügel, 

der, wie man leicht erfennt, früher von Waffer 

rings umgeben war, über das eine Brüde vom 

feften Lande aus führte. Dort find, noch einige 

hundert Schritte entfernt, auf der Höhe die geringen 

Ueberreſte des großen Amphitheaters ſichtbar, das, 

nach Meinung der Antiquaren, ausſchließlich fuͤr 

Naumachieen beſtimmt war und an 20,009 Men: 

fchen faßte. Darunter befinden fih weite Eifternen, 

die mehrere hundert Fuß tief in den Berg hinein— 

gehen, wahrfcheinlich zugleich als Behälter für 

das zu den nachgeahmten Seegefechten nöthige 

Waſſer dienten, und ziemlich wohl erhalten find. 

Sie haben. gegen 30 Fuß Höhe und 15 Fuß 

Breite, mit einer bewunderungswürdig flachen und 

dünnen Wölbung. Ihr Grund war mit Mift 

und Unrath angefüllt, weil die Beduinen, welche 

zwifchen dem daneben liegenden Gemäuer ein 

Duar erbaut haben, den Winter über ihr Vieh 

darin ftehen laffen. 
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Neben der erwähnten Palme entfpringt eine 

warme Quelle, welcher man gute Heilkräfte zu: 

fehreibt, und in deren faft heißem Waffer wir 

mehrere Schildfröten antrafen, die dies Baſſin 

immer zu bewohnen fcheinen, 

Nach den Vandalen und Arabern haben aud) 

die modernen Mauren diefen Ruinen fehr übel 

mitgefptelt, befonders als ein erfter Minifter des 

vorigen Zahrhunderts die große Mofchee in Tunis 

baute, welche über eine Million fpanifche Piafter 

gefoftet haben foll. Garthago und Utifa mußten 

den Marmor und die Säulen dazu liefern, Bei 

diefer Gelegenheit fand man mehrere Statuen, die 

man halb zertrünmerte, was aber wenigftens das 

Gute zur Folge hatte, die Lage des Senathaufes 

mit Gewißheit beftimmen zu fünnen. Es waren 

die eines Zupiters, eines Julius Cafar in Kriegs: 

Fleidung, einer Matrone und dreier Veftalinnen, 

nebft einem fchönen unbefannten Torſo, die fich 

jest alle im Mufaum zu Leyden befinden. Die 

Spuren eines Theaters und zweier Zempel bieten 
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faum mehr etwas Erwäahnungswerthes dar, und in 

ein Souterrain, wo noch ein Sarfophag aus rothem 

Marmor ftehen foll, hinabzufteigen, fehlte es uns an 

Kicht. Utifa war im Ganzen nur Klein, und hatte 

faum mehr als eine Stunde im Umfang. Als das 

Meer noch den jetzigen Moraft füllte, und die jen— 

feitige Ebene bis an das Vorgebürge Apollo’s, jetzt 

Cap Zibieb, unter dem die Stadt Porto Farina 

liegt, mit mehreren befeftigten römischen Lagern und 

Städten bedeckt war, muß die Ausficht von Utifa’s 

Höhen eine der herrlichften gewefen feyn. 

Bon bier an Flärte fich das Wetter endlich auf, 

und eine drüdende Sonne trodinete ſchnell unfere 

durchnäßten Gewänder, während wir über eine weite 

blumige Ebene des fruchtbarften Bodens, die zum 

Theil auch gut angebaut war, dem anfehnlichen Fluß 

Medscherda (den: berühmten Bagrada der Alten) 

zueilten, den wir nachher auf einer Fähre paffirten. ®) 

*) An diefem Fluß follen, wie Plinius erzählt, die 

Legionen des Negulus eine Schlange von 120 Fuß Länge 
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Hier haben neben den Spuren einer alten 

roͤmiſchen Brücde, die Mufelmäanner aus großen 

Quadern, welche leider alle von den Ruinen 

Utifa’s entnommen wurden, cine fchöone neue 

Brücke gebaut, der nur noch zwei Bogen fehlen; 

diefe bleiben aber fchon feit zwanzig Jahren un; 

vollendet liegen, weil ein Maräbut prophezeiht 

bat, daß, wer fie beendigte, gleich darauf fterben 

würde. Sch vermuthe, daß ihn der damalige 

Fahrmann zu diefer Ausfage beftochen hat, weiß 

aber nicht, ob es derfelbe Maräbut ift, welcher 

nicht fern davon in einem lieblichen Haine be 

graben liegt, und auf deffen Dome heute, weil er 

an einem Freitage geftorben, eine hohe Fahne 

getödtet haben, was fie als ein ficheres Zeichen des 

Sieges betrachteten, der ihnen auch treu blieb, bis der 

geheimnißvolle griechifche Volontair erfchien, den römifchen 

Feldherrn fihlug, gefangen nahm, und dann gleich einem 

übelwollenden Zauberer verfehwand, ohne daß die Gefhichte 

irgend eine weitere Auskunft über ihn gibt. 
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wehte. Der Fluß muß fehr reißend feyn, denn 

er hatte in feinem Lauf zwei große, fchon begrünte 

Hügel faft in ihrer Mitte fenfrecht abgeſchwemmt, 

und wird bald der Straße ein gleiches Schiefal 

drohen, was indeß bei der Befchaffenheit der 

hiefigen Landſtraßen wenig verfchlägt, da fie 

gewöhnlich nur aus einigen neben einander lauz 

fenden Fußwegen mit mehreren Sumpflöchern 

beftehen. 

Es ift hinlanglich erwiefen, daß der Bagrada 

ehemals ein ganz anderes Bert einnahm als jeßt, 

womit wahrfcheinlic) die Austrocknung des einftigen 

Meerbufens, an dem Utika liegt, in Verbindung 

ftceht, und felbft zu Shaw’s Zeiten fcheint er, 

nad) deffen Charten, einen von dem jeßigen ganz 

verfchtedenen Lauf genommen zu haben. Auch in 

diefem Augenblick ift feine Mündung wieder fo 

verftopft, Daß eine neue Veränderung feiner Rich: 

tung bald vermuthet wird, 

Dft fahen wir Heerden großer Schaafe mit 

Fettfehwanzen in der Ebene weiden, deren lange, 
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ſehr grobe Wolle faft ausfchlieglic) nach Europa 

geht und einen bedeutenden Handelsartikel aus: 

macht. Ueberhaupt war die Gegend ziemlich belebt, 

und die weiten Flächen mit Vieh aller Art bededt. 

Ich weiß nicht, wo ich gelefen habe, daß man in 

der Ukraine den Schaafen ahnlicher Art Bretter 

mit zwei kleinen Raͤdern an die Schwänze bez 

feftigt, um ihnen die Laft derfelben zu erleichtern ; 

hier mußten fie fie mühfanı felbft fortfchleppen. 

Der Aufenthalt in Utifa und der durch den 

vielen Regen faft grundlos gewordene Weg hatten 

uns fo verfpatet, daß unfere Uhren ſchon feche 

anzeigten, als wir noch drei Stunden von Tunis 

entfernt waren, Da nun die Thore der hiefigen 

Städte um die jeßige Jahreszeit fchon um fieben, 

fpäteftens halb acht Uhr gefchloffen werden, und 

überdem unfere fchwer beladenen Cameele und 

Efel jo ermüder waren, daß das unaufhörliche 

„Irr — hele der Führer, womit fie befonders die 

legteren Thiere antreiben, indem fie fie mit der 

linfen Hand über dem Schwanze Figeln, nichts 
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mehr fruchten wollte — fo fahen wir uns 

gezwungen, ftatt des freundlichen Feftes, das ung 

bei Herrn de Montes erwartete, die Gaftfreund- 

haft in einem nahe gelegenen Sommerpalais des 

Bruders des Bey anzufprechen. Der maurifche 

Gaftellan empfing uns jedoch mit fehr übler Laune, 

proponirte uns zuerft, im Stalle zu fchlafen, und 

lteß fich endlich nur mit Mühe bewegen, uns im 

Innern des weitläuftigen Gebaudes eine Fleine 

Küche und einige Fellerartige Raume ohne alle 

Meublen zum Nachtlager anzumeifen. Zu haben 

war gar nichts als Waffer und wenige Eier, das 

Holz fogar, um fie zu Eochen, mußten unfre Leute 

ſich felbft in der umliegenden Gegend zufammenz 

ſuchen. Wir hatten die nöthigften Effecten, als 

mein ſchmaͤhlich naß gewordenes Bett und der- 

gleichen, hereingefchafft, das Uebrige war draußen 

im Stalle bei den Thieren geblieben. Als wir 

Verfchiedenes, was noch fehlte, um acht Uhr holen 

wollten, fanden wir, daß der alte graubärtige 

Brummbär die Thüre verriegelt und uns wie 
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Miffethäter eingefchloffen hatte; Fein Pochen und 

Rufen half, wir mußten uns mit Geduld in 

unfer Schidfal ergeben, Webrigens war unfer 

Gefaͤngniß ein weitläuftiger und reizender Aufentz 

halt, in dem uns auch nichts hinderte, frei 

umherzumandeln, Mehrere elegante Höfe und 

Terraffen mit großen Baffins, die von Goldftfchen 

wimmelten, rund umher Obftgäarten voll blühender 

Roſen und Orangen, wie uralter Pfirfich-, Apri⸗ 

fofens, Feigen- und Granatbaͤume, die ihre ftolzen 

Kronen weit um fich her ausbreiteten, auch mit 

vielen jeßt erft blühenden füßen und fauren Kirfch- 

baͤumen vermifcht, welche hier als feltener Luxus 

betrachtet werden, umgaben die Gebäude; doch 

waren die Wege in diefen Gärten ohne alle Sorg— 

falt gehalten, theils verrafet, theils wegen des 

naffen Lehms faft ungangbar, überhaupt niizends 

die europäische Nettigkeit und Neinlichfeit ber 

merfbar. Einige der Terraffen waren auf allen 

vier Seiten von hohen Cypreffenreihen umfchloffen, 

deren Stämme bis zum Drittheil ihrer Höhe 

Semilaffo in Afrika, II. 4 



50 

aufgepußt, eine natürliche Colonnade bildeten, 

durch die man die weiß beblumten Baume, und 

die fernen Berge darüber, auf anmuthige Weife 

gewahr ward. Auf der höchften Terraffe ftanden 

zehn Stück Fleine metallene Kanonen, meiftens 

Dreipfünder, auf deren vier wir mit Lachen die 

Inſchrift: „Egalite et libert&« eingegraben fanden, 

Sie fangt auch in Europa an lächerlich zu werden 

diefe Inſchrift, hier aber freilich doppelt! Andere 

Kanonen trugen das Wappen Venedigs auf ihren 

ſchmaͤchtigen Rüden, und alle ſchienen europäifchen 

Urfprungs, Der Himmel war jet ganz wolfenlos 

geworden, und der milde Abend wie die darauf 

folgende klare Sternennacht, dienten uns als eine 

höchft idgllifche Zugabe zu dem Dußend Eier, 

die wir im Freien verzehrten. 



Tunis, den 25. April. 

Faft der ganze Weg von unfrem Nachtlager 

bis Tunis führt durch einen großen Olivenwald, 

in welchem wir nach kurzem Marfche, einigen 

Reitern begegneten, von denen der Eine einen fchon 

harnafchirten, blendend weißen Schimmel an der 

Hand führte, deffen Schweif und Maͤhne mit 

Henna orangenroth gefärbt, und auch der übrige 

Körper mit Tigerflecden von derfelben Farbe verziert 

war. Bald darauf erfchienen verfchiedene andere 

gefhmücte Beduinen; ihr Vordermann trug eine 

ganze mit grün und roth geftreifter Fahne, mit 

welcher er, fortwährend caracolirend, fehr artige 

Bewegungen ausführte, und die Fahne mit großer 

Gewandheit bald über dem Kopf, bald gegen den 

Boden gefenkt, Funftreih umherwirbelte. Mehrere 
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Reiter Famen dann noch von andern Seiten herbei, 

und Alle vereinigten ſich zulegt auf einem freien 

Platz zu allerlei militairifchen Spielen und Evolu— 

tionen. Wir fahen ihnen eine Weile mit Vergnügen 

zu, und crfuhren, daß fie auf diefe Weife eine 

Hochzeit feierten, an der fih auch, aus einer 

daneben aufgerichteten Zaubhütte, das weibliche 

Perfonal, felbft ungefehen, ergößte. 

Eine halbe Stunde von der Stadt erfteigt 

man einen Hügel, von dem ich die überrafchende 

Ausficht befchreiben muß, weil fie fogleich von der 

hiefigen Localitaͤt ein anfchauliches Bild geben 

wird. Ziemlih von Norden herfommend, fahen 

wir zwifchen zwei von Forts gefrönten Hügeln, 

die eine lange, von Carl dem Fünften erbaute 

Mafferleitung von fchönem Effect verbindet, Tunis 

mit mehreren Thürmen im Mittelgrunde vor uns 

liegen. Der Kranz eines blauen Gebürges fehlt 

auch diefer Gegend nicht, wird aber hier noch 

auffallender durch drei einzelne große Berge, die ſich 

unverhältnigmäßig hoch über die andern erheben, 
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und deren wunderbar zerriffne Formen die Phantafie 

auf das Lebendigfte anfprechen. Es find, der nahe 

hinter der Stadt gelegene Bugharnin, weiterhin 

der Achmar oder Dleiberg, und, in noch größerer 

Entfernung, der hohe Sauwan. Links entfaltet 

fih der See von Tunis, auf deffen Spiegel eine 

malerifche Kleine Inſel ſchwimmt, wo das Lazareth 

erbaut ift, und hinter ihm zeigt fich die nur 

durch eine fchmale Landzunge davon getrennte 

Meerbucht, mit den Ruinen von Carthago und 

dem Thurm, in dem der heilige Ludwig ftarb, 

An der entgegen gefeßten Seite des See's bemerkt 

man das Dorf Rhades mit der vorfpringenden 

Landfpige, auf der Regulus den Hanno fchlug; 

etwas entfernter das Arfenal, mit einer langen 

Reihe Schiffe, und das gleichfalls von Karl dem 

Fünften aufgeführte Schloß von Goletta. Rechts 

füllt das Thal ein anderer falziger Landfee, und 

wenig abgelegen von feinen Ufern, nahe unter 

dem Hügel, auf dem wir ftanden, zieht fich der 

Bardo hin, die Reſidenz des Bey, Dies ift eine 
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Kleine Stadt für fi), von einem Quarre hoher 

Mauern umfchloffen, deffen vier Eden durd) 

ausfpringende Werfe mit Thuͤrmen flanfirt find; 

auf dem höchften und fchönften der inneren Gebäude 

flatterte die blutrothe Fahne, Mehrere freundliche 

Waͤldchen fchmücen die Umgebung des See’s, unter 

denen die Manuba, ein Luftfchloß des Fürften mit 

vielen Domen, Kiosken und weitläuftigen Gärten, 

befonders hervorfticht, 

Am Thore der Stadt angelommen, " fanden 

wir, neben den Nuinen eines Thurmes aus dem 

Mittelalter, ein großes Zeltlager aufgefchlagen, in 

dem die nach europaͤiſchem Mufter neu organifirten 

tunefifchen Truppen jeßt zu Frühjahrsübungen 

verfammelt find. Ihre Kleidung nähert fich 

ebenfalls der europäifchen und zeigt kaum etwag 

ZTürfifches mehr, eine höchft unvortheilfafte Wer; 

anderung, die, befonders bei den Offizieren und 

Hofleuten des Bey, von denen wir Einigen 

begegneten , faft poffterlich auffiel. Ihr Coſtuͤm 

war folgendes: Auf dem Kopfe trugen fie den 
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rothen Fez, von dem der übrigen hiefigen Einwohner 

dadurch verfchieden, daß außer der langen blauen 

Duafte auch noch der ganze Dedel mit Furzen 

Frangen derfelben Farbe bedeckt iſt; die Uniform 

war eine blaue Kutfa oder Jacke, mit einer blauen 

Tuchwefte nach unferm Schnitt. Um den Leib 

hatten fie einen roth und weiß geftreiften Bund, 

und darunter blaue Tuchpantalons, die bis an 

das Knie ganz türfifch weit, und von da an bis 

auf die Knoͤchel ganz europäifch eng herabgingen, 

wo fie mit einem Bande zugebunden waren. 

Weiße Strümpfe und Banderfchuhe vollendeten 

die ungracieufe Kleidung, welche fo dürftig gegen 

die frühere, prächtige Mamelucen - Tracht abftiht, 

die von Gold und Juwelen firoßte, und die jett 

nur noch Juſſuf, ein Commandant in der chrift- 

lichen Armee der Sranzofen! im fernen Algier 

trägt. Die Vorftädte von Tunis find abfcheulich. 

Sch durchritt fie mit Vinaigre des quatre voleurs 

vor die Nafe gehalten, denn der horrible Geſtank 

von überall fhmorendem Oel und einem gräßlid) 
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dunftenden, un die ganze Stadt laufenden, Cloaf, 

gegen den der Berliner Schaafgraben eau de 

mille fleurs enthält, verpefteten die Luft auf 

unerträgliche Meife, 

Ich muß mir gratuliren, daß ein günftiges 

Geſchick mid) feit Algier überall, wo ich einen 

längeren Aufenthalt beabfichtigte, den liebens- 

würdigften und mir mit jeder Freundlichkeit 

entgegenfommenden Männern zuführt. Dier 

felbe Erfahrung machte ich auch hier bei Herrn 

Gregoriv de Montes, einem reichen fpanifchen 

Handelsherrn, der, fo wie feine reizende Ge 

mahlin, eine junge bildfhöne Griechin, mich mit 

einer Herzlichfeit und Dienftfertigfeit aufnahmen, 

die ich nicht dankbar genug erkennen Ffanı, Er 

hatte bereits ein fehr angenehm Tiegendes Haus 

für mich gemiethet, aus deffen Fenftern ich einer 

herrlichen Ausficht genieße, und mir zugleich die 

unbedingtefte Gaftfreundfchaft in dem feinigen 

angeboten, das ein eben fo gediegener als anfpruche- 

lofer Luxus, durch die feinfte Sitte gewürzt, fo 
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angenehm, als irgend eins feiner Art in Europa 

macht. Auch der hollandifche General Conful, 

Chevalier de Nyffen, hatte mir böchft verbindlich 

die Wohnung in feinem Haufe offerirt, und der 

franzöfifche Conſul, Herr Deval, nebft allen feinen 

in der Stadt anweſenden Collegen, beehrten mid) 

mit ihrem Befuch und der freundlichften Anerbietung 

ihrer guten Dienfte, 

Da der Bey Fürzlich von einer ſchweren 

Krankheit genefen, deren Heilung, beiläuftig gefagt, 

ſeinem frangöfifchen Keibarzte 25,000 Franken 

eingebracht hat, weil alle Hofleute fich bei einer 

folchen Gelegenheit beeifern, ihm Gefchenfe zu 

machen (eine Sitte, die ich den Xerzten rathe, 

auch in Europa einzuführen); fo geben jeßt alle 

Eorporationen der Stadt Feſte, die cinige Tage 

fortdauern werden. Auf einem Spaziergang, den 

ih, um diefes Treiben zu befehen, mit Herm 

de Montes machte, fanden wir die reichen Bazar’s, 

deren Budenfaulen roth, grün und weiß angeftrichen 

und die durch eine Steinwölbung über die Straße 
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hin verbunden find, fo daß fie ſtets einen fchattigen 

und vor Negen gefhüßten Gang darbieten — 

fhon am hellen Tage mit vielen Kronleuchtern 

illuminirt. Sie waren außerdem mit Spiegeln, 

feidenen und geſtickten ZTüchern, bunten Zeppichen 

u. f. w. behangen, und durch verfchiedene barofe 

Yusftellungen gefhmüdt, die wahrfcheinlich zum 

Theile noch aus altem europäifchen Naube 

beftanden; denn ich bemerkte fchön gearbeitete 

filberne Suppenterrinen, SKirchenfelche, Leuchter 

und Streuzuderbüchfen, nebft vielen andern hete— 

rogenen Gegenftänden darunter, Ueberall wogte 

ein verworrenes Gedrange, in dem die Kinder ſich 

befonders unnüß machten, und gern den verhaßten 

Giaur's einen verfteckten Stoß beizubringen fuchten, 

wozu eine furchtbare türfifche Muſik accompagnirte, 

die allen Gefeßen des Taftes und der Harmonie 

Hohn ſprach. Ein Maure erzählte dem Dr. Shaw, 

ihre Mufif fey fo kraftvoll, daß er gefehen, wie 

bei dem Spielen eines gewiffen befonders ergreis 

fenden Stüdes verfchiedene Blumen von ihren 
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Stielen gefallen wären. Seit dem, was ich heute 

hörte, zweifle icy nicht im geringften mehr an 

Diefem wundervollen Effect. Die Bazar’s find 

mit Waaren jeder Art angefüllt, doc) Faum reicher 

als in Algier; die Producte der einheimifchen 

Induſtrie befchränfen fich aber vorzüglich nur auf 

die berühmten tunefifchen Roſen- und Jasmin— 

Effenzen, weiße, fein wollene Bernus mit Frangen 

verfchiedener Farben, Außerft geſchmackvolles, reich 

gefticktes und mit maffivem Silber verziertes 

Pferdezeug, rothe und weiße einfache Shawls, 

feidene mit Gold durchwirfte Tuͤcher Hiefiger 

Fabrik, und die rothen Mügen, womit von Tunis 

aus das halbe türfifche Weich verfehen wird, und 

deren brennende Farbe nur dadurd) fo unmwandelbar 

gemacht wird, daß man fie in einer, zwölf Stunden 

von hier entfernten Quelle, am Berge Sauwan, 

eine gewiffe Zeit lang liegen laßt. Alle Verfuche 

mit anderm Waſſer find bisher mißglüdt. Zum 

Schluß befuchten wir den vom vorigen Bey leider 

nicht vollendeten und jeßt, nach der Meife des 
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Landes, fchon wieder verfallenden, ſchoͤnen Pallaft 

des berühmten Hammuda Pascha. Die Urfache 

ift wiederum nur der hier allgemein herrfchende 

Aberglaube, das unvollendet gebliebene Haus eines 

Verftorbenen nicht ausbauen zu dürfen. Daher 

trifft auch dies daffelbe Schickſal. Man Fann 

indeß nichts Prachtigeres, in einem für uns ganz 

neuen und höchft gefchmacvollen Genre fehen, 

als einige der hier vorhandenen Säle, deren 

Fenfter mit fchön geformten, und mit Drathneßen 

überzogenen Eifengittern verfchen find, um als 

Vogelbauer zu dienen, Damit man aber dennoch 

fehen Fünne, was in der Straße unten vorgeht, 

fo hat man die Fenfterbretter als Klappen einge 

richtet, durch die man, fobald man fie aufhebt, 

felbft ganz unbemerkt hinunterblickt. Die hölzernen 

Plafonds find in buntfchtillerndem Golde aller 

Farben auf das Kunftreichfte ausgefchmüct, der 

Boden in fchönen Deffeins mit ſchwarzem und 

weißem Marmor ausgelegt, und die Mände 

bilden, bis zu zwei Drittheilen ihrer Höhe, eine 
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aus bunten Fayenceftücen geformte Moſaik. Was 

aber bei Weitem am fchönften und zarteften ſich 

ausnimmt, ift der übrige Theil der Wand, der 

bis an die Dede mit wundervoll ausgeführten, 

in Gyps tief eingedrücdten Muftern bedeckt ift, 

welche Nuksch hadidah genannt werden, und 

vollfommen den Effect einer Bekleidung mit 

Brüffeler Spigen nachahmen. Sch Fonnte mid) 

des. Iebhafteften Wunfches nicht enthalten, daß 

unfer Schinkel hier ſeyn möge, um diefen origiz 

nellen Baufchmuck zu fehen, den er bald, durch 

fein Genie vermannigfacht und gefteigert, zur 

Zierde unferer Gchäude anwenden würde. Widerlich 

ift es, hinzufegen zu müffen, daß der efelhaftefte 

Schmuß und der übelfte Geruch den Genuß eines 

fo fchönen Kunftwerfs verleideten,, obgleich der 

Valaft noch bewohnt it, und zwar von dem 

Sohne eines Minifters! 

Diefe Unreinlichkeit herrſcht in der ganzen 

Stadt vor und verleidet den hiefigen Aufenthelt, 

Es fcheint mir fait, als ob diefer verfchicdene 
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Grad der Reinlichkeit in allen Ländern mit dem 

Grade der geiftigen Eultur (wenige Ausnahmen 

abgerechnet) gleichen Schritt hielt. Auf der 

oberften Stufe der Leiter fteht England, ihm folgt 

Holland und Deutfchland, dann Frankreich, Stalien, 

dazwifchen vielleicht Nußland und Perfien, und 

die lebte Stufe nimmt die Barbarei ein. Auf 

einen guten Meg find fie aber dennoch hier 

gefommen, Sie haben Feine Snfeltlichter, meine 

Antipathie in Europa, aber wie fihlecht die 

Machöferzen befchaffen find, habe ich fchon erwähnt, 

und die Oellampen verdienen auch Fein Lob. 



Den 3. Mai, 

Ich bedurfte einiger Ruhe, und habe daher 

bis jet ein ziemliches Schlaraffenleben geführt. 

Auch ift die Mitterung noch immer Fühl und 

regnerig, fo daß ich nicht zweifle, daß der Wonne⸗ 

mond in unferm rauhen Norden diefes Fahr weit 

warmer und angenehmer feyn mag. Hier ift 

diefe Befchaffenheit der Temperatur faft beifpiellos, 

man jubelt aber über die viele Näffe, welche eine 

außerordentliche Erndte und viel daraus gelöstes 

Geld verfpriht. In der That fah ich nie in 

Europa noch fo ſchoͤn ftehende Gerfle, und auch 

das Dlivenlaub hat ſich ganz ſchwarz gefärbt. 

Mein Hausliches ift gut organifirt. Muftapha 

kocht tant bien que mal; mein dur Herrn 

de Montes Güte beforgtes Quartier, geräumig 
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und reinlih, koͤnnte für diefes Land vollfommen 

genannt werden, wenn es nicht oft ein abfcheulicher 

Geſtank verpeftete, der aus Gott weiß welchen 

Cloaken herfommt, und eine unabwendbare Cala— 

mität faft aller hiefigen Wohnungen ift. Obgleich 

weit entfernt von dem Ueberfluß in Bone, wo 

ich die Wahl unter einem ganzen Regiment Pferde 

hatte, und durch den fchon erwähnten Umftand 

contrariirt, daß alle hiefigen Privatleute ihre 

Pferde jet auf die Weide geſchickt haben, fo ift 

es mir doch gelungen, zwei ganz leidliche Mieth— 

gaͤule zu erhalten, die ich indeß, des ſtets unfichern 

Wetters wegen, erft zweimal benußte. Das erftemal 

ritt ih mit 5... . in einer fehr freundlichen 

und gut bebauten Gegend, nach dem von Gärten 

umfchloffenen Dorfe Ariana. Hier gewährt ein 

Hügel, von den Europäcrn deshalb Belvedere 

getauft, eine der berühmteften Ausfichten in der 

Nähe von Tunis, die uns überdies ein Gewitter, 

mit den Himmel roth durchfurchenden Blitzen im 

fhönften Lichte zeigte. Alle hiefigen Dörfer nehmen 
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fi) von Weitem ſehr eigenthuͤmlich aus. Sie 

unterſcheiden ſich, da ſie maſſiv, ohne Daͤcher, und 

weiß angeſtrichen find, in nichts von den Städten, 

ausgenommen durch ihren geringeren Umfang, 

und da fie auch eben fo dicht zufammengebaut 

find, und gewöhnlich eine regelmäßige Form haben, 

fo bilden fie, im dunfeln Laube gebettet, compacte 

glanzende Maffen, die dem Charakter unferer 

Landfchaften ganz fremd find. Die zweite Pros 

menade befchranfte fih auf die Forts und 

verfchiedene Hügel nahe um die Stadt, von wo 

ans die beiden großen Seen, die drei gezackten 

Selfengipfel Dschebel Bugharnin, Achmar und 

Sauwan, nebft den malerifchen Meberreften der 

großen carthaginenfischen Wafferleitung, das Dorf 

Rhades auf feiner vorgefchobenen Landfpite, mit 

den Hügeln, wo Hanno fo unglücklich feine 

Elephanten placirte, die Feftung Goletta u, ſ. w,, 

ſich zu vielen immer abwechfelnden Bildern geftalten. 

Obgleich die hier am deutlichften zu überblickende, 

eng zufammengedrängte, mit Mauern und unnüßen 

Semilaffo in Afrika. II. 5 
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Seftungswerfen umgebene Stadt einen großen 

Kaum einnimmt, fo kann ic) doch kaum glauben, 

daß fie, wie man mic) allgemein verfichert, (felbft 

wenn der Bardo mit hinzugerechnet wird) über 

150,000 Einwohner faffen Tonne, Allerdings 

wohnen die Mauren in ihren ruinenartigen Häufern 

wie Ameifen zufammen, und viele ganz und gar 

auf der Straße, namentlich die Maräbuts, welche 

zum Theil ganz nackt herumlaufen, und nur ihre 

Schamtheile mit der Hand bedecken; Gegenftände 

des Efels in jeder Hinficht. 

Der holländifch- öfterreichifch- ruffifche Conſul 

hat einen feiner Dragoman’s zu meiner Dispofition 

geftellt, der mit Saͤbel und Piftolen bewaffnet, 

und einen großen Stod als Zeichen feiner Würde 

in der Hand, grasitätifch vor mir herfchreitet, oder 

zu Pferde im Galopp vor mir herjagt, und mir, 

mit Stentorftimme „Balek“ rufend, oft ziemlich 

unfanft Platz macht. Sin einem Buche des 

früheren amerifanifchen Eonfuls las ich, daß dieſe 

Dragoman’s, deren jeder Conful mehr oder 
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weniger in feinem Dienfte bat, unglaublich gering 

bezahlt werden. Der des Herrn Noah befam, 

was ich befonders ergöglich fand, außer den 

wenigen Piaftern Lohn, nur alle Sonntag zu 

effen, Die übrige Zeit lief er mit einer ange 

hangenen Oelflaſche und einem großen Brode 

herum, womit er in dem befagten Werfe auch 

abgebildet ift, und welche Gegenftände feine ganze 

Nahrung in den Wochentagen ausmachten. Das 

Seltſamſte dabet ift, daß diefe Dragoman’s, die 

ich für etwas diftinguirtere Bedienten anfah, alle 

Dffiziere in der Armee des Bey find, und daher 

eben dem Wolfe fo viel Nefpect einflößen. 

Ich weiß nicht, warum unfer Gouvernement 

feinen Conful an der Küfte der Barbarei hat, ja 

nicht einmal einem andrer Mächte feine Gefchäfte 

mit aufträgt, da doch hie und da, wie Figura 

zeigt, Preußen hierher verfchlagen werden, Was 

mich betrifft, fo werde ich unter diefen Umftänden 

glüclicherweife nicht blos als Preuße, fondern als 

Europäer, der in der Welt nicht ganz unbefannt 



68 

geblieben ift, durchgängig mit der größten Zuvor— 

fommenheit aufgenommen; einige arme Landsleute 

von mir befanden ſich aber erft Fürzlich in einer 

fehr traurigen LXage, und wurden, wie mir der 

hollaͤndiſche Conful erzählte, von einem feiner 

Collegen zum andern gefhickt, ohne irgend Einen 

finden zu koͤnnen, der Beruf oder Luft gehabt 

hätte, fich ihrer officiell anzunehmen. Daffelbe 

war in Algier der Fall, wo ich felbft Gelegenheit 

fand, einige Preußen in der Noth zu unterftüßen ; 

und die Sache ift mir um fo auffallender, da 

außer dem bier fo theuer bezahlten Bernftein, 

einige unfrer Haupthandelsartifel, als Bauholz, 

Maften, Bretter, Theer und Eifen, einen fehr 

hohen Preis und reißenden Abfaß in Algier, Bone 

und Zunis finden, fo daß ich für meine eigne 

Rechnung ein Schiff damit für diefe Gegenden 

befrachten zu laffen gedenke. Auch mehrere unfrer 

Fabriken würden guten Abfaß hier finden, wogegen 

Tunis als Austauſch mehrere bei uns Foftbare 

Gegenftände fehr wohlfeil Liefert. 
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So wie es nur eine Stunde hier geregnet hat, 

werden die voll Schutt und Unrath Tiegenden 

Straßen zum Sumpf, und im Sommer foll der 

Staub noch unerträglicher feym. Won Sonnenz 

aufgang bis Untergang, wo ſich die Mauren zu 

Bett legen, find die Gaffen der Stadt mit Menfchen 

angefüht, unter denen man immer einer großen 

Menge Züdinnen begegnet, doch fahen wir noch 

nie eine huͤbſche. Sie gehen befanntlich nicht 

verfchleiert wie die Maurinnen, haben aber alle 

mit einem Stüd fchwarzem Zeug das Maul 

verbunden, (bei einer Hübfchen hatte ich es 

Mund genannt) ob, um fie am Schwagen zu 

verhindern, oder aus einem andern Grunde, ift mir 

unbefannt, Die Negerinnen zeichnen fich in diefer 

ohnehin fchon bunten Welt noch durch eine größere 

Buntheit aus, Heute fahen wir eine, deren Kopf: 

bedeckung grün, die linke Bruft roth, die rechte gelb, 

der Untertheil vorn fchwarz und hinten blau war. 

Wenn ich des Abends ausgche, was nicht 

fehr oft gefchieht, fo bringe ich dieſen entweder 



70 

bei Herrn de Montes zu, deffen Frau und 

Schwägerinnen cben fo fchon als liebenswuͤrdig 

find, und der fortfährt, jedem meiner Wünfche 

auf das Freundfchaftlichfte zunorzufommen ; oder 

beim dänischen Conful, Herrn von Berner, wo wir 

an der Frau vom Haufe, welche fchon die Hübfche 

Sitte angenommen hat, die Nägel ihrer fchonen 

Hände, gleich den Maurinnen fchwarz zu färben, 

und die Durch Reiz und naive Grazie im jeder 

Geſellſchaft fi) bemerkbar machen würde, für ung 

eine um fo anziehendere Geſellſchaft finden, als 

wir dort unfer liebes Deutſch fprechen koͤnnen; 

dem fchwedifchen Viceconful, Herrn Tulin, deffen 

Mutter noch Guſtav den Dritten gefannt hat, und 

auf dem Ball gegenwärtig war, wo er ermordet 

wurde; oder auch in der Familie des amerifanifchen 

Confuls, die ebenfalls zu den gebildetften und 

angencehmften gehört. Ihrer Empfehlung habe ich 

es zu verdanken, daß ich am heutigen Sonntag 

einer. fehr erbaulichen Privatpredigt des hiefigen 

Miffionairs für die englische Miffions- und Bibel: 
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gefellfchaft beimohnen durfte, Diefe ſoviel Nuten 

ftiftende Corporation hat den fehr richtigen 

Grundfat angenommen, ihre Bibeln Feine: 

wegs mehr gratis, wie es fonft zumeilen der 

Fall gewefen ſeyn fol, und wie es ihr die 

genereufen Gefchenfe der Gläubigen leicht machen 

— fondern jeßt nur für baares Geld oder 

Geldeswerth, wenn auch fehr wohlfeil, an den 

Mann zu bringen. Der Grund ift einfad), 

denn, wie der junge, höchft durchgebildete Pre; 

diger bemerkte, mit einer gefchenften Bibel 

geht jeder ungläubige Heide oder Zude (auf 

die Letzten ift es hier befonders abgefehn, weil 

an den Mufelmännern doc Hopfen und Malz 

verloren fcheint) weg, und fieht fie nicht ferner 

an, bat er ſich aber zu einer Bezahlung ver: 

ffanden, wäre es auch nur vermöge einiger 

Victualien und dergleichen, fo erhält die gefaufte 

MWaare fofort ein ganz anderes Intereſſe für ihn. 

Er liest wenigftens für fein Geld, und mit Hülfe 

des heiligen Geiftes kann dann alles erwartet 
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werden, *) Sn diefem erfreulichen Stande befindet 

fih die Sache jeßt in Zunis, und da diefe Stadt 

erft feit zwei Fahren durch die Bibelgefellfchaft 

bearbeitet wird, fo Fann man ſich nicht wundern, 

daß ohngeachtet eines ganz anfehnlichen Bibel 

verfaufs, dennoc eine vollftändige Belehrung 

noch nirgends erfolgte; die Zeit ift zu einem 

folchen befriedigenden Nefultat jedenfalls zu kurz. 

*) Darin hat fih der hoffnungssolle junge Mann, 

der fih um fo mehr zu feinem Berufe fchidt, da er felbft 

früher Jude war, dann in Bafel Calvinift ward, und 

jest englifcher Chrift it — leider geirrt, denn man 

machte bald darauf die wirklich fchauderhafte Entdeckung, 

daß einige maltefifche Mebger große Bibeln nur zu dem 

Endzweck gekauft hatten, weil fie in ihrem gottlofen Sinn 

nicht wohlfeiler zu Mafulaturpapier fommen fonnten, und 

man ſah nun mit Entfeßen, wie fie auf offnem Marfte 

die Dlätter aus der heiligen Schrift riffen, um ihren 

Kunden Nindfleifh und Schöpfenfchlägel Darin einzu— 

packen. Auch einige maurifche Butter» und Käfehändfer 

folfen daffefbe Sarrilegium begangen haben. 
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Genug der heilbringende Samen ift gelegt, bizahlt, 

und wird alfo hoffentlich) ohne Zweifel endlich 

fruchten. Wenn ich bedenfe, was fich in diefer 

Hinficht auch unfern preußifhen Bemühungen, 

welche, die Zuden betreffend, einen fo viel 

glanzenderen Erfolg zu Haufe gehabt haben, für 

ein Weinberg des Herren hier darbieten fonnte — 

fo mag ich vielleicht, ohne mir zu viel zu fchmeicheln, 

hoffen, daß in Folge diefer flüchtigen Nachricht, 

baldigft, ftatt eines Conſuls, wenigftens cm 

Berliner Mifftonair hier acereditirt werden dürfte; 

der dann beiläufig, nad) dem Bibelhandel, auch 

den profanen mir Hol und Eifen in Gang 

bringen, und zum Ueberfluß auch unglücliche 

Preußen, die Schiffbruch oder andre widrige 

Schickſale an diefe unwirthbaren Küften würfen, 

mildthatig unterftügen koͤnnte. 

Am Abend war unfere ganze Heine Gefellfchaft 

beim amerifanifchen Conful vereinigt, wo die eilf 

anwefenden Männer, bemerkenswertherweiſe, alle 

aus verſchiedner Herren Lander herſtammten, sc.: 
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der freundliche amerifanifche Wirth, ein Engländer, 

ein Ruffe, ein Dane, cin Baier, ein Hannogeraner, 

ein Sardinier, ein Franzofe, ein Tuneſe, ein 

fanatifcher Türke und meine Wenigfeit, ein cben 

fo fanatifcher Preuße Us wir cben in der 

beften Converſation waren, verbreitete fich plößlich 

einer jener erwähnten tunefifchen parfums von fo 

dDurchdringender Art, daß die liebliche altefte 

Tochter des Haufes in Ohnmacht ſank, glüdlicher: 

weise aber durch Vorhaltung von Effig und eau de 

Cologne bald wieder ihre Schönen Augen auffchlug. 

Der einzige, gewiffermaaßen natürliche gute 

Geruch, der mir in Tunis vorgefommen ift, 

erfreute mic) auf dem Hafendanını, wo unerwartet 

die ganze Gegend um mich her wie ein Parfümeric- 

laden zu duften anfing. Die Urheber diefes feltenen 

Phanomen’s waren fechs Laftträger, von denen 

jeder einen ungebeuren Sad voll Potpourri, in 

diefem Augenblid von Marfeille ausgefchifft, auf 

den Ruͤcken tragend, nad) der Stadt bradıte. 

Diefer Hafendamm, ſchlechthin die Marine ge 
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nannt, ift der einzige bequeme und einigermaßen 

befuchte Spaziergang der eleganten Welt in der 

Nähe von Tunis. Als ich jedoch das zweitemal 

dort erfchien, hatte fih das Blatt fehr gewendet, 

und fiatt des anmuthigen Potpourri = Geruchs, 

war die Atmoſphaͤre mit gräßlichen Dünften 

gefhwängert, die von 13, fage dreizehn todten 

Cameelen herrührten, die man hier ruhig verwefen 

ließ. Einige fünfzig Hunde thaten indeß ihr 

Moöglichftes, ftatt der Polizei, aufzuraumen. 

Man kann es daher den biefigen Damen nicht 

verdenfen, wenn fie fo casanieres geworden find, 

dag mich Jemand 3. B. verficherte, die Gemahlin 

des englifchen Confuls habe ihr ſchoͤnes Landhaus 

und Öarten auf der Marsa (neben den Ruinen von 

Garthago), wo fie fortwährend wohnt, im zwei 

Fahren nicht ein einzigesmal verlaifen. Der 

Gemahl diefer Dame wird in O'Meara's Werk 

über Napoleon öfters erwahnt, worin ihm, wie ich 

glaube, fehr Unrecht gethan worden ift. Er war 

erfter Adiutant des Sir Hudfon Lowe in Helena, 
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und Fonnte, als Subalterner, folglich nur nad) 

feinen Snftructionen handeln, Ich habe ihn, da 

er auf dem Lande ift, noch nicht perfonlic) kennen 

gelernt, aber von Ihm gehört, daß er ein großer 

Kunftfreund feyn, und ein fehr angenehmes Haus 

machen Toll. 

Ein Fehr intereffanter und artiger Mann ift 

der franzoͤſiſche Comful, der in Conftantinspel 

geboren wurde, außer den europäifchen Sprachen 

grlaufig türfifh und arabisch ſpricht, und vielfach 

den ganzen Orient beretft hat. Als ich neulich 

bei ihm fpeifte, machte er uns Die lebendigfte 

Schilderung von einer Tour, die er in früherer 

Zeit von Algier nach Oran zu Lande unternommen 

hatte. Eines Tages Fonnte er das beftimmte 

Machtlager nicht erreichen, und mußte in dem 

verfallenen und verlaffenen Haufe eines Maräbuts 

Obdach fahen Die Pferde wurden im ver 

wilderten Garten angebunden, wo fi) noch etwas 

Nahrung für fie vorfand, und wahrſcheinlich 

waren fie cs, welche des Nachts mehrere Löwen 



17 

herbeilockten, die plößlich durch cin furchtbares 

Gebruͤll ihre Nähe befundeten. Zum Glück war 

Herr Deval nody mit Lefen befchaftigt, und hatte 

zu dem Ende cin Licht neben ſeinm Feldbette 

brennen. Er zündete fogleich einige zum Morger— 

feuer herbeigebrachte Neifer an, die er brennend 

binauswarf, was ohne Zweifil allein die Raub— 

thiere an einem Angriff verhinderte, obgleich fie 

die ganze Nacht die Neifenden belagert hielten, 

und fich erft mit Anbruch des Tages entfernten. 

Man fand die Pferde, die ihre Keine zerriffen 

hatten, aus Furcht mit den Köpfen nach einwärts 

wie einen Klumpen zufammengeballt, und zwei 

Hengfte, die fich fonft immer wuͤthend biffen, 

hatten fich jest zitternd und lammfromm dicht 

an einander gedrangt. Nun erft genoß man einer 

kurzen Ruhe; als der Conful aber aufftand, fah 

er nicht ohne Echaudern, daß unter ihm ein ſechs 

Zoll langer Ecorpion in bona pace lag, der, die 

Warme fuchend, ins Bett gefrochen war, nnd 

fih dort hoͤchſt ruhig verhalten hatte. Dieſe 
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Reife fchten überhaupt an einem Freitag unter: 

nommen zu ſeyn, denn auf dem Nüchweg zur 

See entging Herr Deval Faum einem Schiffbruch, 

und brachte zweiundzwanzig endlofe Tage von 

Dran bis Algier zu, was man fonft gewöhnlich 

in vierundzwanzig bis fechsunddreißig Stunden 

abmacht. Auch er ift der Meinung, daß die 

Serfahrten an der afrifanifchen Küfte mit den 

elenden Schiffen und den über alle Befchreibung 

unwiffenden Seeleuten, eine gefahrlichere Unter 

nehmung find, als eine Reife um die Welt. *) 

=) Unter den Negerinnen jener Gegenden herrſcht eine 

merkwürdige Sitte, die ung Don Gregorio mittheilte, 

Sie bedienen ſich des Schnupftabafs auf eine ganz eigen- 

thümliche Weife, und man wird die Verwunderung des 

Erzähfers theilen, wenn man hört, daß ein altes Weib 

diefer Farbe fich eine Prife von ihm ousbat, welche fie 

fofort, ftatt fie zur Nafe zu dirigiren, sans facon einem 

Orte einverleibte, den die Natur ohne Zweifel am wenigften 

dazu beftimmt hat, 



STIErTeT Demet 

An den Herrn Geheimerath Grävell 

in Wolfshayn. 

Tunis, den 5. Mai 1835. 

Mein verehrtefter Freund! 

Ich Schreibe Zhnen, dem Mann mit dem 

Adlerblid, den erften Brief mit einer Adlerfeder, 

die eim folcher edler Vogel auf dem Dschebel- 

Gungla zwifchen den Seen Mezauka und Guarra 

di Dschebel-Esker mir huldreich gefchenft hat. 

Einem großen Gelehrten, wie Sie find, darf ic) 

faum einen Strauß fo fchnell verblühender an— 
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fpruchslofer Feldblünchen finden, als ic) für 

meine andern nachfichtsvollen Gorrefpondenten zu 

binden gewohnt bin. Mein Gefchäft ift nur das 

des Schmetterlings, der von einer Blüthe zur 

andern flatternd, fein Fleines Portioͤnchen Neftar 

da und dort zu nippen fucht. Sie aber (obgleic) 

Sie die Blüthen auch nicht ganz verwerfen) wollen 

der Pflanze mit Wurzel und Allem immer auf 

den Grund gehen — was foll ich aifo thun, um 

meinem Beruf die gehörige Gonftftenz zu geben? 

Ich werde mir gleich den Gelehrten von Profeffion 

helfen; denn was ift Gelchrfamfeit andres, als 

eben das Wiffen Anderer in fih aufnehmen 

und benußen? Ich will alfo ein wenig nad) 

meiner Art verarbeiten, was zwei in Deutfchland 

ganz unbefannte und dennoch fchr empfehlungs- 

werthe Werke über Tunis von foldyen Gegenftanden 

enthalten, die Ihnen Intereſſe gewähren koͤnnen. 

Hie und da wird wohl noch Pla übrig bleiben, 

um zu wagen, dem Fremden auch einiges ganz 

Eigne beizugefellen. 
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Den Anfang macht am Sdchicklichſten cin 

kurzer Bericht über die mauriſche Herrfchaft in 

Tunis, wozu ic hauptfachli ein Werk des 

Herrn Noah benußt habe, welcher in den Jahren 

1813, 1814 und 1815 amerikanischer Conful in 

Tunis war, fo weit mir deffen Nachrichten von 

den glaubwürdigiten Männern hier an Ort und 

Stelle als genau verbürgt und zugleich vielfach 

erganzt worden find. 

Die Araber erfchienen im Jahr 647, wie man 

allgemein annimmt, zuerft in diefem Theil von 

Afrika. Ste waren vom Kalif Athmon ausge: 

ſendet, und festen fi) im Anfang in Keruan 

feſt, welches nody eine heilige Stadt, und im 

Rang die dritte nach Mecca geblieben ift, wegen 

ihrer Mofchee mit 500 Granitſaͤulen, wo einer 

der Apoſtel des Propheten begraben liegt. Nur 

mit einem ausdrüdlichen Befehl des Bey's tft 

es einem Chriften möglich, diefe Stadt zu fehen, 

und nur fehr wenig Europäer find bis jeßt dahin 

gedrungen. Mehrere Fahrhunderte erhielten fich 

Semilaſſo in Afrika. II. 6 
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die neuen Anfommlinge dort, wiewohl unter 

fortwährenden Kriegen und inneren Umwalzungen, 

beſchuͤtzt durch die große Macht, welche ihre 

Glaubensgenoffen in Spanten erlangt hatten. 

Nach) der unglüdlichen Schlacht von Toloſa 

entftanden zuerft die Negentfchaften von Algier, 

Tunis, Fez und Zripolis, blieben aber gleichfalls 

ſtets in einem Zuftande der Unruhe, auf den die 

Begebenheiten in Spanien mächtig einwirkten, fo 

daß nicht eher, als bis nad) der ganzlichen Ver: 

treibung der Mauren aus Epanten, eine wahrhaft 

fefte und mächtige Regierung fich in der Barbarei 

gebildet zu haben fcheint. Wahrend einer jener 

Revolutionen ward Tunis von den andern Regent— 

{haften getrennt, uud Abu-Ferez, ein Mann 

von Talent und Muth, zu feinem König erklärt, 

welcher nad) verfchiedenen glücklichen Gefechten 

und erfolgreichen Kriegen bis nach Maroffo hin, 

fih zum Sultan der Barbarei aufwarf. 

Es war im Jahr 1270, zu einer Zeit, wo 

diefe Laͤnder am mächtigften vertheidigt wurden, 
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daß der heilige Ludwig von Frankreich, jener edle 

und naive Don Quirotte der Gefchichte, feinen uns 

glücklichen Kreuzzug hierher richtete, und an der Peft 

auf den Trümmern Carthago’s feinen Geift aufgab, 

ein Tod, von dem Herr von Chatcaubriand fagr: 

daß fich mit ihm die Gefchichte Carthago's fchliege, 

gleichfam als ein Friedensopfer, zur legten Sühne 

dargebracht aller Wuth, allen Leidenfchaften und 

allen Verbrechen, deren Schauplatz diefe unglückliche 

Stadt fo lange gewefen fey. In wie fern Herr von 

Chateaubriand den Untergang eines Chefs der 

Kreuzfahrer, die felbft Bekehrungswuth, Leiden— 

ſchaften und Verbrechen in das Land fremder Völker 

brachten, welche nur ihre Unabhängigkeit gegen fie 

vertheidigten, ein Friedensopfer nennen mag, ift 

fhwer zu begreifen. Ohne Pathos koͤnnte man 

vielmehr fagen, daß nach fo vielem Unglück und 

Gräaueln, als leßtes Opfer, auch noch die damals 

berrfchende Narrheit des Jahrhunderts, in der Per— 

fon des heiligen Ludwigs, auf Cartbago’s Ruinen 

ihr tragisches Ende gefunden babe. 
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Beinahe drei Jahrhunderte lang nach dieſer 

mißglücten Unternehmung, erhielten ſich die tune— 

ſiſchen Fürften mit Sicherheit auf ihren Thronen, 

und feßten feit diefer Zeit, in Verbindung mit 

den Dynaftieen von Algier und Maroffo, einen 

graufamen Dergeltungskrieg gegen die Chriften 

fort, von denen fie Zaufende in die Sclaverei 

ſchleppten. Endlich unternahm Carl der Fünfte 

feinen, jet fehr legitim gewordenen, Angriff auf 

Tunis, welches er befanntlich eroberte, aber nur 

einige Zeit befegt hielt, nachdem er dafelbft die 

ftarfe Feſtung der Cassba vergrößert, und das 

Fort von Goletta erbaut hatte. Hätte es in den 

Planen der Vorfehung gelegen, ihm fpäter einen 

gleichen Succeß in Algier zu gewähren, fo wäre 

wahrfcheinlich fchon damals die Macht der Bar: 

baresfen gänzlich gebrochen, und Europa die 

Schande erfpart worden, Sahrhunderte lang fich 

von dieſer Handvoll Räuber Gefege vorfchreiben 

zu laffen und ihnen tributpflichtig zu bleiben. 

Doch Carl des Fünften Schickſal fhien es zu 
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feyn, mit feinem hohen Geifte nur Großes beginnen, 

aber nirgends ausführen zu koͤnnen; und ohne 

Zweifel lag der Hauptgrund davon in feinem 

fchweren Irrthum: dem Gealterten und 

AUbgelebten den Sieg über das Jugend 

lihe und Heranwachfende verfihaffen 

zu wollen — wahrlich eine große Lehre der 

Geihichte für die jegige Zeit! Ware der hoch— 

begabte Kaifer fähig geweſen, fich felbft an die 

Spiße des Zeitgeiftes zu ſetzen und fein Führer 

zu werden, ftatt fich ihm entgegen zu ftellen, 

feine biftorifche Figur würde eine ganz andere 

Dimenfion erhalten haben. Nah Carls Tode 

wurden feinem Nachfolger fait alle Beſitzungen in 

Afrifa vom Sultan Selim dem zweiten entriffen, 

der zugleich die tunefifche Dynaftie zertrümmerte, 

das Königreich unter feine Botmaͤßigkeit nahm, 

und durch von ihm eingefeßte Paſcha's von nun 

an regieren lich. Diefe Einrichtung blieb jedoch 

fo unpopular, daß zuletzt den Mufelmännern in 

Afrifa nachgegeben ward, ſich Dey's, unter 
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Oberherrſchaft der Pforte, felbft zu wahlen, wobei 

fpater der Einfluß Algier’ gewöhnlich entfchied, 

Erſt im Fahre 1684 gelang es den Qunefern, 

einen Bey aus ihrer Mitte zu ernennen. Diefe 

Revolution ward durch Mahmud und Ali bewerk- 

ftelligt, zwei Brüder, welche die türfifche Beſatzung 

und den von Algier eingefegten Dey verjagten. 

Die Sieger verfammelten fogleich den Divan und 

proponirten eine erbliche Monarchie, was feierlich 

angenommen und wobei Mahmud zum erften Sou: 

verain ernannt wurde, Doc) dauerte diefer Zuftand 

der Dinge nicht lange. Eine algieriſche Armee fchlug 

die Truppen des neuen Fürften, eroberte Tunis 

und feßte den vertriebenen Dey wieder ein. Auch 

diefer erfuhr bald von Neuem den ewigen Wechfel, 

der dieſe unglüclichen Länder verheerte, Denn 

kaum hatte die algierifche Armee das Königreich 

verlaffen, al$ Mahmud Bey an der Spite der 

Bergbewohner zuruͤckkam, fi der Stadt wieder 

bemächtigte, und den Dey zwang nad) Algier zu 

entfliehen. Es gelang Mahmud fpäter, fih mit 
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Diefer Macht zu verftandigen, und er erhielt fic) 

nicht nur felbft auf dem Thron bis an feinen 

Tod, fondern c8 folgte ihm auch nach) diefem 

unangefochten fein Bruder, Rhamadan Bey, in 

der Regierung. Unter Rhamadan riß jedoch 

bald innerer Krieg und Unruhe ein, Sein Neffe, 

Murat Bey, bemachtigte ſich der hoͤchſten Gewalt, 

und ließ Rhamadan hinrichten. Graufam und 

ungerecht erhielt er felbft fich nicht lange und fiel 

in einem DVolksaufftande, von Ibrahim Scheriff 

ermordet, der jeßt Bey an feiner Stelle ward. 

In einen Krieg mit Algier verwicelt, blieb 

Ibrahim, nach einer ungluͤcklichen Schlacht, als 

Gefangener in der Feinde Hande, worauf bie 

Soldaten einen aus ihrer eignen Mitte zum Chef 

des Staats erwählten. Diefer Mann war der Sohn 

eines Griechen, und von ihm ftanınen die jeßigen 

Bey's von Tunis bis auf den heutigen Tag, in 

wenig unterbrochner Folge ab. 

Hassan-Ben-Ali wußte durd) Lift, und indem 

er fich anftellte, als fahe er fih nur für den 



88 

einſtweiligen Statthalter des gefangenen Ibrahim 

an, diefen nach Tunis zu locken, worauf er ihm 

fogleih den Kopf abfchlagen lieg. Bon diefer 

Zeit an regierte Hassan in ungeftörter Ruhe, 

und da er Feine Kinder hatte, fo ernannte er 

feinen Neffen Ben-Ali zu feinem Nachfolger, 

und gab ihm zugleich das Commando der Armee. 

Doch zerftörte bald cine unerwartete Begebenheit 

alle Hoffnungen Ben Ali Bey’s auf den Thron. 

Ein Kreuzer hatte ein genuefifhes Schiff gefapert, 

an deffen Bord fih ein Meib von ungemeiner 

Schönheit befand. In den Harem des Bey’s 

geliefert, erweckte fie feine heftigfte Leidenschaft, 

und nachdem fie die muhamedanifche Religion 

angenommen hatte, erhob er fie zu dem Range 

feiner erfien Gemahlin. Sie fchenfte ihm einen 

Sohn, den er Muhamed Bey nannte, und fpäter 

noch zwei andere, Mahmud und Ali Bey. Da 

er fich nun im Beſitz einer hinlänglichen eigenen 

Nachkommenſchaft fah, Fündigte er feinem Neffen 

die Nothwendigkeit an, ferne Erklärung, welche 
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diefen zum Thronerben beftimmte, zuruͤcknel men 

zu müffen, Faufte ihm jedoch, als eine Entfchadigung 

vom Großherrn den Titel eines Paſcha, und 

überhaufte ihn mit vielen andern Gefchenfen. 

Ben-Ali-Bey nahm die Miene an, fich dankbar 

zu fügen, doch wer einmal die Ausficht auf eine 

Krone gehabt, feheint einem böfen Zauber zu 

erliegen, den nichts beſchwoͤren kann. Er erwartete 

eine günftige Gelegenheit und floh in die Berge, 

wo es ihm gelang, eine Parthei um fich zu 

verſammeln, mit der er feinen Onkel und Wohl— 

thäter angri”, doch mehremals von ihm gefchlagen 

wurde. Er wandte fic) jet an die, zu einem 

Kriege gegen Tunis immer bereiten Algierer, 

welche auch ſogleich mir einer mächtigen Armee 

in das Kaud cinftelen, die Stadt nahmen, Hassan 

Ben Ali nach Suza vertrieben, und Ali Bey an 

feiner Stelle einfegten. Hassan blieb large in 

diefem Ertl, bis er endlich) den Plan faßte, feldft 

Algiers Allianz zu fuchen, und durch des neuen 

dafelbft regierenden Dey's Hülfe fein Reich wieder 
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zu erobern. Doch feine Abficht ward verrathen, 

und von Yunnes Bey, dem älteften Sohne Ali's 

eingeholt, verlor er fein Leben — feine Kinder 

entfamen, Ali Bey erwartete nun cine ruhige 

Regierung, fand jedoch die Nachher in feinen 

eignen Kindern. Sein zweiter Sohn, Muhammed- 

Bey wußte den Vater gegen feinen Altern Bruder, 

Yunnes fo einzunehmen, daß diefer fich nicht 

mehr ficher in Bardo (dem Schloße der Bey’s 

von Tunis) hielt, und nad) der von Earl dem 

Fünften neu ausgebauten Cassba floh, welche 

die Stadt beherrfcht. Doch auch hier Fonnte er 

fi) nicht lange halten, und bat, wie gewöhnlich, 

Algier um Hülfe. Unterdeffen hatte Muhammed 

fih auch feinen jüngften Bruder durch Gift vom 

Halfe gefchafft, und hielt fich jetzt der Thronfolge 

ganz verfichert. Zu derfelben Zeit fand aber in 

Algier eine Revolution ftatt, welche ſich mit der 

Erwählung eines Dey's endigte, der ein entz 

fchiedener Feind des in Tunis regierenden Ali 

und feiner ganzen Samilie wer, Er beichloß 
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fogleich fich der gerechten Sache der zwei Kinder 

des vertriebenen und durch Yunnes getödteten 

Hassan-Ben-Ali anzunehmen. Mit der ftets 

behaupteten Webermacht eroberte die Algierifche 

Armee Tunis mit Keichtigfeit, Ali Bey ward 

ftrangulirt, und Muhamed Bey der ältefte Sohn, 

Hassan-Ben-Alr’s auf den Thron geſetzt. 

Ruhe war jeßt von Neuem hergeftellt; doch 

farb der Bey bald nachher, zwei unmündige 

Kinder hinterlaffend, mir Namen Mahmud uud 

Ismael. Da diefe Kinder in ihrem zarten Alter 

der Negierung unfahig waren, fo übernahm fie 

der Bruder Muhammed’s, im Namen feines 

Neffen. Er hatte aber felbft einen Sohn, der 

ſchon früh Zeichen eines ungewöhnlichen Geiftes 

gab, und aile feine Bemühungen gingen von nun 

an nur dahin, diefen bei dem Volke populair zu 

machen, welches ihm auch vollftändig gelang. 

Bei feinem Tode ward daher Hammuda Pascha, 

einer der größten Männer, die Tunis beherrfchten, 

zum Bey ernannt. Seine Regierung dauerte über 
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32 Jahr, wo er, noch in voller Lebenskraft, ſeinen 

Untergang auf folgende ungluͤckliche Weiſe fand, 

Ein neapolitanifcher Sclave, fein Favorit und 

Secretair: Minifter, Mariano Stinca, hatte eine 

Liebſchaft mit ciner muhanmedanifchen Frau 

Othman’s, des Bruders Hammuda Pascha’s. 

angefnüpft, und fand, feinen großen Eredit ber 

nutzend, leicht Mittel, fie haufig des Nachts zu 

befuchen. Seine Öeltebte ward fhwanger, und 

da alle dagegen angewandten, bier fo üblichen 

Mittel nichts fruchteten, fo fah fie ſich, durch 

Drohungen eingefchüchtert, endlich gezwungen, 

Alles zu geftchen. Othman und feine Söhne 

wußten diefen Umftand gefchict für ihre eigne 

Erhöhung zu benußen, Fährte Othman öffentlich 

Klage bei feinem Bruder, fo hätte, bei der 

Strenge der muhammedanifchen Gefege in dieſem 

Puncte der Bey felbft feinen Günftling nicht von 

der Strafe des Gefpießtwerdens, und die Frau 

von Erſaͤufung retten koͤnnen. Sie ließen daher 

dem Ungluͤcklichen nur die Wahl, fein Verbrechen 
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entdeckt zu fehn, oder zur Erfaufung ihrer Ver: 

fchwiegenheir im Geheim ein größeres zu begehn. 

Der Sclave war der Todesfurcht nicht zu wider: 

fichen im Stande, und verfprach auszuführen, 

was man von ihm begehre. In Folge deffen 

verband er fi) mit Muhammed-"Talib, einem 

franzdfifchen Arzt und Nenegaten, der cin narko— 

tifches Gift bereitete, was Mariano Stinca dem 

Bey Abends in. der Pfeife beibradhte. Sein Tod 

erfolgte noch in derfelben Nacht, und am andern 

Morgen ward fein Bruder Othman, mit Ueber: 

gehung der noch lebenden, legitimen Kronerben, 

Mahmud und Ismael, zum Bey ausgerufen. 

Doch genoß er nicht lange die Früchte feiner 

Berrätherei, und die Strafe folgte allen, die daran 

Theil genommen, auf dem Fuße. Mahmud 

fand Gelegenheit, mit Hülfe des erften Minifters, 

eine Verſchwoͤrung zu organifiren, und ſiebenund— 

fiebenzig Tage nach Othman’s Thronbeſteigung, 

ward dieſer in der Nacht des 24. Decembers 1814, 

von Mahmud und deffen Söhnen, in feinem 
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Bette erſchoſſen. Auf dieſe Weife Fam die Re 

gierung des Reichs wieder an den rechtmäßigen 

Thronfolger, den Enkel Hassan -Ben-Ali’3 und 

Nachkommen der fihönen Dame aus Genua. 

Seine Soͤhne, Hassan-Bey und Sidi Mustapha, 

nahmen einen fehr thatigen Antheil an diefer 

Revolution, und da Othman’s Söhne, Salah und 

Ali, fih nah der Feftung Goletta geflüchtet 

hatten, um fich von dort einzufchiffen, verfolgten 

fie diefelben ohne Zeitverluft, holten fie noch im 

legten Augenblick ein, und machten fie beide eigen: 

handig nieder. Mahmud, altersſchwach und un 

bedeutend, regierte nur Furze Zeit, dem Namen 

nad. Der eigentliche Herrfcher war, ſchon wahr 

rend feines Lebens, fein ältefter Sohn Hassan, 

der nach feinem bald erfolgten Tode friedlich den 

Thron beftieg, und ihn noch jeßt, allgemein geliebt 

und gefchäßt, einnimmt. Den Tag darauf, nach— 

dem Othman Bey und feine Söhne ihr Leben 

verloren hatten, kam eine der Frauen des Bey 

mit einem jungen Prinzen nieder, Diefen ver 
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fchonte man, und er ſitzt noch gefangen im Bardo, 

wo ihm, außer der Freibeir, alle Annehmlichkeiten 

des Lebens geftattet werden. Die Gefangenſchaft 

theilt mit ihm ein uralter Greis, Verwandter 

Ali Bey’s, ten in feiner Zugend ein. ähnliches 

Schickſal traf. Sch kann mir die einfamen Unter: 

haltungen des Greifes und Juͤnglings, die bier in 

einem fo berben Looſe zufammentreffen, als 

fehr poerifch denken. Wie eigesthümlich mögen 

fie Welt und Schieffal anfehen. 

So ift diefes Neich cin Zahrtaufend lang der 

widerlihe Schauplaß fortwährender Umwälzungen 

und Verbrechen gewefen, und fie mögen nicht ohne 

traurige Folgen auf den Charakter des Volks 

geblieben feyn, den fie allen Principien von Ehre 

und Treue zu entfremden geeignet waren, indem 

fie ein Syftem von grenzenlofer Despotie und 

Falter Graufamfeit fortwaͤhrend erhielten. 

Die neueften Begebenheiten in Europa, am 

fräftigften zulegt die Einnahme Algiers durch die 

Franzoſen, haben auch bier die Umftande fehr 
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verändert, und der auffallende Geift des Fort: 

ſchritts, der fich faft der ganzen Menfchheit zu 

bemachtigen fcheint, hat felbft die fo lange ftatio- 

naͤren Mufelmänner mit Gewalt ergriffen, und 

treibt fie, fast fich felbft unbewußt, vorwärts und 

einer neuen Civilifation entgegen. Sie haben indeß 

zuerft mit dem angefangen, was am wenigften 

nabahmungsmwürdig war, indem fie ihre malcrifche 

Tracht gegen eine geſchmackloſe und höchft un— 

anfchnliche, halb türfifche halb europaͤiſche, vers 

taufchten. Aber auch der Sanatismus finft täglich, 

der Raub wird ihnen nicht mehr geftetter, und 

der Mugen chriftlicher Cultur beginnt ihnen einzu: 

leuchten. Gebildete Chriften nehmen zum Theil 

fhon bedeutende Stellen am Hofe des Bey's ein, 

und die Militairmacht, welche auch im Aeußern 

der unfrer Soldaten zu gleichen anfängt, wird 

durch europälfche Suftructeurs organifirt und 

geleitet. Auch in der Stadt ift durch die fremden 

Conſuln der Einfluß der Chriften groß geworden, 

ihre Sicherheit vollfommen, ihre Freiheit aber 
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weit größer, als fie fich derfelben in ihrem eigenen 

Vaterlande irgendwo zu erfreuen haben, 

Es wird Sie vielleicht intereffiren, wenn ich 

bier den Bericht meiner Prafentation im Bardo 

einfchalte, um die Trockenheit der bisherigen 

hiftorifchen Details und des Uebrigen, was ich 

Ihnen noch jpäter zudenfe, etwas zu beleben. 

Das beiderfeitige Unwohlfeyn, des Bey’s, dem 

ich vorgeftellt werden, und des hollandifchruffifchen 

Confuls, der mich vorftellen follte, hatte diefe 

Ceremonie bis vierzehn Tage nach meiner Ankunft 

verzögert; und als ich mich dazu aufmachte, war 

es immer nod) ungewiß, ob ich den Bey felbft, 

oder nur feinen Bruder und den Sapatapa zu 

fehen befommen würde. *) Um zehn Uhr früh 

fand ich mich bei dem wieder Eranfer gewordenen 

Conſul ein, deffen ältefter Sohn, der Viceconful 

*) Sapatapa bedeutet eigentlich Großftegelbewahrer ; 

gewöhnlich aber ift die Stelle des dirigirenden Minifters 

damit verbunden. 
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für Holland, daher feine Functionen übernahm, 

Wir feßten uns in ein altes Cabriolet aus dem 

vorigen Jahrhundert — denn Niemand als der 

Bey felbft darf hier in einem vierradrigen Wagen 

fahren — und hatten große Mühe uns mit dem 

morfchen Fuhrwerf durch die Drangen- und 

Gemüfeverfäufer, und eine Maſſe Zufchauer 

hindurchzuarbeiten, die meine, wahrfcheinlich hier 

noch nie gefehene, preußifche Uniform herbeigezogen 

zu haben fchien. In dem engen Stadtthore wären 

wir beinahe gleich zum Anfange verunglüdt, und 

hätten die Prafentation in einer Pfuͤtze begonnen. 

Der Wagen hielt jedoc) die Fahrt über die Prell— 

fteine, wie das Anftoßen der Achfen an die 

Eden unerwartet gut aus, und als wir nur 

erft einmal das Freie erreicht hatten, ging es 

mit den flüchtigen arabifhen Kleppern raſch 

und ohne weitere Schwierigfeit vorwärts, Vor 

dem Eingang des Bardo fanden wir einige Zelte 

aufgefchlagen, neben denen die Pferde des Bey's 

und feines Dienftes, an der gewöhnlichen langen 
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Fußleine feftgebunden, im Freien aufgereiht 

ftanden. Mehrere diefer Pferde waren bemalt, 

nur wenige ausgezeichnet von Geſtalt, oder eine 

hohe Race verrathend. Das große buntgeftreifte 

Eingangsthor des mit crenelirten Mauern um— 

gebenen Bardo, wird durch Kanonen in fo engen 

Scießfcharten, daß fie wie eingemauert ausfehen, 

lächerlich vertheidigt, und führt in eine gepflafterte, 

ſchmale Straße, mit Trottoirs und Colonnaden 

auf beiden Seiten. Es fand hier ein folches 

Gedränge von Arabern, Juden und allerlei gez 

meinen Volks, nebft Pferden und Maulefeln ftatt, 

daß wir nur langfam vordringen Fonnten, bis 

wir in einen weiten Hof und vor ein zweites 

großes Thor gelangten, wo ſchon mehrere der 

Hofdienerfchaft fihtbar wurden, und wir aus 

ffeigen mußten. 

Nachdem wir diefes Thor durchfchritten, 

famen wir durch einen hohen gewölbten Gang, 

wo in zwei artig decorirten Nifchen die Wach- 

mannfchaften mit Kartenfpielen befchaftigt waren, 
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und eine Maffe fchoner Gewehre und Saͤbel 

hinter fic) aufgehangen hatten. Aus diefen traten 

wir in einen zweiten ungleich fchöneren und reins 

licheren, mit verfchiedenfarbigen Marmor, Malerei 

und glacirten grünen Ziegeln ausgezierten Hof, 

in deffen Mitte eine Fontaine fprang. Ringsumher 

umgab ihn eine breite Arfade mit hohen, aber 

einfachen Säulen. Hier empfing uns der Secretair— 

Minifter des Bey, ein Staliäner und Chrift, 

Herr Raffo, und führte uns in ein mit Matten 

belegtes Zimmer zu ebener Erde, deffen Hauptwand 

ein rother Divan einnahm, auf dem ich mich, 

ohne eine weitere Einladung deshalb zu erwarten 

niederließ, während die andern drei Herren, Herr 

Raffo, der Viceconful und mein Gecretair auf 

einen italianifchen NRohrftühlen mir gegenüber 

Platz nahmen. In der Ede ftand ein Schranf, nur 

von dreischn Fächern, der vollfommen denjenigen 

ähnlich fah, in welchen bei uns die Ausgeberinnen 

Zucker, Rofinen, Reis, Grüge, Erbfen und ders 

gleichen aufzubewahren pflegen. Es war aber diefer 



101 

Schranf von ganz andrer Wichtigkeit, und nichts 

weniger als das Staatsarchiv, welches hier, wo 

die wohlthätige Erfindung der Schreiberei noch 

in ihrer Kindheit ift, nur einen fo befcheidenen 

ab einnimmt. Neben mir auf dem Divan 

ftand noch ein Fleines Käftchen, welches, wie ic) 

erfuhr, die currenten Papiere der Tagesgefchäfte 

des dirigirenden Minifters enthielt, 

Nach einer kurzen Converfation in italiänifcher 

Sprache verließ ung Herr Raffo, um zuoörderft 

den Bruder des Bey, Sidi Mustapha, Befehlshaber 

der Camps, was unferm Feldmarfchall gleich 

fommt, unfere Ankunft zu melden, und Fam 

bald darauf zu unfrer Abholung zurüd, Wir 

durchgingen von Neuem den Hof bis zum entgegenz 

gefegten Ende, wo wir durch ein ſchoͤnes Portal 

in einen anfehnlichen Saal traten, der mit rothem 

Tuch ausgefchlagen, und mit weiß und ſchwarzem 

polirten Marmor gepflaftert war. Uns gegenüber 

befand fich ein großes Fenfter, und unter diefem 

eine Ottomane, auf welcher Sidi Mustapha mit _ 
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untergefchlagenen Beinen, in eine Art europaifcher 

Uniform mit rothgeftiktem Kragen gefleidet, und 

dem gewöhnlichen Fez auf dem Haupte, um 

beweglich faß, eine goldne Tabaksdoſe in der 

linfen Hand haltend, an der er einige fehr große 

Diamantringe trug. Neben ihm Tagen, halb 

durdy einen Shawl verdect, zwei Piftolen und ein 

Dolch. Wir gingen durd) eine drei bis vierfache 

Reihe verfchiedenartig gefleideter Leute auf ihn 

zu, denn er hatte eben, als Stellvertreter feines 

kranken Bruders, der Rechtspflege und dem Gebet 

perſoͤnlich obgelegen. *) 

*) Bei den Mufelmännern ift Juſtiz und Kirche noch 

vereint; der Kadi, wie felbft der Herrfiher, find auch 

geiftliche Perfonen. Ihre Gefeigeber wußten, daß Diefe 

Vereinigung das ficherftie, und vielleicht einzig fichre 

Bollwerk der Despotie ift. Unſere Souveraine haben es 

fi) entgehen lafien, und im Grunde war e8 nie in der 

Chriftenheit fo rein und gediegen wie im Islamismus 

organifirt, obgleih das ftupende Genie Hildebrand's 
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Nachdem der Viceconful ihm die Hand gefüßt, 

und Herr Naffo mich genannt hatte, fehüttelte 

ich ihm felbft die dargebotne Rechte, und ſetzte 

mich auf einen mir herbeigebrachten Stuhl vor 

ihm nieder. Es wurde jet ganz auf unfre 

Weiſe und mit vielem Anftand der aufivartenden 

Diener, Kaffee ſervirt, worauf die Unterhaltung, 

theils direct italiänifch, theils durch den Dolmet- 

ſcher arabifch begann, und nicht vielmehr als die 

gewöhnlichen lieux communs folder Audienzen 

enthielt. Nach einer Heinen Viertelftunde beurlaubte 

ich mich mit einem zweiten Handedrud‘, und 

begab mich in die Zimmer des Herrn Naffo, 

welche wir völlig europaifch meublirt fanden, und 

Binfichtlicy des Luxusgrades ungefähr fo, wie fie 

bei uns ein Negierungsfchreiber zu haben pflegt. 

Die MWohnftube war mit verblichenen Papier: 

etwas Aehnliches herftellte,, das lange genug vortreffliche 

Dienfte leiftete. Nur wenn Hildebrand auch) zugleich Kaiſer 

hätte feyn können, wäre es vollfommen geworben. 
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tapeten und einer Reihe fchlechter Kupferftiche, 

welche Napoleons Siege vorftellten, verziert; die 

zweite, welche das Arbeitszimmer zu feyn fchien, 

blos geweißt, mit einem großen Secretair verfehen, 

und mit einigen erotifchen Figuren in punctirter 

bunter Manier behangen. Diefe Einfachheit hat 

auch ihr Impoſantes. 

Es dauerte wohl uͤber eine halbe Stunde, ehe 

wir zum Bey beſchieden wurden, der uns, da er 

noch immer bedeutend krank iſt, in ſeinem Harem 

empfing, was fuͤr eine beſondere Auszeichnung 

gelten konnte. Eine Art Hoffourier war ſchon 

vorher gekommen, um ſehr hoͤflich die Verzoͤgerung 

mit der Kraͤnklichkeit Seiner Hoheit zu entſchul⸗ 

digen, und geleitete uns jeßt in des Harems 

Heiligtum. Dort fanden wir eine unfere Er— 

wartung fehr übertreffende, eben fo geſchmackvolle 

ald gediegene Pracht, von einer allgemeinen 

Sauberkeit umgeben, die hier noch feltener ift. 

In einem höchft eleganten Marmorhofe empfing 

mich zuerft der Sapatapa, ein noch junger, freng 
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und etwas eigenfinnig ausfehender Mann, deffen 

Coſtuͤm europaifchen Augen um fo mehr aufficl, 

da 08 fich in Nichts von dem aller übrigen Hofleute 

unterfchied, die bis auf die DBedienten herab, 

fammtlich gleich gefleidvet waren. Es beftand in 

dem rothen Fez, einer runden blauen Jade und 

Werte ohne alle Verzierung, den jeßt eingeführten 

blauen Pantalons, oben weit und unten eng, 

mit einem roth und weiß geftreiften Bund um 

den Leib, weißbaummwollenen Strümpfen und 

fpigen Schuhen. Das ganze fah einer Matrofen- 

Fleidung nicht unahnlih, cin recht beauemes 

Negligee, aber ohne alle Würde, Eine goldene 

lange Uhrkette mit verfchredenen Berlods, fehten 

die einzige Auszeichnung, welche er und einige 

andere der VBornehmften trugen, Ein Hauptgrund 

diefer Tracht foll die Oekonomie feyn, welcher der 

jegige Sapatapa in allen Branchen ausschließlich 

huldigt, während fein Vorganger im Gegentheil 

die größte Verfchwendung liebte, und der Schatz 

des Bey's damals ziemlich troden gelegt worden 

2 



106 

ſeyn fol. Ihnen wird dies gefallen, ich bedauerte 

von Herzen den alten Zuftand der Dinge, deffen 

außerordentlichen Glanz die Confuln nicht rei) 

genug befchreiben Fünnen, Wir fahen jedod) im 

Uebrigen noch mehrere beaux restes davon. 

Der fihon gearbeitete Springbrunnen im Hofe 

war zugleich mit einem Lampencandelaber ver: 

bunden, und die Saulengalerie des zweiten Stodies 

zierte ein Funftreiches, theils grün angeftrichenes, 

theils ſtark vergoldetes Eifengitter, hinter dem 

verborgen die zweihundert Weiber und Concubinen 

des bejahrten Bey's uns neugierig betrachteten. 

Die Halle, durdy welche wir jetzt geführt wurden, 

war mit jchwarzen Verfcehnittenen, in dem 

allgemeinen blauen Coftüm, angefüllt, unter 

denen fich einige. franzofifhe Kammermaͤdchen 

poffierlic” ausnahmen, welche, wie man uns 

erklärte, für den jet auf firenge Diät gefeßten 

Regenten europäifchen Bouillon Fochen, und 

Kranfenwäarterinnendienfte bet ihm verrichten. Das 

geräumige Zimmer, in welchem ung der Bey 



107 

empfing, bildete ein wahres Theatertableau. Es 

war mit cramoifirotfem, in Gold geſticktem 

Sammet ausgefchlagen, der gewoͤlbte Plafond 

ebenfalls reich vergoldet und bunt bemalt, Auf 

beiden Seiten hingen prachtvolle Waffen, auf der 

rechten Sabel und Dolche, auf der linken Feuer— 

gewehre, Gold und Silber, ſchimmernder Stahl, 

Diamanten und bunte Juwelen blißten von ihnen 

herab, Ueber den Waffen war ein auf Confolen 

rubender Vorfprung angebracht, der mit Foftbaren 

Porcellainvaſen, nebft andern Seltenheiten, dicht 

beſetzt war; und über diefen wiederum eine Guir— 

lande nahe an einander geftellter Spiegel in 

Goldrahmen aufgeftellt, welche an dieſem Plage 

den fremdartigiten Effect machten. Dicht unter 

den befchriebenen Waffen fenkten fi) von beiden 

Seiten drei Etagen Divans, mit rothen, ge 

mufterten, fchweren Seidenzeug überzogen, nad) 

der Mitte herab, wo fie blos einen breiten Gang 

frei ließen, der mit den fchönften perfifchen Teppichen 

belegt war. Auf dem letzten diefer drei Divans 
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ftanden ohne Schuhe, in Strümpfen, die Prinzen 

und übrigen vornehmften Hofleute, eine doppelte 

Hecke bildend, an deren Ende man auf einer quer 

vorgeftellten Dttomane aus weißem Atlas den 

Bey, in einen gelben Kaftan und weißen Zurban 

gefleidet, fißen fah. Es ift ein ungefähr fechzig Jahr 

alter Mann mit filberfarbnem Bart, lebendigen 

Augen, einer langen Nafe, und einem gefchetdten, 

und troß feiner Krankheit noch lebhaften und 

Iebensluftig erfcheinenden Geſichtsausdruck. Auch 

war es befannt, daß feine zu große Anhanglichkeit 

an alle den Mufelmannern erlaubte und verbotene 

Lebensgenüffe die Haupturfache feines immer 

wiederkehrenden Uebelbefindens fey, Er drehte 

einen ſchwarzen Roſenkranz in feiner Linfen, und 

hatte nichts von Waffen weder an noch neben 

fih; auch Feiner der Hofleute trug irgend etwas 

dergleichen. Hinter ihm befand fich ein großes 

Fenfter, außerhalb von dichten Epheuzweigen über; 

rankt, auf denen Canarienvoͤgel umherhüpften, die 

ein vergoldetes Gitter einfchloß. Das geringe 
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Licht, welches durch diefes Fenfter in das große 

Zimmer eindrang, verbreitete überall ein magifches 

Helldunfel, das der ganzen Scene ungemein vor: 

theilhaft war. 

Als ich mich dem Bey näherte, um ihn die 

Hand zu reichen, und man uns Stühle hingeſetzt 

hatte, (eine Artigfeit, die nur gegen Fremde ftatt 

findet, da in der Negel alle Unterthanen des 

Bey ohne Ausnahme in feiner Gegenwart ſtehen 

müffen), fingen zwei alterthümliche Pendülen, 

die rechts und links neben ihm fanden, mit 

fanften Tönen harmonifche Muſikſtuͤcke zu fpielen 

an, welche unfere Unterhaltung weniger ftörs 

ten, als die donnernde militatrifche Tafelmuſik, 

welche an mehreren civilifirten Höfen üblich ift, 

und fo vortrefflich fie ausgeführt wird, doch nur 

da zu feyn fcheint, um vielen leeren Köpfen, wo 

möglich, eine beffere Contenance zu verleifn. Der 

Bey fpricht, gleich feinem Bruder, etwas italianifch, 

And da ich gegen ihn Außerte, daß ich in diefer 

Sprache ebenfalls nur wenig bewandert fey, meinte 
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er lachelnd, wir würden Beide darin wohl auf 

einer und derfelben Stufe ſtehn. Er war außerft 

verbindlich und von einnehmenden Manieren. Ich 

lobte die Haltung feiner europäifch organifirten 

Truppen, worauf er mir fogleich anbot, fie vor 

mir mandpriren zu laffen, und, von allem Dünkel 

frei, hinzuſetzte, daß ich fie freilicy) von ihrem 

Borbilde noch fehr weit entfernt finden würde. 

Da hierauf das Geſpraͤch fi auf die Zagd 

wendete, und ich meinen Wunfch vortrug, eine 

Salkenjagd, die hier fehr ausgezeichnet feyn fol, 

mit anzufehen, bedauerte er, daß die Jahreszeit 

dies leider jet unmoͤglich mache, weil die Falken 

fi) in der Maufer befanden, wo fie nicht ſtießen, 

offerirte mir aber fogleich abgerichtete Vögel diefer 

Art zum Geſchenk, was ich blos deßhalb deprecirte, 

weil der Transport derfelben mit zu viel Schmwierig- 

feiten für mic) verbunden feyn würde, *) Geine 

*) Man jagt hier nicht nur Bögel, Hafen u. f. w., 

fondern felbft Antelopen mit Falfen. Den Keihern zieht 
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Hoheit gewahrte mir außerdem im Voraus alle 

Erlaubniffe und Escorten, die ich zur Befichtigung 

und Bereifung des Königreichs nöthig haben Fönnte. 

Indem er mehrmals den Kopf neigte, und die 

Hand nach Art der Morgenlander auf die Bruft 

legte, verficherte er mit großer Freundlichkeit, daß 

Alles in feinem Lande mir zu Gebote ſtuͤnde, und 

ich mich nur mit jedem Wunſche, den ich in diefer 

Hinſicht hege, direct an ihn felbft wenden folfe. 

Wahrend dem hatte man auf einem filbernen 

Präfentirteller ganz vortrefflihen mit Cacao ge 

mifchten Mokkakaffee in großen franzöfifchen 

Porzellaintaffen hereingebracht, den beften, den wir 

noch in der Barbarei getrunfen hatten, den aber die 

hiefige Etikette nur halb auszutrinfen geftattet. 

Nachdem fowohl ich, als mein Secretair dem 

affablen mufelmannifchen Herrfcher refpectvoll und 

man nur die Federn aus, welche zu den Aigretten dienen, 

und läßt fie dann wieder los. Man verfichert, daß diefe 

Sederbüfche ihnen nachher von Neuem wachfen. 
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danfbar die Hand zum letztenmal gejchüttelt 

hatten, verließen wir ihn, fehr zufrieden geftellt 

durch feinen verbindlichen Empfang, und mit dem 

aufrichtigen Ausdruck unferer beften Wünfche für 

die baldigfte und vollftandigfte Herftellung feiner 

Gefundheit. Es ift bier nicht üblich, daß der 

Bey das Zeichen zur Aufhebung der Audienz 

gibt, fondern man beurlaubt fi) nach eigenem 

Gutdünfen, wenn man glaubt, daß es Zeit dazu 

fey. Den Prinzen, Kindern und Verwandten 

des Negenten, die nicht Staatschargen befleiden, 

werden Fremde nie vorgeftellt. Der ganze Hofftaat 

gab uns durch den Marmorhof das Geleite big 

an die Außere Pforte, und da es fchon ziemlich 

fpat geworden war, verfchob ich Die weitere 

Befichtigung des DBardo und feiner etwaigen 

Merkwürdigkeiten auf einen andern Tag. 

Indem ich jeßt wieder zu meinem früheren 

Stoff zurücdkehre, muß ich Ihnen daraus zur 

vorderft, um die hiefige Handlungsweife treffend 

zu charafterifiren, den Hergang der leßten hier 
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ftattgefundenen Revolution mittheilen, die ver 

haͤltnißmaͤßig unbedeutend war, da fie blos den 

1814 gouvernirenden Sapatapa betraf. Diefer 

Mann hieftSidi Jussuf und war, wie Herr Noah 

verfichert, aus Grauſamkeit, Kift und Betruͤgerei 

zufammengefeßt, dazu ein bitterer Feind aller 

riftlichen Staaten, Seine lange Erfahrung hatte 

ihn mit jeder Art der öffentlichen Gefchafte ver: 

traut gemacht, wodurd) er dem damals Fürzlich 

zur Herrfchaft gelangten Bey Mahmud faft 

unentbehrlich) geworden war. Ueberdem glaubte 

man allgemein, daß die Revolution, welche mit 

dem Tode Otliman Bey’s endigte, Durch den 

Sapatapa organifirt worden fey, weil Mahmud 

ihm nicht nur feine Freiheit, fondern auch feine 

Tochter zur Frau gab, welches ohne Zweifel der 

Blutpreis feiner geleifteten Dienfte war. Die 

Macht und der Einfluß Sidi Jussufs hatten 

daher ihre höchfte Stufe erreicht; Mahmud wußte 

noch weniger von Negierungsgefchäften als fein 

Vorgänger, fein früheres Leben war in Zurüd- 

Semilaffo in Afrika, IH. 8 
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gezogenheit, die man eine ehrenvolle Gefangenschaft 

nennen fonnte, vergangen, und feine beiden Söhne, 

obgleich ehrgeizig, waren noch ganz unbefannt 

mit den Verhältniffen des Neichs, uͤber das jet 

ihre Familie gebot. Der Sapatapa war alſo 

der eigentliche Regent im Namen Mahmud’s, 

der nur den Schatten eines Herrfchers vorftellte. 

Dieß verführte endlich den allmachtigen Minifter, 

zu der Realität auch noch den Namen hinzufügen 

zu wollen, und fih felbft auf den Thron zu 

fegen. Er fchritt fchnell und energisch zum Werk, 

und hatte bereits den Chef der Zanitfcharen, welche 

das Hauptthor des Palaftes bewachten, für fich 

gewonnen, und ſchon eine Nacht der nächften 

Woche zu der Ermordung Mahmud’$ feftgefeßt. 

Die Zimmer des Sapatapa befanden fi) in der 

Nähe, und ein brennendes Licht in einem derfelben 

follte das Zeichen dazu geben, die Verfchworenen 

aus Zunis in den Bardo einzulaffen, während 

der Sapatapa mit feinen bewaffneten Sclaven 

felbft die Befeitigung des Bey über fih nahm. 
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Die Verſchwoͤrung ward indeß durch einen der 

Theilnehmer entdeckt, und der Bey beeilte fich, 

feinem Minifter zuvorzufommen. Die Art, wie 

dies ausgeführt wurde, gibt Fein übles Specimen 

von der DVerftellungsfunft, wie der tiefen und 

Faltblütigen Verraͤtherei, welche dem türkifchen 

Charakter eigen ift. 

Der Sapatapa wohnte, wie gefagt, im Bardo, 

und fein Amt machte es nöthig, daß er fih fait 

immer in der Nahe des Bey's aufhalten mußte. 

Auch die Abende war er gewohnt, entweder mit 

dem Ben felbft, oder mit den zwei Söhnen 

deffelben zuzubringen. An demjenigen Abend, 

welcher nach der Entfcheidung des Bey's fein 

legter feyn follte, ward er mit verdoppelter 

Herzlichfeit aufgenommen, und lange durch eine 

Partie Schach, das er fehr gut fpielte, mit dem 

alteften Sohne des Bey’s aufgehalten. Nachdem 

hierauf der Bey noch eine geraume Zeit ange- 

legentlich über Staatsgefchäfte mit ihm gefprochen, 

und ihm mehrere wichtige Aufträge gegeben, 
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beurlaubte fic) endlich) der Sapatapa, wünfchte 

der Familie, deren Untergang er in wenig Tagen 

beabfichtigte, eine gefegnete Ruhe, und ließ eine 

Fackel anzünden, um fich über den Hof in fein 

eignes Appartement zu begeben. Als er dies 

eben betreten wollte, Fam ihm einer der Diener 

des Bey’s eilig nachgelaufen, um ihm zu melden, 

daß ihm der Fürft noch etwas zu fagen wuͤnſche; 

zugleich nahm der Diener felbft die Fackel und 

leitete den Minifter den nähern Weg durch einen 

innern Gang, der bei dem Gerichtsfaale vorüber 

führt. Als der Sapatapa bis dahin gekommen 

war, fah er deffen Thore offen ftehen, und ward 

mit Schreden mehrere Mamelucen mit gezogenen 

Schwerdtern darin gewahr; am Boden lag 

ein langer Strid, wie er gewöhnlich für das 

Stranguliren gebraucht wird, und zwei Reihen 

Machskerzen waren ominds aufgeftellt, um die 

fi) vorbereitende Scene gehörig zu beleuchten, 

Er fprang fogleich zurück, 309 feinen Sataghan, 

zerhieb dem Baſch-Mameluck damit das Geficht 
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und wehrte fi) lange mit aller Wuth der Ver; 

zweiflung gegen die übrigen Mameluden, bis er 

endlich übermannt, und ihm, während einer ihn 

beim Haarzopf und der andere beim Barte fefthielt, 

von einem Dritten die Kehle durchfchnitten wurde. 

Sobald er todt war, befahl der Bey, ihn nadt 

auszuziehen, nach) Tunis zu bringen und an dem 

Thor der prächtigen Mofchee niederzulegen, die er 

felbft früher, für mehr als eine Million fpanifche 

Thaler, aufgebaut hatte Hier fand ihn am 

Morgen jubelnd der Pöbel, und eine Kette um 

feinen Leib befeftigend, zog ihn die rafende Menge 

rund um die Walle der Stadt und durd) fammt: 

liche Straßen von Tunis, bis alles Fleifch von 

den Knochen gelost war, worauf man den Reft 

für die Hunde und Geier liegen lief. „Von 

der Terraffe meines Hauſes,“ fagt Herr Noah, 

„ſah ich dieſes furchtbare Schaufptel mit an. 

Welch ein MWechfel des Gluͤckes! Welch ein 

erfchütterndes Beifpiel von der Unbeftändigkeit 

menfchliher Macht und Größe — eine truͤbe 
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Lehre für Ulle, die der Ehrgeiz raftlos vorwärts 

treibt. Der hohe Staatsbeamte, den ich noch 

geftern mit allen Zeichen außerer Ehrfurcht mir 

geneigt zu machen fuchte, den Foniglicher Luxus 

umgab, und deffen Hande von knieenden und 

zitternden Sclaven gefüßt wurden, lag nun, von 

demfelben Menfchen unter wildem Geheul mit 

Füßen getreten, eine ſcheußliche Maffe von Blut, 

zerriffenem Fleifh und Kothe vor mirz ein in 

nichts mehr zu erfennender Leichnam, beftimmt, 

in der Sonne zu bleichen, und felbft des Rechts 

eines Grabes verluftig!« 

Seitdem ift eine andere, mildere Zeit einge- 

treten, und wie die Sachen jeßt ftehen, wäre 

es ein wahres Glück für die Franzofen gemefen, 

wenn ihr damaliger tuneftfcher Conful, ftatt des 

algterifchen, die berühmte Ohrfeige erhalten hätte; 

denn in Tunis würde der Colonifation nichts im 

Wege geftanden haben. Ein unendlich traitableres 

Volk, ein ſchon weit cultivirteres Land, frucht- 

barerer Boden, ficherere Hafen, Alles wäre 
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erwünfcht gewefen. Das Königreih Tunis hat 

zwifchen Algier und Tripolis ungefähr 70 deutfche 

Meilen in der Lange, und zwifchen dem Meere 

und dem Dscherid, der Landfchaft der Datteln, 

60 Meilen in der Breite, Das Clima (obgleich) 

ich es bis jeßt nur Falt und rauh gefunden habe) 

foll eins der beften und gefündeften in der Welt 

ſeyn; die Sommerhitze wird durch faſt fort— 

waͤhrende kuͤhle Nordwinde gemaͤßigt, und die 

Winter ſind nie ſtreng. Ohngeachtet die Seen 

um Tunis im Sommer faſt austrocknen, die 

Gegend tief liegt und eine abſcheuliche Unreinlich— 

keit daſelbſt herrſcht, die fortwaͤhrend den uͤbelſten 

Geruch hervorbringt, ſind doch Fieber nicht haͤufig, 

und epidemiſche Krankheiten ganz unbekannt, mit 

einziger Ausnahme der Peſt, die von außen her— 

koͤmmt, und dennoch ſeltener Tunis heimgeſucht 

hat, als die uͤbrigen großen Staͤdte der afrikaniſchen 

Kuͤſte. Sein Boden iſt feit Jahrtauſenden berühmt 

— er war einft die Kornfammer der Welt, als 

der Foftbarfte Juwel des römifchen Reihe be: 
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trachtet, und Mauritania Tingitania Caesariensis 

nennt ein alter Romer „Speciositas totius terrae 

florentis.“ Die Fruchtbarkeit geht Hier ins Un— 

glaubliche, die Erde ift fo fanft und gefügig, fo 

reich und ergiebig, daß fie, nad) dem Ausdruck 

eines Schriftftellers, nur mit einem harten Stock 

gepflügt zu werden braucht, um ohne Arbeit, 

Achtſamkeit, noch Dünger, Alles herborzubringen, 

was man will. Dennoch ift, entweder in Folge 

des despotifchen Drucks der Kegierung und der 

daraus hervorgehenden Unficherheit des Eigenthums, 

oder vielleicht auch aus natürlicher Indolenz der 

Eingebornen, die fo wenig Bedürfniffe haben, ein 

großer Theil diefes fruchtbaren Bodens noch um 

cultivirt, ausgenommen in der Nähe der Stedt, 

wo namentlich die Küchen» und Blumengärten 

der Marfa faft den europäifchen gleich Fommen, 

Alle Gemüfe unferes Welttheils werden hier mit 

leichter Mühe gebaut, doc) finde ich fie bis auf 

die Artifchofen und Blumenkohl, durchgängig 

weniger ſchmackhaft als die unſrigen. Daffelbe 
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foll mit den Früchten der Fall feyn, und felbft 

die Drangen find nicht beſonders. Ob dies num 

durch die Befchaffenheit des Bodens und Clima’s 

hervorgebracht wird, oder ob Mangel an Sorgfalt 

daran Schuld ift, kann ich nicht entfcheiden. 

Aber auch Zuckerrofr, Tabak, Baummolle und 

Kaffee gedeihen hier, und das Del tft von vor 

züglicher Qualität; Nofen, Ranunfeln, Zulpen, 

Narziffen und einige Nelkenarten wachen wild, 

wie eine Menge aromatifcher Kräuter und andere 

feltene Pflanzen im Ueberfluß. Fifche und Wild find 

übermäßig vorhanden. Auch an Metallen fehlt es 

nicht; Eifen und Blei ift haufig, Gold, Silber und 

Kupfer foll in reichen Minen im Atlas vorhanden 

ſeyn. Als man Hammuda Pascha vorfchlug, diefe 

Minen zu öffnen, Ichnte er es ab, indem er fehr 

weife erwiederter „Ich habe, was ich brauche, 

warum foll ich die Habfucht der Chriften wecken, die 

ein Ueberfluß an Gold bald herlocken würde, 

Man ſieht, daß die Natur dieſes Land mit 

Allem beſchenkt hat, was es fuͤr den Menſchen 
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vortheilhaft und angenehm machen kann; nur 

diefer felbft ift hinter dem allgemeinen Reichthum 

zurüdgeblieben, und fo fehlt das Beſte. Die 

Thierwelt ift eben fo reich als die übrigen Natur: 

producte, aber eben fo vernachläßigt. Die großen 

Viehheerden werden elend gefüttert, daher gute 

Butter und Mil für Geld nicht zu erlangen 

find. Die Pferderacen, welche fonft den beften 

arabifchen gleich Famen, werden jährlich fchlechter, 

aus demfelben Grunde wie in den übrigen Reichen 

der Barbarei, weil jedes gute Pferd vom Gouver: 

nement und feinen Dienern requirirt wird, und 

daher Niemand mehr ein Intereſſe findet, Mühe 

und Koften auf ihre Zucht zu verwenden, Der 

Paſcha hat ein eigenes Geftüt, woraus ziemlich 

gute Pferde hervorgehen, doch, um fich wahrhaft 

edle Thiere zu verfchaffen, muß man fie in der 

Wuͤſte bei den unabhängigen Stämmen auffuchen, 

was mit großer Gefahr und Schwierigkeit ver: 

bunden ift. Sch felbft habe bis jetzt noch Fein 

wahrhaft ausgezeichnetes Pferd hier gefehen, ob: 
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gleich es einige geben foll, mit denen man im 

Stande ift, Haafen ohne Hunde todt zu heizen. 

Jeder Fennt den ungemeinen Nutzen des Cameels, 

welches hier bereits weit fehöner und Fräftiger als 

im der Negentfchaft von Algier ift. Wilde Schweine 

find häufig und von ungehenrer Größe, werden 

aber nicht benußt und dienen blos zum Vergnügen 

der Jagd. Koftbarer find die Straufe, die eben: 

falls in großer Menge, befonders in der Gegend 

nach Tripolis hin, und an den Grenzen der Küfte 

gefunden werden, Man jagt fie gegen den Wind, 

wo fie bald den Athen verlieren und dann für 

die Jäger eine leichte Beute find. Die dortigen 

Araber tragen zu ihrem ſchoͤnen Coftüm einen 

breiten Strohhut, von den fehonften ſchwarzen 

und bunten Federn diefes Vogels befchattet, der 

ihnen ein majeſtaͤtiſches Anſehn gibt. 

Die unangenehme Seite diefes üppigen Thierz 

reiche find die fchadlichen und unbequemen Inſecten 

und ahnliches Ungeziefer. Unter diefen nimmt 

der Scorpion, welcher zuweilen eine Größe von 
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fieben bis acht Zoll erreicht, die erfte Stelle ein. 

Es ift zwar nur ein Vorurtheil, daß fein Biß 

toͤdtlich ſey; Ddemungeachtet erregt er während 

vierundzwanzig Stunden lang die allerempfind- 

lichften Schmerzen und ein heftiges Fieber. Man 

fagt, daß die Chamäleons, welche hier ebenfalls 

in großer Menge angetroffen und leicht gezahmt 

werden, tödtliche Feinde der Scorpionen find; 

auch die Katzen vertilgen fie mit großer Geſchick— 

lichkeit. Viel ungefchicter find darin die Hunde, 

welche oft von ihnen geftochen und dann gewöhnlich 

toll davon werden. 

Nun nod) einige Worte über die Bewohner 

diefer Länder. 

Einer der merfwürdigftien Züge in dem haus 

lichen und politifchen Leben der hiefigen Volker 

bleibt ohne Zweifel ihre Religion, diefe grotesfe 

und wunderbare Mofaif, in die verfteinert ein— 

gefchloffen und unauflosbar zufammengehalten, fie 

eine Macht erlangt haben, die fich noch jet, ob: 

gleich von immer gefährlicher werdenden Stürmen 
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erfchüttert, über die fchönften Theile der Erde 

ausdehnt, Das Land, in welchen diefe feltfame 

Religion geboren ward, und in dem Neuere den 

Urmenfchen fuchen wollen, ift an ſich felbft eine Hohe 

Merkwürdigfeit, von eigenthümlichenm, fremdent 

"Charakter, ganz geeignet, die heterogenfte Mifchung 

von Formen und Gebräuchen hervorzubringen. 

Die Iſraeliten waren gefallen, und fingen an 

mit ihrem Glauben fich über die Erde zu zer 

fireuem Eine kurze Spanne Zeit hatte des 

Chriſtenthums mildes Kicht geglanzt, doch es blieb 

nur ein MWetterleuchten der Verkündigung, denn 

fhon war unter dem neuen Namen felbft das 

alte Heidenthum wieder fiegreich erftanden, und, 

gleich denn zum heiligen Petrus traveftirten Jupiter 

in der Kirche zu Nom, hatten nur die modernen 

Heiligen und die perſonificirte Dreieinigfeit die 

Stelle der alten Goͤtzen als neue Goͤtzen wieder 

eingenommen, Secten aller Art zerriffen und 

befampften fich unter dem Banner der Religion 

der Liebe, Intoleranz und Verfallung fchienen die 
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Lofung der Zeit. Die Araber waren geblieben, 

was fie von Anbeginn geweſen; zu unabhängig 

und wild, um fich in Städte zufammenzudrängen, 

war ihre Heimath noch unter Gottes freiem 

Himmel auf Bergen und in der Ebene, Sonne 

und Geftirne die harmlofen Gegenftände ihres 

Gultus, ihre reiche poetifche Sprache die einzige 

Kette die fie verband, Speer, Schwerdt und 

Bogen ihr einziger Reichthum, und das edle 

feurige Roß ihr Stolz und ihre Teen. 20©p, 

hohen Muthes voll und hart gewöhnt, mehrte 

fich ihre Zahl, in taufend Stamme getheilt, die 

immer mehr Afien und Afrika bedrohten, denn 

alle Mittel zu großen Unternehmungen fanden ſich 

bei ihnen vereinigt. Es fehlte nur die mächtige 

Hand, fähig, diefe furchtbaren Maffen auf ein 

beftimmtes Ziel zu richten, fie in eine fefte und 

dauerhafte Form zu gießen Da erſchien Mu- 

hammed, mit jeder der erhabenen Eigenfchaften 

begabt, die Menfchen beimwohnen, welche von der 

Vorſehung beftimmt find, eine Zeitlang die Geſtalt 
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der Welt zu verändern. *) Soldat und Staats 

mann, von angefehener Geburt, ftarf und energisch 

*) Wenn Einige der neuern englifchen Siftorifer über 

Neligion fprechen, ftreifen fie, aus Furcht die frömmelnde 

Schidlichkeit der heutigen Mode zu verlegen, oft an 

wahren Idiotismus. So fagt Eward Ipham in feiner 

Gefchichte des ottomanifchen Neichs, erfter Theil, Seite 31: 

„Arabien war reif für eine neue Ordnung der Dinge, 

als Muhammed erfihien, und der Erfolg feines coloſſalen 

Betrugs (eiöhendode imposture) ift daher um fo mehr 

zu beffagen, weil fonft ohne Zweifel das Chriftenthum 

durch göttlihe Macht (by divine power) in diefer 

Zeit die nöthige Umwandlung hätte bewirken, und die 

Achte Verehrung Gotteg (true retorschip of God) 

im Dften dann bleibende Wurzel hätte faſſen können.“ 

Man ftaunt über folchen gottesläfterlichen Unſinn! 

Afo, wenn Muhammed nicht gefommen wäre, hätte 

Gott eine ſchöne Gelegenheit gehabt, die wahre Art feiner 

Anbetung im Dften einführen zu Iaffen, da aber Mu- 

hammed ihm zusorgefommen, feheint dem Tieben Gott 

diesmal blos das Nachfehen geblieben zu feyn, bis fich 

eine zweite gute Gelegenheit finden wird, vorausgeſetzt 

nn 
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durch feine Natur, von unerfchütterlicher Ber 

harrlichfeit und hoher Geifteggegenwart, und tief 

gebildet durch lange Selbfterziehung, reifte bei 

ihm in einfamer Stille der große Plan, durch) 

einen neuen Glauben diefe wandernden Horden 

unter feine Botmaßigkeit zu bringen, und fie in 

einem unermeßlichen Reiche zu vereinigen, deffen 

geiftliches und weltliches Oberhaupt er felbft fey, 

und dem er, gleich der Ewigkeit, Feine Grenzen 

anwies.*) Nach einem der Erfahrung und dem 

immer, daß ihm dann nicht etwa ein anderer Muhammed 

von Neuem in die Quere fommt! Das ift doch wahrlich 

sancta simplicitas, eben fo unwürdig der Religion als 

der Geſchichte. 

*) Hier ein Zug, der den gigantifihen Geift des 

Mannes mit wenig Worten ſchildert. Als er, noch im 

erften Beginn feiner Laufbahn, in Medina, um ein gutes 

Beifpiel zu geben, ſelbſt an einem Befeftigungsgraben 

mitarbeitete, fchlug er mit feinem Sammer drei Zunfen 

aus einem Stein, und blieb wie in Verzückung ftehen. 
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Studium gewidmeten, faft unbefannten Leben, in 

einem Alter, wo das Feuer der Jugend durch die 

Fältere Berechnung der Weisheit und der Menfchen; 

kenntniß gedämpft wird, ging er erft in feinem 

vierzigften Sahre an das kuͤhne Werk. Der Ans 

fang blieb lange gering und zweifelhaft; doc) 

Muhammed war der Mann des Schiefals, und 

als Solcher fühlte er die Gewißheit des Gelingens 

in feiner Bruſt. Zu gut waren die Lehren feiner 

neuen Religion auf die Zeit und die Menfchen, 

die ihn umgaben, berechnet, um den erwünfchten 

Erfolg nicht fiegreich herbeizuführen. Ohne Zweifel 

war er der Meinung, daß die rein philofophifchen 

idealen Kehren des Chriftenthums nie die gehörige 

Auf die Frage feiner Bertrauten, was dieſe Funken be- 

deuteten, rief er aut: „Gott fprach zu mir, und in dem 

erſten Zunfen that er mir fund, daß Arabien fich vor 

unfern Waffen beugen würde, im zweiten, daß Syrien 

und der Weften ihm folgen follten, und im dritten ward 

ung der Oſten verheißen.“ 

Semilaffo in Afrika, II, 9 
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weltliche Kraft und allgemeine Verbreitung finden 

würden, die er beabfichtigte; er mifchte fie daher 

ftarf mit hebraifchen Elementen (denn ein jüdischer 

Streits und Rachegott war ihm nöthig), fügte 

nüßliche Geſetze, politifche und die Gefundheit 

betreffende Vorfchriften Hinzu, wie verfchiedene, 

wohl gewählte Geremonien und Formen, mit 

irdischen Verheißungen jenfeits; Alles tief durch— 

dacht zum Behuf zeitlicher Macht. Auf tyrannifchen 

Despotismus und raffinirte Sinnlichkeit gegründet, 

gab dieſe Religion den Leidenfchaften freien Spiels 

raum, verlangte felbft von den Gläubigen Nache, 

Unduldfamfeit und Gewalt — und gierig ergriffen 

fie daher die Völker, *) Der Koran, diefe merk 

*) Wenn ich nicht irre, fagt Johannes son Müller 

irgendwo: Muhammed habe nichts Neues erfunden, 

fondern nur jenen Lehren, die fo alt als das Menfchen- 

geichlecht feyen, eine für feine Zeit und die ihn umgebenden 

Bölfer paffende Ausfhmüfung und Form ertheilt. Dies 

gilt aber für alle hervorragenden Geifter fo gut wie für 
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würdige Vereinigung von Zuverficht und Unſinn, 

von fiegender Beredfamkeit und Betrug, von dem 

Muhammed. Nichts vollfommen Neues unter der Sonne! 

Selbſt Chriſtus Lehre ift aus Allem, was vor ihm gefagt 

wurde, nothbürftig zufammenzufegen, Dennoch ift Die 

fo weite Ausdehnung, die hier dem Princip der Liebe 

gegeben wurde, als durch den Islam dem des Fatalisınus, 

meines Erachtens, gleichmäßig neu zu nennen. Schlimm 

genug für ung, daß die erfte den wahren Eingang big 

jest nur noch wenig fand, während ver Ießte fange eben 

fo furchtbar als mächtig gewirkt hat. Doch Tiegt auch 

ein wohlthätiges Element in diefem Glauben. Man faßt 

bei feiner Betrachtung gewöhnlich nur Die Todesverachtung 

ins Auge, welche er dem Krieger gibt, berürfichtigt aber 

vielleicht nicht hinlänglich, wie fehr er auch im Leben 

jeden Stachel des Mißgeſchicks abftumpft. Die voll- 

ftändige Seelenruhe eines Mufelmannes, der noch ganz 

von diefem Princip durchdrungen ift, erfihien mir öfters 

wahrhaft beneidenswerth. Die Art, wie ſolche Menfchen 

die empfindlichfte Verdrießlichkeit, ja ein großes Unglück, 

welche einen europäifchen Bhilofophen unfehlbar zu Un— 

geduld und Jammer hinreigen würden, ertragen, und mit 
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höchften Princip der Einheit Gottes ausgehend, 

und rund umher ein Gebilde der Taufchung aufs 

bauend — war in Wahrheit und Lüge das 

wundervolle Werfzeug, mit dem Muhammed eine 

unbefchranfte Herrfchaft gewann und Fahrhunderte 

lang fie noch feinen Nachfolgern fefthielt. Er ftarb, 

wie er gelebt — zur rechten Zeit! Zu lange 

lebenden Propheten ift es noch nie gelungen, 

dauernd eine Religion zu fliften, Ins Reich 

der Phantaſie verfeßt, beginnt erft ihre höchfte 

Wirkſamkeit; und die Betrachtung ift befümmernd 

für die Menschheit, daß ein Hauptprincip, welches 

für Muhammed Alles gewonnen zu haben fcheint, 

das war: auf Vernunft und Philofophie nirgends, 

auf Leidenfchaft und Unwiſſenheit Alles zu bauen. 

Gleich Gott im Paradiefe, verbot auch er den 

einem: „Es war fo gefihrieben, Gott will es!“ fogleich 

in die vollfommenfte Refignation übergehen, und fi 

augenblidlih das Bergangene gänzlich aus dem Sinn 

zu Schlagen fähig find — verdient Bewunderung. 
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Baum der Erfenntnig, und indem er Alles für 

unwichtig erklärte, was nicht im Koran ftche, 

bereitete er zugleich jene ewige Umwiffenheit vor, 

die zur Erhaltung des Fanatismus unentbehrlich 

ift. Nicht alfo Milde und Ueberzeugung — blinder 

Glaube und das Schwerdt waren feine Lehre, 

„Das Schwerdt,“ rief der Prophet, „tft der 

Schlüffel des Himmels und der Hölle; ein Tropfen 

Bluts für Gottes Sache vergoffen, eine Nacht 

für ihn unter den Waffen durchwacht, zahlt mehr 

als zwei Monate Faften und Geber! Wer in der 

Schlacht fallt, deffen Sünden find vergeben, ſie 

mögen beftehen, worin fie wollen, und am Tage 

des Gerichts werden feine Wunden ergläanzen wie 

der Foftbarfte Purpur, und wohlriechender feyn 

als Mofchus — die Glieder aber, die er verloren, 

follen ihm Engelsfittige erſetzen.“ 

Muhammed glaubte, wilden und leidenfchaft- 

lichen Menfchen auch eine wilde und leidenfchaftliche 

Religion geben zu müffen; der Schrecken war feine 

Waffe, das Blut feine Taufe, und den eroberten 
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Nationen blieb Feine andere Wahl, als der Tod 

oder Belehrung. „Fechtet bis auf den Iigten 

Mann gegen die, die nicht an Gott glauben wollen 

und an feinen Propheten,“ ruft er bei einer 

andern Gelegenheit feinen Anhangern, als achter 

Neligionsftifter, zu. Die Blätter diefes Korans, 

um das Schwerdt gewickelt, durchzogen nun auch 

bald Afien und Afrifa mit einem Theil Europa’s, 

gleicy einer furchtbaren Peſt; und einige Jahrz 

hunderte von Umwalzungen, Mord und Gemetzel 

brachten Millionen, die bald eben fo fanatifche 

Gläubige wurden, unter die Fahnen des neuen 

Propheten und feines Gottes. Arme Menfchheit! 

Was ift von dir fchon Alles bewundert, geglaubt 

und befolgt worden. — Was mag der Art in der 

Zeiten Lauf dir noch und vielleicht nahe bevorſtehen! 

und als Schlußfrage laffen Sie mich hinzufegen: 

Haben die Lehren der Gefchichte uns heute wirk— 

lich weifer gemacht, oder dienen fie wiclleicht 

nur als ein unterhaltender Roman und guter 

Zragodienftoff für die Erwachfenen, wie als 
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unnüß  vorgetragener Schulunterricht für die 

Jugend? 

Doch um wieder auf unſere hieſigen Muſel— 

männer zuruͤckzukommen, fo muß man geſtehen, 

daß ſie ſchon ſeit langer Zeit fortfahren, immer 

nachlaͤßiger in der Befolgung ihrer alten Gebraͤuche 

zu werden. Ungeachtet ihrer haͤufigen Abwaſchungen 

ſind ſie ſchmutziger als die Juden; Wein und 

Branntwein trinken ſie groͤßtentheils, wo ſie nur 

deſſelben habhaft werden koͤnnen; für das Tages- 

faften während des Bairams entfchädigen fie fich 

binlanglich durch nächtliche Schwelgereien; und 

nach Mekka wallfahrten nur noch die Wenigiten. 

Der Fanatismus gegen die Chriften hallt von allen 

den ihnen gegebenen Vorfchriften noch am- beften 

wieder, und man glaubt wohl noch, direct den 

Himmel zu erobern, wenn man aus dem Kampfe 

mit einem Unglaubigen dahin abgeſchickt wird. 

Kein Chriſt darf hier, felbft wenn er einen Firman 

des Großheren dazu hatte, eine Mofchee betreten, 

welches um jo mehr zu bedauern ift, da es einige 



136 

fehr fhone in Tunis gibt, in deren Marmorhallen 

und blühende Drangengarten ich nur durch die 

offenftehenden Thore zuweilen einen flüchtigen Blick 

werfen Fonnte, 

Wenn nun diefelbe Religion auch der ganzen 

hiefigen muhammedanifchen Bevölkerung eine 

Hauptforbe gibt, fo befinden fich doch bedeutende 

Nüancen darunter; denn 50,000 Juden und viele 

Chriften abgerechnet, find eine Menge gemischte 

Racen hier vereinigt, deren Gewohnheiten, Cha- 

rafter und felbft außeres Anfehn bedeutend von 

einander abweichen, Zürfen aus Morea und 

Conftantinopel, altfpanifche Mauren, Neger aus 

dem Innern Afrifa’s, Beduinen von den Grenzen 

des Atlas u. ſ. w. mifchen ſich in ein großes 

Ganze, von dem jeder feinen eigenen Vortheil 

fucht, ohne je etwas für die Gefellfchaft oder den 

Fortfchritt der Givilifation zu thun. Die Berbern, 

zu denen die Kabylen und Hazuten gehören, Fonnen 

als die Urbewohner angefehen werden. Sie bilden 

ohne Zweifel ein Gemengfel von Garthagern, 
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Nömern, Numidiern und Sarazenen, und mögen 

von allen ihren Vorfahren erwas beibehalten haben. 

Diefe Leute finden fich in verfchiedenen Tribus 

über die ganze Barbarei, von Maroffo bis zum 

Golf von Sidra, vertheilt. Sie find in der Regel 

von hoher Statur, mager, musculös und von 

entfchloffenem Charakter, mit durchdringenden 

Augen, und faft immer fihönen Zähnen, die mit 

ihren römifchen Zügen und ſchwarz gebrannten 

Gefichtern ſchoͤn contraftiren. Sie wohnen meift 

in den Bergen, entweder in elenden Hütten von 

Erde und Steinen, oder in fehwarzen Zelten von 

Ziegenhaar gewebt. Höchft genügfam und mäßig, 

faft nur von Brod, Mil und Datteln Ichend, 

erreichen fie ein hohes Alter. Die Jagd, etwas Acer: 

bau und Viehzucht, find ihre einzige Befchäftigung ; 

treu und gaftfrei für Freunde, find fie wild und 

graufam gegen Feinde, Fremden abgeneigt, und 

eiferfüchtig auf ihre rohe Unabhängigkeit, 

Zahlreicher find die Beduinen, welche die Haupt- 

bevölferung des Landes ausmachen, Diefe fcheinen 
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noch ganz die Namlichen bis auf den heutigen 

Tag, die fie zur Zeit Mofes und der Propheten 

gewefen find. Shre Tracht, mit dem einfachen 

faltenreichen Mantel, der zugleich den Kopf bededt, 

nebft den nacten Füßen mit Holzfchuhen oder 

Sandalen, erinnert ebenfalls mehr an das alte 

Teftament, als an die gegenwärtige Zeit. Die 

Beduinen find von fanfterer Natur als die wilden 

Berber, ihr Teint ift dunkel olivenfarben,, der 

Ausdruck ihrer Augen mild und voll Leben. — 

Sie find ebenfalls fehr mäßig, von großer Aus: 

dauer, gute Reiter, tapfer im Kriege und gewandt 

in Führung ihrer Waffen Von Ort zu Dit 

wandernd, und ihre Zelte überall auffchlagend, wo 

der Boden, den fie nur oberflächlich bearbeiten, 

ihnen eine ergiebige Nahrung verfpricht, haben fte 

nirgends eine bleibende Stätte; ihre Weiber ber 

fhäftigen fi) mit der Zucht der Bienen und des 

Seidenwurms, verferfigen die Zeuge für die Klei— 

dung ihrer Männer, und die Zelte, in denen 

fie wohnen. Ihre Oaftfreiheit ift ſpruͤchwoͤrtlich 
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geworden, und ihre Sitten find noch eben fo einfach, 

als in der urälteften Periode, Gefellig, Freunde 

wunderbarer Erzählungen und der Poeſie, dem 

Luxus fremd, und leicht in Enthufiasmus verfeßt, 

follte man glauben, daß Fein Volk mehr als fie 

zur Civilifation geneigt ſey. Vielleicht fteht fie 

ihnen noch bevor, und in Spanien hatten einft 

ihre Brüder fie fehon in einem Grade zu erlangen 

gewußt, den damals Feine andere Nation Europa’s 

erreichte, 

Ein dritter, bedeutender Theil der Population 

befteht aus Negern, welche, obgleich Muhammedaner 

und alle religieufen Privilegien derfelben genießend, 

doch nur Sclaven find. Der Sclavenhandel mit 

dem Innern Afrika's ift ſehr bedeutend, und die 

Schwarzen werden vielleicht hier beffer als irgendwo 

behandelt... Auch ſcheint diefe zahlreiche Klaffe 

heiter und glüclich, obgleich zuweilen von einem 

ſchwermuͤthigen Heimweh ergriffen. Alle Eunuchen 

des Bey's, welche oft einen großen Einfluß erlangen, 

find Neger. Die Sclaven wurden, noch zu Herrn 
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Noah’s Zeit, vollig nadt wie das Vieh, auf dem 

dazu beftimmten Markte verfauftz; jetzt wird die 

Unterfuchung der Käufer in einem abgefonderten 

Raum vorgenommen, zu welchem Feinem Chriften 

der Zugang geftattet ift. Bekanntlich ift es diefen 

überhaupt nicht erlaubt, Sclaven zu Faufen. 

Die hier anwefenden Türken zeichnen fich 

befonders durch ihre Geldgier und vielfachen 

Aberglauben aus. Die erfte betreffend, ift es ein 

altes Spruͤchwort: „Gieb dem Türken Geld mit 
der einen Hand, fo erlaubt er dir ihm mit der 

andern das Auge auszuftoßen.“  Hinfichtlich des 

zweiten Punctes, fo glauben fie nicht nur (eben 

fo feft als unfere Vorfahren und theilweis auch 

Mirlebende, z. B. ih) an Heren und Zauberer, 

Dampyrs, unglücdliche Zahlen und Thiere, übles 

Auge u. f. w., fondern haben fogar das hebraifche 

Dpferprincip beibehalten. Wenn fie den Grunds 

fein zu einem Gebaͤude legen, fchlachten fie gern 

ein Lamm, deffen Blut fie auf einen Stein träus 

feln laſſen; laffen fie ein Schiff vom Stapel 
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laufen, fo wird das Fleifch des getddteten Thieres 

in das Maffer geworfen. Aber fie gehen, wie 

man behauptet, noch weiter, und begnügen fich 

nicht allein mit Kammern, Ziegen und Hühnern. 

Einer der vor mir liegenden Autoren fagt, daß 

Dscheluli, ein reicher Türke der mehrere Raub— 

ſchiffe ausgerüftet hatte, zu verfchiedenen Zeiten, 

wo er große Geldfummen vergrub, nacheinander 

drei Neger zu diefem Behuf opferte, Dies gefchah 

in der abergläubifchen Ueberzeugung, daß die 

Seelen der Getddteten dadurd) gezwungen würden, 

den Schatz zu bewachen, den ihr Blut getränft. 

Ein andrer feltfamer Aberglaube ift folgender: 

Wenn man Zemand vom ZTeufel befeffen glaubt, 

fo wird ein Bock herbeigebracht, den man durch 

allerlei Anreizungen zu bewegen fucht, mit dem 

Kopf gegen die verfchloffne Thüre der Kranfen- 

ftube zu fioßen, wodurch, wie man verfichert, 

zuweilen der böfe Feind zur Flucht gezwungen, 

und der Patient geheilt wird. Erft Fürzlich ſoll 

bei einem Franken Kinde des Pafcha diefe Ceremonie 



142 

vorgenommen worden feyn. Der Teufel verftand 

aber diesmal den Spaß fehr übel, und nahm 

beim Ausfahren, während der Bock noch herzhaft 

ftieß, die Seele des Kindes mit fich. 

Da man annimmt, daß ſich 700,000 Suden 

in fammtlichen Staaten der Barbarei befinden, 

fo wird es nicht unpaffend feyn, auch über fie 

etwas hinzuzufügen. Als eine wahnfinnige Politik 

an 200,000 Menfchen diefes Glaubens aus Spaz 

nien und Portugal vertrieb, fuchten fie, von der 

Religion der Duldung verjagt, eine Zuflucht bei 

den Barbaren. Sie fanden in Fez, Algier, Tunis 

und Zripolis eine große Anzahl ihrer Brüder, 

urfprünglih aus Zudaa und Aegypten hier einz 

gewandert, viele auch, wie man fagt, von den 

Gananitern abftammend, die vor Zofua fliehend, 

fih in Mauritania Tingitania angefiedelt hatten, 

Man erzählt viel von der harten und graufamen 

Behandlung, welche die Juden von den Mufel: 

männern zu erleiden hätten; es ſcheint Dies jedoch 

fehr übertrieben zu feyn. Daß fie mit Verachtung 
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und Inſolenz behandelt werden, ift gewiß, wiewohl 

auch dies täglich geringer wird. Sonſt durften 

fie 3. B. bei Feiner Mofchee vorbeigehen, und ihre 

Schuhe anbehalten, jet habe ich nicht gefehen, 

daß irgend einer daran denkt fie auszuzichen. Zur 

Zeit Hammuda Pascha’8 fiel in diefer Hinficht 
eine lächerliche Begebenheit vor. Unter den Juden, 

die bisher immer dreieckige Hüte oder rothe Müßen 

getragen hatten, fingen einige junge Neuerer an, 

fich der chriftlichen runden Hüte zu bedienen, und 

mit der Badine in der Hand, als damalige Fas- 

hionables auf dem Suck einher zu flolzieren. 

Die Mauren nahmen dies übel und beflagten 

ſich beim Pafcha, der den Juden verbot folche 

Hüte ferner zu tragen, und zugleich befahl, daß, 

wo einer fich damit blicken ließe, ihm der Dedel 

deffelben mit dem Sabel abgehauen werden follte. 

Nah einigen Ereeutiowen dieſer Art Fehrten die 

Juden fehr entrüftet und mißvergnügt zur Müte 

und dem Dreie zurück. Die Sache machte 

einiges Aufichen, was den Schwager des hollan- 
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difchen Conſuls zur Anfertigung einer burlesfen 

Gantate bewog, die ich Ihnen, als ein tunefer 

Actenſtuͤck, in der Beilage mittheile. *) 

Diefe Art der Unterdrücung war übrigens auf 

eine nicht ganz zu verwerfende Politik gegründet ; 

die Mauren fanden ein fehr zahlreiches und fchnell 

fi) vermehrendes Volk von einem verfchiedenen 

Glauben unter ihrer Botmäßigfeit, ein thaͤtiges, 

unternchmendes und reiches Volk — natürlich, 

daß fie, fein Uebergewicht fürchtend, es zwar durch 

Geringſchaͤtzung und Niederdruͤckung unſchaͤdlich 

zu machen ſuchten, es aber dennoch tolerirten. 

Es ift ein Irrthum, daß die Religion der Zuden 

ein befonderer Gegenftand des Haffes der Mufel- 

männer ſey; wie die alten Nömer verachten fie 

im Ganzen die der Chriften mehr, weil fie die 

Leßteren nur als eine Secte der Juden anfehen. 

Aber die Chriften find mächtig und furchtbar, die 

Suden haben Feine Befchüsger, fie find bei den 

*2) Siehe Eeite 175. 
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Mufelmannern, wie früher bei uns, als von Allen 

verlaffen angefehen, — und dennoch, ungeachtet 

diefer feheinbaren Unterdrückung, find fie es, die 

in Afrika wie in Europa den größten Einfluß 
ausüben. Sie find in der Barbarei die vorzüg- 
lichften Handwerker, fie ftchen an der Spiße der 

Douanen, fie haben den größten Theil der Re— 

enden wie die Ausfuhr mehrerer Handelsartikel 

gepachtet, unter ihrer Controle fteht die Münze, 

und fie reguliren den Werth des Geldes, fie haben 

des Bey’s Juwelen und Koftbarfeiten unter ihrem 

Verſchluß, find feine Schagmeifter, Geheimfchreiber 
und Dolmetfcher, das Wenige, was man hier von 

Künften, Wiffenfchaften und Arzneifunde weiß, 
ift größtentheild auf die Juden befchränft; fie 

find im Genuß noch mehrerer andrer Monopole, 

und Viele befigen ungeheure Reichthuͤmer. Mit 
folhen Mitteln Fann ihre Unterdrückung nur 
fheinbar feyn, und fo verhält es fich auch in der 

That, Wenn z. B. ein Türfe einen Juden miß— 

handelt, fo kann diefer es nicht erwiedern, er 

Semilaſſo in Afrika, IH. 10 
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beflagt fich aber beim Bey, und der Türfe wird 

hart befiraft. Eine merkwürdige Begebenheit diefer 

Yrt, die Herr Noah, der amertfanifche Conful 

felbft erzahlt, verdient hier angeführt zu werden. 

Sein Vorgänger hatte, während der glorreichen 

Regierung Hammuda Pascha’s, einen Juden, der 

unter dem Schuß des englifchen Confuls ftand, 

geprügelt. Hierauf befam er vom Secretair des 

Paſcha folgenden, wortlic) aus den englifchen 

Original überfegten Brief: 

„Mein Herr! 

Der englifche Conful hat fich bei Seiner Er- 

cellenz (damals wurde dem Bey nur diefer Titel 

gegeben, jet nennt man ihn Hoheit) beklagt, daß 

Sie in fein Haus getreten, und In feiner Gegenwart 

einen englifchen Unterthan gewaltfam gefchlagen 

hatten. Sie müffen fehr gut wiffen, mein Herr, 

daß weder Sie, noch irgend eine andere Perfon, hier 

das Recht haben, in folcher Art zu verfahren. Es 

war daher die Abficht Seiner Ercellenz des Bey's, 

ur 
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einen Mamelucden an Sie zu fenden, um Sie vor 

ihn zu bringen; doch da der enalifche Conſul fagt, 

daß er Ihnen verzeihen will, fo hat Seine Ercellenz 

feine erfte Ordre wieder zurücdgenommen. Der Bey 

befiehle mir aber, Ihnen zu fagen, daß, wenn Sie 

noch einmal wagen, irgend eine Perfon die unter 

feinem Echuße ftebt, zu fchlagen, es fey in Ihrem 

eigenen Haufe oder wo anders, oder irgend eine 

ähnliche pöbelhafte Handlung zu begehen, will er 

Ihnen Hals und Beine zufammenbinden und Sie 

fo auf dem erften beften Schiff nach Ihrem Vater: 

lande zuruͤckſchaffen laſſen. Wenn irgend eine Perfon 

Sie beleidigt oder Ihnen Unrecht gethan hat, haben 

Sie fich deshalb bei Seiner Ercellenz zu beklagen. 

Es ift nicht Ihre Sache, fich felbft Gerechtigfeit zu 

verfchaffen; und Seine Ercellenz erflärt Ihnen, daß 

eine folche Aufführung weder Ihnen noch Ihrem 

Gouvernement zur Ehre gereicht. 

Mariano Stinka. 

An 

den amerifanifchen Conſul ac. 20.“ 
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Die Handhabung der Zuftiz, wie fie üblich 

ift, gefällt mir fehr wohl. Ihre Einfachheit, 

Kürze und Schnelligkeit, nebft der geringen Zahl 

der Geſetze, die alle im Koran, der Affina (Ira 

dition), und drittens den daraus gezogenen 

„Folgerungen enthalten find, würden Ihnen freilich, 

mein verehrter Freund, wenn Sie ein muham— 

medanifcher Juriſt wären, Feine Gelegenheit 

geben, fo viel Zeit und Gelehrſamkeit auf einen 

Commentar derfelben zu verwenden, wie Ihnen 

der berühmte der preußifchen Gerichtsordnung 

gemacht bat — aber die armen Laien würden 

manchmal beffer dabei fahren, jedenfalls fchneller 

und ohne Koften (was mir eine Hauptfache fcheint) 

erpedirt werden. Der Bey felbft ift der erſte 

Friedens, Civil und Eriminalrichter feines Königs 

reich, und jeder von ihm mit dem Nichteramt 

Befleidete übt es im derfelben Vollſtaͤndigkeit. Iſt 

Jemand in Tunis einem andern nur zwei Viafter 

fchuldig, und bezahlt fie nicht, fo weiß er die 

Stunde, wo er ficher tft, den Bey oder feinen 
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Stellvertreter, in der großen Juftizhalle des Bardo 

anzutreffen, und augenblidliche Entfcheidung zu 

erlangen, Die Gouverneurs und Caid’s verfehen 

daffelbe Amt in den andern Städten und Pro— 

vinzen, fo wie der Befehlshaber des Camp’s auf 

feinen jahrlichen Zügen durch das Reich. Die 

Stelle des Bey’s ift Feine Sinefure, und gut 

Unterrichtete behaupten, daß wenige Monarchen 

unferer Chriftenheit fo viel Staatsgefchäfte per: 

fönlich abzuthun haben. Von acht Uhr früh im 

Sommer, und neun Uhr im Winter, bis zur 

Mittagsftunde muß er im Zuftizfaal prafidiren, 

wovon ihn Krankheit oder Abwefenheit von Tunis 

allein dispenfiren Fann, und die übrigen Regierungs— 

pflichten nehmen einen großen Theil der folgenden 

Tagesftunden hinweg. 

Die Eriminaljuftiz geht eben fo fchnell als 

der Civilproceß von flatten. Mord wird mit 

dem Tode beftraft, und fo wie die That bewicefen, 

wobei das Verfahren ganz öffentlich ift — Staats: 

verbrechen und Staatsgruͤnde natürlich ausges 
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nommen — fo wird auch fogleich die Hinrichtung 

von den bereit ftehenden ſchwarzen Niefen am 

Thore vollzogen. Sm Fall jedoch die Familie 

des Gemordeten eine Geldfumme vorzieht, und 

der Echuldige fie bezahlen Fann, wird ihm das 

Leben gefchenft, eine Vergünftigung, die freilich 

in cioilifirten Ländern nicht anwendbar feyn 

möchte. Für gewaltfamen Raub wird die rechte 

Hand abgefchlagen, und um eine langwierige 

Eur zu vermeiden, fogleich der Stumpf in fiedendes 

Pech getaucht; für Diebftahl und kleinere Ver: 

gehen aber die Baftonnade, nach) Beurtheilung des 

Richters, ertheilt. 

Als eine vortreffliche Entfcheidung Hammuda 

Pascha’s, die unfern Bauern von der Kanzel 

erzahlt werden follte, erfcheint mir folgende; Ein 

Beduine hatte verfehiedene Eier, und ein anderer 

eine Henne gekauft. Beide Famen überein, die 

Gier von der Henne ausbrüten zu laffen und die 

Küchlein darauf zu theilen. Unglücklicherweife 

kamen deren dreischn-aus. Da fie fich über die 
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Theilung diefer nicht einigen Fonnten, brachten 

fie Henne und Küchlein in den Bardo, und ver- 

langten des Bey’s Entſcheidung. Diefer befahl, 

nach einigem Befinnen, Mutter und Kinder feinem 

Koch zu überliefern, und jedem der Beduinen 

fünfzig Streiche auf die Fußſohlen zu geben; 

„damit,“ fagte er, „beide Partheien für die 

Zufunft gründlich von unnüßer Proceß— 

fucht geheilt würden.« 

Wahrlich, Sando Panfa, der fcharffinnigfte 

Gouverneur, den c8 je gegeben hat, hätte es nicht 

beifer machen koͤnnen! 

Außer den genannten Perfonen find auch die 

Dulaͤtli's (Stadtgouverneurs) und die Iman's 

(Chefs der Handwerferinnungen und Gorporationen, 

gewiffermaßen unfern Altmeiftern entfprechend) 

mit richterlicher Gewalt von verfchiedenem Umfang 

bekleidet. Die Kadi’s richten in der Negel nur 

die Religion betreffende Gegenftände, Einmal 

befuchte ich die Gerichtsfigung des hiefigen Dulatli 

(von deffen Entfcheidungen, ald dem Gouverneur 
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der Hauptftadt, Fein Appell ftatt findet), melde 

täglich den ganzen Vormittag andauert, und mir 

manches Sintereffante darbot. Es Famen viele 

Sachen dabei vor, die in Europa gewiß zehnjährige 

Proceffe, mit unfäglichen Koften verbunden, vers 

urfacht haben würden, hier aber unentgeltlich in 

wenigen Minuten entfchieden wurden. Ein Kauf 

mann ward von zweien feiner Gläubiger hergebracht, 

denen er mehrere taufend Piafter fchuldig war 

und nicht bezahlen Fonnte, Sie producirten die 

Verſchreibung, welche fchon feit mehreren Monaten 

fällig war, er felbft laͤugnete feine Verbindlichfeit 

nicht, und dieſer Fall unterlag daher nicht dem 

geringften Zweifel, Bevor der Gouverneur jedoc) 

entfchied, gab er fich die größte Mühe, und ver: 

fuchte menfchenfreundlich alle Ueberredungskunft, 

um die Gläubiger zu einer längeren Stundung 

des Geldes zu bewegen. Er ließ fie zu dieſem 

Zwe dreimal abtreten und nahm einftweilen 

Andere ins Verhör; nur, als er alle feine Bes 

muͤhungen fruchtlos fah, befahl er, den für den 
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Moment infolventen Kaufmann, dem Geſetze 

gemäß, ins Gefaͤngniß abzuführen. Diefes Ber 

tragen des Gouverneurs ſchien mir eben fo 

menfchlich als gewiffenhaft, und hatte etwas 

Väterlihes, was gegen die Schroffeit unferer 

Formen nicht unvortheilhaft abfticht. 

Ein anderer Caſus war verwidelter. Ein 

Araber hatte ein Cameel gemicthet, um damit 

eine Ladung Kohlen nach der Stadt zu ſchicken. 

Diefe zeigte fich indeß zu ſchwer für das Thier, 

denn es unterlag ihr in einem Kleinen Orte auf 

balbem Wege, Der Cameeltreiber, als er die 

Unmöglichkeit fahb, fein Thier damit weiter zu 

bringen, rief Zeugen zu feiner.£egitimirung herbei, 

und verfaufte die Kohlen an Ort und Stelle, 

jedoch) für einen geringern Preis, als in der Stadt 

dafür gegeben wird, Diefes Geld brachte er dem 

Befiger der Kohlen zurück, indem er auch nur 

die Hälfte der ftipulirten Miethe für fein Cameel 

verlangte, Jetzt Elagte der Eigenthümer der 

Kohlen und verlangte, daß ihm der Cameel—⸗ 
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treiber den am Preife der Kohlen erlittenen 

Verluſt erſetzen müffe. 

Hier war nun die ſchoͤnſte Gelegenheit zu 

einem fo langwierigen Proceß, als jener um des 

Eſels Schatten. Nachdem die Parteien weitläuftig 

verhört worden waren, wobei diefe gemeinen Leute 

fo fpißfindige Gründe wie unfre Advofaten an: 

zugeben wußten, wahrend man zugleich ihren guten 

Anftand, ihre unbefangene Freimüthigfeit und die 

ehrfurchtsvolle Schieflichfeit, mit der fie fich benah— 

men, zu bewundern alle Urfache hatte — entfchied 

der Dulatli zum Vortheil des Cameeltreibers. 

Ich Außerte gegen Herrn Nyffen, der mid 

begleitete, meine Verwunderung über diefes Urtheil, 

weil e8 mir fchien, daß, dem firengen Rechte 

nach, der Eigenthümer der Kohlen hätte gewinnen 

muͤſſen. Herr Nyffen erflärte mir aber, daß das 

Untüchtigwerden eines Cameels, weldyes oft ohne 

alle vorhergegangene Indicien eintraͤte, hier gleich 

einer Havarie betrachtet, und nach den in folchem 

Fall obwaltenden Regeln gerichtet würde. 



155 

Ein vierzehnjähriger Knabe, der des Diebftahle 

überwiefen und eingeftändig war, anderwärts aber, 

z. B. im England, ins Gefaͤngniß mit andern 

Spitbuben hatte wandern müffen, um recht bald 

einen vollfommnen und abgeharteten Verbrecher 

aus ihm zu machen, befam hier auf der Stelle, 

und vor unfern Augen feine Strafe, vermöge 50 

Hieben auf die Sohlen. Die Beine werden bei 

diefer Operation in cine Schlinge geſteckt, an 

welche ein Furzes Bret befeftigt iſt; an dieſem 

halten zwei Leute, einer an jedem Ende, die 

Füße in die Höhe, wahrend Leib und Kopf des 

Delinquenten auf dem Boden liegen, Da die 

Eingebornen, befonders der geringern Klaffen, 

viel barfuß gehen, fo haben fie eine fo harte 

Sohle, daß fie weniger von der Baftonnade leiden, 

ald es bei Europaern der Fall feyn würde, Ob: 

gleich der erwähnte Knabe während der Erecution 

heftig zum Propheten um Hülfe ſchrie, Tonnte 

er doch gleich darauf ohne Pantoffeln davonlaufen, 

und zeigte dabei Feine Schmerzen mehr, Ueber— 
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fteigen die mit einem ftarfen Stock gegebenen 

Hiebe aber mehrere Hundert, fo wird die Strafe 

fehr graufam, und erreichen fie taufend, fo haben 

fie gewöhnlich den Tod zur Folge. Seit langer 

Zeit ift jedoch auch hierin eine weit größere Nachs 

ficht eingetreten, und es müffen fehr bedeutende 

Verbrechen feyn, die fo hart beftraft werden. 

Diele Kleinere Streitigkeiten wurden gütlic) 

verglichen, und oft bemerkte ich, daß ein heitrer 

Scherz des Gouverneurs, der allgemeines Gelächter 

erregte, zugleich als beftes Mittel der Verfühnung 

diente. 

Iſt es erlaubt nach dem Erfolg zu urtheilen, 

fo möchte man fich ftarf verfucht fühlen, diefer, 

obgleich rohen und naturaliftifchen Juſtizverwaltung 

dennoch den Vorzug vor unfrer raffinirten und 

complicirten zu geben. Denn nur da, wo die 

erfte hier Feine Einwirfung mehr findet, und wo 

nur die Gewalt der Despotie herrſcht (welche 

die Effenz der muhammedanifchen Religion, wie 

Liberalitaͤt die der Acht chriftlichen ift), d. h. alfo, 

x 
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bei den Regierenden felbft — findet man Verbrechen 

an der Tagesordnung. Beim Wolfe find fie 

weit geringer, als in den chriftlich genannten 

Landern Europa’s. Diebftahl und Mord find, 

fobald man die wilden Berberftamme ausnimmt, 

die hierher nicht gehören, da fie ſich in einem 

förmlichen Kriegszuftand gegen alle Civiliſation 

befinden, in fammtlichen muhammedanifchen Lanz 

dern fo felten, daß vielleicht in London allein 

jahrlich mehr geftoplen wird, als in den erfteren 

zufammen genommen; und wenn man die endlofen 

Kiften fcheußliher Morde in Frankreich und Eng- 

land liest, welche die Halfte der dortigen Zeitungen 

füllen, fo ift der Vergleich in diefem Punct noch 

vortheilhafter für die Mufelmanner, Uebrigens 

darf man mit Beftimmtheit annehmen, daß ein 

Fortfchritt der Cultur auch unter den Regierenden 

wie es fich fchon jeßt deutlich zeigt — nad) und 

nach immer mildere Sitten einführen wird, und 

die Gefchichte Europa’s lehrt uns leider hinlanglich, 

daß im Mittelalter, wo wir auf einer ähnlichen 
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Stufe der Civilifation fanden, die Verbrechen in 

der Region der Throne eben fo haufig, und zum 

Theil noch von hidöferem Charakter waren als hier. 

(Man erinnere fich nur der Borgia’s u. f. w.) 

Es wäre wohl der tieferen Forfchung eines 

Philofophen würdig, zu unterfuchen, wodurd) das 

hiefige Straffuftem, im Vergleich mit dem unſri— 

gen, ein offenbar günftigeres Refultat, hinfichtlic) 

der Verbrechen, im Volfe liefert, und diefe einfache, 

aber wirffame Mafchinerie, alle die gewundenen 

Wege, vielfachen Fietionen und Suppofitionen 

unferes Gefeßapparats mit allem feinen compli- 

eirten,, taufendfachen Raͤderwerk, in der Praris 

dennoch zu übertreffen fcheint. Vielleicht würde 

man auch in fehr vielen Fallen Nahfiht und 

Strenge glei ungefchieft bei uns angewandt 

finden, und namentlih den Nachtheil unferer 

Seftungen, Zucht-Armenhäufer u. ſ. w. deutlicher 

erkennen. Es ift fchon oft gefagt worden, daß 

diefe wahre Pflanzfchulen und Univerfitäten des 

Rafters find. Das Abfcheulichfte aber ift, daß fie 
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zugleich an vielen Orten Gegenftände der Specu- 

lation geworden, und dir Dirigirenden und Auf: 

feher der Verbrecher Staat und Verbrecher zugleich 

beftehlen. 

Das Emporendfte bei unferm Zuftizverfahren 

fcheint mir aber befonders die Unbeftimmtbheit 

deffelben, welche im Jahre 1835 noch folche Ur; 

theilsfprüche nicht nur möglich, fondern fogar 

haufig machen, als 3. B. folgende, die ih im 

Auszug bier citire. 

„Leipziger Zeitung, 20. April. 

1) Der Landmann ©... . zu Wendifch Luppe 

war in Verdacht gekommen, felbft feine Scheune 

in Brand geftect zu haben. In Folge der Uns 

terfuchung hat das Gericht zu Mutfchen den 

Angeklagten verurtheilt, im Zuchthaufe fo lange 

angeſperrt zu werden, bis er feine Unſchuld 

bewiefen bat, jedoch mit der Referve, daß 

diefe Neclufion nicht über zehn Jahre dauern 

folle. 
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2) Der Schneider D.... in Broͤckwitz war 

im Verdacht, das Feuer angelegt zu haben, 

welches am 26. März zwei Häufer des genannten 

Orts in Afche legte. Die Sache wurde von dem 

Gericht zu Taubenheim unterfucht, und der Anz 

geflagte verurtheilt (wie der Vorige), ins Zucht: 

haus gefperrt zu werden, bis er fi von jedem 

Verdacht befreit. Doc folle feine Recluſion 

nicht langer als fünf Jahre dauern.“ 

Sp widerfinnig barbarifch find in der That 

die Araber nicht. 

Ich fchließe diefe Furzen Notizen mit einigen 

Nachrichten über das fchone Gefchlecht, die ich 

Ihnen nicht vorenthalten darf. 

Sie wiffen, daß man aus eignem Anfchauen 

fehr wenig hier von den Weibern zu fehen befommt, 

ja felbft der Umgang mit mufelmännifchen Freu- 

denmadchen, deren es eine große Anzahl hier gibt, 

und deren Direction jeßt eine türfifche Dame für 

14,000 Piaftern jährlich gepachtet hat, — ift den 

Chriften bei Todesftrafe verboten. Da aber die 
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europaifchen Frauen freien Zutritt in den Harems 

ſich leicht verfchaffen Fonnen, und die Gemahlinnen 

der Conſuln fogar oft von den Prinzeſſinnen im 

den Bardo geladen werden, fo kann man durd) 

fie einiges, fowohl ihre Reize, als ihre Lebensart 

und Sitten Betreffendes erfahren. Sie find mei— 

ſtens Brünetten mit feurigen Augen, fchwarzem 

Haar und größtentheils Schönen Zaͤhnen; dennoch 

follen unter den Eingebornen nur fehr wenige feyn, 

die man ſchoͤn nennen kann. Cie thun befanntlich 

Alles um dick zu werden, und man maäftet fie zu 

diefem Behuf formlich, wie bei ung die Ganfe, 

mit Cucussu, Weniger zeichnen fte fich dagegen 

durch die, von uns fo fehr gefchaßte, Friſche und 

Glafticität des Körpers aus. An Grazie fehlt es 

ihnen nicht, und ihre Kleidung ift meift prächtig, 

zuweilen felbft geſchmackvoll. Was ich davon auf 

den Straßen an von Kopf bis zu den Füßen 

eingewicelten Damen gefehen, fchien nie etwas 

Anzichendes zu verbergen. Diele zeigten fich im 

Segentheil nur abftoßend und ecfelhaft, und ich 

Semilaſſo in Afrika, IM. 11 
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muß noch lachen, wenn ich einer derfelben gedenke, 

die außerordentlich groß und dick, mit fonderbar 

weiß und fchwarz gewundenen Strümpfen, ganz 

einer verkleideten Boafchlange glich. Durchaus 

ift dieſe firenge Werfchleterung jedoch nicht zu 

verwerfen, nur müßte fie fich in civilifirten Staa— 

ten allein auf die Alten und Haßlichen beſchraͤnken. 

Die Naivität und der Mangel an Bildung der 

türfifchen Frauen follen alle Borftellung überfteigen. 

Die Meiften wiffen durchaus nichts Anderes, als 

Stiefereien und Eingemachtes zu fabrieiren. Man 

verheirathet fie in der Negel fehr jung, wobet fie 

der Brautigam nicht cher als nach vollbrachter 

Geremonie zu fehen befomnt, was feine Unan- 

nehmlichFeiten haben mag. Dagegen kann er, da 

die Ehe bei ihnen Fein religidfes Sacrament, fon: 

dern nur eine Civilverbindung ift, fie auch faft 

ohne Umſtaͤnde wieder aufheben. 

Eine der hieſigen Gonfulardamen gab mir 

folgende Details über ihre erfte Audienz bei den 

Prinzeffinnen im Bardo, und über die SeftlichFeiten 
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bei Vermaͤhlung einer Tochter des Bey's an den 

jeßigen Sapatapa, 

„Im Schloßhofe angelangt,“ fagte fie, „wurs 

den wir vom Minifterfecrerair des Bey’s empfangen 

und bis zum Thore des zweiten Hofes von ihm 

begleitet. An der Doppelpforte des Harems 

hielten zwei Mamelucken Wache, und nachdem 

der eine, um uns anzumelden, einige Augenblicke 

entferut gewefen war, kehrte er mit der Dol— 

metfcherin, einer Stalienerin, zurüd, die ung cinlud, 

ihr zu folgen. Die Wände des Saals, in den 

wir traten, waren mit rothem Sammt und Gold» 

ftickereten behangen vergoldete Vogelbauer hingen 

von der Dede herab, und aud) hier im Gynæceo 

waren die Wande mit Waffen aller Art bededt, 

Die Gemahlin des Bey faß, fehr reich, aber nicht 

geſchmackvoll angezogen, uns gegenüber auf einer 

Dttomane, ftand jedoch bet unſerm Eintritt fogleic) 

auf, und bat uns mit den Worten: Euer Eingang 

fey gefegnet, und möger Ihr fo lange verweilen 

als es Euch gefällt — neben ihr Plaß zu nehmen, 
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Ihre Arme und Füße waren nadt; an den 

letztern trug fie Kleine gefticte Pantoffeln, nur 

einen halben Zoll vorn übergefchlagen, fo daß fie 

fie mit dem herausftchenden großen Zeh und dem 

nachften fefthalten mußte, wenn fie ging. Man 

ſah von unferm Sitz in mehrere andere Zimmer, 

wo eine große Menge fchwarzer und weißer Scla- 

vinnen auf dem Boden faßen, theils ſchwatzend, 

theils fich mit verfchiedenen Dingen befchaftigend. 

Die ich nach und nad) von ihnen gefehen, über: 

fliegen gewiß tauſend.“ 

„Jetzt erfchtenen zwei junge Maurinnen, und 

begannen einen Tanz, der ſo haͤßlich, indecent, 

und fo ungemein widerlich für uns war, daß ich 

ihn nicht zu befchreiben vermag; doch als die 

Tänzerinnen, am Schluß diefes graßlichen Ballets, 

gar dem im Zimmer befindlichen fehwarzen Eu: 

nuchen um den Hals fielen, und die frivolften 

Stellungen mit ihm ausführten, wagten wir nicht 

länger hinzufehen, und waren froh, als uns die 

Prinzeffin in ein anderes Zimmer führte, um 
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einige Erfrifchungen zu uns zu nehmen. Sch 

hatte mich, da ich mich vorher hierüber gut unter: 

richtet, fo bunt und auffallend als möglic) gekleidet, 

während meine Begleiterinnen, die zufällig einen 

nahen Verwandten betrauerten, ganz ſchwarz anz 

gezogen waren. Sch gefiel daher, wie es fchien, 

der Fürftin am beften, denn fie führte mich haufig 

an der Hand, und ließ mich fortwährend zum 

Effen auffordern. Zu diefem Behuf war auf 

kleinen zufammengeftellten Zifchen von Confttüren 

und Süßigkeiten alles, was das hiefige Land liefern 

kann, auch mit mehreren europäifchen Delicateffen 

untermifcht, aufgetragen worden, und man langte 

nach Belieben zu, mußte fich jedoch für Compottes- 

wie Bonbons und heißes Gebaͤck gleichermaßen 

nur feiner Hände bedienen, Einzelne Servietten 

gab es nicht, doch ward ein türfifches, ganz zu: 

fammenhängendes Stuͤck Servietten ausgebreitet, 

und uns zum Gebrauc vorgehalten. Nachdem 

mir von diefem und jenem etwas genoffen, ward 

der ganze Ueberreft in Körbe gethan, für jede von 
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ung anwefenden Damen gleich vertheilt und nad) 

unfern Wohnungen gefchict, was bei diefen und 

ähnlichen Gelegenheiten jedesmal geſchieht. Waͤh— 

rend wir noch mit dent Effen befchaftigt waren, 

erfchien der Bey, fein Bruder und mehrere der 

Prinzen, fahen uns eine Weile neugierig zu, und 

verließen dann wieder, vyne ein Wort gefprochen 

zu haben, das Zimmer. Die Prafentation fchloß 

fid) mit einer Tour durch den ganzen Harem, 

deffen Gemächer wir faft alle auf gleiche Art 

verziert fanden; nur ein Schlafcabinet des Bey's 

fiel uns auf, weil feine Wande von oben bis unten 

mit. Kleinen Zafchenuhren verziert waren. Die 

Fürftin begleitete uns bis an die letzte Thür ihrer 

Mohnung.« 

„Ungleich intereffanter war die Hochzeit. Die 

Feierlichkeiten fanden in dem ſchoͤnen Marmorhofe 

vor dem Harem flatt, über welchen ein pracht— 

volles rothes Zeltdach ausgefpannt war. An jedem 

der Eingänge der verfchiedenen Zimmer ftanden 

Wachskerzen, die einen ganzen Fuß im Durchs 
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meffer hielten und mit grün und roth gewundenen 

Streifen bemalt waren. Ueber den fpringenden 

Fontainen brannten in allen Farben viele hundert 

verfchtedenartige Lampen, und der Anblick der 

ganzen Scene erinnerte wirklich an die Erzahlungen 

der Taufend und einen Nacht, Unter dem Schall 

der Mufif ward die Braut auf einem Kiffen von 

Goldbrocat von ihren Brüdern hereingetragen, 

und auf einen mitten im Hof ftehenden alters 

thbümlichen und fehr Eoftbaren Lehnſtuhl nieder: 

gefeßt. Ste war außerordentlich reich und ſchwer 

angefleidet. Befonders zeichnete fi) ein von 

Juwelen ftrogendes Diadem, prächtige Zußfpangen 

und blendende Armbänder dabei aus. Arme und 

Füße waren auch bei ihr nat, unter der Sohle 

nebft einem Eleinen Theil der Seiten, fo wie die 

Nägel an Fingern und Zchen mit Henna roth: 

braun, Augenbrauen und Augenlieder ſchwarz 

gefärbt. Ste erfchten mit gefchloffenen Augen 

und durfte fie an diefem ganzen Tage nicht Öffnen, 

fo wie auch ihr Mann fie wahrend der drei erften 
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Tage der Ehe gar nicht zu fehen befümmt. Neben 

ihr fanden zwei Tänzerinnen und vor ihr eine 

Negerin mit einem coloffalen ladirten Beden, 

worauf nach und nad) fammtliche ihr dargebrachte 

Geſchenke an Gold, Juwelen und fonftigen Koft- 

barfeiten gelegt wurden, und dabei laut vorgelefen, 

worin fie beftanden und von wen fie Famen, 

Zwei große mit Diamanten befeßte Flacons, fo 

wie mehrere fchwere Pakete mit gediegenem Golde 

fhienen das Bedeutendfte darunter zu ſeyn. Alle 

zwei Stunden ward die Braut auf den nämlichen 

Kiffen in ihre Gemächer zurücgetragen, dort 

umgefleidvet und auf gleiche Weife auf den er 

wähnten Lehnſtuhl zurückgebracht, was den ganzen 

Tag fo fortdauerte. Da es der Uermften nun 

zugleich verboten ift, an diefem Tage Nahrung 

zu fih zu nehmen, fo ward durch die Schwere 

der Kleidung und des Gefchmeides, die Fatigue 

und das ftrenge Faften, die junge Frau mehrmals 

faft ohnmaͤchtig. Eine alte Negerin fteckte ihr 

dann jedesmal eine Paftille in den Mund, die 
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fie fichtlic) zu ſtaͤrken ſchien. Die Bewirthung 

beftand abermals nur aus Süßigkeiten und Bade: 

reien, Caffee, Chocolade, Limonade u. f. w., doc) 

war der Bey diesmal gefprächtger und machte 

den freundlichften Wirth, indem er mehrmals zu 

ung fagte, wir waren hier in unferm eignen Haufe, 

und möchten thun, was uns Vergnügen mache. 

Er ergriff felbft das Licht, um uns das Braut— 

bett, aus weißem Atlas gefchmadvoll mit Gold 

geftickt, zu zeigen, auf weldhes, da es fehr 

hoc) war, cine rotbfammtene Treppe hinauf 

führte. Hierbei lofchte ihm das Licht aus, fo 

daß wir eine ganze Zeit im Dunkeln ſtehen 

blieben, was man für eine fehr üble Vorbedeutung 

hielt. *) 

So weit die Frau Confulin, Ich füge noch 

hinzu, daß nach hiefiger Sitte der Bräutigam 

*) Es ift fonderbar genug, daß wirklich, wie man 

fehen wird, der Bey bald darauf geftorben, und des 

Sapatapa’s Lage fehr eritifh geworden ift. 
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nicht, wie bet uns bei feiner jungen Frau fchlafen 

darf. ES wird ihm nur eine halbe Stunde während 

des Tages vergonnt, um die Ehe fchleunig zu 

vollziehen, wahrend die andern Weiber vor der 

Thüre ftchen bleiben. Sit er in der verftatteten 

halben Stunde nicht zum Zweck gefommen, fo 

wird die Sache eine geraume Zeit lang aufge 

fhoben, che er feiner Frau wieder nahen darf. 

Das Geremoniell hierbei ift, daß die Frau im 

Yugenbli, wo der Mann zu ihr hereintritt, ihm 

die Hand Füßt, worauf er feinen Fuß auf den 

ihren ſetzt; Beides nicht als Zeichen von Liebkoſung, 

fondern von der angehenden Herrfchaft des Mannes. 

Die Prinzeffin verweigerte jedoch diesmal, wegen 

ihres hohen Nanges, das Eine wie das Andere, 

Die übrige Ceremonie ging aber glüdlih und 

mit allen materiellen Zeichen des Sieges (die hier 

de rigueur find) in der beftimmten Zeit von 

ftatten, Als die fchone Kabbuhra den alten 

Basch-Mameluck hetrathete, geſchah das Gegen: 

theil. 
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Die muhammedanifchen Schönen follen zu 

Intriguen mit Chriften fehr geneigt feyn, aber 

die Gelegenheit dazu iſt defto fehwerer zu finden, 

Faft allein auf den Hausterraffen, wo fie fich 

viel aufhalten und häufig entfchleiern, iſt eine 

Zufammenkunft möglich. In Algier fängt ſich 

alles dies fehr zu andern an, in Tunis herrfcht 

aber noch die alte Strenge. Ein Chrift, welcher 

dennoch hier Mittel gefunden, die hübfche Frau 

eines Mauren allein zu fprechen, frug fie, was 

die Folge ſeyn Fonnte, wenn ihr Rendezvous 

entdeckt würde? „O,“ rief fie, „nichts für Dich, 

Du verlierft blos Deinen Kopf, aber mich führen 

fie mit entfchleiertem Geficht auf einem Efel in 

der Stadt umher und erfaufen mich dann im 

See.“ 

Defto ungehinderter kann man fich den Züdinnen 

nähern, die auch Feineswegs zu den untraitablen 

gehören. Die befte Gelegenheit, mit ihnen Ber 

Fanntfchaft zu machen, ift, fie auf ihrem Kirchhofe 

aufzuguchen, wo fie alle erften Tage des Neumonds 
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fich fehr zahlreich einfinden, jede mit einem Topfe 

aufgelösten Kalfes verfchen, um die Leichenfteine 

ihrer Lieben frifch anzuweißen, eine Operation, 

welche, wie fie glauben, die untenliegenden Seelen 

ungemein erfrifcht. Diefer Kirchhof der Juden ift 

in mehrerer Hinficht merkwuͤrdig und erfchien mir 

als höchft elegant und anmuthig. Die Juden 

mauern über jedes Grab eine wohlverpußte glatte 

Steindecke, auf der ein Fleines, etwas vertiefte, 

rundes oder vierediges Marmormedaillen nur 

eine Furze Snfchrift enthält. Das nächfte Grab 

wird immer dicht an das letzte angereibt und 

genau in derfelben Höhe gehalten, Daraus ent- 

fiehen nun, auf dem fehr großen Naume, den der 

Kirchhof einnimmt, da und dort fürmliche Parkets, 

die fo eben wie der fehönfte Tanzboden find, und 

fih von einander nur durch eine üppige Vegetation 

getrennt finden. Diefe befteht zwar aus bloßen 

Unfrautbosfers, da fie aber vom faftigften Grün 

und voller Blüthen find, gleichen fie ganz den 

verfchiedenen Shrubbs eines englifchen Gartens, 
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Eine folche Dispofition übertrifft fo fehr unfre 

ungracteufen Grabhügel und Kreuze, daß ich im 

Namen des guten Geſchmacks fehr wünfchte, wir 

ahmten in diefer Hinficht den tunefifchen Hebraͤern 

nach. Die zweite Merfwürdigfeit des Friedhofes 

ift das Grab eines fpanifchen Geiftlichen, einft 

ein reicher Canonicus in Toledo, der, von der 

Inquiſition verurtheilt, hierher entfloh, und aus 

Liebe zu einer Juͤdin, die er heirathete, den Glauben 

feiner jungen Frau annahı Die Juden, ftolz 

auf eine fo glänzende Bekehrung, überhauften ihn 

mit Schäßen, die er in philofophifcher Ruhe bis 

an feinen Tod genoß. Zu hoch hat er fich indeffen 

nicht angefchlagen, obgleich er viel Geld hatte 

und ein Zude war, denn feine von ihm felbit 

verfertigte Grabſchrift lautet, treu überfeßt, 

folgendermaßen: 

„Hier liegt das Nichts vom Nichts, Zofeph Medina.” 

Ich ſchließe meinen Brief, der eine ähnliche 

Inſchrift verdient, mit etwas Neellerem, namlic) 
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mit der herzlichften Verſicherung der Freundſchaft 

und Hochachtung, die mich ſtets fuͤr Sie beſeelen 

werden. 

Ihr 
aufrichtigſt ergebener 

H. S. 
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Beilage zum siebenten Briefe. *) 

LE CHAPEAU A CORNES. 

Cantate nouvelle. 

Choeur d’Israälites. 

Sur lair: Je l’ai plante, je l’ai vu naitre, 

Malheureux Juifs, versez des larmes! 

C’en est fait de vos chapeaux ronds. 

OÖ jour de deuil! O jour d’allarmes! 

Temoin du plus grand des affronts, (bis.) 

*) Mit einer Abbildung. 
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Un,» KEmissaire de Ja Police. 

Sur l’air: Ce mouchoir, belle Raimonde. 

Peuple Juif, couvrez votre tete, 

De ce chapeau, de ce bonnet, 

Du pouvoir je suis l’interprete, 

Soyez soumis au grand decret ... . (bis.) 

Recitatif du devin du village: 

„Colin veut &tre brave, 

„Il aime a se parer.“ 

Quant sur le Sinai la Puissance sans bornes, 

A Moise donna des loix pour ses enfans 

Moise descendit du mont avec deux cornes; 

N’etez vous pas ses Descendans? (bis ) 

Choeur d’Israälites. 

Meme air que ci-dessus. 

Malheureux Juifs, versez des larmes! 

C’en est fait de vos chapeaux ronds, 
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O jour de deuil! O jour d’allarmes! 

Temoin du plus grand des affronts, (bis.) 

Complainte des jeunes Israälites a 
leurs Amantes. 

Sur Pair: que j’aime à voir les hirondelles. 

Pleurez, Descendantes jolies 

D’Esther, de Ruth et de Sara; 

Gemissez, nos douces amies, 

Du grand coap, qui nous accabla. 

Helas! nos malheurs sont sans bornes; 

On nous oblige, malgre nous, 

De porter des chapeaux à cornes — 

Avant que d’etre vos époux. (bis.) 

Reponse des jeunes Juifs a leurs 
amans. 

Sur Vair: Gia la notte s’avvicina ete. 

Ah! vos amantes desolees 

Ne cessent de vous repeter: 

Semilaffo in Afrika. III. 12 
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„Vos tetes bien ou mal coiffees, 

„Ne vous empechent pas d’aimer, 

„Le tendre amour n’a point de bornes, 

„Du sort il sait braver les coups 

„Et eraint-on des chapeaux à cornes — 

„Lorsqu’on desire d’etre epoux? (bis.) 

Choeur d’Israelites. 

Méême air que ci-dessus. 

Malheureux Juifs, versez des larmes! 

C’en est fait de vos chapeaux ronds. 

O jour de deuil! O jour d’allarmes! 

Temoin du plus grand des affronts!. (bis.) 

Complainte des Juifs mariees a leurs 

femmes. 

Sur Pair: La nuit ne calme pas les peines. 

Pleurez sur nos peines cruelles, 

Femmes, le malheur nous poursmit: 
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Desormais vos €poux fideles 

Ne seront qu’en bonnet de nuit; 

Car leur honte serait sans bornes, 

Si l’on disait, parlant de nous: 

„A leur tour des chapeaux à cornes — 

„Ornent le front de ces epoux!... (bis.) 

Reponse des femmes maricesäleurs 
Eepoux. 

Sur l’air: A voyager passant sa vie. 

Fils de Jacob, pourquoi ces plaintes ? 

Pourquoi ces pleurs et ces regrets ? 

Fils de Jacob, calmez vos craintes, 

Jettez loin de vous ces bonnets. 

La douleur doit avoir des bornes, 

Sauvez vos freres d’embarras, 

Reprenez les chapeaux à cornes — 

Tant de chretiens n’en ont-ils pas? (bis,) 
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Choeur d’Israälites. 

Möme air que ci-dessus. 

Malheureux Juifs, versez des larmes! 

C’en est fait de nos chapeaux ronds. 

O jour de deuil! O jour d’allarmes! 

Temoin du plus grand des affronts! 



oteı DrtErL 

An die Frau Fürftin von PB... Me... 

Tunis, den 15. Mai 1835, 

Liebe Lucie! 

Du erhältft beiliegend einen von J.... an⸗ 

gefertigten Auszug aus meinen Tagebüchern,, der 

Did) fummarifch von den Begebenheiten des 

legten Monats unterrichten wird, und ich Fann 

jet fortfahren, mic) von dem Neueſten mit 

Dir zu unterhalten. Zeit habe ich dazu, denn 

feit vierzehn Tagen fchon ift das Wetter fibirifch, 

und giebt wenig Verfuchung die Stube zu vers 
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laffen. Kalte, Wind und Regen, ein faum mehr 

zu paffirender, kohlſchwarzer und fußtiefer Schmuß 

in den Straßen, mit dem abfcheulichiten Geruch 

verbunden, der die ganze Atmofphäre crfüllt, erz 

reichen einen wahrhaft furchrbaren Grad. Nicht 

nur das Richflafchchen, nein, auch die Numflafche 

muß man beim Ausgchn umhaͤngen, um fich 

gegen die contagiofen Einflüffe diefer abfcheulichen 

Yusdünftungen zu verwahren. So find die Güter 

der Melt immer übel vertheilt! Was hier ein 

Greuel ift, würde bei uns eine ganze Quadrat: 

meile Sand, durch wohlthätige Mifchung, in eine 

lacyende Flur umwandeln; und ich glaube, wenn 

id) meinem Oarteninfpeetor die Mahl zwifchen 

einem Extrazuſchuß von 20,000 Thalern, oder 

dem Geſchenk alles Zunefifchen Straßenfothes 

laffen koͤnnte, er würde mit Eifer nach) dem leßtern 

greifen, 

Waͤhrend mehrerer Tage wagte ich mich nur 

einmal hinaus, um cine fpanifche Olla potrida, 

von der fchonen Madame Catharina de Montes 
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angeordnet, zu genießen. Die übrige Zeit ward 

zum Leſen benußt, wozu mir früher nicht fo viel 

Mufe übrig geblieben iſt. Bei diefer Gelegenheit 

fiel mir ein Buch in die Hände, worin fich ein 

höchft intereffanter Artikel über die dramatifche 

Kunft der Indier befindet. Da es fich hier um 

eine weibliche Heldin handelt, fo muß ich Dir 

etwas davon mittheilen, und Du wirft am beften 

entfcheiden Fonnen, ob der indifche Autor Das 

weibliche Gefchlecht genau gefannt hat. Was 

mid) betrifft, fo muß ich, jemehr ich von der 

indifchen Literatur erfahre, immer mehr über das 

dichterifche und metaphyſiſche Genie diefer Nation 

erftaunen, die auch im Drama ſchon vor Jahr— 

taufenden eine Höhe erreicht hatte, der feitdem 

nur Shafefpeare und Calderon gleich gefommen 

find. Und noch merfwürdiger ift es, daß Sene 

längft in feften Regeln aufgeftellt, was diefe beiden 

Dichter, als fie die enggezogenen Grenzen des 

griechifchen Drama’s verliehen, nur durch In— 

fpiration errathen zu haben fcheinen. Dahin i 
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gehören auch die verfchiedenen Gradationen der 

höhern und niedern Sprachweife, die fie ihren 

Perfonen, nad) Maßgabe ihrer Stellung, in den 

Mund legen; was bei den Indiern noch viel weiter 

getricben wurde, als es Shafefpeare z. B. fi) 

zu erlauben getraute, denn ihre Helden ſprechen 

fogar Sanskrit, was wahrfcheinli zwei Dritz 

theile des Auditoriums gar nicht verftanden, 

und fo herab bis zu dem Patois der gemeinften 

Claſſe. 

Was ich Dir aber eigentlich mittheilen wollte, 

iſt das Recept zu einer Theater- oder vielmehr 

dramatiſchen Heldin, von der folgende zwanzig 

Eigenſchaften, nicht mehr und nicht weniger, ver— 

langt werden. 1) Schönheit, 2) Zugend, 3) das 

Yuffallende, 4) Sanftmuth, 5) Treue, 6) muß 

fie die Bewegung einer Seele zeigen, die erwacht, 

und ſich felbft noch unbewußt, die Kiebe fucht, 

7) das Wachſen der Emotionen, den füßen 

Schauer, das plößlicye Erröthen und Erblaffen, 

8) das Auflodern eines Herzens, das fich feinem 
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Herrn unterwerfen will, 9) die halbipotrende 

Luftigfeit, welche das ganze Benehmen eines 

Kiebhabers, feine Bemühungen und Berheurungen 

parodirt, 10) der Ausdruck des Begehrens, der 

ſich im Blick, im Zittern der Stimme, in der 

Bewegung des ganzen Wefens Fund giebt, 11) 

das Vergeffen der ganzen Welt umher, die uns 

willführliche Zerfireuung, die traumende Abwefen- 

heit, welche die eingetretene Leidenſchaft charak— 

terifirt, 12) der noch höhere Grad, die Nichtsbes 

achrung feiner felbft, das Unzufammenhängende 

der Handlungen, die Vernachläßigung aller Dinge, 

ja felbft des Putzes! 13) die jegt folgende 

Ungewißheit und Unruhe, 14) das letzte Auflodern 

des jungfraulichen Stolzes, 15) die Abwechfelung 

von Zorn und Zartlichfeit, Bitterfeit und Freude, 

16) der ftillfchweigende Ausdruck erhörter Liebe, 

17) ein Rückfall und die Affectation, die Lieb— 

koſungen deffen zurücdzuftoßen, den man innerlic) 

anbetet, 18) die Schamhaftigfeit, welche noch zu 

taufchen, und die im Grund der Seele arbeitenden 



186 

heftigften Begierden zu verbergen fucht, 19) der 

Triumph — die Eröffnung, das Aufblühn der 

Seele und aller Sinne, 20) die glücliche Zeit, 

wo man die Geeligkeit, die man gibt und 

empfängt, nicht mehr verbirgt, fondern Fühn zur 

Schau tragt; wo man fih ſchmuͤckt, um noch 

mehr geliebt zu werden, um noch beffer zu ge 

fallen, um den Raufch noch zu vermehren und 

fortdauern zu laffen, dem man fich felbft mit 

vollem Entzuͤcken überläßt. 

Ich frage nun, ob nicht Shafefpeare, ohne 

von Diefer genauen und bewunderungswürdigen, 

indifchen Analyfe ein Wort zu wiffen, nur von 

feinem fchöpferifchen Genius geleitet, in feiner 

Julia faft genau derfelben Vorfchrift gefolgt iſt? 

Warum auch nit? Der Menſch bleibt immer 

der namliche, fo viele Sahrtaufende über ihn hin- 

rollen, und wie es Göthe fagt: 

„reift nur hinein ins volle Menfchenleben! 

ein Jeder lebt's, nicht Vielen iſt's befannt, 

und wo ihr's pad, da iſt's intereffant.“ 
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Auch zu den Fomifchen Charafteren finden fich 

herrliche Vorfchriften, nur die draftifchen Horreurs 

unferer Bühne, die namentlich jet nicht graßlich 

genug mehr erfunden werden fünnen, waren diefem 

fanften Volke fremd, Nichts dem Aehnliches 

wollten fie dulden; Marter, Tod, Mord und 

Blut, durften nie die ihnen vorgeführten Bilder 

verunreinigen, nur die Schmerzen und Freuden 

der Seele durften dem Publikum vorgeführt 

werden, 

Es kam mir faft wie eine Satyre vor, gleich 

darauf eine Abhandlung über den Dampf zu leſen. 

Ein Gafthof in den vereinigten Staaten wird in 

diefer Notiz angeführt, wo, bis auf den Wirth, Alles 

durch Ddiefen neuen nervus rerum bewerfftelligt 

wird, Dampf trägt die Effecten der Fremden 

auf ihre Zimmer, pußt ihre Rode und Stiefeln, 

wie Meffer und Tiſchgeſchirr; kehrt die Stuben 

aus, bedient bei Tiſch, verficht das Kochgefchäft, 

feuert, Elingelt zum Effen, macht Holz Elein u. ſ. w., 

und führt die Gaͤſte noch fpazieren. 
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Sch wünfchte, wir hatten eine folche Univerfal- 

mafchine in Tunis, wo man fie beffer als irgend 

fonft wo gebrauchen koͤnnte; denn hier hat felbft 

die Despotie, der Alles zu Gebote ficht, noch 

nicht gelernt, fi eine nur halb comfortable 

Eriftenz zu verschaffen. 

Als der Regen etwas nachließ, machte ich in 

Gefellfchaft des jungen Nyſſen einen Beſuch bei 

Herrn Raffo im Bardo. Er befand fich bei dem 

kranken Bey, und wir mußten daher wieder eine 

geraume Zeit in feinen Zimmern auf ihn warten. 

Mit einiger DVerwunderung bemerkte ich unter 

uns, auf den verwilderten Dachterraffen vieler 

zufammenhängenden Haufer der Nefidenz, die 

hoch mit Gras bewachfen waren, verfchiedene 

Pferde und Maulefel ruhig weiden; ein menfch- 

liches Wefen war dagegen nirgends zu erbliden. 

Außer den bereits bei meiner erfien Vrafentation 

erwähnten Schlachtfiüden und nackten Figuren 

im Appartement des Minifter-Serretairs fand ich 

heute auch noch einige Fatholifche, geiftliche Bilder 
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vor. Sie waren zwar in bie DBedientenftube 

relegirt worden, gaben aber auch dort noch, im 

Palaft eines türfifchen Souverains, immer einen 

auffallenden Gegenftand ab. Sobald Herr Raffo 

fich von feinen Dienfigefchäften loszumachen im 

Stande war, empfing er uns mit vieler Artigkeit, 

und beftand darauf, uns felbft im Bardo umher: 

zuführen, den wir genauer zu befehen, den Wunſch 

geäußert hatten, Ein Sommerpavillon des Bey’s 

zog dort befonders unfre Aufmerkſamkeit auf fich. 

Obgleich außerordentlic) bunt, denn die Wände 

waren mit rothem Geidenzeuge tapezirt, Die 

Vorhänge gelb, und der Befchlag der Dttomanen 

fornblumenblau, fo machte doch das Ganze eine 

reiche und glänzende Wirkung. Von der ver: 

goldeten Dede herab hingen mehrere zierliche 

Dogelbauer, in VBafenform und andern launigen 

Geftalten; alterthümliche, und auch zwei ganz 

moderne Parifer Pendülen waren in den Eden 

vertheilt, und ein Theil der Wände mit Foftbaren 

Waffen gefhmüdt Die Haken, an welchen fie 
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hingen, wurden von farbigen Bandrofetten verdeckt, 

und hinter jedem Gewehre befand fich ein Paket 

fertiger Patronen. Der große Salon hatte (ganz 

gegen die hier übliche Weife, nach außen nur 

einige kleine vergitterte Fenfterdffnungen anzu— 

bringen) eine durch feine ganze Lange fortlaufende 

Glaswand aus fchönen Spiegelfcheiben, die nur 

durch fchmale hölzerne Querpfoften getrennt und 

zufammengehalten wurde, Diefes gab dem Zimmer 

etwas ungemein Heiteres, und man glaubte die 

prachtvolle Ausficht auf den See und die Berge 

foft im Freien zu genießen. Der Boden war 

mit kunſtreich gearbeiteren, dichten, in Farben 

fhon gemufterten Strohmatten belegt, die nur 

in Indien von ähnlicher Güte angefertigt werden, 

und Kühle und Weiche zugleich vereinigen. (Ich 

ſchicke Dir eine große Kifte davon.) Die Ställe, 

welche nur aus vorn offenen Gewölben, jedes für 

ein Pferd und einen Maulefel beftehen, und einen 

vieredfigen großen Hof umfchließen, fanden wir 

ziemlich leer, da der größte Theil der Pferde aur 
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der Weide iſt. Einigen der ausgezeichnetften 

waren die Maͤhnen mit rothen oder blauen 

Schnüren und Quaften zierlich durchflochten, und 

die meiften auf den Knieen und an den Gelenken 

gebrannt, welches zum Theil daher fommt, daß 

Seder, der ein gutes Pferd beſitzt, es auf diefe 

Art zu verunftalten fucht, um glauben zu machen, 

es habe einen Fehler, damit es vom DBardo aus 

nicht requirirt werde; es hilft aber diefe Lift jetzt 

eben fo wentg mehr, als bei uns das Selbſt— 

möütiliven den Nefruten. Das Sntereffantefte für 

ung an diefem Ort war ein fehr nachläßig ver— 

fchloffener, herrlicher Löwe, fo groß, wie ich noch 

feinen gefeben. Man hatte nach mufelmannifcher 

Weiſe wahrfcheinlich geglaubt, daß für den König 

der Thiere eine Frau nicht genug fey, und vier 

ftattliche Loͤwinnen theilten daher mit ihm fein 

geräumiges Gewölbe, Er war noch in vollfter 

Sugendfraft, glatt wie ein Aal, und mageftätifch 

wie ein Sultan. Den Verfuchen eines Beduinen, - 

ihn durch Stoßen mit dem Stoc zum Aufftchen 
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zu zwingen, feßte er nur einen ruhigen und vers 

achtenden DBli entgegen, Faum die Oberlippe 

etwas hebend, um feine furchtbaren Fänge zu 

zeigen; eine der Löwinnen ergriff dagegen feine 

Partie defto eifriger, und fprang laut brülfend, 

mit offnem Nachen gegen das wadliche Gitter, 

wahrend fi) das Dberhaupt der Familie mit 

alfer Indolenz eines guten Türken ruhig zum 

Schlafen ausfiredte. Die nur einige Monate 

alte Nachkommenſchaft, Bruder und Schwefter, 

liefen ganz frei mitten unter mehreren im Hofe 

angebunden ftchenden Pferden umher, die hier an 

des Löwen Anblid und Gebräll wahrfcheinlich 

fhon zu gewöhnt find, um ſich länger davor zu 

entfeßen. 

Auch die Befichtigung des Sattel- und Zaum⸗ 

zeuges fanden wir unterhaltend. Man ficht Garni- 

turen darunter, deren bloße Stickerei, goldene und 

filberne Befchlage mit Türfis oder Korallen ver- 

ziert, bis an 20,000 Piafter koſten. Die Sättel 

find bier nicht, wie bei uns, feft mit Leder 



193 

befchlagen, fondern über das rohe, mit Riemen 

verbundene Holzgeftell ift ein genau paffender, 

gepolfterter und durchnähter Ueberzug von Sammt 

und Stickerei fo gezogen, daß er Eins mit dem 

Uebrigen zu ſeyn fcheint, aber dennoch lofe bleibt. 

Dies macht den Transport diefer Sättel. fehr 

bequem, da man den Foftbaren Ueberzug leicht 

im Koffer verwahren, und das Geftelle, ohne 

Furcht der Befchadigung überall aufpaden oder 

anhängen kann. Will man fich aber des Sattels 

auf der Reife felbft bedienen, fo hat man zu 

diefem Behuf noch einen ordinairen, ebenfalls 

gepolfterten Ueberzug von gewöhnlichem Leder, 

der zum Gebrauch diefelben Dienfte thut. 

Du Fannft Dir denken, wie intereffant es mir 

war, den Schauplag der Abenteuer meines 

Freundes Juſſuf fo von Nahem zu betrachten. 

Leider durfte ich indeß hier weder feinen Namen 

nennen, um noch mehr Erfundigungen über ihn 

einzuziehen, noch nad) den Souterraing fragen, 

wo die Leichname der letzten Regentenfamilie, 

Semilaſſo in Afrika, II. 13 
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durch die jetzt regierenden FSürften eigenhändig 

ereeutirt, liegen. Doch erfannte ich im Uebrigen 

Manches wieder, was mir aus Juſſufs Erzählungen 

fhon befannt war. Nur der Lurus und die 

Pracht jener Zeit haben ſich traurig geändert und 

weder ein Zuffuf noch Roduin gleichender Ma- 

meluc war mehr zu fehn; die ſchoͤne Kabbuhra 

aber verbargen die dreifachen Gitter des Harems. 

Den folgenden Tag benußten wir zu einem 

Spazierritt mit Herrn de Montes, feiner Frau 

und Schwägerin, welche legteren Beide zum erſten— 

mal diefe Leibesübung zu unternehmen wagten, 

wobei wir ihren Muth, Ausdauer und Gowandtheit 

gleich fehr bewundern mußten. Die erfte Station 

war ein Garten und Billa des Mamelucken 

Muhammed Seruch, wo wir eine maurifche Col 

lation von Süßigkeiten aller Art einnehmen mußten, 

die übrigens ganz auf europäifche Weiſe fervirt 

wurden. Der Paillo mit dem angrenzenden Saal 

dieſes Haufes waren ausgezeichnet ſchoͤn und 

freundlich. Außer einem Ueberfluß an marmornen 
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Fontainen, Säulen und gemufterten Fußboden, 

fanden wir die Eunftreiche Gypsarbeit der Dede, 

durch eine nur fparfam, aber fehr gefchmadvoll 

angebrachte bunte Bemalung derfelben, in ihrem 

Effect noch) ungemein erhöht, und das anmuthige 

Bild durch hochgehangene ſchraͤge Spiegel vielfad) 

verdoppelt. Seltſam contraftirte Dagegen der 

rothe Tuchbefchlag der DOttomanen, der, obgleich 

im täglichen Gebrauch, überall von den Motten 

zerfreffen war. Diefe Anomalien bemerft man 

aber in den hiefigen Ländern faft durchgängig, 

felbft im Bardo, wo Schutt und Kehrichthaufen, 

Marmor, Vergoldung und Mift, elegante Hofleute 

und zerlumpte Bettler, Alles fi) brüderlich unter 

einander mifchen. Nur die Privatzimmer des 

Bey's machten, in diefer Hinficht, von dem, was 

ic) bisher gefehen, einen nahahmungswerthen 

Unterfchted; denn diefe hätten in Wahrheit nirgends 

beijer gehalten feyn Fünnen. Der Befißer der 

genannten Billa ftcht hoch in der Gunft des 

Paſcha's, obgleich diefer feinen Vater, auf An: 
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ftiften und falfche Anklage des damaligen Günft- 

lings, erwürgen und alle feine Güter einzichen 

ließ. Nach dem Sturze jenes Minifters hat er 

fie dem Sohne größtentheils wiedergegeben, denn 

das Schaukelſyſtem herrfcht hier fortwährend für 

die Großen; heute im Staube, morgen in der 

Iuftigen Höhe. 

Don der Villa feßten wir unfern Weg über 

ziemlich einformige Weiden, wo ein für bie 

Anfangerinnen höchft Fühner Galopp verfucht und 

felbft ein Fleiner Unglücdsfall der fchönen Helena 

(ich fpreche wie ein Orakel in dunkeln Worten) 

mit ungemeiner Grazie ausgeführt wurde — 

nach den impofanten Ruinen des großen cartha- 

gischen Aquaducts fort, der, ein Niefenwerf des 

Alterthums, einft über zehn deutſche Meilen 

weit die Quellen des Sauwan bis Karthago 

führte. Ein bedeutender Theil deffelben fteht an 

diefer Stelle noch aufrecht, doch ift er leider faft 

überall feiner Bekleidung von brillantirt behauenen 

Duadern beraubt worden. Die meiften Diefer 
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nackten viereddigen Pfeiler, welche bis an 70 bis 

90 Fuß Höhe erreichen, und mit der Bekleidung 

12 bis 16 Fuß im Durchmeffer hielten, beftehen 

aus einer eifenharten Mifchung von Mörtel, Kies, 

Puzzolanerde und ganz Eleinen Steinen, in der 

man deutlich die tiefen Löcher ſieht, worin hölzerne 

Dübel die äußern Quadern fefthielten. Den 

gewolbten Canal oben darüber, im welchem das 

Waſſer floß, fand ich 5 Fuß hoch, und 2 1% Fuß 

breit; die Waffermarfe war 3 Fuß hoch, und 

an verfchiedenen Drten ſah man Deffnungen 

angebracht, vielleicht um den Luftzug darüber 

hingehen zu laffen, oder um die Reinigung beffer 

bewerfftelligen zu koͤnnen. Einige Theile der 

langen Reihe Bögen erfchienen offenbar von 

neuerer Bauart, und als cine fchon in früheren 

Zeiten gemachte Reparatur. Hier waren die 

Pfeiler, auf die gewöhnliche Weiſe romifcher 

Bauwerke nicht aus der erwähnten Compofition, 

fondern ganz aus Quadern aufgeführt, und man 

kann fich an Ort und Stelle daher der Weberzeugung 
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nicht erwehren, Daß der ältere Theil des Aquaducts 

carthagifchen, und nur der leßtere römifchen Ur: 

fprungs fey, obgleich Herr Salbe in feinem fonft 

ſchaͤtzbaren Werke über Carthago, gegen Dr. Shaw’s 

Anſicht, behauptet, die Wafferleitung rühre aus 

der romifchen Kaiferzeit her. Sein Hauptgrund 

dafür ift, daß Appian, in feiner Nelation der 

fetten Belagerung und Zerfiorung Carthago’s, 

diefes Aquaducts nicht erwahnt, da cs doch für 

Scipio ungemein wichtig gewefen wäre, die belagerte 

Stadt, durch Unterbrechung des Warfferlaufs ihres 

nöthigen Bedürfniffes zu berauben, Die Bemerfung 

ift nicht ohne Gewicht, bleibt aber bei alle dem 

immer nur cin negatives Beweismittel, und Feder 

weiß, daß Hiftorifer oft noch MWichtigeres zu 

erwähnen vergeffen haben, Dies verdienet aber 

hier um fo mehr Beruͤckſichtigung, da die ganze 

Stellung des römifchen Feldherrn vor Carthago 

und die Ausdehnung derfelben noch immer fehr 

problematifch bleiben. Hier muß alfo allein der 

Glaube entscheiden. Wie Herr Falbe aber gegen 



199 

allen Augenschein, und troß der vorhandenen, 

deutlich) vom Sauwan bis zu den Hügeln von 

Yriana, und von da bis Garthago zu verfolgenden 

Nuinen eines großen Aquaducts dennoch annehmen 

fann: daß diefer nicht vom Sauwan, fondern 

von den Hügeln von Ariana aus, wo 

es gar Feine Quellen gibt, zuſammengelaufenes 

Negenwaffer nach Carthago gebracht habe — iſt 

mir und Allen, die die Localität Fennen, voll 

kommen unbegreiflich,. Herr Falbe fagt: es fcheine 

ihm unnatürlich, Daß man einen fo großen Umweg, 

wie der über Ariana ſey, genommen haben follte, 

und wenn man die reichen Quellen des Sauwan 

nad) Garthago hätte leiten wollen, fo würde man 

es gewiß in näherer Linie über Tunis bewerfftelligt 

haben. Es ift möglich, daß, wenn die erften 

Erbauer mit Herrn Falbe's gutem Rath beglüct 

worden wären, fie demfelben Folge geleiftet haben 

würden; das Factum liegt aber jet klar vor 

Augen, daß fie namlich in der That ihre Waffer- 

leitung über Ariana geführt haben, und da dies 
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nicht abgeleugnet werden fanı, fo muß man 

vermuthen, daß fie ganz gute, obgleih Herrn 

Salbe und uns unbekannte Gründe dazu gehabt 

haben müffen, den gemachten Umweg zu wählen; 

denn fonft würde man jenem Arzte gleichen, der 

von feinem geftorbenen Patienten behauptete, daß 

nah den Regeln der Kunft fein Tod eine Un- 

möglichkeit ſey. 

Wir Echrten, bei dem wunderthätigen Grabe 

eines berühmten Heiligen, und einigen fchönen 

Porphyrfäulen vorbeireitend, über die Manuba 

zurüd, deren verfallener Glanz und vernacdhläßigte, 

ober immer noch mit einem Walde blühender 

Drangenbaume prangende Gärten, einen melan- 

cholifchen Eindrud zurüdlaffen. Man findet hier 

einige hohe Pinien, nebft gleich großen Maulbeers 

baͤumen, und eine ausgezeichnet ſchoͤne Palme, die 

jeßt voll goldgelber Fruchttrauben hing, die erften, 

welche wir bisher fahen, die indeß auch nur für 

das Auge find, denn fie erreichen nicht die hin- 

längliche Reife, um genoffen werden zu koͤnnen. 
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Die weiten Baffins in den inneren Höfen waren 

mit einem fchlammigen, übelriechenden Waſſer 

angefüllt, und an den Wänden der Gebäude fah 

man aller Orten Verheerungen der Feuchtigkeit. 

In diefen Villen, groß oder Flein, befindet fich 

ſtets — und gewöhnlich auf dem am meiften in 

die Augen fallenden Plage — cin fchwerfälliges 

Drucwerf für die Circulirung des Waffers, welches 

ein blindes Pferd, Efel oder Cameel, im Kreife 

umbergehend dreht. Auch hier war es gerade an 

dem Ort angebracht, von dem man uns fagte, 

daß er der Kieblingsaufenthalt Hammuda Pafcha’s 

gewefen fey, der diefen Palaft erbaute. Die 

Unempfindlichfeit der fonft fo Iururiöfen und 

wollüftigen Muhammedaner für dergleichen Uns 

annehmlichfeiten, Schmuß, Geftanf u. f. w., die 

doch größtentheils fo leicht zu entfernen wären, 

ift charafteriftifch. Als eine befondere Merkwuͤr— 

digkeit der Manuba wird der dortige Hauptfaal 

angefehen, wegen der Menge des darin verfehwen- 

deten Marmors aller Farben, und der bunten 
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Glasfenſter, in welchen ein ſchoͤnes Rofaroth und 

Grasgrün vorherrfcht. Ehe wir das Schloß ver: 

liegen, brachte man den Damen nod) duftende 

Blumenbouquets, und bewirthete uns mit einigen 

Erdbeeren, deren Geſchmack jedoch den europaifchen 

fehr nachftand, 

"Kurz vor der Stadt begrgneten wir drei bie 

vier enropaifchen Aerzten aus Tunis, Die zu einer 

Confultation über den höchft beunruhigenden Ge— 

fundheitszuftand des Bey's nach dem DBardo 

gerufen worden waren. Man ift nicht unbeforgt, 

daß bei feinem bald zu erwartenden Tode blutige 

Unruhen entftehen koͤnnten, da die Thronfolge nicht 

genau beftimmt ift. Die neuen Truppen, fagt 

man, ſeyen durch den Sapatapa für den Sohn 

des Bey's gewonnen, Hof und Volk dagegen für 

Sidi Mustapha, und der Ausgang daher fehr 

ungewiß. 

Der ſterbende Bey hat noch die Guͤte gehabt, 

mir einen Amra (Firman) zur Bereiſung ſeines 

Reichs, einen ſeiner Mamelucken-Offiziere zur 
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Beyleitung, und vier feiner Pferde zum Gebraud), 

fo lange ich im Lande verweile, zu fenden. Hier 

die Ueberfeßung des Firmans: 

„Gott ſey Lob. Angebetet fey unfer Herr 

Muhammed und allen feinen Freunden Unfern 

Gruß. 

Diefer Amra ift den Händen Unfres Sohnes, 

des Mamelucken übergeben, den Wir beordern, 

den P. 9. ©., Unfern Saft, nach dem Sau- 

wan, feinen Gegenftänden und Ausfichten 

nebſt andern beliebigen Theilen Unferes Reichs 

zu begleiten, damit er wohlbewacht werde 

unterwegs, und empfehlen Wir Unferm Sohne 

dem Scheich) von Sauwan und Uchil, daß 

er ihm beiftche, und alle Gefälligfeit für ihn 

babe, und ihm Alles verfchaffe, was er ger 

brauche. Und gleichermaßen geht dies an 

Ale, die den gegenwärtigen Unfern Amra 

leſen, daß fie den P. befchügen und alle 

Sorgfalt für ihn haben, und alle Dienfte 

leiften, die nöthig werden koͤnnten. — Gruß. 
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Don dem Niedrigften vor Gott, Hassan, Pascha, 

Bey, den der Himmel befchügen möge. Amen, 

Am 17. Moharrem el Harran im Jahr 1251.“ 

Da 8 nicht gerathen ift, fo lange die jeßige 

Ungewißheit dauert, eine weite Tour ins Innere 

zu unternehmen, und ic) auch nicht gern um die 

Feierlichkeiten fommen will, die der Tod des Bey 

und die Thronbefteigung feines Nachfolgers ohne 

Zweifel mit ſich führen werden, fo ließ ich vor 

der Hand noch den Mameluden und Amra zu 

Haufe, und benugte blos die Pferde, um mit 

J .... und dem jungen Herrn Nyffen die lang 

aufgefchobene Erceurfion nad dem, nur zwei 

deutsche Meilen von Tunis entfernten Carthago 

zu machen. 

Zu Deiner Notiz hier nur einige vorläufige 

Eingangsworte, 

Die Küfte, nach der wir uns begaben, bilder 

eine Halbinfel; rechts vom See von Tunis und 

dem Golf, welche beide nur der fchmale Damm 

der Goletta trennt; vorn vom hohen Meer, links 
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von dem großen Salzſee Sebkha dal Sukkara, 

eingefaßt. Die ganze Halbinfel hat ungefähr acht 

deutſche Meilen im Umfang, und an ihrer Spiße 

lag auf drei Hügeln Carthago, dem die alten 

Schriftfteller einen Umfang von 6 bis 8 Stunden 

und felbft noch mehr zufchreiben. Ueber die De- 

tails der Lage der Stadt und ihrer Hauptpuncte 

herrfcht noch immer große Ungewißheit. So 

nimmt 3. B. der Doctor Shaw, der vor hundert 

Fahren hier war, und immer noch) eine der beften 

Autoritäten für die Barbarei geblieben ift, den 

Dutzende von Neifebefchreibern feitdem ausge 

fchrieben haben, fo wie auch d'Anville, mit 

Beftimmtheit an, daß der Hafen nordweftlic von 

der Stadt ſich befunden, wo jeßt das fruchtbare 

Thal der Marfa fi) ausbreitetz die Neueren 

dagegen, Chateaubriand, Falbe und Andere glau— 

ben — und ohne Zweifel mit Recht — daß diefer 

Hafen gerade entgegengefetzt, füdöftlich der Stadt 

gelegen habe. Nur über das Emplacentent der 

Citadelle, Byrsa genannt, und des berühmten 
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Tempels des Aesculap’s, welche beide den hoͤch— 

ſten Hügel mitten in der Stadt Frönten, ift man 

ziemlich allgemein einig geworden. So viel über 

die Lage, Was die Gefchichte betrifft, fo weißt 

du, daß Carthago die Ehre hatte 800 Jahr vor 

Ehrifto von einer Dame geftiftet zu werden; daß 

der größte aller Feldherrn fpäter nahe daran war 

es zur Herrfcherin der Welt zu machen, daß es 

endlich von dem zweiten Scipio erobert und 

fiebenzehn Tage lang nicdergebrannt wurde; daß 

e8 einige hundert Jahre fpater wieder als die 

romifche Hauptitadt Afrifa’s in neuer Bluͤthe 

ftand; und endlich im fünften Sahrhunderte aber: 

mals von den Dandalen zerftört, und dann die 

Reſidenz Genſerichs wurde, dieſer zweiten Geißel 

Gottes, der fih In graufamer Melancholie felbft 

dafür anfah, und als ihn, bei einer feiner Expedi— 

tionen der Steuermann fragte, wohin die Fahrt 

gerichtet werden folle, und welches Volk er zu 

befriegen gedenfe, lakoniſch erwiederte: „Das Volk, 

dem und der Zufall entgegen führen wird, weil 
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Gott in diefem Augenbli feinen Zorublick auf 

daffelbe geworfen hat.“ Ungefähr achtzig Jahr 

ſpaͤter verjagte der berühmte Belifar, von dem 

die Gefchichte, wie Chateaubriand bemerkt, uns 

lange ein jo hübfches Mährchen erzählt hat, die 

Bandalen aus Afrifa, und unterwarf Garthago 

wieder der römifchen Herrfchaft, bis am Ende des 

fiebenten Jahrhunderts die unglüdliche Stadt 

von den Arabern zum letenmal und auf immer 

vernichte wurde. 

Der Tag, den ich zur Befichtigung ihrer 

Ueberrefte gewählt, war für den ſchwermuͤthigen 

Anblick der weiten Trümmer einer der berühmteften 

Orte der Melt gut geeignet. Ein fchwarzer 

Himmel, eine graue, trübe, fühle Luft lag über 

Meer und Land. Obgleich nichts als Steinhaufen 

und Gruppen einzelner Mauerftüce mit unters 

irdifchen Gewölben und Wafferbehaltern von allen 

dret Carthago’s, dem punifchen, dem römifchen, 

und dem vandalifchen Genferich’8 übrig find — 

fo bietet doch, wenn man in der Mitte des Ganzen 
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auf dem Hügel der fupponirten Byrsa und des 

dem Aeskulap geweihten Tempels fteht, die in 

einem Umfang von fünf bis fechs Stunden zer; 

freute Maffe niedergeworfener Ruinen, einen 

Anbli dar, der jede fühlende Seele tief bewegen 

muß. Ich möchte allen rathen, die diefen Punkt 

befuchen, fich gleich) mir, am Saume des jetzt mit 

rotbem Mohn durchwirkften Gerftenfeldes, das die 

Stätte der alten Citadelle bedeckt, in die duftenden 

Kräuter niederzuwerfen, und hier — das Cap bon 

mit dem Selfenampphitheater des Hammanlief 

am Horizont, den Golf und die Feftung Golerta 

mit ihrer ftolzen Reihe Schiffe im Mittelgrunde, 

die Nefte der großen Tempel, den Hafen und 

Eothon der einftigen Herrfcherin der Meere zu 

feinen Füßen — Chateaubriand’s poctifche Erz 

zählung der Geſchichte Carthago's von Dido bis 

auf den heiligen Ludwig zu leſen. Es ift füß, 

hier an Ort und Stelle felbft, die imaginairen 

Keiden der fchönen Königin zu beflagen, der des. 

Dichters Fiction Unfterblichfeit gab; an des cdlen 
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Negulus vepublifanifcher Größe ſich zu ſtaͤrken; 

dem großen Hannibal in feinem langen beifptellofen 

Gluͤck zu folgen, und mit tiefem Herzensfchmerz 

das Ende einer fo erhabenen Laufbahn zu bes 

trauern; von Sophonisbe's Muth und Liebreiz 

entzüct, dem Heldentode diefer verführerifchen 

ächt weiblichen Geftalt des Alterthums eine Thräne 

des Mitleids zu weihen; erfchüttert der Macht 

der Nemefis inne zu werden, die nach mehr als 

einem halben Zahrtaufend von dem zum drittens 

mal aus feiner Afche erftandenen Garthago, unter 

des barbarifchen Vandalen Anführung eine furcht— 

bare Flotte ausfendete, daffelbe Rom plündernd 

zu zerftören, das einft fo erbarmungslos die 

Nivalin feiner Größe vernichtete; und zulegt fich 

zu fragen; Was ift der Zweck von allem 

dem gewefen, warum hat dies unglücliche 

Land durch fo viel Qualen gehen müßen, um 

zuleßt im elenden Zuftande der Barbarei zu 

erftarren; welcher Fluch hat dies harte Schieffal 

vorherbeftimmt, und wer ift es, der am Ende 

Semilaſſo in Afrika. IH. 14 
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den Nußen aus der ſchwer erfauften Lehre ge 

zogen hat? 

Man Fanıı nicht umhin, indem man das Anz 

denken dieſer alten Begebenheiten bei fid) erneuert, 

mancherlei Betrachtungen der verfchiedenften Art 

Raum zu geben. So glaubte ich einige merk 

würdige Aehnlichkeiten in den Schickſalen Hannibals 

und Napoleons zu bemerken. Beide fanden ihren 

hoͤchſten Ruhm, die unwegfamen Ulpen überfleigend, 

in Stalien; Beide verſaͤumten, den befiegten Feind 

zur rechten Zeit gänzlich zu vernichten; Beide ſahen 

nad) unwandelbarem Glück und jahrelangen Siegen 

in der Fremde, und dem Augenblicke völligen 

Gelingens einft fchon nahe, im eigenen Vaterlande 

das coloffale Gebäude ihrer Größe an einem 

Tage zu Grunde gehn; *) Beide erlagen einem 

*) Die Schlachten von Zama und Waterloo haben 

noch das Aehnlihe, daß bei beiden mehr die größere 

Ausdauer uud perfönliche Tapferkeit der Truppen, als 

überlegene Gefchicklichkeit des fiegenden Anführers ven 

Ausfhlag gab; ferner das an beiden Welttagen die 
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ungleich Geringeren als fie felbft waren; Beide 

farben im Exil — fo lange fie athmeten, ein 

Gegenſtand der Furcht für die civilifirte Welt; 

Beide opferten ausfchließlid) dem Verſtande ohne 

Gemuͤth; Beide endlich haben, obgleich es ihnen 

nicht an Zeit dazu fehlte, der Nachwelt nichts 

von Bedeutung über fich felbft fchriftlich vertraut, 

und dem Gefchichtfchreiber wie dem Dichter es 

allein überlaffen, auf ewige Zeiten fi) an der 

Darftellung ihrer Niefenbilder zu üben, Beide 

aber farben mit einem unfterblichen Worte auf 

den Lippen; der Eine, indem er, den Giftvecher 

trinfend, fagte: „Befreien wir endlich die Römer 

von einer Furcht, die fie zu lange qualtze der 

Andere, indem er, moralifch langfam zu Tode 

gemartert, fterbend ausrief: „Je legue l’opprobre 

de ma mort & l’Angleterre.“ 

Hülfstruppen entfchieden — denn ohne Maffiniffa wäre 

wahrſcheinlich eben fo wenig Hannibal, als ohne Blücher 

Napoleon gefihlagen worden, 
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Als wir fpater die Runde der einzelnen Ruinen 

machten, ftteßen wir bei den größten Haufen der: 

jelben, nahe dem Schloß Burdsch-Dchedid, auf 

mehrere Neger und Mauren, die feit einigen 

Monaten hier Nachgrabungen für den Gouverneur 

der Goletta begonnen haben. Sie waren feit 

Kurzem, ungefähr 12 bis 14 Fuß tief, auf den 

glatten Steinboden eines Gebaͤudes gekommen, 

wo zwei gigantifche Pfeiler ſchon ganz frei ftanden. 

Man hatte in Ddiefem Ffleinen Raum bereits die 

zerbrochenen Stüde von acht Foftbaren Marmorz 

faulen, nebft einigen Grabfteinen und andern 

minder erheblichen Alterthuͤmern aufgefunden. 

Zwei diefer Saulenftüde, fo wie die Grabfteine, 

wurden erft in voriger Woche von einem englifchen 

Schiff mitgenommen — denn man legt bier fo 

wenig Werth auf dergleichen, daß, wer fich grade 

da befindet, für ein Trinkgeld Alles nimmt, was 

ihm beliebt und er fortzubringen im Stande ift. 

Doch zeigte fi) der Auffcher diesmal fehr ent— 

rüftet, weil, wie er behauptete, man ihm für die 
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fhönen Sachen nicht mehr ald ſechs Bouteillen 

englifches Bier zur Erfrifchung zurüchgelaffen babe. 

Waͤhrend unfers Dafeyns, wo ich fleißig arbeiten 

ließ, fand man ein paar faft verfalfte, bunt- 

fchillernde, leider fchon zerbrochene Glasvafen, 

einige noc) ganze Gefäße aus gebranntem Thon, 

und zwei von der Zeit dunfelgelb gewordene 

Saufänge, nebft mehreren Stücen fchwarzer und 

weißer Moſaik, wie auch andere fchönfarbige 

Marmorrefte, was ich Alles für drei Piaſter an 

mich brachte, Außerdem Faufte ich noch mehrere 

altpunifche Kupfermünzen und geſchnittene Steine, 

doch nicht mit fo großem Glüd, als Herr Joſeph 

Peraſſo, welcher vor einigen Jahren für vierzehn 

Piafter (etwas über einen Ducaten an Werth) 

den berühmten Neptun auf feinem Magen, eine 

der fchönften Antifen, die es gibt, hier erftand, 

für welchen Stein man ihm feitdem bis an 

10,000 Piafter vergeblid) geboten hat. Die Vor⸗ 

trefflichkeit dieſer Arbeit ſetzte mich in Erftaunen. 

Es hat in der That etwas Wunderbares, ja ich 
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möchte faſt fagen, Geifterartiges, wenn man durch 

die Lupe den majeftatifchen Gott auf feiner 

Quadriga, die braufenden, fich lebendig zu bewegen 

f&heinenden Pferde, die fehaumenden, hoch auf: 

baumenden Wogen, mit den aus ihnen empor: 

tauchenden Tritonen, und alle Lichter darauf wie 

mit Goldglanz überzogen — in dem Fleinen Raume 

eines Ninges vor ſich hingezaubert fieht, in einer 

Deutlichkeit und Vollendung der Ausführung, 

die jedes Mähnenhaar der Pferde, jeden feinften 

Ausdruck der menfchlichen Züge, wie in dem 

trefflichften Gemälde erfennen laßt. Man über: 

zeugt ſich hier, daß auch diefe Kunft fo gut wie 

verloren gegangen ift. 

Der fhönfte Theil der Ueberreſte Carthago's 

für das Auge, und der wohlerhaltenfte, find ohne 

Zweifel die impofanten, fogenannten kleineren 

Ciſternen, wo in den tiefen Waſſerbehaͤltern felbft 

der Pug mitunter noch ganz intact geblieben ift. 

Auch hier, wie in Utifa, fiel uns Die geringe 

Die der Gewölbe auf, die oben oft kaum noch 
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acht Zoll ftarf waren, und dennoch, gleich faft 

allen Mauern aus diefer Zeit, aus bloßem Mörtel 

mit rohen Kleinen Feldfteinen gemifcht, beſtehen. 

Eine foldye Bauart würde bei der Befchaffenheit 

unſeres jetzigen Mörteld gar Feinen Halt haben; 

der bier angewandte ift dagegen weit fefter als 

Granit, und wir hatten große Mühe nur ein 

Stückchen davon loszufchlagen, was ich zur 

Analyfe mitzunchmen wuͤnſchte. Die Eifternen 

bilden fechzehn mebeneinander Tiegende, ovale, 

ungefähr zwoͤlf Fuß tiefe, achtzig Fuß lange und 

fünfzehn Fuß breite, hoch überwölbte Waſſerbecken. 

Rund herum, und in der Mitte hindurch führt 

ein Gang. Don dem letzteren überfieht man 

fammtliche Becken rechts und links auf einmal 

in ihrer Breite; von den Seitengängen nur inımer 

eins derfelben in feiner Länge. Am Eingauge 

waren zwet zierliche Tempel erbaut, von denen 

der cine noch mit der Kuppel in leidlicher Con— 

fervation ift. Das ganze Reſervoir befindet ſich 

in einem Bergfeffel und ward nur von Negen- 
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waſſer gefpeist, von welchem noch jeßt etwas 

zufließt, denn wir fanden mehrere der Becken 

einige Fuß tief damit angefüllt, und herrlich 

fpiegelten fich die Gewölbe darin wieder, 

Weiter hin waren Bader angebracht, zu denen 

ein hoher unterirdifcher Gang, den wir ziemlich 

weit verfolgten, chemals geführt zu haben fcheint. 

Set muß man von oben hinab, fehr mühfem 

und gebüct, in diefelben niederfteigen, und leider 

find die hier noch vor Kurzem fichtbaren Spuren 

von Wandgemäalden feitdern durch die ungezogene 

maurifche Jugend zerftort worden. 

Die großen Cifternen, welche die Waſſer 

des Niefenaquaducts vom Sauwan und Zung- 

gar aufnahmen, find größtentheils mit den Haͤuſern 

de8 Dorfes Malga überbaut. Hier waren über 

zwanzig Behälter, 30 Fuß breit und 100 Fuß 

lang, von denen einige noch, halb mit Unrath 

angefüllt, und durch moderne Zwifchenmauern 

abgetrennt, den hiefigen Beduinen zu Vichftällen 

dienen. 

— EEE En 
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Vom Amphitheater, dem Circus, einigen 

großen Qempeln, Feftungswerfen und andern 

anfehnlichen Gebäuden, ift nur noch fo viel über 

der Erde, um ihre einftige Form, mehr oder 

weniger ficher, beftimmen zu fünnen ; überall aber, 

wo man fich hinwendet, tritt des Pferdes Huf 

auf losgeriffene Steine und Spuren alter Baus 

werfe, die fich, längs des ganzen Meerufers, auch 

noch eine geraume Strecke ins Waſſer felbft 

hinein erſtrecken. Offenbar war dies fonft um 

mehrere hundert Schritte weiter vom Sande 

entfernt, was die Schwierigfeit, fich jet noch in 

den Ruinen zurecht zu finden, verdoppelt. Man 

kann den unermeßlichen Steinanger um ſich her 

nicht ohne die Anwandlung eines fchauerlichen 

Gefühls überbliden, und fo trivial die Klage tft, 

man kann ſich doch nicht enthalten, darüber zu 

fenfzen, daß fo viel Pracht und Größe, der höchfte 

Kraftaufwand fo vieler Generationen und Jahrz 

hunderte ein folches Ende nehmen mußte! Und 

wer mag vorherfagen, ob der Zeitraum länger 
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entfernt ift, wo über die Hauptftadte Europa’s 

des ackernden Landmanns Pflug feine Furchen, 

wie hier, ziehen wird, die Eiche wieder auf den 

Trümmern unferer ftolzen Paläfte wurzeln, und 

in den wimmelnden Straßen einige auf Beute 

ausgehende Wölfe und Füchfe, wie bier die 

Schafals und Stachelfchweine, allein die Stelle 

jener eleganten Bewohner einnehmen werden, die 

ihre bunten Figuren jet noch fo harmlos darauf 

umher tummeln. Herr Dibdin prophezeit es 

fchon den Londnern im Comic offering in artigen 

Reimen: 

„‚In short, view ev’ry classic street — 

„Ihrough luxury and sinning, 

„You’ll find, their ruins quite complete, 

„While ours is — but beginning !** 

Nachdem wir faft einen ganzen Tag unter 

den Ruinen zugebracht, war uns das Ausruhn 

in einem wohnlichen und mit allen Bequemlich- 

feiten des Lebens wohl verfehenen Landhaufe fehr 
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erquicklich, Mir verdanften diefen Genuß in 

größter Vollftandigfeit unferm gütigen Begleiter, 

in deffen Billa wir übernachteten, Ein glänzender 

Mondfchein, die füße Stille der Frühlingsnacht, 

das transparente Laubdach eines rund um den 

Hof laufenden Weinlaubenganges, und der duftende 

MWohlgeruch auserlefener Blumen, verfchönerten 

unfer, halb im Freien eingenommenes, Mahl. 

Als wir um Mitternacht noch einmal die Terraffe 

erftiegen, lag das weite bebufchte Thal der Marfa, 

in dem alle Villen und Schlöffer der Konfuln, 

wie der vermdgendften Tuneſer, vereinigt find, 

mit feinen ausgedehnten Gärten in wundervoller 

Klarheit vor uns, Hohe Palmen fchaufelten ihre 

Federbüfche in der frifchen Brife, die vom Meere 

kuͤhlend über uns hinwegftrih, Dom Berge 

herab fchimmerte die weiße Maffe des Dorfes 

Sidi-Bu-Said, der der ſchwarze Thurm des 

heiligen Ludwigs zum Hintergrunde diente, und 

unter uns in der geheimnißvollen Tiefe fchlummerte 

fhweigend der Leichnam Carthago's, deffen reicher 
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Schmud Europa’s Schatzgraͤber noch erwartet. 

Mit fo mannigfaltigen Bildern der Wirklichkeit und 

Phantafie für unfere Traume ausgeftattet, wiegte 

uns zuleßt noch ein Bote der Heimath, eine einfame 

Nachtigall, in den fanften Schlaf des Gerechten. 

Der frifche, thätige, zu neuer Lebensluſt 

aufmunternde Morgen gab in feiner Art dem 

vergangenen Abend nichts nach, und wir benußten 

ihn zupörderft zu einer Ercurfion nach Kamart, 

von deffen Hügeln, auf der andern Geite der 

Landzunge, man das entgegengefeßte Meer, bis 

Porto farina und Ras el Dschebel, überblidt, 

nebft dem großen Salzſee Sebkha dal Sukkara, 

an dem ſich die hiefigen Salinen befinden. Die 

Gewinnung des Salzes ift hier mit wenig Ber 

mühung verbunden. Die Sonne felbft zieht cs 

aus dem feichten Waſſer aus, trocnet es, und 

bleicht es fogar zur ſchoͤnſten Weiße, worauf man 

es in Baftkorbe füllt, und nah) Tunis trans- 

portirt. Die Gewinnung deffelben ift für 6000 

Piaſter jaͤhrlich verpachtet. Nicht weit von den 
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Ufern dieſes See's befindet fi) ein maurifches 

Schloß von großer Pracht, das einft einem zu 

reich gewordenen und feinen Neichthum zu offen 

darlegenden Handelsmann gehörte; denn nachdem 

er Millionen darauf verwandt und oft Muham— 

medanern und Chriften glänzende Feſte dafelbft 

gegeben, nahm es ihm, nad) mufelmannifcher 

Meife, der Bey, unter dem PVorgeben, ein ſo 

großes Vermögen koͤnne nur durch Betrug erlangt 

worden feym Jetzt iſt das Haus der Freude 

verfallen; die reizenden, waldahnlichen Drangen- 

garten find aus ganzlihem Mangel an Pflege 

fo verwildert, daß der größte Theil der Baͤume 

im Abfterben begriffen ift, die mit Marmor einz 

gefaßten Wafferbaffins Schlammpfüßen geworden, 

die bunten Porcellaintafeln, welche die Wände 

befletdeten, liegen in Scherben umher, die wohls 

riechenden Boskets von Rofen und gelbem Jasmin 

find vertrodnet, und nur die obelisfenfürmigen 

ſchwarzen Cypreſſen, wie die ftolzen Palmen, 

wuchern noch in alter Fülle, 
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Es wäre hier eine gute Gelegenheit, über den 

rohen Tyrannen zu deelamiren, welcher nicht nur 

diefen Ort, fonft dem Genuß und dem Luxus 

geweiht, zum Gegenftand des Kummers gemacht, 

fondern ein ganzes Land, das einft der Garten 

des römischen Reich genannt wurde, zur Hälfte 

in eine Wüfte umgewandelt hat — wenn es fo 

ganz entfchieden wäre, ob uns die Civilifation 

glücklicher gemacht hat. Wer hier der Gewalt 

unvorfihtig in den Weg tritt, wird allerdings 

fhnell und Direct vernichtet, bei uns geht es 

jedenfalls langfamer damit, und auf minder 

directem Wege, aber man entgeht ihr vielleicht 

eben fo felten, obgleid man mit weit mehr 

Formen ausgezogen wird, Die Maffe im All 

gemeinen aber halte ich hier unbedingt, wenigftens 

für freier ald in Europa, und befonders weniger 

geplagt durch ein fich in Alles mifchendes und 

Alles befteuerndes Regierungs >» und Abgabenfpftent. 

Mir find an diefe Tag für Tag wiederkehrenden 

Hudeleien fchon fo gewöhnt, daß wir nur ein 
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unertragliches Uebermaaß derfelben bemerken, aber 

jeder DOrientale, der fich lange in Europa aufhält, 

findet den Zuftand der Dinge dafelbft, mit dem 

in feinem Vaterlande verglichen, unerträglich, und 

jih, obwohl eines Defpoten Unterthan, im Ver— 

hältniß zu uns, frei wie der Vogel in der Luft. 

Die meiften Europäer dagegen, die im Orient 

leben, gewinnen ihre dortige Eriftenz bald lich, 

und fehnen fich oft dahin zurüd, wenn ihre 

Berhaltniffe fie zwingen, diefe Länder wieder zu 

verlaffen. Es ift wohl möglich, daß ein großer, 

wo nicht der größte Theil unferer höhern, oder 

vielmehr nur weiter ausgedehnten Cultur, eben 

auch nur diefer unferer größeren Noth und Qual 

zu danken ift. In den hiefigen Ländern Fann man 

träge feyn und doch leben, das Nothduͤrftige ift 

fo leicht und faft umfonft zu erlangen, die Ber 

dürfniffe dabei überhaupt geringer — in dem 

größten Theil von Europa verhungert aber, wer 

nicht arbeiten will, oder wird in ein Arbeitshaus 

gefperrt; und die Concurrenz iſt fo furchtbar 
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dringend geworden, daß Feder, wie vom Rad 

einer Mafchine getrieben, in Angft und Sorge 

raſtlos vorwärts muß, wenn das Rad nicht 

über ihn weggehn und ihn zermalmen foll. Dar: 

aus entfteht dann, in fortwäahrender Steigerung, 

der Zuftand, den wir Civilifation nennen, den die 

unwiffenden Barbaren aber cher für eine fieberz 

artige Krankheit halten, 

Yuf dem Ruͤckweg folgten wir der Meeresküfte, 

von deren hohen und fteilen Ufern ſich mehrere 

fhone Ausfichten auf die ferne Stadt Soliman, 

das Cap bon (ehemals promontorium Mercurii, 

wo der ältere Scipio zuerft landete) und die, 

Galita gleichende, ebenfalls unbewohnte Zelfeninfel 

Seimber. Wir wandten uns hierauf wieder der 

Marfa zu, um Befuche bei einigen Confuln zu 

machen. Ber dem englifchen fah ich die meiften 

intereffanten Gegenftände; er hat die Nähe Car— 

thago's und die Gefchiclichkeit eines maltefifchen 

Steinarbeiters vortrefflich benußt, um die zierlich- 

ften Arbeiten in den verfchiedenen und Foftbaren, 
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antifen Marmorforten, die man hier fo haufig findet, 

ausführen zu laffen. Tiſche, Vaſen, Schmuck— 

kaͤſtchen, Briefhalter, Schachbretter u. f. w., waren 

überall bei ihm geſchmackvoll aufgeftellt, Das 

ſchoͤnſte Stüd diefer Art, eine große Tafel mit 

dem englifchen Wappen und andern analogen 

Verzierungen, das von allen Kennern fehr gerühmt 

wird, und an dem mehrere Jahre lang gearbeitet 

wurde, habe ich leider nicht mehr vorgefunden, 

weil es in voriger Woche an Seine Majeftät den 

König von England abgefendet worden ift. Eine 

andre Tafel mit einem vortrefflich ausgeführten 

Adelswappen, fagte der Conful, fey für feinen 

Freund den Marquis von MWeftminfter beftimmt, 

und Carthago's Andenken machte es fehon, Arbeit 

und Stoff felbft unberuͤckſichtigt, zu einem fehr 

werthoollen Geſchenk. Auch die zoologifche Ge: 

fellfchaft in London hat Sir Thomas NReade’s 

Generofität kuͤrzlich mit einem höchft feltenen 

Thiere bedacht. Es wird der Kuhefel genannt, 

und man tft noch ungewiß, ob es gleich den 

Semilaffo in Afrika, IM. 15 
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Maulefeln nur ein Baftard ift, oder eine der 

Fortpflanzung fähige Thierart. Shaw erwähnt 

derfelben,, entfcheidet aber die Frage auch nicht 

beftimmt. Es koͤmmt aus der Wüfte und war 

bis jest nicht mehr in Tunis gefehen worden. 

Nach der Befchreibung ift es kaum fo groß als 

ein Efel, von dem es übrigens die Hufe und die 

vollfommene Geftalt hat, nur mit dem Kopf und 

Hörnern einer Kuh verbunden, Die Hörner find 

nicht gebogen, fondern gerade aufftehend, aud) 

etwas kuͤrzer als beim gewöhnlichen Rindvieh. 

Sm Hofe fahen wir in leeren Saffern aud) einige 

ſchoͤne Eremplare großer Stachelfchweine mit ihren 

ungen, die ebenfalls, wie wir erfuhren, zu Ge 

ſchenken in Europa beftimmt find. Sir Thomas 

Reade Hat vom Bey cin pittoresfes Schloß für 

geringen Preis gemiethet, denn Europäer dürfen 

hier nichts Fauflic) an fich bringen. Man miethet 

aber die Grundftüde, meiftens für einen Spott: 

preis, auf SO bis 100 Fahre, und hat auch dann 

für feine Nachkommen Feine Auffündigung zu 
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befürchten. Die es umgebenden Gärten bieten 

jedoch wenig Ausgezeichnetes dar. Der Conful 

verficherte, daß alle feine Verfuche, Waldbaͤume 

in dem biefigen Boden fortzubringen, ſtets gefchet- 

tert wären; felbft Akazien und Platanen follen 

nur höchft Fümmterlich fortfommen und nie ihre 

natürliche Größe erreichen, woran bejonders der 

viele Salpeter in der Erde Schuld ift, der auch 

die Eultur vieler europaifchen Blumen, wie felbft 

der Ananas in den Treibhaͤuſern unmöglich macht. 

Man muß fih auf Palmen, Delbaume, Man: 

deln, Feigen, Cypreſſen, den wilden perfifchen 

Lilabaum, den man bei uns zu acclimatifiren 

fuchen follte, da er faft cben fo fchon als unfer 

blauer Slieder blüht, und die Größe einer Akazie 

erreicht, wie einige Obftbaumforten befchranfen, 

was allerdings cin Mangel diefer Gegend bleibt. 

Sobald die Befuche beendigt waren, und wir 

die Sterbeftätte des heiligen Ludwigs befichtigt 

batten, von der die Ausficht umfaffend ift, und 

neben welcher jeßt, als letzte Satyre des Schidfals, 
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auch ein fehr verehrter Heiliger Maräbut, Sidi- 

Abu-Said-el-Bedschi, friedlic) ruht — wandten 

wir ung nad) der Feftung Goletta. Die fchon ein- 

mal angezogene Brofohüre und Charte des Herrn 

Salbe war uns überall von großen Nutzen gewefen; 

nur hatten wir fortwährend dabei Gelegenheit 

gehabt, zu bedauern, daß diefes Feine Werk fo 

ungemein unbequem für den Gebrauch eingerichtet 

ift. Hätte Herr Salbe das Buch) ganz weggelaffen, 

und nur feinen Grundplan mit Bezeichnung der 

Namen darauf, und mit nebenftehenden Colonnen 

für die nöthigen Bemerkungen, nad) Art des 

Atlas von Leſage, geliefert, ſtatt durch bloße 

Nummern auf dem Plan immer auf die Brofchüre 

zurücdzuweifen, fo würde er fic) um die Reifenden 

ungleich verdienter gemacht und ihnen fehr viele 

unnüge Mühe erfpart haben. Doch felbft wie es 

ift, bleibt man ihm immer für die lange Arbeit 

und Genauigkeit feiner Angaben großen Dank 

ſchuldig; die Gelehrten vom Fach werden feine 

angehängten Unterfuchungen über punifche Sprache 
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und Alterthümer, die hauptſaͤchlich vom hiefigen 

Juden Mardochai herrüßren, beffer, als ich zu 

würdigen wiſſen. Sehr verdienftlich find feine 

eigenen Unterfuchungen über die wahre Lage des 

merfantilifchen, wie des Kriegshafens der Carthager, 

des berühmten Cothon, die er fo nachgewiefen hat, 

daß wohl nur wenig Zweifel an der Richtigkeit 

feiner Hypotheſe übrig bleibt. Freilich muß man 

dabei, der Localität nach, zwei Dinge annehmen; 

1) daß fowohl das Valais des Admirals auf dem 

Cothon, als auch die Schiffe der Garthager, außer: 

ordentlich klein im Vergleich mit unfern jeßigen 

Begriffen von dergleichen gewefen feyn müffen, 

denn für größere Dimenfionen fehlt überall der 

nöthige Raum, 2) daß die Balfins beider Häfen, 

die jetzt durchgängig nur einen höchftens anderthalb 

Fuß tiefen Wafferftand haben, im Lauf der Zeit 

wenigftens zwölf Fuß tief verfchüttet worden 

find, was allerdings unmwahrfcheinlich fcheint. Eine 

Berfandung hätte leichter ftattfinden Tonnen, 

ift aber deswegen auch nicht wohl anzunehmen, 
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weil die erwähnten Hafen noch immer durch eine 

meit höher liegende, breite Landſtrecke, nicht ange 

ſchwemmten, fondern gewachfenen Bodens, vom 

Meere getrennt find, obgleich diefes, wie die 

Ruinen im Waſſer deutlich beweifen, feit der 

alten Zeit einige hundert Schritte breit dem 

Lande abgewonnen hat. Wie wäre alfo bei dieſem 

natürlichen Damme eine Verfandung vom Meere 

aus denkbar ? 

In Goletta wurden wir von dem franzofifchen 

Biceconful, Herrn Gaſpary, einem von allen 

Fremden wie Einheimifchen gleich hoc) gefchäßten 

Mann, auf das Verbindlichfte empfangen und im 

Arfenal umhergeführt, wo eben eine ſchoͤne Corvette 

des Bey im Bau begriffen war, welche mir den 

unfrigen nichts nachzugeben fchien. Der jeßige 

Gouverneur Sidi-Mahmud-Codschia war früher 

eine Zeit lang tunefifcher Gefandter in Paris, und 

it ein Mann von vielem Anftande und Bildung. 

Ueberhaupt hat hier Alles, mit Ausnahme der 

Armirung der Forts — denn die Kanonen ftehen 



231 

zum Theil in Eleinen Löchern, die jede verfchtedene 

Richtung derfelben faft unmöglich machen — ein 

ziemlic) europäifches Anfehen, Die Ordnung in 

den Chantiers und dem Arfenal ift weit größer, 

als fie fonft hier üblich zu feyn pflegt; auch gibt 

cs, als ferneres Zeichen der Eivilifation, eine Menge 

Öaleerenfclaven, die aber glüclicherweife Feine un: 

fchuldigen chriftlichen Gefangenen mehr find, 

Mas unfere Rückkehr von Hier nach Tunis 

betrifft, fo kann ich nichts weiter davon fagen, 

als daß des Bey’s Pferde ihre Schuldigkeit thaten; 

denn wir legten in einem guten Galopp die zwei 

deutfchen Meilen bis zur Stadt in drei Viertel 

ftunden zuruͤck, um bei einem Dine des dänifchen 

Conſuls (denn damit muß der Tag ja immer 

enden) nicht über Gebühr auf uns warten zu 

laffen — eine unwillkuͤrliche Unart, die man mir 

manchmal, und leider nicht ganz mit Unrecht, 

vorzuwerfen pflegt, wie auch Dir zur Genuͤge 

bekannt iſt. Laͤngs des See's hinreitend, ſahen 

wir mehrere Trupps der roſenrothen Flamingo's 
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in der Abendfonne fegeln, und bemerften am Ufer 

eine Menge Dornfträucher, die fehr reich weiß zu 

blühen fchienen, ganz unferm Schlehdorn ähnlich. 

Als wir fie jedoch naher unterfuchten, fanden wir, 

daß die fcheinbaren Bluͤthen nur kleine weiße 

Schneden waren, die fi) zu Millionen an den 

Heften aufgereiht und bereits die Pflanze getodtet 

hatten, eine neue Art Schmaroger, die mir bisher 

noch nicht vorgefommen war. 

Mit dem Wunfche, daß Dir dergleichen, in 

Schnecken- wie in anderer Form, ftets fern bleiben 

mögen, fage ich Dir für diesmal das herzlichfte 

Lebewohl. 

Dein treuer 

H. S. 



Reise- Journal. 

F (Hortfesung.) 

— — 

Tunis, den 16. Mai 1835. 

Das Gewitter, welches an dem hiefigen poliz 

tiſchen Horizonte fchwebte, hat fich verzogen, wo— 

bei ich jedoch um die mir verfprochenen Mand- 

ver der neuprganifirten Truppen des Sapatapa 

gekommen bin, Die Lage der Dinge war nam 

lich) folgende: der Sapatapa, urfprünglich ein geor: 

gifcher Sclave, welcher bis jeßt im Namen des 

Bey’s faſt unumfchranft regierte, und fic) Durch 

feine, vielleicht mit zu viel Strenge durchgeführte 

Sparfamfeit, ſowohl bei allen Hofleuten, als auch 

befonders dem weiblichen Perfonal des Harems, 
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fehr verbaßt gemacht haben foll, mochte es für 

nöthig gehalten haben, fi) durch eine ihm ganz 

ergebene, und von der übrigen Armee durchaus 

verfchiedene Truppe, die er bis auf 4000 Mann 

gebracht hatte, eine fefte Stüße zu bilden. eine 

Abfiht war, wie man fagt, bei dem Tode des 

fhon lange Fränfenden Bey's, Mit Hülfe diefer 

Soldaten, dem älteften Sohne deffelben, Sidi 

Hammda, einem Prinzen, den man, feiner gerin 

gen DVerftandeskräfte wegen, des Regierens fait 

unfahig halt, und an deffen Stelle der Sapatapa 

dann allein geherrſcht haben würde, — die Thron— 

folge zu fichern. Ihm gegenüber ftand, vom Hofe, 

wie von allen einflußreichen Perfonen der Haupt- 

ftadt begünftigt, und als Nachfolger des Bey’s 

gewünfcht, der Bruder deffelben, Sidi Mustapha, 

ein fchon bejahrter, aber noch rüftiger Mann, def; 

fen Sohn überdies Hon einem aͤußerſt unterneh— 

menden Charakter feyn ſoll. 

Ohne Zweifel hielt der Sapatapa, als nun der 

Bey, während wir in Carthago waren, von ben 
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Aerzten definitiv aufgegeben wurde, fi zum 

Kampfe um die Krone für zu ſchwach, oder die 

nöthige Entfchloffenheit fehlte ihm, ein folches Wag- 

ftücf zu unternehnten, kurz er hat ſich dem Praͤ— 

tendenten Sidi Mustapha geftern nach türkischer 

Sitte zu Füßen geworfen und ihm feinen Kopf 

angeboten. „Es ift dir bekannt,“ feßte er hinzu, 

„daß, ald mir Seine Hoheit ohne alle Controle 

die Regierung diefes Neiches übergab, die Kaffen 

leer, die Marine zerftöort, und Feine Mittel vor— 

räthig waren, um den eingegangenen Verbindlich» 

feiten gegen viele Privatleute genug zu thun. 

Ich gab damals, um dem dringendften Bedurf- 

niffe abzuhelfen, mein eignes Vermögen, was id) 

in des Fürften Dienft erworben, in feine Hande 

zurüd, und feit ſechs Jahren, während denen ich 

die Zügel geführt, find fammtlihe Schulden bes 

zahlt, fünf Sregatten erbaut und equipirt, 4000 

Mann regulaire Truppen auf europäifchen Fuß 

organifirt worden, und bei dem Tode Deines ers 

lauchten Bruders wirft Du fünfzehn Millionen 
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Piafter in feinem Schage finden. Glaubſt Du 

demnach), daß ich meine Schuldigfeit bisher ger 

than, fo wirft Du vielleicht nicht zweifeln, daß 

ih Dir eben fo treu und gut zu dienen im Stande 

bin. Doch was auch Dein Wille fey, ich unter 

werfe mich ihm in Ehrfurcht.“ 

Sidi Mustapha erwiederte: „Beruhige Dich, 

ich will Dir nicht übel. Vor der Hand ift es 

nicht meine Abficht, irgend etwas zu ändern, doch 

weißt Du, daß ich bereits meinen eigenen Sapa— 

tapa habe, der auch, wenn ich die Regierung über- 

nommen, diefen Poften beibehalten muß. Jedoch 

wirft Du nad) wie vor zu den Unfrigen gehören. 

Der erfte Befehl, den ich Dir aber als Solchen gebe, 

um mich von Deiner treuen Gefinnung zu überzeu- 

gen, iftz fogleich die Waffen Deiner neuorganifir- 

ten Truppen abliefern zu laffen, und fie felbft bis 

auf weitere Drdre in ihre Garnifonen zu ſchicken.“ 

Diefe Details find mir von einer fehr zuver— 

laͤßigen Perfon, die mit den inneren Intriguen des 

Bardo genau befannt ift, und felbft Feine unter 
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geordnete Rolle darin fpielt, mitgetheilt worden. 

Man halt jetst wenigftens die Hauptfache für ab- 

gemacht; wer aber die in diefen Laͤndern übliche 

Art fi) zu benehmen Fennt, weiß, daß die fchein- 

bar gütigen Worte des Fünftigen Negenten dem 

Sapatapa nur noch wenig Sicherheit verbürgen. 

Entgeht er, als Schwiegerfohn des Bey’s, und 

ein in vieler Hinficht brauchbarer und einflußreicher 

Mann, auch jest dem Tode, fo hängt doch 

das Schwerdt des Damofles fortwährend über 

feinem Haupte, und ſchon jest fcheint nur eine 

ehrenvolle Gefangenfchaft fein Loos; denn er darf 

den Bardo nicht mehr verlaffen, und hundert Augen 

bewachen jede feiner Bewegungen. Mancherlei 

Furcht und Beforgniß herrfcht daher noc) in der 

Reſidenz über den definitiven Ausgang. 

Wir Fremden haben damit glüclicherweife 

nichts zu thun, und erfreuen uns nach wie vor der 

größten Sicherheit, Da ich mich nıım überdies jeßt 

an die Hauptealamitäten diefer Stadt, Schmutz 

und Geftanf, fo ziemlich gewöhnt, fo fange ich 
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eigentlich jet erft an, mic) an dem vielfach Be— 

merfenswerthen zu ergüßen, was dieſe von der 

unfern fo verfchiedene Welt dem Neifenden vor— 

führt. Dahin gehört auch die außerordentliche 

Menge charakfteriftiicher und ausdrudsvoller Phy— 

fiognomien, denen man fortwährend begegnet, und 

welche häufig die fchönften Modelle jeden Alters 

für den Künftler darbieten. Auch ihre bunten, 

auf alle Weife vartirten Trachten find ungleich 

anziehender, als die europäifche Einfoͤrmigkeit. 

Alt und Jung fchmüden ſich hier mit gleicher 

Sorgfalt, und mit einem vorherrfchenden Ge— 

ſchmack für feltfame Farbennüancen und Zufam: 

menftellungen, wie man fie früher nie gefehen hat. 

Diefer raffintrte Farbenfinn ift wirklich auffallend, 

und hat, meines Erachtens, etwas Kindliches, dem 

Naturzuftande Näheres; doc wirft es allerdings 

auch zuweilen poffierlih, wenn man 5. B. einen 

ehrwürdigen Greis mit langem weißen Bart, fo 

zu jagen, als Regenbogen mastirt, in feiner Bude 

fitgen fieht, oder einen fchwarzgebrannten mit Waf— 
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fen behangenen Krieger in das zartefte Rofenroth, 

Apfelgrün und Goldgelb gehüllt, auf der Straße 

einherfchreiten fieht. 

Einige Sitten der Mufelmanner würden wir 

gewiß fehr wohl thun nachzuahmen. Dahin ge 

hört befonders ihre Art zu grüßen, welche in einer 

bloßen Neigung des Kopfes, mit dem Legen der 

rechten Hand auf die linke Bruft befteht. Diefer 

Gruß hat Würde, Grazie und den Ausdruck der 

Zuneigung, während unfer unerträgliches Hutab- 

nehmen gewiß zu den abgefchmacteften und bar- 

barifcheften Gebrauchen des hochgebildeten Europa’s 

gehört. Ihre Art zu fißen, die alle Stühle unnöthig 

macht, hat ebenfalls ihre große Bequemlichkeit, be- 

fonders für den gemeinen Mann; wollen wir aber 

noch eine Stufe höher fteigen, wie menfchlich und 

rührend müffen wir die allgemeine öffentliche Bezei— 

gung hoher Ehrfurcht von Seiten der Jüngeren gez 

gen Greife, der Kinder gegen ihre Eltern finden, ein 

Schaufpiel, das leider bei uns täglich feltner wird, 



Den 20. 

Heute früh farb endlich der Bey nach einer 

langen Agonie. In der Stadt war man einige 

Stunden lang vor einem Aufftand beforgt. Feder: 

mann verfchloß feine Haufer und Boutiken, und 

viel mit Flinten und Säbel bewaffnetes Gefin- 

del durchrannte fchreiend die Straßen. Andere 

flüchteten fich in die, allein noch offen gebliebenen 

und wohl bewachten Haufer der Eonfuln, und 

Herr von Nyffen fchicfte zu mir, um mid) ein- 

zuladen, mich zu ihm zu begeben, wenn ich mich 

in meinem Quartier nicht ficher glaubte. Sch 

fchlief aber noch und hörte von allen diefen Um— 

ffänden nur in meinem Bett, ohne felbft etwas 

davon gefehen zu haben. Am eilf Uhr ertünten 
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endlich die drei erfehnten Kanonenfchüffe von der 

Cassba, und dann nach der Reihe eben fo viel 

von jedem der verfchiedenen Forts, welche Tunis 

officiell anfündigten, daß es einen neuen Herrfcher 

babe. Zugleich erfchien ein Girculair an die Konz 

fuln, ſich fogleich zur Gratulation nad) dem Bardo 

zu begeben, und eine Ordre an fammtliche Bou— 

tiquiers, bei 500 Sohlenhieben ihre Buden auf 

der Stelle wieder zu oͤffnen. Alles überlich ſich 

bei Ddiefer angenehmen Nachricht der Heiterkeit 

und Freude, Ich fchrieb an Herrn Naffo, um 

mir vom neuen Bey Sidi Mustapha eine Pri— 

vataudienz zu erbitten, und ſchickte meinen Secre— 

tair, vom Dragoman zu Pferde begleitet, als 

Gefandten nach dem Bardo. Kurze Zeit darauf 

befuchte mich der franzöfifche Conful und erzählte 

mir was vorgegangen, 

Der noch immer funktionirende Sapatapa, 

welcher uͤbrigens, wie man erzaͤhlt, ſo ſtreng be— 

wacht wird, daß er, als er vorgeſtern die Erlaub- 

niß erhalten hatte, fein etwa 2000 Schritt vom 

Semilafjo in Afrika. II. 16 
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Bardo entferntes Landhaus auf Furze Zeit zu be 

fuchen, von dreißig Mamelucken dahin begleitet 

wurde — war heute der erfte, welcher mit dem 

Chef des Divans, einem nahen Verwandten des 

Bey, Sidi Mustapha beim Arm ergriff, um ihn 

nach dem Thron zu führen. Hier muß der neue 

Bey fogleich eine Rechtsfache fchlichten, und ift 

zufällig Fein anderer Kläger vorhanden, fo trägt 

irgend ein Mameluc etwas Fingirtes diefer Art 

vor, um dem, gewiß fehr bedeutungsvollen Gere: 

moniell zu genügen; denn ehe daffelbe nicht ftatt- 

gefunden, wird der Thronfolger nicht als Regent 

angefehen. Dann verfamnilt man pro forma 

den Divan, eine Staatsbehörde, die jegt nur un- 

gefahr fo viel bedeuter, als chemals Napoleons 

Senat, und fo wie diefer den Bey anerfannt hat, 

ertonen die befagten Kanonenfchüffe, der ganze 

Hof Füßt feinem neuen Herrn die Hand, trinkt 

Kaffee, und bringt nach demfelben Princip wie 

in Europa: le roi est mort, vive le roi — der 

neu aufgegangenen Sonne ein Lebehoch. Hierauf 



243 

wurden heute die Confuln prafentirt, was fonft 

immer erft am andern Tage geſchah, und, der 

hiefigen Etifette gemäß, blos darin beſteht, daß 

fie ebenfalls dem Bey die Hand Füffen, ohne von 

diefen eines Wortes gewürdigt zu werden. Don 

nun an nimmt der Hof ein ziemlich trauriges 

Anfehn an, denn mehrere Tage lang darf Fein 

Mameluck ein Scheermeffer an fein Geficht brin— 

gen, und in der Abtheilung des Bardo, wo der 

felige Bey entfchlafen ift, darf einen Monat lang 

nicht gekocht werden, fo daß die Bewohner deffelz 

ben ihr Effen anderwärts bereiten laffen müffen. 

Rod) wahrend der Vifire des Confuls, kam 

Fr... zurüd, um mir feinen Rapport abzuftat- 

ten. Er hatte meinen Brief dem Miniſterſecre— 

tair im Saal des Divan übergeben, der, nachdem 

er ihn gelefen, ihn auch fogleich bei mehreren der 

Gegenwärtigen herumzeigte, um zu beweifen, daß 

feine Verrätherei ftattfinde. Hierauf theilte er 

dem Bey den Inhalt mit, der mir die erbetene 

Audienz auf übermorgen früh um neun Uhr zu 



214 

gewähren fo gnadig war. G.... fand, daß der 

Bardo heute ein fehr grandiofes Anfehn darge 

geboten, angefüllt wie er war, mit dem ganzen 

Hof und allen Behörden, prachtvoll gefehmückten 

Pferden, Wachen zu Fuß und zu Roß, nebft 

einem Gedränge von Mauren, Beduinen und 

Menfchen aller Art, durch das man Mühe hatte 

durchzufommen. Sn dem Hofe vor dem Saal, 

wo der Leichnam des Bey's lag, faßen auf ihren 

untergefchlagenen Beinen, in tiefem Schweigen 

5 bis 600 Negerinnen, die ihre Freiheit erhalten 

hatten. Denn bei jedem Todesfall eines Bey's, 

oder einer Perſon feiner Familie, werden immer, 

nicht nur von den Sclaven des Todten, fondern 

auch von denen vieler andern Großen, die damit 

ihre cour zu machen fuchen, eine Menge Neger 

beider Gefchlechter freigegeben. 



Den 21. Mat. 

In diefem Clima und der hiefigen Sitte ge 

mäß, bewahrt man die Todten nicht fo lange auf 

als beit ung, und giebt fie der Mutter Erde ge: 

wöhnlich ſchon nach 24 Stunden wieder. Dem- 

gemäß ward der Allerhöchfifelige (wie wir in 

Europa fagen würden) bereits um fieben Uhr 

früh (welches dennoch gegen die bisherige Gewohns 

heit verftieß, nach der das Begraͤbniß erft um eilf 

Uhr hatte ftattfinden follen) feierlich in der Turba 

el Bakha, der Samiliengruft des Herrſcherſtam— 

mes von Qunis, beigefeßt. 

Der Sarg, gelb bemalt, wurde von den foges 

nannten Kochen des Divan getragen, unter Vor⸗ 

anfchreitung der Schaufchs des Divan, welche 
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pappene Helme mit fo enormen Federbüfchen aus 

Strausfedern auf den Köpfen tragen, daß ein 

ſchwacher Mann unter ihrer Laft erliegen würde. 

Die Träger wurden haufig unter fich abgelöst, 

denn ihr Corps fcheint zahlreich zu feyn, und ihr 

Coftüm war ebenfalls nicht wenig barock. Es 

beftand aus einem engen blauen Kaftan mit einem 

goldbordirten Gürtel, und einer Art Stri von 

blauer Seide, der über die rechte Schulter big zu 

den Füßen herabhängt, und ungeheure Büfchel, 

gleih Befen, an beiden Enden hat. Ihre Kleinen 

runden Mügen liefern den Contraſt zu den Hel⸗ 

men, denn fie bedecken kaum ihren Kahlkopf. Die 

Schuhe find dagegen noch einmal fo groß und 

ftarf als nöthig und mit Hufeifen, fürmlid wie 

Pferdehufe, befchlagen. Pele-mele um den Sarg 

gingen die freigelaffenen 600 Negerinnen und 

200 Neger. Sede diefer fchwarzen Perfonen trug 

einen langen Stod, an deffen Ende ihre Freicarte 

befeftigt war, und diefe Menge Papier, mit dem 

der Wind fpielte, machte einen fonderbaren Effect. 
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Hinter den Negern folgte erft der große Cor- 

tege. Zuerft die Prinzen und erften Hofchargen. 

Dann die Minifter, Gouverneure, Aga's u. |. w. 

und nad) ihnen die vornehmften maurifchen Ein- 

wohner der Stadt. Hierauf alle Mameluden des 

erjten und zweiten Grades, die vier Schnur: 

bewahrer, jest blos Gardes du corps genannt, 

mit ihrem Chef, Alle im Eoftüm der Janitſcha— 

ven, Zuletzt ſchloß fich ein ftets wechfelnder Haufe 

Bewaffneter, wie aller Art Volkes, an. 

Bei Beginn des Marfches ftürzen fich con- 

demmirte Verbrecher, und Leute, die Schulden 

halber verfolgt werden, auf den Sarg, und fo 

wie fie ihn berührt haben, erlangen die erften 

ihren Pardon, und die zweiten die Tilgung ihrer 

Schuld. Man laßt cine gewiffe Anzahl heran, 

die Uebrigen werden unfanft abgewehrt. Der Laͤrm 

und das Geheul der dafür bezahlten Weiber, die 

fih Geficht und Bufen zerfleifchen, foll beim Aus- 

marfch aus dem Bardo ein fürchterliches und 

graufenerregendes Schaufpiel gewähren. Bei fol 
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chen Gelegenheiten herrfcht noch der alte Fanatis— 

mus, und ein Chrift, der fich, dem ftrengen Vers 

bot entgegen, hinwagen wollte, um es mit anzu— 

feben, würde fich der größten Gefahr ausfegen. 

Ich hatte nur mit großer Mühe den Platz an 

einen Eleinen Gitterfenfter in einem Haufe der 

Stadt erlangt, von wo ich in maurifcher Kleidung 

vorbeidefiliren fehen Fonnte, Alles Uebrige ward 

mir von Eingeborenen mitgetheilt. Selbſt diefes 

heimliche Zufchauen ift fo ftark verpönt, daß der: 

felbe Bey, deffen Leiche jetzt zur letzten Ruhe— 

ftatte gebracht wurde, bei der Beftattung feiner 

Mutter Aehnliches empfindlich geahndet hatte. 

Einige Confuln mietheten damals die Stube eines 

chriftlichen Arztes, um das Schaufpiel mit anzu: 

fehen. Es ward verrathen, und nachdem der 

Paſcha den Arzt in eine ſtarke Geldftrafe genom- 

men, fchickte er Handwerker, um die ganze Seite 

des Haufes nad) der Straße zu, Thüren und Fenfter, 

auf des Eigenthümers Koften zuzumauern, bet ſchwe— 

rer Androhung, wenn fie wieder gedffnet würden, 



249 

Die Proceffion, welche, fobald der erfie Zus 

mult vorbei ift, mit großer Stille und Decenz 

weiter zieht, macht drei Stationen zum Gebet. 

Die erfte bei dem Heiligen Sidi Abdallah Sherif, 

der feiner noch täglich übenden Wunder wegen in 

großem Rufe fteht. Die zweite in der Stadt auf 

dem Plage vor der Cassba. Hier erwartet der 

Stadt-Gouverneur, am Thore der Citadelle ſitzend, 

den Zug, erhebt fih, fo wie er fich nähert, und 

ſchließt ſich ihm an. Die dritte findet in der 

großen Mofchee ftatt, urfprünglich eine von den 

Spantern erbaute Cathedrale, die noch immer den 

alten Namen: der Kirche des Dlivenbaumes, be- 

halten hat. 

Hier wird ein großes Gebet mit allen 

Eeremonien, und mit Theilnahme fammtlicher 

Mufti's und anderer Kirchenhäupter abgehalten. 

Erſt nah Beendigung deſſelben richtet fich 

der Cortege nad) der Familiengruft Hassan 

Ben Ali’s, des Stammpaters des regierenden 

Haufes. 
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Neue feierliche Gebete finden hier noch Furz 

por der Beerdigung ftatt, worauf endlich der Sarg 

in ein einfaches weißes Tuch gehüllt, und beiger 

fegt wird. 



Den 24. Mai. 

Sc hatte im Bardo meinen Wunſch ange 

geigt, die alte Cassba, wie die neuen Cafernen 

zu befichtigen, und dieſen Morgen ſchickte der 

Bey einen Oberofficter feiner Mamelucen an mid) 

ab, um mir zum Begleiter zu dienen. Die fchon 

feit 500 Jahren beftchende Feſtung der Cassba 

liegt jest größtentheils in Trümmern. Man ficht 

bier im. friedlichen Verein Monumente der erften 

Könige von Tunis, neben den Bauten Carl des 

Fünften, und fpäteren Befeftigungswerfen der 

Zürfen, die bier zu den Zeiten der Dey's als 

Garniſon des Sultans befehligten, bis die Tunes 

fer fid) unabhängig zu machen wußten und ſeit— 

dem durch Bey's aus ihrer Mitte beherrfcht werden. 
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Demungeachtet machen auch noch jetzt Türken 

im Dienft der Regierung den größten Theil der 

Befagung aus. Vor dem Eingange der Feſtung 

befindet fih ein geraumiger Platz, in deffen 

Mitte ein großes Steinbecken fteht, welches früher 

dazu diente, die Haupter der wegen Hochverrath 

Hingerichteten aufzunehmen. Seht iſt es indeß 

fchon lange her, daß das omindfe Becken Fein 

Blut mehr getrunfen hat, denn alle Menfchen 

werden fanfter, felbft die Barbaren. Das Hauptthor 

der Cassba ift bunt bemalt, und der inwendige 

Kaum, wo fich die Wache aufhält, mit grotesfen 

Bildern von Thieren, untermifcht mit einzelnen 

Koranfprücen, bepinfelt; welches Alles zufamz 

men merifanifchen Hieroglyphen nicht unähnlich 

ſieht. An den Wänden hiengen, neben den 

ausgelegten Gewehren und Jataghans der Sol- 

daten, mehrere altfpanifche Waffen und Rüftungen, 

nebft feltfam geformten und verzierten Schilden, 

wie fie ehemals die maurifchen Nitter getragen 

haben. 
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Nirgends kann man fehonere einzelne Anfichten 

verfchiedner Theile der Stadt und Umgegend für 

den Maler auffinden, als in dieſem Ruinenhaufen. 

Doch muß man fih, um zu ihnen zu gelangen, 

durch Neffeln und Dornen, wie den abfcheulichften 

Unrath, hindurcharbeiten. In einem der Gewölbe, 

wo man die Ucberrefte einer bei Goletta geftrandeten 

Kleinen Art Wallfifches aufbewahrt, lag daneben 

ein verwefendes Pferd, und ungeachtet des furcht: 

baren Geruchs, den es weithin verbreitete, dachte 

Niemand daran es wegzufchaffen. 

Zu Carl des Fünften Zeiten beftand die Ber 

ſatzung zugleich aus chriftlichen und mufelmannifchen 

Truppen, und einen Tag befehligte der fpanifche, 

den andern der tunefifhe Commandant, So 

freundlich diefe Chefs aber auch im Leben alter; 

nirten, fo hat doch der Bigotismus der Mufelmäner 

nicht geftattet, dag ſie nach ihrem Tode fich cbenz 

falls Geſellſchaft leiften durften. Als ich das 

weitlauftige Begrabnißgebaude der Commandanten 

der Cassba, welches noch ziemlich wohl erhalten 



254 

ift, betreten wollte, bat man mic), von Diefer 

Entheiligung abzuftchen, und auf meine Frage, 

ob der chrifiliche Befehlshaber, von dem man mir 

erzählt hatte, daß er hier geftorben, nicht mit den 

Vebrigen auch hier ruhe, fhüttelte ſich der jeßige 

alte Commandant, als wenn eine Eidechfe über 

ihn Bingelaufen wäre, und erwiederte, feinen 

langen Bart fireichend: „Strahfr’ Allah (Gott 

bewahre uns), nein! 

Der merfwürdigfie Gegenftand im Bereich 

des weitlauftigen Ganzen tft ein ſchoͤner Thurm 

aus der früheften Zeit, von oben bis unten mit 

vortrefflich angeführten Zierrathen und Sculpturen 

bedeckt, wo Sprücde aus dem Koran, mit Arabesken 

und Laubwerk durchfchlungen, einen herrlichen 

Effeft mahen. Niemand der Gegenwärtigen 

verftand fie übrigens zu leſen. Es befindet fich 

auch eine Bulverfabrif und ein Zeltmagazin für 

die fogenannten Camps im Innern der Cassba. 

Da das Befte Ddiefer Art im Bardo aufbewahrt 

wird, und bier hauptfächlich nur das Defecte zur 
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Reparatur herkommt, wozu die Arbeiter für die 

bloße Koft, gleih den Matrofen in England 

gepreßt werden — fo erfchien das Magazin mehr 

einer Lumpenfammlung ahnlich, wie man fie in 

unfern Papiermühlen antrifft.  Demungeachtet 

erließ uns der feit vierzig Fahren hier angeftellte 

Auffeher auch nicht das geringfte Detail derfelben, 

überzeugt, daß wir in Europa nie etwas Uehnliches 

gefehn Hätten, worin er in gewiffer Hinftcht allers 

dings Recht hatte. Ber der Pulverfabrif war das 

Auffallendfte, daß die am Eingang fienden Leute 

rauchten, und man in der Mühle felbft, um von dem 

noch feuchten, zufammengebadenen Pulver etwas 

abzufchlagen, ſich eines ftählernen Keils bediente, 

auf den man mit einem cifernen Hammer losfchlug. 

Wahrlich, Allah muß diefe Leute in feinen befondern 

täglichen Schuß genommen haben, fonft wären fie 

ohne Zweifel fchon mehr als einmal und in vers 

fhiedenen Sendungen, gleich) dem heiligen Elias 

gen Himmel geflogen. Das hier fabricirte Pulver 

ift übrigens nur ſehr grob und fchlecht. 
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Ein lobenswerthes Gegenſtuͤck zu der verfallenen 

Cassba bieten die neuen, von dem eben verftorbenen 

Bey, oder vielmehr deffen thätigen Sapatapa 

aufgeführten Gafernen, für ungefahr 2000 Mann, 

dar. Diefe würden felbft in Europa fon und 

zweckmaͤßig genannt werden müffen, befonders 

der durchgängig mit behauenen Quadern belegte 

und rings mit einer bedeckten Colonnade umgebene 

Hof, welcher den bequemften und in die Augen 

fallendften Ererzierplaßg bildet, den man fehen 

kann. Der Colonnade entlang befinden fich hinter 

ihr die gewolbten Gemächer der Soldaten, jedes 

zu 26 Bettſtellen, welche Ichtere am Tage an 

der Wand aufgeklappt, und die Matragen in 

einer Nebenfammer aufbewahrt werden, eine 

Vorrichtung, die mir für Platzgewinnung und 

Reinlichkeit als nahahmungswürdig erfcehten. Die 

Gebäude für die Offiziere ſchließen ſich dicht 

an diefen Hof an, fo wie die übrigen nöthigen 

Raͤume, ald eine prächtige Küche mit fechzig 

Keffeln, ebenfalls gewölbt und mit Saulengängen 
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durchzogen, ein Wafchhaus, eine Mühle u. f. w. 

Durchgängig herrſcht ein wahrhaft gediegener Bauz 

fiyl, mit der größten Zwecmäßigfeit verbunden, 

bis auf die geringften Segenftände herab, und 

überall ift hier zugleich für frifches Waſſer geforgt, 

das man fich durch das Drehen bronzener Hahne 

an den Wänden ohne Aufenthalt verfchaffen kann. 

Das Local der Caſerne erleichterte allerdings diefe 

Einrichtung, da fie auf antiken Eifternen der 

alten Stadt Tunis, die noch in vollfommen gutem 

Stande find, erbaut worden if, Die Ber: 

zierungen der Thore, wie an den Colonnaden 

trugen fanmtlich die preußifchen Farben, ſchwarz 

und weiß, fo daß ich mich bet der militairifchen 

Tendenz und der VortrefflichFeit diefer Anftalt, 

ganz ins Vaterland hätte verſetzt glauben Fünnen, 

auch allenfalls Hinfichtlich deffen, daß der Genuß 

ihres Anblicks mir fehr theuer zu fichen Fam; 

denn ich mußte, aus Nefpeft für den Bey, 

meinem vornehmen Begleiter zchn Goldftüce für 

feine Mühe verchren, während ein geringerer 

Semilafjo in Afrifa, IH. 17 
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Fuͤhrer hinlanglicy mit einigen Piaftern befriedigt 

worden wäre. 

Um die noc) übrige Tageszeit auszufüllen, ritt 

ich nachher, in Gefellfchaft einiger biefigen Damen 

und Herren, nach dem jetzt verwaisten Landhaus 

des Sapatava. Wir fanden den Hof mit einer 

eben gefchorenen Schaafheerde angefüllt, eine 

traurige Allegorie für die obwaltenden Umftande, 

und mein erfter Gedanke bei ihrer Erfcheinung 

war, wie zufrieden der arme Beſitzer feyn würde, 

wenn es Ihm geftattet wäre: de revenir à ses 

moutons, 

Man führte und zuerft in ein wunderbar 

Decorirte8 Zimmer zu ebener Erde, das der 

Caftellan, ein fechsundneunzigjähriger Nenegat, 

mit feiner faft eben fo alten franzofifchen Frau 

bewohnte. Er felbft hatte die faalartige große 

Stube und ihre verfchiedenen Nifhen, Wande 

und Dede, ohne den Heinften Platz freizulaffen, 

auf die tollſte Weiſe mit den Ausgeburten feiner 

Phantafie in allen Farben bemalt, Von Adam 
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und Eva an, die zwei Kröten glichen, bis zum 

üngften Gericht, war Alles darin aufgenommen. 

Gott Vater und Satanas, der erfte nadt, der 

andere malitiöfer Weife in geiftlicher Kleidung 

dargeftellt, Schrecken erregende Grazien und Liebes- 

götter, unglaubliche conformirte Thiere, Sommer; 

und Winterlandfchaften, fingirte Wanduhren und 

Spiegel, Dampfihiffe, Eßwaaren, felbft Regen 

und Sonnenschein — Alles hatte der Pinfel des 

Ungetreuen, vielleicht von Gewiffensbiffen Ge; 

folterten, hier von fich gegeben. Die Damen 

fonnten nicht aufhören, fich an diefer Galerie zu 

ergögen, fie blieb auch das Schenswerthefte am 

ganzen Ort, denn die Appartements des Sapatapa 

waren nur fehr unbedeutend. In dem Audienzfaal 

fahen wir jedoch zwei ſchoͤne Sättel uud dazu 

gehoͤriges Zeug aufgeftellt; die eine Garnitur, 

welche den Pferderüftungen des Mittelalters glich, 

war fchwer und ganz von Silber, außerft Funftreich 

gearbeitet, die andere aus rothem Sammt, mit 

Gold und bunter Seide geſchmackvoll und reich 
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geſtickt. Die letere wählte ich zum Modell für 

eine eigene Beftellung diefer Art, die ich als 

Andenken von Tunis in die Heimath zu fenden 

gedenfe. Im Harem fanden wir einige zwanzig 

Bälle, mit denen die Weiber zu fpielen pflegen; 

unfchuldige Vergnügungen, die ihnen hier allein 

geftattet werden, wenn fte allein find. Alles war 

fehr einfach, und Faum cine Spur von Lurus 

vorhanden, am meiften davon fand fich noch in 

einem eleganten Gartenpavillon vor, an deffen 

Eingang uns ein großer Straus empfing, der 

ganz frei dafelbft umherlief. Wir wurden hier 

mit durch Mofchus parfümirten Kaffee bewirthet, 

ein jo edelhaftes Getranf, daß ich, um mid) 

deffelben zu entledigen, wie in der Taufend und 

einen Nacht das Gift unbemerkt aus dem Fenfter 

goß. Der obere Theil der Wände diefes Salons 

beftand aus jener, fehon früher erwähnten, be— 

mwunderungswürdigen transparenten Gypsarbeit, 

die man mit einer Folie von buntem Glaſe belegt 

batte, was eine unbefchreiblich Liebliche Wirkung 
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bervorbringt. Auf den Garten felbft war ebenfo 

wenig Sorgfalt verwendet, als auf das Wohnhaus. 

Eine Feine Abtheilung deffelben enthielt aber vier 

ausgezeichnete Pferde des Sapatapa, wovon 

befonders ein fehr Furz zufammengedrängter Eiſen⸗ 

ſchimmel, mit ftarfen reinen, musculöfen Knochen 

uns als ein Wunder von Dauer und Schnelligkeit 

gefchildert wurde. Der polnifche Oberftlieutenant 

von S’zczepanowsfi, in Aegypten Adjutant des 

General Dembinski, jest in hiefigen Dienften, 

verficherte mich, den Sapatapa, welcher ein 

berühmter Reiter ift, auf diefem Pferde in den 

wüften Plainen des Innern an demfelben Tage zwei 

Antelopen ohne Hunde todtheßen gefehn zu haben. 

Die Antelope, feste er hinzu, laufe fchneller als ein 

Hirſch und jede Jagd habe gegen zwei Stunden 

gedauert. Er glaubte nicht, daß irgend cin Pferd des 

Don oder Polens Aehnliches zu leiften im Stande fey, 

ich bin aber der Meinung, daß jedes gute englifche 

Sagdpferd daffelbe, wo nicht mehr thun Fann. 



Den 27. Mai. 

Mit allerlei Arbeiten und mit dem Umzug in 

ein andres Logis befchäftigt, das mir der hol- 

landifche Generalconful zum zweitenmal auf das 

freundlichfie anbot, da ich das meinige nicht länger 

zur Miethe behalten Fonnte, — bin ich in diefen 

Tagen nur wenig ausgegangen. Heute unternahm 

ich endlicd) wieder, nur von J.... dem Mameluden 

des Bey und meinem Dragoman begleitet, eine 

ziemlidy fatiguante Ercurfion nad) den Bädern 

von Hammam-lief und zur Befteigung des Bug- 

harnin, der feine zwei fchroffen Spiten hinter 

jenem Luftfchloß des Bey erhebt, von dem Zuffuf 

feine Geliebte vergebens zu entführen fuchte. Das 

Schloß ift jeßt nur von Megern und Juden 
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bewohnt, fo daß wir alle Zimmer des Harems 

befichtigen fonnten. Sie find nicht eben prächtig 

zu nennen, aber fehr wohnlicdy eingerichtet, und 

in jedem befindet fich eine Nifche, die ganz von 

einem ungeheuren Bett Seiner Hoheit ausgefüllt 

ift, welches wenigftens zehn bis zwölf Fuß im 

Duarree hat. Die Wände der Nifche find überdies 

noch rund herum mit befonderen Kiffen garnirt, 

um nirgends etwas Hartem zu begegnen; an ber 

offnen Seite ſteht unmittelbar am Bett, eine breite 

Dttomane, deren Lehnkiffen mit der Hohe des 

Bettes abfchneiden, fo daß dies Sopha einestheils 

als beaueme Stufe dient, um ins Bett zu fleigen 

theil8 um einen treuen Wächter oder auch eine 

Waͤchterin darauf fchlafen zu laffen, Die feidenen 

Vorhänge des DBettes, welche man mit einer 

Schnur beliebig auf- und zuzieht, gehen nur bis 

auf die Dttomane herab, von deren Art ähnliche 

faft alle Wände der Zimmer einnchmen. Selbſt 

die Senfterbretter find mit Matraten nebft einem 

Rouleau auf jeder Seite belegt, worauf in des 
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Paſcha Gemächern zuweilen Mameluden die 

Nacht zuzubringen pflegen. Mir wurde durch 

diefe Vorrichtung erſt eine Stelle in Juſſufs 

Erzählung, die ich früher nicht ganz verftand, 

vollfommen Kar. Schöne Matten und Teppiche 

decken die Boden, die Wände find bis zur Bruft- 

hohe, oft auch bis an den Vlafond, mit Fayence 

tafeln ausgelegt, und Alles wohl auf Bequemlichkeit 

und Lebensgenuß berechnet; doch fehlt auch hier 

die, Europäern fo unerträgliche und unglaubliche, 

Schattenfeite nicht, ich meine Derwahrlofung und 

Unreinlichfeit; denn die Foftbarften Stoffe waren 

häufig von den Motten zerfreffen, und auf den 

Zeppichen fprangen fo viele Flöhe umher, daß 

wir beim Herausgehen alle Kleidungsftücde ung 

auf den Leibe ausflopfen laffen mußten, um uns 

der häßlichen Thiere wieder zu entledigen. Auf 

dem Balcon des Haufes, von wo man, jenfeits 

des Meeres, die Ausficht auf das Arfenal und 

den Hafen von Goletta nebft den Ruinen von 

Garthago hat, fichen ſechs außerordentlih ſchoͤn 
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‚corinthifche Säulen cannelirt und mit Sprüchen 

aus dem Koran verziert find. Die leßteren werden 

bei ihrem Gebrauch wohl das Befte thun müßen. 

Einige hundert Schritt von den Hauptgebauden 

entfernt befinden fich die heißen Schwefelbader 

und die Zrinfquellen, deren Gefhmad, wie 

MWirfung, große Aehnlichkeit mit dem Garlsbader 

Waſſerhaben. Die Einrichtung derfelben ift höchft 

armlich und ſchmutzig, obgleich der Hof jährlich 

eine Badecur hier zu gebrauchen pflegt. 

Es war ein fehr heißer Tag, was mic) jedoch, 

als einen zu determinirten Xiebhaber der fraicheur 

de Vendöme, nicht abhielt, den höchften Pik des 

Hammam-lief zu befteigen. Ungefähr die Hälfte 

des Weges bewerfftelligten wir dies zu Pferde, 

dann mußten wir uns zum Fußklettern bequemen, 

und ich habe kaum je eine ermüdendere Tour 

gemacht; denn diefer mit Binfengras und Haiden 

beivachfene Kegel vereinigt alle Mühfeligfeiten des 

Bergfteigens auf einmal. Die Abhänge find gußerft 
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fteil, glatt und voll lofer Steine, nur die Krone 

beftcht aus compactem Felfen, wo das Hinan— 

klimmen etwas leichter wird. Die Ausficht vom 

Gipfel ift natürlid weit umfaffend, doch hatte 

fie etwas einfürmig Graues und Dedes, was 

feinen angenehmen Eindruck zurücdließ, und wozu 

noch die heutige Armofphare das ihrige bei— 

trug. Ein ganz Flarer Horizont fcheint überhaupt 

hier felten zu feyn,  befonders wahrend des 

Tages, der Abend aber dauert, fo zu fagen, nur 

Augenblide. Wenigftens orientirten wir uns von 

bier vortreffli über die Lage Carthago’s und 

die Form feiner Halbinfel, wie über Tunis und 

feine Seeen. Die fhwarzen Beduinen, welche 

uns führten, trugen Stoͤcke gleich den irländifchen 

Shilleylas, nur mit dem Unterfchied, daß fie 

nicht mit Blei ausgegoffen, fondern ftatt deffen 

am dien Ende mit einem fchmalen Eifenbande, 

wie mit einem Icdernen Riemen, ummunden 

waren. Sie dienten uns trefflih um eine große 

Schlange zu erlegen, die aus einem Buſche auf 
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gefiört, fich uns drohend entgegen wand. Auch 

fehr große Eidechfen, theils fchwarz, theils von 

einem prächtigen fchillernden Grün, waren fehr 

haufig, und einige Felfen fanden wir ganz von 

einer Art Goldfafer mit hochrothen Streifen 

bedeckt, welche fich fehr artig ausnahmen; doch 

nur felten zeigte fich uns ein Schmetterling oder 

ein Vogel. 

Als wir das Duar am Fuß des Berges wieder 

erreichten, aus dem wir unfere Führer entnonnten, 

verfchmachteten wir faft vor Durft. Drei bis vier 

Ziegen wurden fehnell gemolfen, und die Milc) 

mit frifhem Waſſer aus der nahen Quelle 

gemifcht, in große Schüffeln gegoffen, die wir in 

der Runde umbhergehen ließen, und fo oft leerten, 

als das Getränk nur ausreichen wollte. Auch 

diefer Berg befteht aus derfelben Kalkfteinformation 

wie der Atlas und fammtlicye bisher von ung 

gefehene Gebürge der Küfte. Granit fand ich noch 

nirgends. Der Geſang einer Unzahl von Heus 

ſchrecken, deren thieriſche Mufikftufe vollfonmen 
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der entfpricht, welche die Eingeborenen felbft erreicht 

haben, begleitete uns höchft laͤſtig während des 

ganzen Ruͤckwegs. Die Erndte hatte ſchon be 

gonnen, ein großer Theil der Feldfrüchte war 

abgemäht, ja viele bereits eingefahren. 



Den 2. uni. 

Sch Habe eine halbe Woche fehr angenchm 

und landlic bei Herrn von Nyffen auf der 

Marfa zugebracht. Beim Hinreiten verfolgte id) 

foviel als moͤglich die Linie des Aquaducts, der 

bier fchmahlich zerftört ift, weil er ohne Zweifel 

für einen großen Theil der Landhäufer der Marfa, 

wie für die benachbarten Dörfer, Sahrhunderte 

lang zum Steinbruch) hat dienen müffen. Wir 

wurden auf diefem Spazierritt fehr durch) Mus 

ftapha beluftigt, der zum erftenmal auf einem 

englifchen Sattel faß, und fi fo wenig mit 

diefem befreunden Fonnte, daß er, fobald wir ung 

in Galopp feßten, mit Beinen und Armen wie 

ein Hampelmann auf feinem Pferde umberflog, 
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und nur vermdge des Sattelfnopfes einigen un— 

fihern Halt zu gewinnen vermochte, wobei er 

mehrmals Einen von ung umzureiten drohte, Es 

muß auc für Jemand, der gewohnt ift, im 

arabifchen Sattel wie in einem gepolfterten Lehn— 

ftuhl zu fien, eine fchwierige Aufgabe feyn, auf 

unferer glatten englifchen Pritfche den gewohnten 

Schluß wiederzufinden, und die Araber begreifen 

nicht, warum wir ung felbft die Sache fo ſchwer 

machen. Wir fanden des hollandifchen Confuls 

freundliche Villa auf das zierlichfte aufgepußt, 

und feine an hübfchen Töchtern reihe Familie 

empfing uns unter den Blumen des ©arteng, 

worunter uns befonders zwei lebendige himmel: 

blaue, Angeline und Caroline, fo reizend dünften, 

dag wir alle andern darüber vergaßen. 

Don einem angenehmen Stillleben ift nicht viel 

zu fagen, und wo man fi) am heiterften und 

behaglichften gefunden, oft am wenigften zu erzähr 

fen. Es geht damit faft wie mit dem guten Ruf 

einer. Frau; je weniger davon gefprochen wird, 
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defto beffer it er, und fo erfchienen mir diefe, der 

Grinnerung lieben Tage, Einer davon ward 

einem erneuten DBefuch der Ruinen Carthago's 

gewidmet, der mir jedoch nicht günftig war, denn 

ich fürzte beim Sprung über einen Graben mit 

dem Pferde und verrenfte mir den Fuß, fo dag 

ich die übrige Zeit das Haus nicht mehr verlaffen 

konnte. Diefer Umftand gereichte mir jedoch hier 

nur zum DVortheil, weil der Umgang mit diefer 

ltebenswürdigen Familie und die lehrreiche Unters 

haltung des vielerfahrenen würdigen Vaters mic) 

veichlich für meinen kleinen Unfall entfchädigte, 

Bet unferer Ruͤckkehr nach Tunis machten wir, 

um eine blühende Aloe zu fehen, einen Umweg 

über Gamart, Es ift wohl der colofjalfte Blumen— 

ftengel in der Natur eine folche Aloeblüthe, denn 

fie gleicht einem Fleinen Schiffsmaſt. Sr... 

Hletterte mühfam auf die ftachlichen Blätter, um 

mit des Dragomans Jataghan einige Blumen 

in der Höhe abzufabeln. Das Volf hat die Sage, 

dag im Moment, wo der obere Büfchel den reifen 
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Saamen zur Befruchtung ausftreut, dies mit einem 

Knall vor fich gehe, der einem Piftolenfhuß gleichen 

fol. Es ift wirklich fehr gut, daß nicht alle 

Pflanzen mit einem gleichen Lärm bei dieſer 

Gelegenheit zu verfahren genöthigt find, die Kar 

nonade würde ja fonft in der ganzen Natur nicht 

zum GStillftand kommen. Während wir noch die 

abgehauenen Blumen einfammelten, erinnerte man 

fich plöglich, daß die Thore von Tunis ein Viertel 

auf acht Uhr gefchloffen werden. Es war ſchon 

halb fieben, und wir hatten, zum Theil durch 

tiefen Sand, noch fünf lieues zur Stadt zurüd:- 

zulegen. Dies war eine gute Öelegenheit, unfere 

Pferde gründlich zu probiren, und fie beftanden 

diefe Probe beffer wie unfer Dragoman, der 

jaͤmmerlich feufzte und über Bruft- und Magen: 

Schmerzen klagte, als wir, faft im ununterbrochenen 

vollen Kauf der Pferde, wirflih genau mit der 

Minute des Thorfchluffes anlangten. Muftapha 

war glüdlicherweife fchon am Morgen voraus 

gefandt worden. 



273 

Des andern Tages befuchte mich der Maure 

Ben Omär, in einem grasgrünen Staatskleide, 

wie eine Heuſchrecke angezogen, Er ift der Bruder 

des Bey von Tittery in Algier, von dem ich einen 

Brief an ihn erhalten hatte, um mir bei Kaufen 

und andern hiefigen Angelegenheiten behülflich zu 

feyn. Ich ging daher mit ihm fogleich auf den 

Suck, eine Art Marft, der täglich ftattfindet, und 

wo die Verfäufer in der Mitte einer langen ſchmalen 

Gaffe, welche die gewölbten Bazar’s hier bilden, 

auf und abgehn, wahrend fie Waaren der vers 

ſchiedenſten Art, die fie auf und an fich tragen, 

mit lautem Geſchrei ausbieten. Hier kann man 

nicht nur allerlei Euriofitäten fich für einen billigen 

Preis verfchaffen, fondern felbft den Foftbarften 

Schmuck in großer Auswahl erftchen. Die Formen 

deffelben möchten jedoch unfern Damen immer 

grotcsf und geſchmacklos erfcheinen, und gleichen 

zum Theil der im Mittelalter bei uns üblichen 

Faſſung. Die Schwere und Plumpheit der Arınz 

bander wird nur durch die der Beinbander übers 

Semilaffo in Afrika, III. 18 
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troffen, welche genau die Form der Steigbügel 

haben, jedoch ungleich ftarfer, und gewöhnlich von 

maffivem Golde find. Die Ohrringe erreichen 

nicht felten Größe und Gewicht der Räder jener 

Kleinen filbernen Wagen, mit denen man in Eng: 

land in einigen Haufern den Kaͤſe oder den 

Deffertwein auf dem Tiſch herumzufahren pflegt, 

und von Ningen habe ih auc) verichiedene ge 

fehen, die als gute Waffe in der Schlacht zu 

gebrauchen find. 

Es macht der hiefigen Bevölferung große Ehre, 

und ift für den Europäer ein hoͤchſt feltfamer 

Anblick, einen gemeinen Kaftträger mitten im 

größten Gedränge fich durchwinden und zum Kauf 

einladen zu fehen, der an den Armen und über 

die Schultern gehangen, Gefchmeide tragt, das 

oft den Werth von 30 bis 40,000 Piaftern über; 

ftcigt, ohne einen andern Schuß dafür zu haben, 

als die Ehrlichkeit der Menge, welche um ihn 

berwimmelt. Auch die Waaren in den Buden 

an der Straße find cben fo frei und forglos 
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erponirt, wobei die Höflichkeit der Verkäufer der 

der unfrigen nichts nachgibt. Jeder greift nach 

den Dingen, um fie fi) anzufchen, ohne daß je 

ein Mißtrauen geäußert wird, und dennoc) ift Die 

Confuſion, welche fo viele Menfchen verurfachen, 

nicht gering, befonders wenn noch, wie oft ger 

ſchieht, einige Reiter hinzufommen und ihre Paffage 

durch den engen, vollgeftopften Gang foreiren, 

Von hier begaben wir uns auf den Sclaven- 

marft, wo wir heute faft nur Negerinnen mit 

ihren Kindern zum Verkauf aufgeftellt fanden, 

Wir bemerften nichts Hartes, nicht einmal Rohes 

in ihrer Behandlung, und das Ganze hatte mehr 

das Anſehn eines Parifer Vermiethungs-Büreau’s, 

als eines vrientalifchen Sclaven-Bazar's. Alle, 

die einen Käufer fanden, fchienen hier eben fo 

erfreut, als die dortigen Afpirants, wenn fie einen 

Dienft zu erlangen fo glücklich find, 

Wir befchloffen unfere Tournee mit einer Viſite 

bei dem alten Marineminifter, Vater des Gouver- 

neurs der Goletta, der in früherer Zeit viel in 
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Europa gereist if. Er bewohnt cinen ſchoͤnen 

Palaft, den ich auffallend reinlic) und gut ge 

halten fand, voll von Reminiscenzen aus unferm 

MWelttheil, die nicht immer auf das paffendfte 

angewandt waren. So hatte man 3. B. Die 

Ottomanen mit weißem englischen Bertdedfenzeug 

überzogen, und der Minifter felbft trug eine aben- 

teuerliche, ebenfalls englifche Uhr, von der Größe 

und Dice eines Pfannfuchens. Er erzählte mit 

lebhaftem Sintereffe von der Paulskirche in London, 

wie er in die Kuppel geftiegen, das Echo dort 

gehört, und bis auf den höchften Punct geklettert 

ſey, wo fich die prächtige Ausficht über die uner— 

meßliche Stadt entfalte. Sch frug, ob man ihm 

je in den chriftlichen Ländern den Eintritt in eine 

Kirche verwehrt habe, und da er dies verneinte, 

nahm ich davon Gelegenheit, ihn zu bitten, mir 

doch auch den Eintritt in eine hiefige Mofchee 

zu verfchaffen. Er verfprach lachelnd, mit dem 

Padrone (wie alle Mameluden den Bey hier 

ſtets nennen) darüber zu fprechen, und machte 
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mir fogar einige Hoffnung, feine Genehmigung 

dazu vielleicht zu erlangen, wenn ich von meiner 

progectirten Reife in das Innere des Reichs zu— 

rücgefommen feyn würde, Es war dies wenigfteng 

eine fehr gute Art mich abzuweifen, 

Ich hatte wahrend des Vormittags mehrere 

Beftellungen für Dinge gemacht, die ich nad) Haufe 

zu ſchicken wünfche, und fand die Schwierigkeit, 

die man mit allen hiefigen Leuten diefer Art hat, 

ein folches Gefchaft zu Stande zu bringen, höchft 

charakteriſtiſch. Es dauert jedesmal die. längfte 

zeit, und Foftet unfägliche unnüge Worte und 

Wiederholungen, che fie begreifen wollen, was 

man von ihnen verlangt, und den Preis definitiv 

feftzufeßgen fich entfchließen koͤnnen. Je größer die 

Beftellungen find, defto weniger finden fie fich 

bereitwillig dazu, und es ſcheint, daß ihre Indolenz 

und Xragheit mehr davor erfchridt, als ihr 

Intereſſe fie dazu antreibt. Ber alle dem find 

die Preife der von den Eingeborenen angefertigten 

Arbeiten, im Verhaͤltniß zu Europa, fehr billig, 
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und mtancherlet Sachen werden mit vielem Ge: 

ſchmack und großer Vollfommenheit hier ausge: 

führt. Dahin gehören befonders Sticfereien aller 

Art, Strohmatten und Teppiche. uropaifche 

Waaren find dagegen faft gar nicht zu befommen, 

felbft die einfachften, wie Handfchuhe, feidnes 

Band u. f. w., und was man davon auffindet, 

it unverhältnigmaßig theuer und von fchlechter 

Qualität, 



Den 7. Juni. 

Heute früh Hatte ich meine Abfchiedsaudienz 

im Bardo, da ich in wenigen Tagen die Reife 

ind Innere anzutreten gedenfe, Der Bey und 

feine Umgebung fchtenen befonders guten Humors 

zu feyn, nur der vorige Sapatapa, der jeßt dem 

neuen, einem corpulenten, fehr freundlich) aus- 

fehenden Mann, fein Amt hat übergeben mülfen, 

und als Gefandter nach Conftantinopel geht, von 

wo Manche behaupten, daß er fchwerlich wieder 

kommen werde, zeigte Ernft und Traurigkeit in 

feiner Miene. Ich dankte dem Bey, welcher mit 

großer Artigfeit Alles thut, um mir die Reife in 

feinem Reich bequem zu machen, vielmals, daß 

er mir diefelben gütigen Oefinnungen erhalten 
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habe, die fein verftorbener Bruder mir früher 

bewiefen, Der Bey antwortete durch den Chevalier 

Raffo, welcher verdolmetfchte: das verftehe fich 

von felbft, und überdies fahe er fich, feit er das 

Unglüd gehabt, feinen erhabenen Bruder und 

Herrn zu verlieren, auch jeßt noch, mehr wie 

deffen Diener, als für den Souverain diefes Landes 

an. Ich theilte ihm hierauf meinen Wunſch mit, 

der Sitzung im Juſtizſaal beiwohnen zu dürfen, 

welches er ebenfalls auf die verbindlichfte Weife 

genehmigte, Die Ceremonie ging mit vieler Würde 

von ftatten. Man bekleidete zuerft den Bey mit 

einem cramoiſirothen feidenen Talar, worauf er, 

in der Mitte feiner zahlreichen Hofleute, über 

den großen Hof in Proceffion nach dem Zuftizfaal 

fchritt, Dem Zug voran gingen, in weiß und 

rothem reichen Coſtuͤm, die vier türfifchen Scha- 

tars, mit dem Schausch Salam en ihrer Spiße, 

der fich durch eine noch Foitbarere und buntere 

Tracht, mit einem ungeheuern Turban auf dem 

Kopfe, bemerkbar machte, Diefe Schatars fanden 
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früher im Dienfte des Großherrn und waren ſehr 

wichtige Perfonen, denn ihnen lag es ob, wenn! 

der Paſcha vom Sultan verurtheilt wurde, ihm: 

die verhängnißvolle Schnur zu appliciren. Zu 

dem Ende tragen fie fonderbarermweife noch jehr 

einen vergoldeten Metallgürtel um den Leib, an 

welchem fich vorn eine große Kapfel befindet, in 

der fonft die Schnur aufbewahrt wurde. Jetzt 

ift fie leer, wie wir uns felbft überzeugen Fonnten, 

denn die Schatars machten nad) vollendeter Feterz 

lichkeit Feine Umftände, ihre Gürtel abzufchnallen 

und fie genau von uns unterfuchen zu laffen. 

Sobald der Bey in den Zuftizfaal tritt, kuͤndigt 

der Schausch Salam mit Ötentorftimme feine 

Ankunft durch einen Gruß in türfifcher Sprache 

an, und wiederholt diefen, wenn der Paſcha auf 

feinem erhöheten Throne Platz genommen bat. 

Daffelbe gefchieht von Seiten de8 Schausch aud) 

nachher bei jedem Mitgliede des Divang,. welches 

in den Saal tritt, und einen ſolchen Grüßer für 

alfe Melt fand ich fehr bequem. Der Bey allein 
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und einige Schreiber fiten, alle Uebrigen müffen 

ſtehen, obgleich der Aufenthalt mehrere Stunden 

dauert. Nur mir und den mit mir Gefommenen 

wurden, ald Fremden, Nohrftühle auf der rechten 

Seite des Thrones hingefegt. Die Darftellung 

begann mit einem allgemeinen Handkuß fammt- 

licher Anwefenden, unter denen fich diesmal aud) 

eine Menge arabifcher Chefs befanden, fo daß das 

Handküffen wohl über eine halbe Stunde dauerte, 

Der Bey faß die ganze Zeit hindurch mit aus 

geftredter Hand und den Ellenbogen auf den 

Schenkel geftüßt, weil den Eingeborenen von ihm 

nicht die obere, fondern innere Seite der Hand 

zum Kuß gereicht wird; das Gegentheil dient nur 

für Chriften, und würde bei Unterthanen ein Zeichen 

der Ungnade ſeyn. Zuweilen befommen die Con— 

fuln, als befondere Gunft, auch diefe innere Seite 

zu Foften, worauf fie fo ftolz find, als bei und 

bie Provinzialen auf ein gnadiges Lächeln des 

Miniſters. Seine Hoheit nahm uͤbrigens meiſtens 

ſo wenig Notiz von den Kuͤſſenden, daß er ſich, 
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ohne fie anzufchen, haufig mit den neben ihm 

Stehenden unterhielt. Die Vertrauteften begnügten 

fi) mit dem einfachen Handfuß, bei Dielen aber 

wurde die Sache complicirter, denn nach dem 

erften einfachen Act drücten fie auch noch ihre 

Stirn auf die Hand und Füfren dann wieder 

zwei bis dreimal, Alle aber benahmen ſich dabei 

mit einer Inbrunſt und Zärtlichkeit, als hatten 

fie die Hand einer Gelichten vor fih. Dem— 

ungeachtet hielt der links des Thrones ftehende 

Basch-Hamba (General der Hambi, eines Corps 

von 300 berittenen Offizieren) einen Jeden während 

der Operation am Arme feſt, um ihn an irgend 

einer möglichen Treuloſigkeit zu hindern. Zuleßt 

gelangte der Garnifonbacer zum Handfuß, indem 

er zugleich, mit lautem Ruf, dem Paſcha die 

in vier Heinen Broden beftchende Militatrration 

deffelben (als Soldaten des Großherrn) überreichte. 

Der Bey Füßte das Brod, nahm einen Biffen 

davon, und fagte demüthig: „Gott erhalte mir 

täglicy diefe Gabe l« 
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Nachdem dies vorüber war, wurde dem Hofe 

und den Vornehmften Caffee prafentirt, aber dem: 

Bey allein zugleich eine prächtige, acht bis zehm 

Fuß lange Pfeife gebracht. Sobald er ſich mir 

einigen Zügen daraus geftärft, begann er die 

Suftizpflege. Sie verlief in der Hauptfache, wie 

ich es bei dem Gouverneur der Stadt ſchon mit 

angefehen, und der Gegenftand mancher Klage 

war eben fo geringfügig, ohne die Geduld des 

Souverains zu ermüden. Herr Raffo, der fich 

gefällig neben mich geftellt, hatte zwar die Güte, 

mir einige Falle zu erflären, doch da er felbft 

mehrmals Gefchafte beforgen mußte, oder vom 

Bey abgerufen wurde, fo Fonnte ich mich nur 

zu unvollfommen unterrichten, um hier etwas 

davon anzuführen. Indeß fchienen die Parteien 

meiftens fehr befriedigt abzugehen. 

Es bleibt mir noch zu erwähnen übrig, daß 

rechts neben dem Bey, auf der Stufe des Throns, 

fein ältefter Sohn, Sidi Achmet Bey, ein Prinz 

von 26 Jahren, ftand, der mit der ausgezeichnet 
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‚chrfurchtsvollften Weife (die ich ſchon im Alk 

‚gemeinen von Seiten der Kinder gegen ihre Eltern 

‚hier gerühmt) bald dem Vater feine Brille hin- 

reichte, um eine erhaltene Supplif zu lefen, oder 

hm felbit ein filbernes Becken zum Ausfpucen 

hinhielt, ohne ſich im geringften diefer niedrigften 

Dienfte vor dem verfammelten Hofe zu fcheuen. 

Links ftand, wie bemerkt, der Basch-Hamba, 

und etwas weiter davon der neue Sapatapa, der 

oft feinen Plaß verlieh, um fich mit den, etwa 

zehn Schritt entfernten, Parteien beffer zu ver 

ftändigen, und dem Bey dann darüber genaueren 

Rapport abftatten zu koͤnnen. Die erledigten 

schriftlichen Supplifen — und es fchien, daß 

wenige ohne fofortige Entfcheidung blieben — 

zerrig der Sapatapa auf der Stelle. Auch waren 

die Actenſchraͤnke im Saal, welche mir Herr Raffo 

nachher zeigte, nicht für den hundertſten Theil fo 

viel Maculatur eingerichtet, als die unfrigen. Bei 

dieſer Öelegenheit muß ich doc) darauf aufmerffam 

‚machen, daß Herr Raffo, welcher hier einen fo 
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eminenten Poften befleider, und verdientermaßen 

fowohl beim Regenten als dem ganzen Hofe im 

höchften Anfehn ſieht — ein Chriſt iſt. Wir 

dürfen alſo über die religioͤſe Unduldſamkeit der 

Barbaren nicht Flagen, denn wir find noch nicht 

fo weit, einen Mufelmann als Miniſter zu dulden, 

wenn auch) die Natur ein Wunder für ihn gethan 

und ihm allein fo viel Verſtand gegeben hatte, 

ald einem ganzen miniſteriellen Doppel- und 

Dreigeftiin an unferm chriftlichen Himmel nur 

beiwohnen kann. 

Ehe wir den Bardo verließen, befuchten wir 

noch einmal die Löwencolonie, welche heute eben 

fo freundlich als der Hof gelaunt fchien, denn 

fie wies uns ihre Zahne nur beim Gahnen, und 

liebfoste fi) unter einander auf die anmuthigfte 

Weiſe. Es war ein vollftandiges Samiliengemälbde, 

Der majeftarifche Loͤwe in der Mitte, und feine 

vier Gemahlinnen dergeftalt um ihn gruppirt, 

daß die eine ihren Kopf zwifchen feine Vorder: 

beine gefteckt hatte, die andere mit dem Kinn auf 
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feiner dien Mähne ruhte, die dritte ihm von 

hinten mit der Tatze mehrere Kiebesfchläge bei: 

brachte, und die vierte ihm einen ganz menfchlichen 

Kuß gab. Die Kleinen fprangen unterdeß, wie 

das Ießtemal, munter auf dem Hofe umher. 

In den Stallen fanden wir diesmal mehrere 

gute Pferde, die nun von der Weide zuruͤck— 

gefommen find. Vier bis fünf derfelben, ganz 

von dem arabifchen Typus abweichend, von außer: 

ordentlicher Große und Stärfe, ftammen aus 

Marokko her, und find mit zu einem Gefchent 

für den Sultan beftimmt, das der chemalige 

Sapatapa überbringen, und deffen Pracht alle 

bisher gemachten weit überfteigen ſoll. 



Den 14. uni. 

Seit einer Woche befinde ich mid) fehr unmwohl, 

amd fühle die abfpannende Wirkung des Clima's. 

Dennoch ift es zu verwundern, daß die fort 

‚währenden mepbhitifchen Ausdünftungen in diefer 

Stadt, welche alles Silber und Gold, das nicht 

forgfältig vor der Luft verwahrt ift, fogleih an- 

laufen und fchwarz werden laffen, und die große 

Feuchtigkeit der Luft, die auch den beftpolirteften 

Stahl fchnell mit Roft überzieht, wie alle Rafır- 

meffer abftumpft — nicht nod) zehnmal nachtheiliger 

auf die Gefundheit der Fremden wirfen. 

Aller Augen hier find jetzt auf Tripolis ge: 

richtet. Den erhaltenen Nachrichten zufolge hat 

:der Großherr mit 3000 Mann Truppen einen 
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neuen Paſcha bingeschieft, den alten nach Cor 

ftantinopel fchaffen laffen, und die jüngeren 

Pratendenten dadurch zur Flucht ins Innere 

gezwungen, Der Eine foll nad) Malta entfommen 

ſeyn, der Andere hatte diefe Hülfe verſchmaͤht, 

und da er Feine Hoffnung des Gelingens mehr 

vor fich ſah, fich heldenmuͤthig felbft den Tod 

gegeben. Die Unternehmung ward mit der ge 

wöhnlichen Berftellung der Tuͤrken ausgeführt, 

denn der Befehlshaber der Flotte gab ſich im 

Anfang das Anfehn, bloß zum Schuße des alten 

Paſcha erfchienen zu feyn, und erzeigte ihm alle 

Ehre, ald dem Gebieter des Landes, Nicht cher, 

als bis er ihn bewogen, ein Feft auf dem Schiffe 

mit feiner Gegenwart zu beehren, während welcher 

Zeit feine Truppen fi) des Schloffes und der 

Forts bemächtigten, z0g er die Masfe ab, und 

nennt fich jeßt in feinen Proclamationen fchon: 

Paſcha von Gottes Gnaden, Man ift bier nicht 

ganz unbeforgt, daß der Sultan wohl ein Lüftchen 

haben Fünnte, dem zweiten Act derfelben Farce in 

Semilaffo in Afrika, II. 19 
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Tunis aufführen zu laffen; doch macht man vor 

der Hand bonne mine a mauvais jeu, und legt 

dem großen Präfente immer noch einige neue 

Diamanten hinzu. 

Ende des dritten Theils, 
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weunter Strict 

An Herrn Leopold Schefer in Muskau. 

Tunis, den 25. Auguft 1835. 

Sch wollte Ihnen, lieber Schefer, diefe offteiche 

Epiftel erſt aus den Theilen des Orients und 

Afrifa’s adreffiren, die Sie einft felbft, vom jugend- 

lich durchgehenden Dichterroß getragen, im Fluge 

durchftrichen — da mich aber die Barbarei wider 

Erwarten fo lange fefthalt, und Gott allein weiß, 

was der Himmel noch über Semilaſſo verhängen 

kann, fo will ich die Zeit benußen, fo lange fie 

mein ift, und Ihnen die Begebenheiten einer Reife 

ins Innere erzählen, welche vielleicht einiges Neue 

Semitaffo in Afrika. IV. 1 
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darbietet, weil fie bisher nur von fehr wenigen 

Europäern gemacht wurde, und in diefer glühenden 

Jahreszeit wohl noch von Keinem. — Ein ſchrei⸗ 

bender Reifender aber, muß fid) wie einen Soldaten 

im Dienft des Publifums betrachten, und daher 

nicht nur die Epochen mitnehmen, wie fie kommen, 

fondern auch die Gefahren nicht fcheuen, die fich 

ihm in den Weg ftellen, von welcher Art fie ſeyn 

mögen. 

Sch Habe übrigens um fo mehr Urfach zu 

wünfchen, daß meine Mittheilung nicht ohne In— 

tereffe für fie fey, da fie etwas lang zu werden 

droht; fie umfaßt den Zeitraum zweier Monate 

und darüber, und wird daher wahrfcheinlich ftait 

eines Briefes, buchftablih ein Buch werden, — 

Sp trage ich meine Schuld wenigftens ficher im 

größtmöglichften Volumen ab. 

Am 13. Juni um fehs Uhr Abends fekte 

fi) unfere Caravane, bei ziemlich Fühlen und 

windigem Metter, von meiner Wohnung beim 

hollandifchen Gonful aus, in Marfch. Der Zug 
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der Reiter beftand, außer mis und meinem Se— 

fretair, noch aus dem polnischen Oberften, Herrn 

von Szezepanowski (jeßt im Dienfte des Bey) 

mit feinem Diener; einem Mamelucden des Bey 

nebft zwei Hambi, die Offiziersrang haben und 

die Tracht der Beduinen tragen ; meinem Drago- 

man; meinem maurifchen Kammerdiener Mufta- 

pha; zwei Negern, die ich zu dieſer Reife befonders 

angenommen hatte, und welche auf ihren Mauls 

efeln die nöthigen Prosifionen an Waffer, Wein, 

Zuder, Orangen u. ſ. w. transportirten; und 

endlich einem gleich ſtark beladenen Bedienten der 

Hambi. Sc felbft ritt diesmal, der Bequemlich— 

Feit wegen, ein munteres vortreffliches Maulthier 

und ließ mein Pferd von einem der Neger an der 

Hand führen, Bereits früher uns vorausgegangen 

war eine zweirddrige große fogenannte Carreta, 

die Zelt, Bett und die übrigen Effeeten enthielt, 

und zugleich in der Wuͤſte zum Schlafen dienen 

kann. Die Art, wie der Kutfcher diefen Wagen 

leitet, ift eigenthümlich, denn der Bock, auf dem 
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er fißt, und der wie eine Hangematte eingebogen 

ift, befindet fich zwifchen den Köpfen der Stangen 

pferde, an deren Kumpten die beiden Enden deffelben 

befeftigt find; unten verbinden ihn zwei Streben 

mit der Deichfel, auf der des Kutfchers Füße ruhen, 

Die Pferde werden ohne Zaum und Gebiß, blos 

am Halfter, durch eine einfache Leine regiert. Die 

Stangenpferde hatten nicht einmal Halftern. Sch 

erinnere mich in Oxford ein altes Manufeript mit 

Zeichnungen aus dem zwölften Jahrhundert gefehen 

zu haben, welche Eitten und Gebräuche jener Zeit 

darftellten, und wo fich ein zweirädriger Frachtwa- 

gen, genau auf diefelbe Weife angeſpannt, abfon- 

terfeit befand. 

Diefer ganze Train an Leuten und Effeeten 

war mir, bis auf meine beiden Neger und ihre 

Maulthiere, vom Bey geliefert worden, wohl four: 

nirt mit gefticften Zaͤumen, Sammetfätteln und 

Scharlahdeden, fo daß wir auch mit gehörigem 

Glanze einherzogen. Dazu waren wir Alle mehr 

oder weniger arabifc) gekleidet, was der Fanatis— 
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mus verfchiedener Gegenden des Innern, die wir 

zu befuchen beabfichtigten, fehr möthig machte, 

DBefonders hatte ich in diefer Hinficht viel Mühe 

gehabt, des Bey's Erlaubniß zu erhalten, die 

heilige Stadt Keruan zu berühren, wo Fein Chrift 

ohne fpeciellen Befehl des Souverains Einlaß 

erhalt, und Fein Jude ſich bei Todesftrafe blicken 

laffen darf. Nach miehrerem Hinz und Herfchreiz 

ben geftattete man mir endlich nur hindurchzureiten, 

und gab an, daß meine eigene Sicherheit dies 

erfordere, man mir aber auch dabei noch die 

größte Vorficht anempfehle. Man wird fehen, 

wie wenig die Folge alles dies beftätigte, 

Ich war wegen eines hartnädigen Webelbefin- 

dens, Das fich befonders durch eine große nerpöfe 

Schwäche und Mattigkeit äußerte, lange nicht 

ing Freie gefommen, und fand jetzt bereits die 

Erde gänzlich verfengt, die Felder wie Afche, und 

allen Raſen gelb wie Sand. Doch diefe Wuͤſten— 

farbe ficht dem Lande mit dem ruinenartigen 

Anfspn, mit den flets wie verfallen erfcheinenden 



6 

Häufern der Eingeborenen, felbft wenn fie neu 

find, mit dem ganzen Anftrich von Verlaffenheit 

und Trauer, der allerwärts darüber gebreitet ift, 

nicht übel an. Es gab mir das treue Bild einer 

langfam abfterbenden Welt, und als wir neben 

dem unabfehbaren Kirhhofe am Thore längs den 

ſchroffen unfruchtbaren Felſen, welche die zwei 

Forts Aliva und Salaz frönen, in die weite und 

leere Ebene von Rhades hineinzogen, dicht unter 

uns den See, in den der Feuerball der Sonne 

eben hinabfanf, und vor uns in Dämmernder Ferne 

den majeftätifchen Sauwan, als Ziel der erften 

Hauptabtheilung unferer Reife — da wandelte 

mic), troß Krankheit und Entfräftung, ein Gefühl 

füßer wohlthuender Melancholie an: das menſch— 

lihe Bewußtfeyn einer höhern als trdifchen Stel: 

lung zu den Dingen um mich her, und einer 

geiftigen Gefundheit, die — bis auf einen gewif- 

fen Grad wenigftens — den Körper zu befiegen 

fahig ift. 

Es war jeßt dunkle Nacht geworden. Bei 
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brennenden Kalköfen voräber, zwifchen deren Flam— 

men mehrere gefchäftige fchwarze Geſtalten ſicht— 

bar wurden, ritten wir in die grell weißen, crene⸗ 

lirten Thore des Schloffes von Hammdia, einem 

Landſitz des geffürzten Sapatapa, ein”) Schr 

angegriffen und von der empfindlichen Nachtfälte 

ſchauernd, eilte ich fogleicdy nach der mir bereiteten 

Schlafſtube, ein hohes gewolbtes Zimmer mit 

einem einzigen Senfter, in dem kein Glas war, 

und wo der heftige Wind ungeftört bineinblieg, 

um eine Nuhe zu fuchen, die ich nicht fand; denn 

ein heftiges Fieber qualte mich bis zum andern 

Morgen, Doc war mir diefe Krife zum Heil, 

wenigftens fchreibe ich ihr c8 zu, daß von dieſem 

Yugenblid an, ungeachtet der vielen Befchwer- 

*) Das Schloß heißt eigentlich Muhammedia, bie 

Araber kürzen aber viele Wörter ab, welches noch mehr 

Derwwirrung bei den Namen hevvorbringt, welche, nad 

dem Ton der Aussprache , faft jeder Reifende verſchieden 

angiebt. 
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lichfeiten der Reife, meine Gefundheit fi) täglich 

verbefferte, 

Es war allerlei in Tunis vergeffen worden, 

welches durch einen Boten geholt werden mußte, 

und ich fah mic) deshalb gendthigt, einen Tag 

hier zu verweilen. Indeſſen richtere ich mich nun 

in dem obern Theile des Schloffes, und in des 

Befiers eigenen Zimmern, beffer ein, wo es mir 

an nichts mehr im diefer Hinficht fehlte, glück 

licherweiſe fand ich fie auch fo reinlich und luftig 

gehalten, daß fi) weder Flöhe noch Musfito’s 

daſelbſt eingeniftet harten, Im Uebrigen mußte 

man fich freilich behelfen, da kaum die geringften 

Nahrungsmittel, nicht einmal Eier aufzutreiben 

waren, 

Das Schloß ift groß und elegant, mit hübfchen 

Zimmern und bunten Galerien verfehen, und bie 

Ausficht von der Terraffe, obgleich in dem gefchil- 

derten oͤden Charafter, ebenfalls nicht ohne In— 

tereffe. Die Sonne blendete aber dergeftalt auf 

dem frifchen, weißen Anftrih, daß ich es nicht 
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auszuhalten vermochte, und mich zum erftenmal 

einer blauen Präfervationsbrille, die Fremden hier 

nicht genug zu empfehlen ift, bedienen mußte, 

Die weitläuftigen Garten find fehr vernachläßigt, 

doch entdeckte ich darin ein Boskett von blühenden 

Granaten, umgeben von coloffalen Feigenbäumen, 

unter deren dichtem Schattendach ich es fo Fühl 

und anmuthig wie in einer Grotte fand, Die 

Neger, welche diefe Gärten beforgen, wohnen da— 

neben in wahren Hundeftällen, Kleine von rohen 

Steinen aufgefaftere Raͤume, in denen fich die 

großen ftarfen Leute nicht einmal ausſtrecken 

fonnen, Zwifchen diefen Hütten hatten fie Stricke 

gezogen, welche mit Streifen von in der Sonne 

getrocknetem, fteinharten Hammelfleiſch, in Tangen 

Reihen behangen waren. Es ſcheint, daß dies, 

mit einigen Früchten, ihre einzige Nahrung aus— 

macht, aber ungeachtet diefes thierifchen Elends 

fahen fie wohl aus, und waren fogar voller Luftigfeit, 

welche bei meinem Weggehen einige ihnen gegebene 

Piafter zu lautem Lachen und Zubel fteisrte. 
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Fruͤh um fünf Uhr am andern Morgen vers 

ließen wir Hammdia. Es war heiß, aber die 

Luft noch immer durch einen Fühlen Wind gelin- 

dert. Unfer Weg führte durch eine weite huͤgeliche 

Ebene, und bald erblickten wir von fern einen mir 

noch unbefannten Theil des prachtvollen Aqua— 

ducts, der, am diefer Stelle noch großentheilg 

erhalten, den niedrigften Theil der Plaine wohl 

eine Stunde weit durchfchnetdet. Auch hier hatte 

ich wieder Gelegenheit, mich in meiner Meinung 

zu beftärfen, daß diefe Wafferleitung gewiß ur- 

fprünglich von den Garthagern herrührt, und von 

den Nomern nur, zu irgend einer fpatern Zeit, 

eine oder mehrere Hauptreparaturen Damit vorge 

nommen worden find; was zugleich vollftandig 

den Umftand erflären würde, den Herr Falbe in 

Detreff der Medaillen des Septimius Severus 

und Caracalla anführt, mit der Legende: Indul- 

gentia Augustorum in Carthaginem, auf deren 

Ruͤckſeite Astarte auf einem Löwen fißt, der über 

eine, aus dem Selfen fprudelnde Quelle fpringt. 
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Denn dieſe Medaillen koͤnnen eben fo gut bie 

Reparatur, als das neue Werf andeuten, 

Ueberall zeichnen fich deutlich die eingefchobenen 

Bauten durch ganz verfchiedenen Styl aus, in 

derfelben Art, wie Sie in einem meiner früher 

Ihnen mitgetheilten Briefe die Befchreibung davon 

fhon gelefen haben werden. Befonders auffallend 

ift Dies da, wo der Aquaduct über das tiefe Bett 

Hanneya - el- Tamira in zwei Bogenreihen über 

einander führt, die zufammen wohl über 80 Fuß 

hoc), und offenbar ganz aus römifcher Zeit find. 

Don hier aus werden an beiden Enden der langen 

Linie die Bögen nach und nad) immer niedriger, 

bis fic) zuletzt der Waffercanal in die nebenftehenden 

Hügel verliert und unterirdifch weiter geht, wo er 

an vielen Orten noch fehr deutlich zu verfolgen 

it, Man muß geſtehen, daß unfere heutigen 

Regierungen die Mittel zur Unternehmung folcher 

Niefenwerfe Faum mehr befigen, die um fo unbe 

greiflicher werden, da man die Steine an vielen 

Orten aus bedeutender Weite herbeifihaffen mußte. 
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Nur einige Canale und Eifenbahnen in England 

und Amerika find damit, hinſichtlich der Koften, 

zu vergleichen, aber Feineswegs hinſichtlich der 

Munificenz; denn diefe Werfe erfegen das darauf 

gewendete Capital durch verhältnißmäßige Inter— 

effen und große Belebung des Handels, während 

bier doch im Grunde nur, um einer Stadt, Die 

für das Nöthige ſchon mit Cifternen hinlänglic) 

verfehen war (wie auch jeßt das große Tunis 

nur von Regenwaffer feinen ganzen Bedarf 

erhält) frifches Quellwaffer zu verfchaffen — ein 

folder Wunderbau durch Berge und über Thaler 

zwölf deutfche Meilen weit geführt wurde ! 

In einer Stunde erreichten wir die Hügel, 

auf denen, beinahe im Umfange einer deutfchen 

Meile, die Ruinen von Uthina zerftreut liegen. 

Es ift auffallend, daß Shaw in feiner fonft, Als 

terthuͤmer betreffend, fo forgfältigen Re’ation vom 

Königreich Tunis, diefer Ruinen gar nicht gedenft, 

welche doch an malerifcher Schönheit und Menge 

der Ueberrefte, fowohl die von Charthago als Utica 
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übertreffen.  Befonders gewahren die hiefigen 

Ciſternen, welche ein regelmäßiges Viereck bilden, 

und faft noch ganz erhalten find, einen großartigen 

Anblick. Es find deren fechs nebeneinander, von 

circa 100 Fuß Länge, 18 Fuß Breite und 30 

bis 40 Fuß Höhe; zwei andere find an den beiden 

Enden quer vorgebaut, wodurd) das gleichfeitige 

Viereck des Ganzen formirt wird. Alle commu— 

niciren miteinander durch verfchiedene Reihen of 

fener Bögen, fo daß wir, ohne ein einzigsmal 

abzufteigen, fie nach allen Richtungen durchreiten 

konnten. Wir fanden fie mit mehreren hundert 

Stüden Vieh, Cameelen, Pferden, Kühen und 

Ziegen der Beduinen angefüllt, die fi) rühmen 

koͤnnen, bier einen der vornehmjten Ställe der 

Melt zu beſitzen, welcher überdies den Vortheil 

hat, eben fo Tühl im Sommer, als warm im 

Winter zu ſeyn. Kaft wäre jedoch diefer felbe 

Umftand Schuld daran gewefen, daß wir Die 

Eifternen gar nicht zu ſehen befommen hätten, 

Obgleich ich in Tunis genau von ihren Dafeyn 
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unterrichtet worden war, fo Fannte fie jedoch Feiner 

meiner Begleiter, und die Beduinen, welche wir 

als Führer an Ort und Stellt requirirt hatten, 

leugneten hartnadig, etwas davon zu wiſſen. 

Endlich fiel mir ein, daß fie ohne Zweifel ihr 

Vieh darin verſteckt haben würden, und fi) jet 

fiheuten, es vor meinen beiden Türken und den 

Hambi fehen zu laffen; ich eilte daher, fie voll: 

ftändig über diefen Punct zu beruhigen, und fos 

gleich erwiederten fie, fchlau lachelnd, wie unfere 

eben fo argwöhnifchen Wenden bei ahnlichen Ger 

legenheiten zu thun pflegen, daß fie jet erſt genau 

verftünden, was wir wollten, und ung ohne Ver— 

zug an den verlangten Ort bringen würden, 

Dabei ergab fih nun, daß die bisher unfichtbar 

gewordenen Gifternen ganz in unferer Nähe und 

unmittelbar neben ihren Hütten fich befanden, 

obgleich fie uns vorher, immer vergeblich fuchend, 

eine Stunde lang der Kreuz und Quer umherge— 

zogen hatten. Doch war dabei nichts verloren 

worden, denn überall fanden wir die intereffante: 
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ften Ueberreſte großer, über einander geftürzter 

Tempel, Brücen und anderer Gebäude. Von dem 

forum ftcht noch eine Reihe -von fieben hohen 

Pfeilern, mit dem untern Theile der meiften feiner 

Umfangsniauern, und einigen Stufen der breiten 

Treppe, die hinanführte. Sehr zog mid) das 

Amphitheater an, das auf der Spige eines an- 

fehnlichen Hügels, in dieſem, fo zu fagen, eingelaffen 

ift, fo daß die vier Eingänge durch den Berg 

führten. Eben, als wir, am obern Rande ftchend, 

binabfchauten, und zu ermitteln fuchten, wie viel 

Menfchen cs wohl habe faffen Fonnen, Tugte vor: 

fihtig aus einem der erwahnten Eingänge ein 

wohlgenahrter Reinecke hervor , erblickte ung jeßt, 

ftußte, und fprang in der Verlegenheit eilig auf 

den Neften der zerbrochenen Stufen gegenüber 

binan, um uns zu entfliehn. Hier fcheuchte er 

eine Fleine Eule auf, die von Tageslicht geblendet, 

und irre geführt, ihren Flug grade auf ung zu 

nahm, wo fie auch Herr J.... fogleich mit 

geübter Hand erlegte. 
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Mitten zwifchen den Trümmern eines andern 

fehr großen Gebäudes zeigten uns die Bebuinen 

eine fchmale, dunkle Oeffnung im Boden, und 

behaupteten, dies fey der Anfang eines unter der 

Erde fortlaufenden Ganges, der zum Hammam- 

lief, vier Stunden weit von hier führe Fr... 

froch hinein, fprang ziemlich tief hinab, und fand 

ein geräumiges Gewölbe; da wir aber weder 

Laterne noch Fackeln bei uns hatten, und bie 

Beduinen ung nichts dergleichen liefern Fonnten, 

auch unfere Zeit zu einer fo langen Expedition 

nicht ausgereicht haben würde, ſo mußten wir die 

weitere Unterfuchung aufgeben. Nachdem wir noch 

mehrere Steinhaufen durchklettert, begaben wir ung 

nad) dem größten und wohlerhaltenften Theil der 

Ruinen, einft die Akropolis, die auf der höchften 

Spite der Gegend thront, mit einem Blick den 

ganzen Schauplag überfchen läßt, und deren ge 

raͤumige Souterrains ung, obgleich fie mit Schutt 

und trockenem Kuhdünger angefüllt waren, dennoch 

während der gewaltigen Mittagshige ein fehr 



17 

willlommenes und kuͤhles Dbdach gaben. Wir, 
auf unfre Teppiche gelagert, die Pferde und Efel 

in den tiefen Blenden angebunden, Körbe, 

Kantinen und Mafferfrüge zwifchen die Fühlen, 

umberliegenden Steine geftellt, Alles fand hier 

binlänglichen Platz, und der unterirdifche Bivouaf, 

von wenigen Sonnenftrahlen erleuchtet, die fich 

durch die fchmalen Riffe der Dede hindurch 

drangten, war fo romantifch, als man fich ihn 

nur wünfchen Fonnte. Da nun der Mamelud ung 

zugleich erklärte, daß wir hier wenigftens drei 

Stunden verweilen müßten, weil während diefer 

Zeit die Pferde im Freien zu furdtbar von den 

Fliegen gequalt würden — und in der That 

hatten wir fchon vorher ganze Stellen auf den 

armen Thieren durch Hunderte diefes Ungeziefers 

überzogen gefehen, während das Blut, wie bei 

einem Aderlaß, an ihren Gliedern herabrann — 

fo Famen wir auf den Einfall, ung während des 

Frühftücs die Zeit mit Erzählen zu vertreiben. 

Feder follte etwas aus feinem Leben zum Beften 

Semilaffo in Afrika. IV: 2 
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geben, und den Dberften traf das Loos, den 

Anfang zu machen, Ohne fic) lange zu befinnen, 

begann er mit folgenden Worten: 

Ich bitte zuvörderft, das, was ich Ihnen 

mittheilen werde, nicht als meine eigene Gefchichte, 

fondern als die eines Freundes anzufehen, der mit 

mir zugleich in die hieſigen Dienfte getreten ift, 

Nur der Bequemlichkeit des Erzählens wegen 

geftatte ich mir, in der erften Perſon und in 

feinem Namen zu fprechen. 

Die Belt. 

Wenn fie im Verfolg der etwas ungewöhnlis 

chen Begebenheiten, die ich auf Ihr Verlangen 

wieder hervorrufe, finden follten, daß ich mich 

mehr als billig zum Aberglauben hinneige, fo ift 

es mir zu verzeihen, da ich durch manches 

Erlebte vom Schickſal gewiffermaßen darauf hinz 

gewiefen worden bin, und, fehon che ich geboren 

ward, ein feltfamer und ſchwer durch die uns 

befannten Einwirkungen der Natur zu erflärender 
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Unftand, vielleicht den Grund zu meinem eigenen 

Daſeyn, jedenfalls aber den zum früheren Flor 

unferer Familie gab. Diefe von höher, ja Fünig: 

licher Abftammung, war dennody im Lauf der 

Zeiten durch mancherlei Unglücsfälle verarmt, 

und mein Urgroßvater mit mehreren unverforgten 

Kindern endlich in eine fo bedrängte Lage gekom— 

men, daß er nur mit immer tieferem Kummer 

mit immer ängftlicherer Beforgniß eine drohende 

Zukunft für fi) und die Seinigen herannahen fah, 

der zu entgehen er Fein Mittel mehr wußte; was 

in jener Zeit, wo frengere Vorurtheile den Adel 

von fo manchem Erwerbzweige ausfchloffen, und 

den Töchtern Feine Mesalliance geftätteten, noch 

weit fchiwieriger als heut zu Tage war, Einft, 

als er nach einer fchlaflofen Nacht, in der peinis 

gende Gedanken diefer Art ihn mehr als je auf: 

geregt hatten, gegen Morgen in einen unruhigen 

Schlummer verfallen war, fchien es ihm, als 

werde er plößlich durch ein heftiges Aufftoßen feiner 

Thür geweckt, Er richtete fich empor, und erblickte 
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einen ehrwürdig ausjehenden Mann mit langem 

weißen Bart, in fremdartiger, prachtvoller Klei- 

dung, der fich langfam feinem Bette näherte, 

Der Staroft wollte auffpringen, doch der Fremde 

winfte ihm mit der Hand, über welcher an feinem 

halbnadten Arme ein reich mit NRubinen befeßtes 

goldnes Armband glänzte, freundlich lächelnd zu; 

fo, als wolle er ihm zu verfichen geben, daß er 

fih in feiner Ruhe nicht ſtoͤren zu laffen brauche, 

Hierauf überreichte er ihm ſchweigend ein vergelb- 

tes Pergament, und bedeutete ihn mit einem 

ausdrudsvollen und lebhaften Zeichen, die darauf 

befindlichen Zeilen zu Iefen. Mein eltervater, 

obgleich höchft verwundert, ſchickte ſich doch ſogleich 

an, der Weifung zu folgen, und dechiffrirte mit 

Mühe in veralteter polnifcher Sprache die Worte: 

„Grabe unter der großen Linde im Hofe, drei 

Fuß rechts von ihrem Stamme, dem rechten 

Schloßflügel gegenüber, nach, und alle deine 

Noth wird enden!« 

Als er, ungewiß ob er wache oder träume, 
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wieder aufblicte, war der Fremde, wie das Per 

gament verfchwunden, Eine unüberwindliche Nei— 

gung zum Schlafe fchloß von Neuem feine Augen, 

doch beim fpaten Erwachen blieb das Andenfen 

der Erfcheinung ihm aufs deutlichfte eingeprägt. 

In andern Verhältniffen würde er höchft wahr; 

fcheinli das Ganze für eine bloße Taufhung 

des neckenden Traumgottes angefehen, und kaum 

ernftlich beachtet haben, jett hielt er es für feine 

Pflicht, obgleich mit wenig Hoffnung eines günftigen 

Erfolgs, auch felbft das Wunderbare und Unbe— 

greifliche, da wo es ihm Rettung verfpräche, nicht 

leichtiinnig von der Hand zu weifen. Er ging 

alfo, fic) herzhaft über die LächerlichFeit hinweg— 

feßend, die das Mißlingen eines folchen Unterneh- 

mens immer in feinem Gefolge hat, mit zwei 

vertrauten Dienern in der nachften Nacht ang 

MWerf, Eine einzelne Fackel erleuchtete, wie unfere 

forgfam aufgezeichnete Hauschronif erzählt, düfter 

den Hof, fchien aber hell und klar auf den 

Degeichneten Fleck. Die Sommernacht war unge: 
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mein fchön und ruhig, und der Duft der blühenden 

Schloßlinde erfüllte weit umher die Luft mit 

füßem Wohlgeruch. Nur ein leifer Zephyr ſaͤuſelte 

geheimnißvoll in den Blättern, und mein Ahnherr, 

der, halb zweifelnd halb glaubend, von den ge 

mifchteften Gefühlen beftürmt ward, ergriff mit 

Flopfendem Herzen das Handwerkzeug, und warf 

felbft die erftie Schaufel Erde aus, Zwei Siunden 

lang blieb die angeftrengte Arbeit ohne Erfolg, 

doch in der dritten ſtieß man auf ein Kleines Ge 

wölbe, das auf allen Seiten vermauert, Feine Art 

von Eingang zeigte. Nur mit großer Mühe ge 

lang es, daffelbe aufzubrechen — aber nie ward 

wohl gläubige Arbeit auf irdifche Weife glanzender 

belohnt. Die Reichthümer, welde man fand, 

überftiegen die Fühnfte Erwartung, Sie fchienen 

aus den älteften Zeiten herzuruͤhren, und follen 

über 300,000 Ducaten an Werth betragen haben, 

für damals eine doppelt beträchtliche Summe, 

Der Schatz beftand zum Theil aus Foftbarem 

Gefchirre aller Art, vielerlei Gefchmeide, unter dem 
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mein Aeltervater deutlich das Armband wicderer- 

fannte, welches der gefpenftifche Bote der Nacht 

an feinem bloßen Arme trug, vorzüglich aber aus 

einen fchweren, mit vielen rohen, nicht gefchliffenen 

Edelfteinen befetsten Throne aus gediegenem Golde, 

von dem auch das abgefihlagene Stuͤck eines 

Fußes, beim Ausbruch unferer Revolution, in dem 

FSamilienarchive vorhanden war, wo man es vom 

Unbeginn, zur Erinnerung der wunderbaren Be: 

gebenheit, aufbewahrt hatte. 

In Folge diefes glücklichen Ereigniffes umgab 

nun bald ein neuer, folider Wohlftand unfer Haus; 

da aber zugleich mit dem erlangten Vermögen 

eine außerordentliche Fruchtbarkeit ſich bei der 

Familie eingefunden hatte, fo war durch fortwäh- 

vende unpolitifche Theilungen, zur Zeit meines 

Daters, fchon mehr als die Hälfte jener leicht 

errungenen Schäße wieder geſchmolzen. Den fünf 

Kindern, die er felbft erzeugt, ftand eine neue 

Theilung bevor, doc) auffallenderweife farben noch 

in zarter Jugend alle meine Gefchwifter an ver: 
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fchiedenen Kinderfranfheiten, und bei dem Tode 

meines Vaters blieb ich daher fein einziger Erbe, 

Auf feinem Sterbebette überreichte er mir, nachdem 

er alle feine Umftande klar aus einander gefeßt, 

und mid), der das Geld nie befonders achtete, 

dringend zur Sparfamfeit und Ordnung ermabnt, 

zuleßt noch einen verfiegelten Brief, und fügte mit 

tiefer Rührung die Bitte hinzu, diefes Schreiben 

nur dann zu Öffnen, wenn ich, was Gott verhüten 

möge, durch irgend einen Zufall einft in gleiche 

Bedrängniß, wie früher unfer Ahnherr, gerathen 

ſollte. Mir diefen Worten und feinem Segen auf 

den zitternden Lippen verfchied er. 

Viele, zum Theil verwidelte Gefchäfte, Die 

mein Vater zurücgelaffen, abforbirten lange alle 

meine Zeit. Während ich in diefer Epoche einmal 

einen Haufen alter Papiere durchfah, und noch 

unentfiegelte Briefe dffnete, erbrach ich in der 

Zerfirenung auch den meines Daters, den ich 

unglüclicherweife in demfelben Fach verwahrt 

hatte, und wurde nicht cher meinen Srrthum 
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gewahr, als bis ich die wenigen, mir ganz under 

ftandlichen Worte gelefen hatte, die er enthielt. 

Es ftand nichts weiter darin, als der biblifche 

Spruch: Sucet, fo werdet ihr finden, Unten 

befand fich ein Fleines Siegel, auf dem ein Echlüfr 

fel von einem Blumenfranz umgeben, ſchoͤn gefto- 

chen, ausgedrüdt war, Oft dachte ic) über Die 

Meinung diefer Worte angeftrengt nach, da ich 

aber durchaus Feine Aufklärung ihres Bezugs auf 

mich ausfindig machen Fonnte, legte ich zulekt 

das Blatt zu den übrigen meiner wichtigften Pa- 

piere, und als mich bald nachher ein buntes Leben 

nach ganz andern Richtungen fortriß, entfchwand 

der Umftand faſt gänzlich meiner Erinnerung, 

Ich war damals jung, gefund und Tebensluftig, 

befaß, ohne grade ein Croͤſus zu ſeyn, doch ein 

höchft anftändiges Auskommen, und fand mich 

mit dieſem forgenyrei und unabhängig wie der 

Dogel in den Küften, dem die ganze Erde zu Ge 

bot zu ftehen fcheint. Vielleicht Tann man nte 

glücklicher fituirt feyn ; nichts war übermäßig, alles 
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hinlänglich, und meine Lage ein aͤchtes juste mi- 

lieu, Leider muß ich mir ewig vorwerfen, es nicht 

verftanden zu haben, mir ein fo großes Gut 

dauernd zu erhalten. Jugend hat nicht Tugend, 

fagt das Sprichwort; oft möchte man es umfehren 

und ſagen: Zugend hat zu viel Tugend — deshalb, 

weil fie gläubig und zutrauensvoll ift, die Folge 

noch) mangelnder Erfahrung, So Fam aud) ich 

auf die gewöhnlichfte und profaischefte Weife um 

das Meinige, Einen Theil borgten mir meine 

beften Sreunde ab, ohne je an die Wicderbezahlung 

zu denken; um cinen andern betrog man mich 

im Spiel; Befriedigung thörichter Eitelkeit raubte 

das Meifte, und die Weiber nahmen den Reft, 

Mit den Details der verfchiedenen Begebenheit a 

und der hundert Avantüren, welche diefes trau— 

rige Refultat in der Reihe verfchiedener Iu ftiger 

Sahre herbeiführten, will ich Sie nicht belaftigen. 

Nur einer in diefer Zeit gemachten Befanntfchaft, 

welche noch zulegt am bedeutendften zum Ruin 

meines Vermögens beitrug, muß id) ausführlich 
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erwähnen. Ich war in ruffifhe Militairdienfte 

getreten, und ſtand feit einiger Zeit in dem gaft- 

freien uud prächtigen Mosfau in Garnifon, wo 

ich unter meinen Negimentscamaraden befonders 

mit zwei Brüdern Paul und Peter Bachmetieff 

mich inniger als mit den andern verband, Eines 

Tages führte mich Paul bei einer jener merkwuͤr—⸗ 

digen Zigeunermädchen ein, deren Grazie, Liebreiz, 

und unwiderſtehliche Anziehungskraft nur die zu 

beurtheilen im Stande find, die ihres Gleichen in 

Moskau gefehn, wo fie fehon oft die Söhne der 

erften Familien fo tief in ihr Netz verftrigften, daß 

fie nicht nur Geld und Gut ihrer Anbeter fich 

zugueignen, fondern felbft in manchen Fallen fie 

zu einer legitimen Ehe zu bewegen wußten. Das 

verführerifche Gefchöpf, von dem hier die Nede ift, 

war vor einem Sahre mit einer Tänzer und 

Sängertruppe ihrer ung noch immer fo unbefann- 

ten Nation hier angefommen, hatte fid) aber, als 

jene Leute die Stadt wieder verließen, von ihnen 

getrennt, und eine einfame Wohnung bezogen, wo 
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fie von geſchmackvollem Luxus umgeben, und ihre 

Geſellſchaft forgfältig wählend, ein ziemlich räth: 

felhaftes Leben führte. Gleich im Anfang hatte 

fid) das Gerücht über fie verbreitet, fie ſey Feine 

geborene Zigeunerin, fondern ein geraubtes Kind, 

und fonderbare Umftande follten mitihrer Gefchichte 

verwebt feyn, über die fie felbft jedoch ftets ein 

tiefes Stillfchweigen beobachtete. Demohngeachtet 

übertraf fie alle ihre Gefahrtinnen in den Ge 

fchielichkeiten ihres Handwerks, und hatte, befonders 

durch die bezaubernde Meifterfchaft ihres Tanzes 

und Gefanges, fchon bei ihrem erften Erfcheinen 

unzählige Eroberungen gemacht. Seit fie jedoch 

ihren früheren Beruf verlaffen, war fie nur 

böchft felten und fchwer zu Mebung beider 

Talente zu vermögen geweſen, ohne deshalb 

für ihre Auserwählten im Geringften weniger 

zugänglich als früher zu feyn, noch felbft die ihr 

bei jeder Gelegenheit dargebrachten, reichen Ges 

ſchenke zu verfhmäahen.. Man warf ihr fogar 

vor, dieſe auf allerlei Weiſe herbeizuführen, 
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ohne doch je eine wefentliche Dankbarkeit dafür 

zu gewähren, 

Dies ofngefähr theilte mir mein Freund mit, 

während wir nach ihrer, in einer entfernten Vor— 

ftadt liegenden, Wohnung fuhren. Wir fliegen an 

einem fleinen, aber netten und reinlichen Haufe 

ab, und nachdem uns der den Portierdienft verz 

richtende Diener eine mit bunten Matten belegte 

Treppe hinaufgewiefen hatte, traten wir in ein 

Kleines Vorzimmer, wo an einem halbrunden 

Gitter von vergoldetem Hol, an dem ſich Epheu 

und Monatsrofen emporranften, wie in einer blü- 

henden Laube ein rabenfchwarzer Mohrenfnabe, 

in phantaftifcher Kleidung, tief eingefchlafen war, 

Aſſuni! rief Paul, ihn etwas unfanft aufwedend, 

melde uns bei deiner Herrfchaft. Der Knabe 

fuhr erfchredt empor, warf einen unwilligen 

Blick auf meinen Freund, einen langen, durch- 

dringenden auf mi, und ging dam, ohne 

ein Wort zu erwiedern, leife in das centgegenz 

gefete Zimmer. Nach einigen Augenblicken fchon 
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erfchien er wieder, und winfte uns, ihm zu 

folgen. 

Wir befanden uns jeßt in einem weiten Ge 

mach, das mit weißfeidenen Draperten behangen 

war, die man in Rußland fo zierlich in allerlei 

Formen von Blumen und Arabesfen zu falten 

verftcht, und in dem dicht zugezogene Vorhänge 

ein liebliches magifches Licht verbreiteten. Wir 

durchfchritten hierauf noch ein durch verfchiedne 

Gemälde in reichen goldenen Rahmen gefhmädtes, 

einfach grünes Zimmer; dann dffnete der Mohr 

eine hohe, mit verfchtedenen koſtbaren Holzforten 

ausgelegte Thür, und ein ortentalifches Boudoir 

in bunten brennenden Farben fhimmernd, voller 

Spiegel und DOttomanen, empfing uns. Auf einer 

der leßten erblicten wir, unter einem Baldachin, 

deffen Shawlvorhänge man beliebig herablaffen 

fonnte, die reizende Madhava, in nachläßiger 

Ruhe hingelagert. Sie war dicht in ein lofes 

Gewand von geftidtem Mouffelin gehüllt, nur 

ihr Kopf, mit den fchönften fchwarzen Locken, 
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zeigte fi) ganz frei, und cine dünne Hülle 

ließ ihre wundervoll geformten Arme bis an die 

Schultern fehen. Ihre Füße waren bloß, nad) 

orientalifcher Weife, doc) während einer, unter 

gefchlagen, vom Gewande vollig verdeckt war, 

lieg fih auch vom andern nur ein Fleiner Theil 

mit den rofigen Zehen blicken, welcher mir hübfcher 

und Sinnerregender, ald die wohlgebildetfte Hand 

erfchien, Zwei zierliche geftickte Pantöffelchen ftans 

den auf dem perfifchen Teppich zu den Füßen 

des Nuhebetts. Als fie uns gewahr ward, legte 

fie ein großes Buch), das, wie ic) nachher fah, 

herrlich colorirte indifche Minieturbilder enthielt, 

und deffen blaufammtner Einband mit mehreren 

Juwelen befegt war, langſam neben fich nieder, 

und fich halb aufrichtend begrüßte fie meinen 

Freund fehr vertraulich, und mich, deffen Namen 

er jeßt, mich vorftellend, nannte, mit einer lieb— 

lichen Verwirrung, die ihren Eindrucd auf mic) 

nicht verfehlte. Wie gewandt wußte fie ſchon 

bei diefer erften Zufammenfunft meiner Eitelkeit 
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zu fchmeicheln! und wie natürlich ein lebhafteres 

Intereſſe an mir als an meinem Freunde blicken 

zu loffen, das fich nur wie unwillfürlich und ihr 

unbewußt Fund gab, indeß der wohl bemerfte 

Triumph ihrer Reize fie jeden Augenblick mehr 

zu beleben, und ihre Wangen mit höherer Gluth 

zu farben fchten. 

Es wird Ihnen, nad dem Gefagten, leicht 

erflärlih feyn, daß ich, impreffionable wie ich 

war, ſchon an demfelben Tage die heftigfte Leiden— 

fhaft gegen das fremde Mädchen faßte, welehe 

bald keine Grenzen mehr Fannte, und mich ein 

wahres Glück darin finden ließ, die Tleinften 

Gunftbezeugungen diefer Sirene mit Gold und 

den erorbitanteften Geſchenken aufzuwiegen. Doc) 

je dringender ich fie beftürmte, je Fälter, launiger 

und unegaler ward meine Geliebte. Alle Mühe, 

alle Aufopferung, ja felbft alle Lift und Ver— 

führungsfunft, im der ich mich doch Feineswegs 

unerfahren glaubte, blieben völlig unausreichend, 

Diefe Undine zu befiegen, der zwar nicht die Seele, 
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aber dafür das Herz zu fehlen fchien, obgleich die 

vollendete Kunft, oder vicheicht Natur ihrer 

Coquetterie mich auch daran häufig wieder irre 

werden ließ. Sengendes Feuer mußte fich mit 

der Kälte des Eiſes in unbegreiflihem Miders 

fpruch bei der Geburt dieſes Wefens vereinigt 

haben — denn die glühendfte Keidenfchaftlichkeit, 

die heißeften Sinne, die jede Ihrer Bewegungen 

verriethen, Fönnten dennoch nte der unerfchütterlichen 

Herrfchaft Eintrag thun, welche fie Aber fich 

felbft auszuüben verftand. War es nun wirklich nie 

ein edleres Motiv , fondern nur gemeire Habfucht 

und Sintereffe, die fie zu einem folchen Heroismus 

der Selbftbeherrfchung erhoben ? — Sch wage bie 

diefen Augenblic® nicht, darüber zu entfcheiden. So 

viel ift gewiß, daß Feiner unferer Wüftlinge fich je 

rühmen konnte, ihre volle Günft genoffen zu haben; 

doch die Meiften hatten das bloße Vergnügen ihrer 

Geſellſchaft weit theuerer als den unzmweifelhafteften 

Succeß bei Undern bezahlen müffen. Dagegen war 

wieder manche großmüthige Handlung des Maͤdchens 

Semilaffe in Afrika, IV. 3 
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im Stillen befannt geworden, die wenig mit ihrer 

übrigen Lebensart zu harmoniren ſchien. Sie befaß 

aber noch eine andere Anzichungsfraft von geheim: 

nißoolferer Art, die vielleicht am meiften dazu bei 

trug, fie unwiderftchlid für meine Individualitaͤt 

werden zu laffen — denn ohne Zweifel war fie tief 

in jene dunklen Wiffenfchaften eingeweiht, die wir 

bequem als Maͤhrchen verwerfen, denen aber ein 

immer wiederfehrender, in unfrer innerften Natur 

begründeter Glaube, felbft gegen unfern Willen, 

ftets das Wort redet, und von deren Exiftenz ich, für 

meine Perfon wenigftens vollfomimen überzeugt 

worden bin, obwohl ich weder ihren Nußen, noch 

ihren Umfang, noch) ihre oft gehaltlofen Zwede, 

fo weit meine eigne Beobachtung reicht, je deutlich 

erkennen konnte. Auffallend war noch außerdem 

an ihr eine gewiffe Urt der Bildung, die ganz 

aus der Sphäre, in der man vermuthen mußte, 

daß fie ſtets gelebt, herauszutreten ſchien; auch 

war ihr bewunderungswürdiger reiner und gleicher 

Teint (in meinen Augen ein Hauptreiz der Mad: 
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chen indifcher Abkunft) bedeutend heller als ger 

wöhnlih. Ihre Schönheit war tadellos, und in 

jedem Zuge ihr zugleich jenes göttliche Siegel 

aufgedräct, das Feine Kunft darftellt, Feine Feder 

befchreiben Fann, das aber die Gluͤcklichen, die 

damit begabt find, wie mit magnetifcher Kraft 

zum Liebling eines Jeden macht, der fie auch 

nur einmal erblickt hat. Sie haben, fügte der 

Dberft Hinzu, in Deutfchland ein anders Beifpiel 

diefer Art gefehn, eine Sängerin, die ich in 

Petersburg hörte, und an die mic) das reizende 

Zigeunermädchen mehr als einmal auf das lebhafs 

tefte erinnerte, Ihr Name iſt ja fo berühmt ges 

worden, daß ich ihn Faum zu nennen brauche. 

An einem mir ewig unvergeßlichen Abend, wo 

ich vom wildeften Fieber der Leidenfchaft über> 

wältigt, in Liebe aufgelöst, zu ihren Füßen lag, 

und fie felbft wehmürhiger und hingebender als 

jemals geftimmt fchien, erflärte ich mic) zu jeder 

Bedingung ihres Befißes bereit, bat fie, Alles was 

noch mein ſey, als ihr Eigenthum anzufehn, und, 
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da fie mit verneinender Gebehrde dies abwehrte, 

ging ich fo weit, ihr meine Hand und meinen 

Namen anzubieten. Fa, rief ich in halbem Wahn 

finn aus, müßte ich auch, wenn Du vieleicht 

ſchon den unterirdifchen Mächten angehörft, unfern 

Ehecontract mit meinem Blute unterfchreiben. 

Sie lächelte ſchmerzlich. „Ich bin Feine Biondetta,“ 

fagte fie, „und die Hölle hat feinen Theil an mir, 

doh Du, Joſeph — follte man nicht glauben, Du 

fenft eben fo mächtig, aber weniger weife, als 

jener beruͤhmte Günfiling der Pharaonen, deffen 

Namen Du tragft, oder Du hätteft gar felbft,« 

jeßte fie mit einem halb fatyrifchen, halb irren 

Blick hinzu, „Dein ganzes Leben lang auf einem 

goldenen Throne gefeffen, um Dich fo Fed mit 

dem Blute des zum legtenmal Menfch gewordenen 

Viſchnu verbinden zu wollen — Du meinft, id) 

fcherze, und denfft wohl tief zu mir herabzuftci- 

gen — immerhin, doc) fo viel vernimm: So 

verachtet und Klein ich Euch Allen hier erfcheine, 

der Erfte Eures nichtigen Adels von geftern ſteht 
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in meinem Sinn noch viel zu tief unter mir, 

Doch was wißt Ihr, was weißt Du von mir!« 

Bei diefen Morten malte fich ein vernichtender 

Stolz, ja Hohn in ihren fonft fo lieblichen, harnı- 

lofen Zügen, ihre ganze Geſtalt richtete ſich maje— 

ftatifch, ich möchte beinahe fagen, feindlich empor, 

fo daß ich fie, wie eine, mir ganz neue fremde 

Erfcheinung anftarrte, Doch verfiel fie, nach Furzem 

Sinnen, bald wider in ihren alten, der vorigen 

Yufwallung fo entgegengefeßten, leichten Ton ſchalk— 

haften Spottes zurüd, und meine Hand raſch 

ergreifend, rief fie: „Gieb mir Deine Hand fürs 

erfte nur dazu her, um Dein Schicfal darin zu 

lefen; wir wollen gleich fehen, ob ich für Dich 

beftimmt bin.“ 

„Immer ausweichende Antworten,“ fagte ich 

mißmuthig und reichte ihr die verlangte Hand 

hin, während mir vor Zorn und Kiebe die Thranen 

gewaltfam in die Augen drangen. Sie errörhete 

bet dieſem Anblick, drücte meine Hand fanft an 

ihre Bruft, fab mich mit einem Bli an, der 
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mir bis in die innerfie Seele drang, legte dann 

ihren niedlichen Finger bedeutungsvoll auf den 

uͤppigen Mund, und fi) fo nahe zu mir beugend, 

daß ihr Athem mein Geficht wie WVeilchenduft 

berührte, flüfterte fie mir halblaut zu: „Du bift ein 

ſchlechter Weiberfenner und haft überdem den Kopf 

ganz und gar verloren. Glüdlicherweife, daß ich 

ihn für uns Beide behalte, jet aber fchweige und 

merfe genau auf meine Rede, denn ich will die 

Dergangenheit befragen, und Dir die Zukunft 

verkuͤnden.“ 

„Seltſam,“ fuhr fie nach einer kurzen Pauſe 

fort, „haben vergangene Jahrhunderte in Dein 

Leben hinübergefpielt. Umfonft! Etwas von dem 

golduen Thron ift zwar nody vorhanden ..... 

aber leider nur ein halbes Stuhlbein wie ich fehe. 

D hättet Ihr ihn thörtcht nie zerbrochen! Dann 

erndteten wir jet Rofen ftatt der Dornen. Dein 

Ahn verſtand den alten König nicht. Großes war 

Euch befchieden, und mit der Blindheit des Eigen- 

nutzes habt Ihr es felbft zerfiört. Ha! welche 
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Morte lefe ich da: Euchet, fo werdet ihr finden ?— 

D nein, nein! rief fie, ihre fchwarzen Locken unges 

duldig ſchuͤttelnd, „Du findeft nicht, oder wenn es 

zu fpat ift, denn Du wirft nimmer das Suchen 

verftchn! Jedem find ja diefe Worte bei der Ge— 

burt fchon auf die Stirne gefchrieben, aber Wenige 

nur find berufen, fie zur fruchtbringenden That 

zu kehren! — Kommen wird wohl noch viel, aber 

nur, was Du nicht fuchft. Armer Freund! 

hätteft Du den Thron noch! Bald erfcheint die 

Zeit, wo er verherrlicht worden wäre, und wo 

viele andere wanfen werden, Set ift e8 zu fpät. 

Du bleibft im Haufen überfehn und verborgen. 

Unfere Wege gehen weit auseinander; nur Kampf 

und wildes Gewühl umgibt Di) von nun an 

.....O des Jammers! Unglüdliche Brüder 

. ... muß Euer heitres Leben fo entſetzlich enden! 

Was wollt ihr aber hier, graͤßliche Geſtalten! 

Fort! mir graut vor all den ſchwarzen Leichen. 

Der Tod verfolgt Dich auf jede Weiſe, ein altes 

Scheuſal wird Dir zur unſchaͤtzbaren Gefaͤhrtin, 
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und ein und fechzig Tage lang dauert Euer 

fehreeflicdyes tete à tete, Seht erglänzt noch ein 

Strahl trügerifcher Hoffnung! Er raubt Dir das 

Letzte. Lebe wohl, noch habe ich Feinen Theil an 

Dir, nur viel des Deinigen geht mit mir, und 

zu Deinem Gluͤck ..... es bleibt Dir unverloren, 

In Afrika's MWüften begegnen wir uns wieder 

und dann „2... vielleicht „. .. O brich nicht 

vorher, mein armes Herz!« Hier verhüllte fie ihr 

Geficht mit beiden Handen und fchluchzte leife vor 

fih hin, „Ja,“ vief fie jet ploͤtzlich mit lauter 

Stimme, eonvulfivifch lachend und die Augen feft 

fchließend: „Dein fterbender Vater hatte doch Recht: 

Suchet ..... fo werdet Ihr finden, nur vergeßt 

den Echlüffel nicht! —“ Mit dieſen Worten, Die 

fie mit fchrillendem Tone, abgebrochen, und als 

rede fie im Schlafe, ausftieß, ließ fie meine Hand 

fallen, und ſank felbft, fcheinbar ohne alles Be— 

wußtfeyn, auf die Dttomane zurüd., 

Ich hatte fehon lange ihrem Treiben fprachlos 

vor Erſtgunen zugeſchaut, Nur unſre Familie 



41 

kannte die Gefchichte des gefundenen Schatzes, 

die aus vielen Gründen immer als ein heiliges 

Geheimniß unter uns bewahrt worden war; doc) 

konnte ſich darüber ein Gerücht verbreitet haben, 

Keiner aber, das wußte ich gewiß, war im Stande, 

eine Kunde von dem Briefe meines Vaters zu 

befigen, den außer mir Fein menfchliches Muge 

gefehn, der tief unter meinen beftverwahrreften 

Papieren, in meinem Privatcabinet verfchloffen 

ruhte, und an den ich felbft, ſeit Fahren fchon, 

gar nicht mehr gedacht hatte. Mas Fonnte diefem 

fremden Mädchen fo genau das Geheimfte, was 

mich betraf, verrathen haben? Gewiß Fein ung 

übrigen Sterblichen zugängliches Mitte. Ihre 

wunderbaren Worte hatten einen foldyen Eindruck 

auf mich gemacht, daß, ungeachtet ihres geringen 

Zufammenhangs, jedes derfelben, fobald ich daran 

denfe, mir bis heute fo gegenwärtig geblieben ift, 

als ſaͤhe ich fie noch jetzt, gleich Eleazars Schrift, 

mit brennenden Buchftaben vor mir an die Wand 

gefchrieben, und Sie werden fogleich hören, wie 
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treu fich fchon nach geringer Zeit ein Theil derfelben 

bewährte, während die Erfüllung der andern viel 

leicht noch im Schooß der Zufunft ruht. Nahe 

genug bin ich wenigftens jett dem verhießenen 

Orte der Lofung, und wenn aud) der Falte Verſtand 

mir in der entzücendften Creatur, die je meine 

Augen erblickt, nur eine geſchickte Betrügerin zeigt, 

fo Iebt doc) ihr Andenken noch immer unauslöfc)- 

lid) in meiner Bruft. Doc Fehren wir jegt in 

ihr afiatifches Boudoir zurüd, wo wir fie eben 

bemußtlos, gleich einem Sinn verzaubernden 

Bilde der cyprifchen Göttin, auf ihre Ottomane 

hingefunfen verlaffen haben, 

Nahdem id) mich von meiner DBeräubung 

etwas erholt, machten mächtigere und füßere Ge— 

fühle nah und nad) wieder ihr Necht bei mir 

geltend. Sanft verfuchte ich das holde Wefen zu 

erwecken, doc) vergebens ; da Fonnte ich der verz 

führerifchen Gelegenheit nicht widerftchen. Zitternd 

ſchlang ich meine Arme um die Schlafende, meine 

Lippen fogen fich an den ihrigen inımer fefter und 
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fefter, ihr jungfraulicher Bufen ſchmiegte fich ela— 

ftifch) an mein pochendes Herz, alle meine Pulfe 

bebten und die Welt verfhwand um mid) her in 

einem Meer von nie gefühltem Entzüden. Denn 

nie hatte fie mir foldye Gunft freiwillig geftattet, 

und ein halb geraubter Kuß, ein Drud der 

Hand oder ihres Fleinen Fußes, war bis jeßt die 

höchfte Staffel gewefen, die ich erreichen konnte. 

Sch hatte mic) einen Augenblic® aufgerichtet, um 

mich noch einmal an dem Anblid ihrer fchlums 

mernden Geftalt zu beraufchen, und wilde, böfe 

Gedanken durchzudten mich. Da flug fie mit 

einem tiefen Scufzer langſam die Augen auf, fah 

mit unbefchreiblicher Zärtlichfeit in die meinigen, 

drücte mich ftürmifch feft an fich, erwiederte 

glühend meine Küffe — und dann mich mit 

einemmal wieder haftig und gewaltfam von fic) 

fioßend, rief fie ſtammelnd und ihre Hände des 

müthig auf der Bruft zufanımengefalten: „Nur 

heute nicht .... Verlaß mich jet... Mor 

a a wenn Du mich liebft!« Und wie 
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eine fchene Gazelle war fie mit Blitzesſchnelle 

durch eine Scitenthür entflohn. 

Sch habe fie nie wieder geſehn. — 

Als ich am andern Morgen auf Slügeln feliger 

Hoffnungen und beglücdter Liebe zu ihr eilte, 

erfuhr ich zu meinem tödlichen Schred‘, daß noch 

in fpater Nacht ein Offizier von mehreren Sols 

Daten begleitet, am Thore ihres Haufes erfchienen 

fiy, und augenbliklih Einlaß begehrt. Nach 

einer Furzen Unterredung mit ihr, der ein über: 

eiltes Einpacen ihres Schmuckes und der nöthigften 

Sachen folgte, hatte fic) der Fremde mit Madhava, 

ihrem Kammermädchen und dem Mohrenfnaben 

in einen fchon mitgebrachten Reifewagen gefeßt, 

der von der Escorte umgeben, im rafcheften Lauf 

der Pferde fogleich davon gerilt war, 

Da der größte Theil ihrer übrigen Effecten 

und Meubles nebft einiger Dienerfchaft zuruͤck— 

gelaffen wurde, fo bofften wir Alle täglich auf 

ihre Ruͤckkunft. Doch Woche auf Woche verftrich, 

und nichts von ihr, nicht die kleinſte Auskunft 
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erfchten. Allen ihren zahlreichen Bekannten daͤuchte, 

gleich mir, ihre plögliche Flucht oder gewaltfame 

Abführung ein unbegreifliches Räthfel, um fo 

mehr, da auch die alte ihr fehr zugethane Haus- 

wirthin, der fie nur flüchtig aufgetragen, in ihrer 

Abwesenheit allıs Nöthige zu beforgen, wozu fie 

ihr die nöthigen Summen zurücdgelaffen hatte, 

diefelbe Unwiſſenheit über das Schickſal ihres 

Schüslings vorgab, und zugleich dabei cine Bez 

forgniß zeigte, welche allen Charakter der Wahrheit 

an ſich trug. 

Um diefe Zeit begann der Krieg mit der Pforte, 

und die militatrifchen Pflichten zwangen mich bald, 

allen weiteren Nachforfchungen meinerfeits ein 

feynelfes Ende zu machen. Ich folgte der Armee 

und übergehe abermals die mannigfachen Kriegs— 

abenteuer dieſes Feldzugs, doch darf ich Ihnen 

nicht vorenthalten, was fid) zu auffallend an dag 

Vorhergehende anfchließt. Nachdem wir, fchon 

bei Braciloff, das uns 15,000 Mann Foftete, 

mehr MWiderftand findend als wir erwarteten, 
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endlich die Donau paffirt hatten und auf Bazardjik 

und Schumla zu mandorirten, wurden zwei Schwas 

dronen unfres Regiments von mehr als 1000 

türfifhen Spahis überfallen und faft gänzlich 

nisdergemacht. Peter Bachmetieff blieb einer der 

Erften in diefem Gefechte; Paul entfchwand mir 

im Gcdränge, und ich glaubte ihn gefangen. Nur 

Wenige entfamen; ich rettete mich, indem ich 

durch einen angefchwollenen Bergftrom ſchwamm, 

wohin Keiner der Feinde mir zu folgen Luft zeigte, 

Zwei Tage darauf, als unfre Truppen bie 

Türfen weiter zurücgetricben, erhielt id) von mei- 

nem Dberften den Auftrag, mic) wieder an den 

Ort des defaftreufen Gefechte zu begeben, um di: 

Leichen beerdigen zu laffen. Sch war abgefttegen 

und während ich umher ging, wehmüthig manchen 

gefallenen Camaraden erfennend, erblickte ich mit 

Entfegen hinter einem Strauche den, bei der 

großen Hitze fchon in Verweſung übergegangenen 

Körper meines armen Pauls, an welchem cben 

drei große Geier ihr furchtbares Mahl hielten. 



47 

Als ic) fie verfcheucdht, fand ich alle Anzeichen, 

daß mein unglücjeliger Freund unter den fcheußs 

lichften Martern geendet hatte. Spitze Holger 

- waren ihm zwifchen die Fingernägel eingeftoßen, 

und der ganze Körper auf das fchändlichfte vers 

unftaltet worden. Sch meinte wie ein Kind bei 

diefem Anblick und ſchwur dem Freunde blutige 

Rache, doc) das erwecte ihn nicht! 

Dieſes tragifche Ereigniß erfüllte mich lange 

mit der tiefften Melancholie, und ich fand etwas 

feltfam Myſtiſches darin, daß der Tag jenes 

Gefecht, in dem beide Brüder umfamen, der 

29. Juni, der Peters und Paulstag, war! 

Doch das Schickſal hatte mir, wo möglich, 

noch Oraufenhafteres befchieden. 

Bei der Schlacht von Kulefdschi im nächften 

Jahre, wo ich hinlängliche Gelegenheit fand, das 

den Manen meines geopferten Freundes gethane 

Geluͤbde zu erfüllen, ward ich von einer türfifchen 

Kugel eine Zeitlang wehrlos gemacht. In Folge 

deſſen fchickte man mich zurück, und quartierte 
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mic) in einem großen Dorfe Bulgariens ein, wo 

ih an meinen Wirthen fehr gutmüthige Leute, 

und an den zwei hübfchen Töchtern des Haufes 

die mitleidigften und zarteften Kranfenwärterinnen 

fand. Wir durften mit einander verkehren, denn 

die Sitten find hier noch nicht allzutürfifch , und 

auch unfere Sprache war der Familie noch leidlich 

verftandlih,. Nur Eins war mir unangenehm in 

diefenn Verhaͤltniß, namlich eine alte vertraute 

Sclavin, die fich in Folge langer treuer Dienfte 

eine Art Supremattie im Haufe angemaßt hatte, 

fo daß fie fih in Alles mifchte, namentlich aber 

mir durch ihre unwillfonnmene Gegenwart und 

Auffiht bei allen meinen Unterhaltungen mit 

den beiden Mädchen höchft laftig wurde. Ein 

junger Offizier im Kriege ift Fein Koftverächter, 

felbft wenn er noch eine frühere Liebe im Herzen 

trägt, und mein ehemaliger Leichtfinn fchien voll— 

fiändig wiedergefehrt. Die Alte mochte wahr: 

foheinlich glauben, daß die jüngfte Tochter Fatinıa, 

welche mich tuͤrkiſch lehrte, fich Schon etwas zu 
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gut mit mir zu verftändigen anfinge, denn fie 

bewachte ung von nun an ohne Raft, gleich dem 

unerträglichften Argus. Dabei konnte man fich faum 

etwas Abftoßenderes als dieſe Perfon denken. 

Klein, Hinten und vorn bucdlig, mit triefenden 

Augen und blauen Lippen, aus denen hie und da 

ein einzelner gelber Zahn hervorſtand, ſchmutzig, 

mürrifch und widerlich — wahrlich oft bedauerte 

ih, daß wir hier nicht unter Lykurg's Gefegen 

lebten, nach welchen man ein folches Ungethüm 

fchon bei der Geburt erfäuft haben würde, Und 

doch — wie wird der Menſch von den Umftänden 

beherricht — war nach wenigen Tagen diefes vers 

wahrloste Gefchöpf mein einziger Troft. — Denn 

eine fürchterliche Kataftrophe nahte, Als ich fchon 

vollig von meiner Wunde genefen, eines Morgens 

früher als gewöhnlich aufgeftanden war, um wo 

möglich eine Gelegenheit zu erfpähn, die kleine 

Fatima ohne Zeugen zu fprechen, fah ich unfere 

Maritorne ganz verftort auf mich zukommen, 

„Allah, Allah!“ rief fie, „die Peft ft im Orte 

Semilaſſo in Afrita, IV. 4 
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ausgebrochen, und der Herr liegt bereits im 

Sterben !« 

Kaum hatte ich die Schredensworte vernom— 

men, als Lärm von der Straße herauffchallte, 

und wie ich an das Fenſter trat, eben die fchwarze 

Fahne aufgezogen ward. Eine Wache fand 

bereit3 vor unferm Haufe, die Niemand mehr 

herausließ. 

Jetzt begann die graͤßlichſte Epoche meines 

Lebens. Ich will Ihnen die ſchauderhafte Beſchrei— 

bung der Qualen erſparen, deren Zeuge ich 

wochenlang ſeyn mußte. Der Vater, die Mutter, 

drei Soͤhne, wovon einer noch ein dreijaͤhriges 

Kind, und die beiden Toͤchter, Alle wurden ein 

Raub der erbarmungsloſen Seuche. Fatima ſtarb 

nach acht Tagen, in der ihre junge Natur verge— 

bens kaͤmpfte, unter herzzerreißendem Stoͤhnen und 

wilder Fieberraſerei in meinen Armen. Nur die 

alte Fiokla, deren Muth, Liebe und nie ermuͤdende 

Sorgfalt für ihre Herrfchaft eine Seele entfalteten, 

die der edelften Hülle würdig geweſen wäre, blich 
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mit mir allein unter den Lebenden zuräd, Doc 

ohne fie, diefe haßliche Alte, ihre ftets bereite 

Hülfe, ihre jegt immer gleiche Milde, und vor 

Allem den aufrichtenden Troft ihrer menfchlichen 

Gegenwart, was wäre aus mir felbft geworden ! 

Denn Feine Sprache malt den Sammer der erlebten 

Scenen, und es war vielleicht nur das Uebermaaß 

aller Art des Seelenfchmerzes, Schauders, Eckels 

und Entfeßens, was zulegt eine wohlthätige Bes 

taubung hervorrief, wahrend der wir allen Leichen, 

wie der Tod fie nach und nach hingerafft, fo gut 

es ging, die legte Ehre erwiefen, fie felbft wufchen 

und anfleideten und dann an Stricken vor die 

Thür hinabliegen, wo fie der Peftwagen in Em: 

pfang nahm, um fie mit hundert Gefährten in 

ein und diefelbe Grube abzuliefern, So blicben 

wir denn, ein übles Gegenftük zu Adam und 

Eva im Paradiefe, und ftatt des Engeld mit dem 

flammenden Schwerdt dur) den ruffifchen Sol 

daten mit dem Bajonett zurücgewicefen, von ber 

ganzen übrigen Welt abgefondert, allein in dem 
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großen Haufe zurüc, jeden Tag erwartend, daß 

auch wir einer dem andern bald denfelben Dienft 

würden leiften müffen, den die übrigen Bewohner 

des Haufes von uns erhalten hatten. Wie freute 

ich mich nun jeden Morgen, wenn id) mein altes 

Ungeheuer noc) gefund und thätig bei der Hand 

fand, das Haus fcheuern,, die alten Sachen ver— 

brennen oder fonft ein häusliches Gefchaft mit 

unermüdeter Geduld und Ergebung verrichten ſah. 

Unfere Mahlzeit ward uns täglich einmal an 

einer Stange zum Fenfter hereingereicht, und bei 

diefer Gelegenheit Fam ung der ftrengfte Befehl zu, 

Alles, was anftefungsfähig im Haufe fey, zu 

verbrennen, und auch von unfern Kleidern nur 

das beizubehalten, was unmittelbar nöthig wäre, 

unfere Blöße zu bedecken. Man kann fich denken, 

welche verborgene Reize diefe fparfame Kleidung 

jeßt noch bei meiner armen Gefährtin zu Tage 

brachte, aber ich war zu ernft geftimmt, um Ders 

gleichen damals fonderlich zu bemerken; ich hatte 

nur ihr ehrliches Gemüth und meine eigne ganze 
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liche Verlaffenheit im Auge, und Beides erweckte 

zuleßt eine Art camaradfchaftlicher Zaͤrtlichkeit für 

das nüßliche Wefen in mir, die auch im der 

Erinnerung lange fortdauerte, und die ich fpäter 

wirklich zu bethätigen, eine erwänfchte Gelegen- 

heit fand, 

Bei dem Auto da fe, in dem meine ganze 

Garderobe, meine eben aus Petersburg gefommes 

nen gefticten Uniformen, all mein militatrifcher 

Schmuck, nebft manchen andern Dingen von 

Merth auflodern mußten, befand fi) auch ein 

Shawltuch der räthfelhaften Zigeunerprinzeffin, 

und es ift mir faft unbegreiflich, daß ich erft bei 

deffen Wiederanblick mich zugleich ihrer propheti- 

ſchen Vorherfagung aller der Gränel, die fo eben 

an mir porübergegangen waren, erinnerte. Doc) 

hatte fie Eins zu erwähnen vergeffen, denn abge: 

fiumpft gegen alles menfchliche Elend, quälte mid) 

zuletst die Langeweile beinahe am meiften, und fo 

unentbehrlich mir die gute Fiokla in anderer 

Hinficht erfihien, fo muß man doc) geftchen, daß 
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ihr forte nicht in der Unterhaltung beftand. Die 

wenigen Bücher im Haufe hatten verbrannt werden 

müffen, und ic) hielt es für eine firenge Pflicht, 

allen Befehlen diefer Art bei einer fo allgemeinen 

Calamität religiöfe Folge zu leiſten. Nur ein 

Feines Gebetbuch meines Bedienten, den fein 

Glüdsftern an dem verhängnißvollen Tage aus 

dem Haufe geführt, hatte ich mir beizubehalten 

geftattet. Sch wußte es bald auswendig, und 

noch ift der Schatz meines Gedächtniffes mit 

mehreren Bruchftüden daraus meublirt, die zum 

Theil gar nicht ohne ihren guten Nußen für mich 

geblieben find. Won Herzen habe ich ihm aber 

als Schluß das Gebet beigefellt: „Lieber Herr 

Gott, bewahre mich vor einer zweiten Peft!« 

Bolle zwei Monate vom letzten Todesfalle an 

gerechnet, waren wir gendthigt, in dem blofirten 

Haufe zu verweilen, dann mußten wir uns nadt 

auszicehn, die legte Hülle ebenfalls verbrennen, 

und in diefem Zuftande der Natur uns vor die 

Thür begeben, worauf fchnell frifche Gewänder 
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über uns geworfen und wir in ein anderes Local 

gebracht wurden, in dem man ung, nad) der langen 

Berdammmiß, endlich der menfchlichen Gefellfchaft 

wieder beigefellte. 

Es bleibt mir jeßt nur noch übrig, Fürzlic) 

hinzuzufügen, daß der Reſt des Krieges mir günftig 

war, ich gewann, wie fich) von felbft verfteht, 

mehrere hohe Drden, avancirte aber auch und 

kehrte mit den beften Hoffnungen einer baldigen 

Carriere in mein Vaterland zurück, Da brach 

die eben fo unglücliche als ewig denfwürdige 

polnische Revolution aus, . 2 2 2 2 2 0% 

Vergebens hatte ich mit dem beften Theil der Nation 

unfer letztes Herzblut für die Freiheit vergoffen. *) 

*) Ich bitte wohl zu bemerken, daß hier ein Pole fpricht, 

da ich nicht wünfche durch falfche Auslegungen meine eige- 

nen Tegitimen Grundfäße in Verdacht gezogen zu fehen. 
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Diesmal mit Wunden ftatt der Orden bededt, 

von allen Mitteln entblößt, glei dem aͤrmſten 

Bettler, geächtet und verfolgt, ohne einen fichern 

Zufluchtsort, mußte ich dem Haufe meiner Väter 

den Rüden ehren, und, nachdem ic) Alles verloren, 

noch froh feyn, das nadte Leben zu retten. Doc) 

edle Männer ihres biedern Vaterlandes unterftüß- 

ten mid) mit Wort und That, und von Empſfeh— 

lung zu Empfehlung fand ich endlich bier, durch 

englifche Verwendung, wenigftens einen temporai— 

ren Ruhepunct und einen anftäandigen Wirfungs- 

freis. Der Himmel, der über Jeden wacht, wird 

auch mich zum Ziele führen, das mir beftimmt 

ift, und an frifcher Selbfithätigkeit dazu foll er 

mich nicht mangelhaft finden; ja felbft die tröftende 

Hoffnung, der ich einmal ſchon gaͤnzlich Valet 

gefagt, hat fi) wieder bei mir eingeftellt, und 

oft ift es mir, als riefe mir meines guten Vaters 

bewegte Stimme deutlich wieder zus Sucher, fo 

werdet Ihr finden! 

Sollte, ſchloß der Oberſt, fich lachelnd zu mir 
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wendend, der Sinn diefer Worte ung je Flarer 

werden, als es bis jet noch der Fall ift, fo 

rechnen Sie darauf ‚ daß Niemand früher als Sie, 

der mir mit fo lobenswerther Geduld bis hieher 

zugehört hat, die Folge diefer Gefchichte, und ihr 

fehlendes Denouement, erfahren wird, Einftweilen 

endet fie, wie unfer ganzes Dafeyn — ein unge 

löstes Raͤthſel! 
* = * 

Die Pflicht, den Faden aufzunehmen, kam nun an 

mich, und fand mich ſehr ſchlecht vorbereitet. „Meine 

Herren,“ fagte ich zügernd, „wenn ich zum Erz 

zählen aufgefordert werde, geht e8 mir immer wie 

gewiffen fehr gelehrten jungen Leuten im Eramen, 

die Alles wiffen, ausgenommen Das, worüber fie 

eben befragt werden. Wie durch Zauber tft mir 

in diefem Augenblick die Erinnerung meines ganz 

zen Lebenslaufes entfchwunden, und ich würde gar 

fein Mittel fehen mir zu helfen, wenn mir nicht 

glücklicherweife erft vorige Nacht das verwirrtefte 

Zeug geträumt hätte, das im Diefer eben fo 
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feltfanten Höhle noch am beften an feinem Plate 

feyn mag. 

Alfo hören Sie: 

Der Traum 

Sch war zu einer soirce beim Herrn Doctor 

von Pfeuffer in Bamıberg, beilaufig gefagt einem 

fehr liebenswärdigen Manne, wenn Sie nicht das 

Vergnügen haben follten ihn zu Fennen, eingeladen 

worden, und trat, troß einer heftigen Migräne, 

Schlag acht Uhr in feinen Salon; denn man 

lebt in Bamberg noch nach der alten anfpruchslofen 

Weiſe unferer Väter. Ich fand demungeachtet 

erft fehr wenig Gafte verfanmelt, der Wirth Fam 

mir aber mit feiner gewöhnlichen Freundlichkeit 

entgegen und fagte vergnügt zu mir: es freut 

mich fehr, daß Sie fomnıen, denn ich befiße 

etwas Außerordentliches, deffen Genuß ich Ihnen 

lange zu verfchaffen wünfchte. Es tft eine Sym— 

phonie von Lord Byron, die er im feiner leßten 

Krankheit in Griechenland componirt hat. Ach! 
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rief ich entzieht, und zugleich von dem fürchter 

lichften Hammern im Kopfe gepeinigt, geftatten 

Sie mir doch, verehrtefter Freund, mich in der 

Mebenftube auf ihr Bett zu legen, und mit 

herabgelaffenen Rouleaur und gefchloffenen Augen 

die Muſik mit anhören zu dürfen, 

Dies ward bald ins Werk gefeßt, und bei 

ungeftörter Ruhe, in froher Erwartung deffen was 

fommen follte, fühlte ich bald einige Linderung. 

Da die Pflichten des Wirths Herrn Doctor von 

Pfeuffer felbft abhielten, ſchickte er mir unterdeß 

einen feiner Collegen zu, um meinen Zuftand zu 

unterfuchen. Das Aeußere diefes Mannes war 

nicht empfehlend. Er hatte einen ungeheuren 

Kopf wie eine Theatergnome, große fchielende Au— 

gen, einen unfdrmlich langen Leib, und ganz furze 

frumme Beine wie ein Dachs. Ich bin von der 

neuen Schule, fagte er, und ftatt mir den Puls 

zu fühlen, zupfte er mich ſtark am Backenbarte 

und fragte dann, ob mir das Schmerzen verurfache. 

Schmerzen eben nicht, erwiederte ich, aber eine 
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angenehme Empfindung ift e8 auch nicht. Syn 

diefem Fall, verficherte er, ift Feine Gefahr; ein 

Teichtes Pulver, das ich Ihnen ſchicken werde, und 

ein gefunder Schlaf müffen bald eine vollftändige 

Heilung bewirfen — und damit watfchelte mein 

Aesculap wieder in den Saal zurüd. 

Nachdem ich lange vergebens darüber nachge- 

fonnen, warum die neue Schule an dem Baden; 

barte zupfe, ftatt wie die alte am Puls fi) Raths 

zu erholen, ging von Neuem die Thür leife auf, 

und wie wohl und weh ward mir zu Muthe, als 

ich mit dem Pulver in der einen, und einem Glafe 

Maffer in der andern Hand jene Heldin herein- 

treten fah, die ſchon feit geraumer Zeit eine zu 

große Rolle in meinen Träumen fpielt. Gie 

näherte fih in der ungewiffen Dammerung 

auf den Fußfpisen meinem Bett, wo ich mich 

anftellte, als fey ich tief entfchlafen. Wie fie fich 

aber behutfam über mich hinbückte, noch unent— 

fohloffen ob fie mid) wecken folle oder nicht, um— 

fchlang ich fie unverfehens (im Wachen wäre ich 
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fo kuͤhn nicht gewefen) mit beiden Armen, und 

raubte der Entfeten einen füßen Kuß, während 

Pulver und Wafferglas pele-mele auf den Bo— 

den ftürzte, Doc Niemand hörte etwas von dem 

Geklirr des zerbrochenen Kelches, denn in demfel- 

ben Augenblick erfcholl der erfte Strich der Violine, 

das liebliche Mädchen floh, ich drückte die Yugen 

wieder zu, und fanft und mächtig umwoben mich, 

wie mit einem goldenen, funfelnden Neß, die 

Tone eines großartigen Adagio. Es fchien das 

Paradies in die entzücendfte Melodie aufgelöst 

zu ſeyn — doch bald trübte fich diefer reine Himmel, 

fremdartige Diffonanzen tauchten wie aus dem 

Abgrund herauf, und zulegt drang eine Schnier- 

zensftimme fo herzzerreiffend hindurch, dag mir 

das Mark in den Beinen gefror. Doch bald riß 

mic) das darauf folgende wilde Allegro zu ganz verz 

fchtedenen Empfindungen fort, Luft und Schmerz 

fhien hier auf Tod und Leben mit einander zu 

fampfen, der Elemente Toben mifchte fich hinein, 

das Meer raufchte im heulenden Orkan, Bliße 
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fuhren krachend nieder, alle Kräfte der Natur, 

alle Leivenfchaften der Menfchen fchienen entfeffelt, 

bis zuleßt die ganze Hölle fo graufenerregend drein 

würhete, daß Don Juan und der Freifhüß nur eine 

fhwache Kindernachahmung davon find. Ein uns 

erwarteter jahlinger, donnernder Schluß benahm 

mir faft den Athem, und wie betaubt blieb ic) 

während der langen Paufe. Doc) ein anderer, 

voller, aber fanfter, beruhigter Strom der Töne 

ließ fich jet von Neuem vernehmen. ©ereinigt, 

verflärt, würdevoll und erhaben glaubte id) durch 

Welt und Hölle nach dem Himmel geführt worden 

zu feyn. In feligem Genuß wiegte fich meine Seele 

in diefem Meer der edelften Luft — da fchlug 
die, von einem heftigen Sturm, der fich erhoben, 

aufgerißne Thür zweimal droͤhnend zu, und als 

fie wieder auffprang, fah id) alle Lichter im Saal 

verlöfchen, und eine dumpfe Stimme rief: Er 

hat vollendet! 

Die Traummelt ändert fchnell ihre Decora- 

tionen, vote ich, es fchwebt mir dunkel vor, fchon 
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einmal irgendwo gefagt habe; aber da ſelbſt Roffint 

fich haufig wiederholen foll, fo darf man es mit 

einem armen Autor noch weniger genau Damit 

nehmen. Kurz, in einem Nu fchwand die vorige 

Melt. Ich war ein ganz Andrer geworden, und 

lebte in einem Lande, welches die Fadel ver 

Revolution erleuchtete, in deren wüftes Gewirr 

ich, der gute Himmel weiß wie, ebenfalls mit 

verwicelt worden war. Sch mußte mic) jeht 

eben vor einem Volfsaufftand retten, denn nach- 

dem mich zuerft der Pobel auf den Händen 

getragen, und mir die Pferde ausgefpannt, um 

mic) im Triumph davon zu ziehen, hatte er nun, 

da ich feinen graufamen Willen nicht erfüllen 

wollte, mich felbft zum Gegenftand feiner Verz 

folgung gewählt, wodurch mein Leben in die 

größte Gefahr gebracht wurde, Ich entfloh mit 

genauer Noth auf einem fchnellen Pferde, Fonnte 

aber, Roß und Reiter zum Xode ermüdet, die 

naͤchſte Stadt im Nachbarlande nicht mehr er- 

reichen. Da erblickte ich, jenſeits der Grenze, ein 
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verlaffenes, halb eingeftürztes Haus mitten in 

einer verwachfenen Wildniß. Mit den letsten 

Kräften bahnte ich mir einen Weg bis an feine 

Thür, überlich mein Pferd feinem eigenen Inſtinct, 

tappte hinein und ſank faft bewußtlos auf einen 

Haufen vermoderten Strohes nieder, augenbliclich 

in den tiefften Schlaf verfallend, Während diefem 

träumte ich im Traume, daß mich mehrmals 

etwas eisfalt anfaffe, und mir etwas in’s Ohr 

fluͤſtere. Endlich vernahm ich deutlich von einer 

heifern Stimme folgende Worte: Wach auf, wach 

auf, mein Buhle! Das arme Mädchen, das 

Dein Lager theilt, war einft auch fchon, und weiß 

und roth wie Du, und eine füße Wonne galt's 

für Deinesgleichen, zu ruh’n an ihrer Seite — 

bis der verruchte Böfewicht mit Deinem Namen 

unmenfchli das Herz ihr brach, und in das 

finftere Grab fie ſtieß. Wach auf! Du, der 

Du wenig beffer bift als er, und gehorde 

meinen Morten — oder wahrlich! Du felbft 

folft für den Sünder buͤßen; ja, grinste 
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es jetzt fchauerlich wie im Freiſchuͤtzen: Du 

oder er! 

ch erwachte zufammenfahrend, wollte mir 

die Augen reiben, Fonnte aber meine rechte Hand 

nicht rühren, und wie ich mit der linfen fie faßte, 

fühlte ich deutlich, daß eines Todten Knochenfinger 

die meinigen umklammert hatten und fie wie mit 

Zangen fefthielten, Ein namenlofes Entfeßen 

durchriefelte meine Glieder, da ward es plößlic) 

heller in der dunfeln Kammer, wie von einem 

falben, fcehweflichen Lichte, und neben mir im 

Schatten erhob fich raffelnd ein Gerippe, das, 

feine Augenhöplen ftarr auf mich gerichtet, vor 

mir ftehen blieb, Wie Hinter einer Maske fuhr 

e8 dann im dumpfem Zone fort: Der Tag der 

Vergeltung ift endlich gefommen! Eile nach der 

Stadt, dort findeft Du meinen Dir wohlbefannten 

Mörder. Ein fremder Züngling und er werden 

noch heute in todtlichen Streit gerathen. Der 

Elende verläßt ſich auf feine zu oft erprobte Ge- 

fchicklichfeit, aber feine Stunde hat gefchlagen, 

Semilaffo in Afrika, IV. > 
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wenn gleich auf andere Weife als er es ahnet. 

Beide werden Dich bitten, ihnen als Zeuge zu 

dienen; Du nimmft es ohne Widerſpruch an und 

warteſt dann ab, was weiter gefchieht. Doch 

darauf merfe: fo wie Einer von Beiden gefallen, 

bringft Du den Andern hieher. Fuͤhrſt Du 

dies aus, wie ich es Dir vorgefchrieben, fo fürdte 

nichts mehr für Dich; wehe Dir aber, dreimal 

wehe! wenn Du meinem Befehle Keine Folge 

leiſteſt. 

Als ich meiner Sinne wieder mächtig ward, 

ſaß ich Schon auf meinem Pferde, ohne felbjt zu 

wiſſen, wie ic) darauf gefommen war, und trabte . 

der Stadt zu, über deren goldene Thurmfpigen 

die Sonne heiter und freundlich emporftieg. Land: 

leute gingen fingend an ihre Arbeit, die Voͤgel 

zwitfcherten luſtig, und das überall erwachende 

alltägliche Leben fchien das Graufen der Nacht 

mit forglofem Lachen Lügen zu firafen. Doc) 

kaum hatte ich einige Stunden nachber meinen 

fo richtig bezeichneten Verwandten wirklich erblickt, 
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den ich, nach früheren pofitiven Nachrichten , weit 

von hier glauben mußte, ald mir Schaudern jeder 

Zweifel in mir ſchwand. Alles gefchah auch genau 

fo, wie ich es nun ſchon vorher wußte, und dazu 

trug obendrein mein Vetter die ganze Schuld einer 

muthwillig durch ihn herbeigeführten Beleidigung. 

Der Gegenftand derfelben war ein fehwermüthig 

ausfehender, fchöner junger Mann, der mit Wider: 

willen im diefer unangenehmen Sache nur der 

Nothwendigkeit machzugeben ſchien. Man bat 

um meine Begleitung, und befchloß auf der 

Stelle das Loos der Kugeln entfcheiden zu laffen. 

Sobald wir in dem zum Rendezvous beſtimm— 

ten, einfamen Waͤldchen angefommen waren, ich 

die Piftolen geladen und die Schritte abgemeffen 

hatte, ertheilte ich), der Bilfigfeit gemäß, dem 

jungen Mann den erſten Schuß. In diefen 

Augenblick ertönte aus der nahen Dorffirche die 

Orgel zum Frühgottesdienft. Der fremde Juͤngling 

ward fichtlich Durch diefe, wie die Mahnung eincs 

guten Beiftes, herüberfchallenden Zone erfchüttert, 
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und ſich zu meinem Vetter wendend, bat er ihn, den 

Kampf wenigftens fo lange zu verfchieben bis der 

Gottesdienft vorüber fey, weil es feinem Gefühl 

gewaltfam widerftrebe, dem Gefchäft des Mordens 

obzuliegen, während Chriftenbrüder hier in der 

Nahe ihr Gebet an den Schöpfer richteten, 

um ihnen ihre Sünden zu vergeben. Mir einer 

wahren Mepbiftopheles- Grimaffe antwortete mein 

Better: er fey troftlos, einem fo frommen und 

erbaulichen Wunfche nicht nachgeben zu Fünnen, aber 

ein, zwar ganz irdifches, doch auch ebenfo unver; 

ichiebbares Geſchaͤft zwinge ihn leider zur größten 

Eile, überdies befürchte er, daß ein fo ungewoͤhn— 

licher und feltfamer Auffchub fie bei weniger 

frommen Perſonen leicht Beide in den Verdacht 

der ausgemachteften Poltronerie bringen Fonne, 

was gegen feine eigne Religion ftreite, „Uebrigens, 

fetzte er Hohnlächelnd Hinzu; ift der Vortheil ja 

ganz auf Ihrer Seite. Bleiben Sie Sieger, fo 

haben Sie die Kirche glei) bei der Hand, um dem 

lieben Gott meinen Tod abzubitten und fich vom 
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Pfaffen abfolviren zu laffen; trifft Sie aber das 

üble Loos, fo kann ihr Leichnam noch ganz warm 

eingefegnet werden, und Ihre Seele, vielleicht 

vom Geplerr der chriftlichen Gemeinde gehoben, 

Direct aus der Kirche gen Himmel fahren,“ 

Empört ergriff bei diefen Worten der Fremde 

feine Piftole, und mit einem Blick in die Wolken, 

der für feinen Gegner Vergebung zu erflehen fchien, 

zielte er mit Feſtigkeit. Doch wer malt mein 

Erftaunen und meinen Schreck, als ich, in dem 

Moment des Losdrückens mich nach meinem Vetter 

unmvendend, vor dieſem deutlich das Gerippe der 

Nacht ftehn ſehe, welches ihm zwar Faum bis 

ans Kinn reichte, aber dennoch die Kugel, die ihm 

fonft den Kopf zerfchmettert haben würde, fichtbar 

mit der Hand wegfchlug, wie man eine Mücke 

abwehrt. Unverfehrt triumphirte der ohne fein 

Wiſſen Geſchuͤtzte. „Nun lieber Freund,“ rief er 

mit Nohheit und teuflifchem Lachen feinem Gegner 

zu, »jeßt iſt es Zeit, Ihr letztes Daterunfer zu 

beten, nur die Bitte um das tägliche Brod koͤnnen 
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Sie weglaffen.“ Unmittelbar nad) diefen Worten 

fiel ein Schuß — und, mitten dur) das Herz 

getroffen, fanf der unglüdliche Juͤngling, mit 

einem Mark und Bein zerfchneidenden Klagelaut, 

nach vorn über, fich convulſiviſch in feinem Blute 
wälzend, Das Gerippe winkte mir mit aufgeho- 

benem Finger nach der Gegend feiner Behaufung 

zu und verichwand, 

„Komm,“ fagte ich zitternd, meines Verſpre— 

chens eingedenf, „wir müffen ſchleunig flichen, 

denn bier iſt Feine Hülfe mehr.“ 

„Teufel!“ rief mein Vetter, indem er, ftets 

bedächtig, feine Piftole frifch Ind und ſorgfaͤltig 

in den Holfter ſteckte, „das ift der Erfte, den ich 

im Ballen fchreien höre, wie einen Haafen, den 

man durch die Milz gefchoffen hat, Schade in 

der That um das junge Blut! Das Mutterfohn: 

chen hätte beffer gethan, noch ein paar Jahre bei 

der Frau Mama zu verbleiben, che es fich in die 

böfe Welt gewagt. Du haft recht, er ift dahin — 

der Erde, der ewigen Sonne giebt er die Atomen 
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wieder, die fie zu Schmerz und Luft in ihm 

vereint — doch was uns betrifft, wäre es allerdings 

nicht weife, jet nad) der Stadt zurückzufchren; wohin 

gedenfft du aber vorläufig unfere Tour zu richten ?« 

„Folge mir!“ erwiederte ich lakoniſch und 

ſchwang mich aufs Pferd ohne mich umzufehn. 

dein Vetter, der in dem engen Waldwege hinter 

mir hertrabte, war ausgelaffen luflig, und ver- 

folgte mic) den größten Theil des Abends über 

neckend mit feinen Späffen,, ohne mid) jedoch in 

feinen Ton mit einftimmen machen zu Fünnen; 

denn ich hätte mich lieber taufend Meilen weit 

von hier hinweggewänfcht! Sp war die Damme: 

rung bereits eingetreten und die Nacht in ſtarkem 

Anzuge, als wir uns dem fchauderhaften Haufe: 

nahten, aus deſſen verfallenen Fenftern diesmal 

ein fchwacher Lichtſchimmer zu dringen fchien, 

wenn es nicht der letzte Wiederſchein der ſchon 

untergegangenen Sonne war. 

„Aber welchen verzweifelten Weg fuͤhrſt Du 

mich denn, Hermann, durch Dorn und Geſtraͤuch ?“ 
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fagte mein Begleiter; „ich weiß überhaupt gar 

nicht, wie mir ift, aber feit wir die vermaledeite 

Hütte dort erblickten, fühle ich nıich fo beflommen, 

als wenn mic) der Alp drückte,“ 

„Dies Haus hier,“ antwortete ich mit leifer 

Stimme, „ift mir befaunt, laß uns abfteigen und 

in demfelben ein wenig ausruhn.“ 

Ich hatte diefe Worte kaum gefagt, als ich 

zu meiner Verwunderung eine liebliche, hoͤchſt 

gracieufe Mädchengeftalt in der Thuͤre des jeßt 

dicht vor uns liegenden Haufes ftehen fah. Sie 

hatte einen Strohhut mit breiter Krampe auf, 

der ihr Geficht faft ganz verdedte. Wir fprangen 

von den Pferden, ich von einer Centnerlaft befreit, 

eine menfchliche Bewohnern ftatt des graßlichen 

Nachtgefpenftes hier zu finden. Auch mein Vetter 

fchien von dem willfommenen Anblick erfreut und 

überrafcht, und eilte fchnell an mir vorüber, um 

das holde Kind zuerft zu begrüßen. Da hob diefe 

langfam den Strohhut empor; doc) ehe ich noch 

ihre Züge unterfcheiden Fonnte, fah ich meinen 
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Vetter, weiß wie Kreide, zurüctaumeln, und mir, 

faft ohnmächtig, in die Arme finfen. Doch augen: 

blicklic) ging er von einem Extrem zum andern 

über, Er riß ſich wüthend auf und fhien einen 

halben Kopf größer geworden zu feym. Seine 

Haare firäubten ſich, und feine Augen funfelten 

in der Dämmerung wie glühende Kohlen. „Hölle 

und Satan!“ rief er außer fich, feinen türfifchen 

Dolch zichend, den er immer bei fi) trug; „welch 

ein verfluchtes Narrenblendwerk ift das!« und ohne 

mir Zeit zu laffen, ein Wort zu erwiedern, ftürzte 

er der jeßt leeren Thüre zu, und verſchwand 

augenblicklich in ihrem Dunkel. Sch wollte ihn 

inftinetmäßig nacheilen, als cin Windzug das 

morfche Thor krachend zuwarf, und die wohlbefannte 

Stimme diefer Nacht mir wieder in’s Ohr raunte;s 

„Fliehe! Nichts kann den Sünder retten!« Gleich 

darauf hörte ich im Innern des Haufes, zweimal 

nad) einander, genau denfelben Schrei, den der 

im Duell gefallene SZüngling ausgeftoßen hatte, 

und einige Secunden fpäter ein fo furchtbares 
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Geheul der Verzweiflung, daß ich, am ganzen 

Leibe bebend, Faum fo viel Kraft gewann, mich 

auf mein Pferd zu werfen, welches fchnarchend 

und baumend mich nicht fobald im Sattel fühlte, 

als es mich auch fehon mit wilden Saͤtzen, wie 

der Sturmwind, in die Nacht hinausrif, 

Ich habe leider nicht erfahren, was ferner aus 

meinem leichtfinnigen Vetter geworden ift, denn 

mein Pferd flürzte in einen tiefen Abgrund, und 

als ich, zu meinem größten Leidweſen, eben den 

Hals darin gebrochen hatte, erwachte ich wirklich. 

2. E24 a. 2* 

„Nun, lieber J....,“ fuhr ich fort, „meine 

Schuldigfeit ift gethan, jet werfe ich Ihnen den 

Ball zu. Machen Sie es beffer, ich will nicht 

fagen, wie wir — denn dem Oberft ertheile ich 

im Voraus die Palme — aber wie ich, und das 

ift hoffentlich nicht zu viel verlangt.“ 

„Gütiger Himmel!« rief J...., „wenn felbft 

mein verehrter Principal eine kleine captatio 
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benevolentise für nöthig hielt, wie viel dringender 

bedarf ich eines entfchuldigenden Praambulums! 

Mein unbedeutendes Leben hat zwar des Wider: 

wärtigen und Traurigen für mich genug enthalten, 

aber weder Tragifches noch Comifches finde id) 

darin, werth Ihnen vorgeführt zu werden. Ueber: 

dem ift auch die Stunde unfres Aufbruch, wir 

ich hier auf meiner Uhr fehe, ganz nahe; ich bitte 

alfo, wenn mich Ihre Großmuth anders nicht 

völlig von der Erzählungspflichtigkeit befreien will, 

fi) wenigftens mit einem kurzen Doppelfhwanf 

von der Univerfitat her zu begnügen, dem Ein; 

jigen, was mir zu Gebote fteht, und allenfalls 

nach Ihren beiderfeitigen Traum- und Zauber; 

ftücken, als eins jener unbeachteten Nachſpiele 

dienen kann, während denen der größte Theil des 

Publifums gewöhnlich ſchon nad) Haufe zu gehen 

pflegt, oder bereits den Nachtichlaf anticipirt.« 

Da wir ein unverbrücliches Stillfchweigen 

beobachteten, begaun J.... mit einem burlesfen 

Seufzer folgendermaßen : 
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Eine ins Politifhe übergehende 

Haaſenjagd, 

die mit einem Walzer auf der Straße endet. 

Unſere guten akademiſchen Rechte ſind jetzt 

dahin. Gleich dem ſchon ſeit Jahrhunderten 

ſterbenden Papſtthum, haben auch wir lange ge— 

kaͤmpft, doch ſind wir fruͤher unterlegen. Sehr 

natuͤrlich! denn jenes beſtrebte ſich, die Welt zu 

verfinſtern, und wir, die Philiſter aufzuklaͤren. 

Sonderbar, daß auf der Wartburg, von der fruͤher 

der erſte zuͤndende Blitz gegen die damalige geiſtige 

Weltherrſchaft aus Luthers Studirſtube fuhr, und 

ſogar in demſelben Local auch der Grund zu 

unſrem Verderben gelegt wurde! Nun iſt Alles 

ſo ziemlich vorbei, wir leben nicht mehr, wir 

zappeln nur noch. Ehemals waren die Studenten 

Freiherren, ungezuͤgelte, aber kraͤftige Jugend, jetzt 

ſind ſie nur noch Schuͤler, demuͤthig unter der 

Zuchtruthe ihrer Schulmeiſter, wie dieſe unter dem 
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geftrengen Negterungsrath, der das Departement 

der Erziehung verarbeitet. 

So hatte es denn auch der afademifche Senat 

zu Halle fchon im Sahre 182. dahin gebracht, 

daß ung, nebft fo vielen andern Prärogativen, 

gleichfalls die um die Stadt feit undenflichen 

Zeiten inne gehabte Freijagd verboten worden 

war, und felbft zwei unferer beiten Jagdhunde, 

unter dem Vorwande, anftandige Bürger moleftirt 

zu haben, folenniter aus Halle und feinem Weich— 

bilde relegirt wurden. Vor der Hand fand fich 

jedoch bald ein Ausweg. Wir befchlofen, verſchie— 

dene kleine Sagdreviere in weiterer Entfernung 

privatim zu pachten, und da die ehrlichen Inhaber 

derfelben noch nicht recht wußten, wie die Stu— 

denten zu jagen pflegen, fo gelang uns Die 

Sache mit leichter Mühe und für geringes Geld. 

Kaum erfihien nun der 1. September, fo 

waren wir auch fogleich mit ſaͤmmtlichen Be 

fannten, die nur eine Slinte auftreiben konnten, 

oder einen Hund beſaßen, der irgend fuͤr die Jagd 
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tauglich war, auf unferem Revier, Alles was 

fi fehen ließ, ward unbarmherzig todtgefchoffen 

und gehetzt, fo daß bereits in den erften Tagen 

0098 erlegte Wild mit Ueberfchuß den Pachtzins 

trug. Wenige Wochen nachher war es aber auc) 

fhon nicht mehr möglich, weder einen Haafen, 

noch ein Rebhuhm aufzufinden, und nody fpater 

lieg fich felbft nicht einmal ein einfamer Vogel 

mehr blicken, fo war die ganze Thierwelt mit 

Furcht vor den ſtets lauernden Schüßen erfüllt 

worden. Zuleßt blieb nichts mehr übrig, als 

einem armen Bewohner des Dorfes, mit der 

Berfiherung einer guten Belohnung, den Auftrag 

zu ertheilen, unfere Jagd einftweilen genau zu 

infpieiren, und fo wie er nur etwas einem Milde 

Aehnliches entdecke, uns fofort auf's Schleunigfte 

Kenntniß davon zu geben, Doc es verging der 

Dctober und November, ohne daß ſich Kilian (fo 

hieß unfer Sagdverwalter) mit einer erfreulichen 

Nachricht blicken ließ. Endlich — am 15. Der 

cember, eben als wir uns nach beendigten Colfegien 
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zu unfern gewöhnlichen Unterhaltungen im Kreife 

auf dem Markte zufammengeftellt hatten, erfchien 

Kilian athemlos in unfrer Mitte, kaum noch 

Kraft habend, uns mit zwei Worten zuzurufen: 

daß feit geftern gegen Mittag ein Haafe fih auf 

unferer Jagd eingefunden habe, 

Mit einem Ddonnernden Hurrah ward der 

freudebringende Courier im Triumph auf den 

Rathskeller geführt, und durch den Genuß ver- 

fchiedener geiftigen Getraͤnke wieder zu Kräften 

gebracht, worauf er denn folgenden umftandlichern 

Rapport abftattete: Trotz aller feiner Aufmerk— 

famfeit bei Tage und bei Nacht, fagte er, habe 

fi) feit unferm letzten Abzuge von dem Revier 

nichts darauf blicken laffen, obgleich er an manchen 

Drten, nahe der Grenze, allerlei Verführerifches 

für Wild zur Lockſpeiſe hingelegt. Als er aber 

geftern, um den frifch gefallenen Schnee zum 

Fährtefpüren zu benußen, das ganze Feld durch- 

irrt, fey zu feiner graufamen Freude in zierlichen 

Sprüngen ein Langohr (dies war fein Ausdruck‘) 
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wenige hundert Schritte von ihm vorbeipaſſirt. 

In haſtiger Eile habe er ſich augenblicklich nad) 

Hauſe begeben, ſeine muntere Ziege mit einem 

Bund Heu, etwas Stroh, gruͤnem Kohl, und 

allen erdenklichen Delicateſſen beladen. Dann ſey 

er in die genau gemerkte Gegend, wo ſich der 

Haaſe gelagert, zuruͤckgekehrt, und habe mit den 

Nahrungsmitteln weit um denſelben einen Be— 

ſchwörungskreis belegt, fo daß es nun keinem 

Zweifel mehr unterliegen Fünne, daß, wenn wir 

feine Zeit verlören, das ſchoͤne wohlgenährte Thier 

unfehlbar unfere Beute werden müffe. Doch, nad 

jo großen Strapagen, feßte er wohlbedächtig hinzu, 

bäte er fih nun auch gehorfamft das ihm zu- 

geficherte Gefchenf aus, denn es wären Feine 

Yusfichten vorhanden, daß er noch einmal eine ſo 

wichtige Nachricht bringen Fönne, und dem Arbeiter 

gebühre fein Kohn. Studenten befigen gewöhnlic) 

nicht viel — darum find fie großmäthig. Eine 

allgemeine Collecte ward fogleich eröffnet, und die, 

von Jedem nach Kräften gegebenen, Spenden 
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trugen unferm gewandten Sancho Panfa eine anz 

fehnliche Erndte ein. Froh, d. h. gründlich befoffen 

und die Tafchen voll Münze, kehrte er damit 

nad) feinem Dorfe zuruͤck. 

Wir aber fandten nun Boten aus nach allen 

Meltgegenden, zu jedem unfrer Freunde und Ber 

fannten, theilten ihnen das große Ereigniß unter 

dem Siegel des Geheimniffes mit, und Iuden fie 

dringend ein, fich noch heute Abend bei Ochfe (dem 

Wirth einer berühmten Tabagie) einzufinden, um 

dort mit Muße einen großen Zagdplan zu ent: 

werfen, der den verfehmten Haaſen ficher in unfre 

Hande führe. Als wir Abends in einem fröhlichen 

Eirfel von wenigftens achtzig Studenten verſammelt 

waren, feßte der geheime Senior der ©... .fchen 

Landsmannfchaft in Eiceronianifcher Rede mit 

ungemeinem Scharfſinn auseinander, -wie er der 

unvorgreiflihen Meinung fey, daß man den, 

zwar nur aus einer einzelnen Perſon beftehenden, 

ſchwachen und furchtfomen, aber feines feinen 

Gehörd und feiner Schnelligkeit wegen dennoch) 

Semilaffo in Afrika, IV. 6 
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nicht zu verachtenden, Feind, zuerft vorfichtig 

weit umfreifen, fic) dann immer dichter und dichter 

um ihn zufammenziehn, und fich endlich dergeftalt 

ihm nahen müffe — daß er mit den Händen zu 

greifen jey. Nach einigen Fürs und Gegenreden 

(Eleine Uebungen für fünftige Deputirte) ward 

nach öffentlicher Abftimmung des Sprechers Vor— 

flag angenommen, und am andern Morgen der 

Berfommlungsplag unterm rothen Thurme auf 

dem Markt zwifchen 7 und 8 Uhr feitgefegt. 

In Halle, wo, wie gefagt, das wahre Studenten- 

leben fich in jener Zeit fchon feinem Ende nahte, 

fonnte den Pedellen natürlich die frühe Zufammen- 

funft fo vieler Studenten nicht anders als höchft 

auffallend und. beunruhigend erfcheinen. So 

lange es noch dammerte, bemerften fie zwar 

nichts; um act Uhr aber, als es voller Tag 

geworden war, geriethen fie in defto größere Ber 

ftürzung, denn nicht achtzig, nein an zweihundert 

Studenten hatten fich nad) und nach verfammelt, 

und wie! Viele trugen Flinten und waren wie 
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Jaͤger vom Fach gefleider, die Meiften prafentirten 

fic) jedoch in Kanonen, an denen mächtige Sporen 

flirten, bewaffnet mit großen Stöden, ganzen 

und abgebrochenen Rappieren, alten Schwerdtern 

aus Ruͤſtkammern entwendet, Saͤbeln, Piftolen, 

Tromblons u. f. w., und jeder ohne Ausnahme 

führte, entweder frei oder an einem langen Strid, 

irgend einen Hund mit fi), ja Einige, die bei 

Fleiſchern wohnten, hatten fogar die Hunde ihrer 

Wirthe zu diefer Jagd entführt. 

Die Pedelle, außer fich über ein fo unbegreifliches 

Beginnen, rannten in ängftlicher Eil von einem 

Mitgliede des afademifchen Senats zum andern, 

um ſich Raths zu erholen, was bei diefer, dem 

Anfchein nach offenbar revolutionelfen, Unter 

nehmung der bewaffneten Studentenmacht zu thun 

fen, aber Feiner der weifen Herren vermochte im 

erften Schred einen Entfchluß zu faffen. Schnell 

ward jedoch der ganze afademifche Senat, theils 

halb, theils gar nicht angekleidet, ber vem 

Vorfiter ohne Ceremonie im Haufe zufammen- 
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gerufen, und nach einigen Debatten fam man 

endlich überein, die Herren Studierenden mit Würde 

fragen zu laffen: Was ihr Begehr fey? 

Zitternd nahte der alte, wohlbefannte Oberpedell, 

Seebald, unferm bereits zum Abmarfch geordneten, 

bunten Haufen, und frug mit fchwacher Stimme, 

wohin wir denn, fo formidable bewaffnet, zu ziehen 

gedachten. Die von hundert Stimmen gebrälfte 

Antwort: einen verurtheilten Langohr zu toͤdten — 

entfeßte den furchtfamen Spion noch mehr, und 

dunfel blieb ihm der kurzen Nede Sinn; denn 

Langohr Fonnte eben fowohl Efel als Haafe 

bedeuten, und mit beiden fehr leicht eine wichtige 

Perfon gemeint feyn. Da wir ung nicht weiter 

aufhalten ließen, eilte er fchleunig zu feinen Obern 

zurüc, und verfündigte zagend, was er vernommen, 

Nach einem fehr Iuftigen Marfch von einigen 

Stunden langten wir auf der Grenze unfres 

Jagdreviers an, wo uns Kilian ehrerbietig empfing. 

Sogleich ging’s raſch ans Werk, und in der That, 

einige taufend Schritt vom Dorf fah die Avant— 
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garde, die ich zu commandiren die Ehre hatte, 

fhon den unglüclichen Haafen ruhig an einen 

Kohlftrunf gelagert, der ihm wahrfcheinlich kurz 

vorher noch zur legten Mahlzeit gedient hatte. Jetzt 

ward die Jagd mit verhängnißvollem Schweigen 

eröffnet, die Schuͤtzen unter die übrigen gleichmäßig 

vertheilt, und fämmtliche Hunde an Keinen ge— 

nommen. Kein Manover wohlgeübter Snfanterie 

Eonnte beffer ausgeführt werden, als diefes grandidſe 

Keffeltreiben,, und die Haltung der Truppen war 

exemplarifch. Ruhig und wohlgeordnet, wie auf 

dem Grerzierplaß, zog fi) der anfangs weite 

Kreis immer enger und drohender zufammen, und 

als beinahe ſchon einer den Andern berührte, gab 

erfi der Befehlshaber das Signal zum Loslaffen 

der Hunde. Wind», Jagd-, Schäferz, Fleiſcher⸗ 

und Dachs- Hunde, Pudel, Pinfher, Mopfe, 

kurz alle denkbare Nacen ftürzten mit wilder Haft 

auf den fein Loos ſtoiſch einfehenden, in impofanter 

Todesverachtung ruhig dafigenden Haafen, Auch 

wir rannten im fchnellften Laufe hinzu, doch zu 
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part, und nur mir Mühe gelang es Einigen von 

uns, wenigftens die Löffel und Blume zu retten, 

denn alles Uebrige hatten die bungrigen Hunde 

bereits verfchlungen, wobei fi) naturgemäß die 

der Sleifcher befonders auszeichneten. Kilian jubelte 

am lauteften. „Unſer Paſtor hat recht,“ rief er, 

„denn noch geftern lehrte er uns auf der Kanzel: 

Biele Hunde find des Haafen Tod ...... und 

bier fieht man's deutlich.“ 

Für dieſe geiftreiche Bemerfung ward ihm 

noch auf dem Schlachtfelde die Blume des Erlegten 

als wohlverdiente Decoration ing Knopfloc) gefteckt, 

und als Fahne eine lange Stange, an deren Spitze 

ſich die Löffel fehr ſtattlich ausnahmen, in Die 

Hand gegeben. 

Sp mit den Trophäen des Sieges geſchmuͤckt, 

marfchirten wir vergnügt und ſtolz dem alten 

Halle wieder zu. — Doch was bot fich hier 

unsern erftaunten Blicken dar! Die ganze Oarnifon 

war friegsmäßig ausgerüdt, und an den Thoren 

in Vertheidigung aufgeftellt. Der Eommandirende 
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jelbft aber ritt mit gezogenem Degen unferem, 

eben etwas equivoque, burfchikofe Lieder fingenden 

Zuge, feierlich entgegen, und fragte im Namen 

des afademifchen Senats, und mit bedeutungsvoller 

Hinweifung auf feine Truppen: wo wir gewefen, 

und was wir angeftellt hätten? Lachend wies 

man auf Kilian mit der Stegesfahne, und nach 

Eurzer Aufklärung war der Commandirende gefcheidt 

genug, im die allgemeine Froͤhlichkeit mit einzu- 

fimmen. Mit einem glänzenden Ball ward am 

Abend diefer Spaß befchloffen, doch leider blieb 

des Senates Rache nicht aus, und bald darauf 

ward uns Armen nun auch verboten, ferner Jagden 

nah und fern, und wo e8 auch fey, wieder zu 

pachten. Denn man fürchtet heut zu Tage nicht 

mehr den wilden Jaͤger, der unfre Vorfahren 

erfchreckte, aber wohl die wilde Jagd der Studenten, 

und beforgt vielleicht, fie möchte nicht immer nur 

einem einzelnen Haafen gelten. R 

Die heutigen Abenteuer waren aber noch nicht 

beendiar. 
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Unter meinen intimften Freunden auf der 

Univerfität befand fich ein, im jeder Hinficht von 

der Natur reich begabter, junger Mann aus Y.... 

Obgleich er dem freien, allerdings zumeilen auch 

etwas roben Studentenleben nicht abhold war, 

fo mußten wir doc oft feine Gefellfchaft ent- 

behren, indem er leidenfchaftli den Tanz und 

die von und verabfcheuten Theegefellfchaften liebte, 

die in Halle ohne Zweifel noch fader und graͤß— 

licher als an irgend einem andern Orte find. 

Mein Freund ertrug aber ihre Langeweile um 

befferer Gründe willen. Das ſchoͤne Geſchlecht 

war, wie Sünger fagt, feine fchwache Seite; und 

es ift fehr erflärlich, daß es ihm bei allen feinen 

koͤrperlichen DVorzügen nicht an mancherlei Lieb— 

fchaften fehlte, die bald vom Theetrinken zu andern 

Näfchereien übergingen. Er behauptete zwar ftets 

gegen uns, daß fie nie das Platonifche überfchritten. 

„Doch,“ fete er lachend hinzu, „müßt Ihr dar- 

über den Cornelius Nepos nachlefen, den Ihr, 

ftatt mehr zu fernen, fchon wieder vergeffen habt. 
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Dort würdet Ihr finden, daß Plato eigentlich 

Ariftofles hieß, und nur wegen feiner breiten 

Schultern den Beinamen Plato erhielt. Nun feht 

die meinigen an,“ fagte er, indem er wohlgefällig 

fi) im Spiegel betrachtete — »ich fehmeichle mir, 

fo gut wie Einer, platonifch lieben zu koͤnnen.“ 

Es ward indeß zulegt doch Ernft mit einer 

acht fentimentalen Liebe für meinen Freund, und 

alle feine leichten Eroberungen verlaffend, feufzte 

und fchmachtete er fchon feit Monaten mit fehr 

ungewiſſem Glüd für Fräulein von ©..... , ein 

Mädchen, das mit außerordentlicher Schönheit 

nicht allzuviel Klugheit verband, aber defto mehr 

Hochmuth beſaß. Sie hatte früh das Unglück 

gehabt, ihren würdigen Vater zu verlieren, und 

war von der Affenliebe ihrer Mutter fchmählich 

verzogen worden. Mein Freund liebte fie dennoch 

mit dem Feuer blinder Keidenfchaft, und ich glaube 

gern, daß auch fie dem fchönen Mann nicht ab- 

geneigt war, von dem manches junge Kind feiner 

Vertrauten mit pochendem Herzen zuflüfterte, wie 
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id) es einmal unfchuldig felbft belaufchte: „Ach! 

mit M.... zu walzen, tft eine wahre Götter: 

luft! —“ Ungeachtet diefer anmuthigen Tanz— 

fertigfeit hatte er doch häufig den Verdruß zu 

fehen, daß feine finlze Schöne auf den Bällen 

die albernften Pinfel ihm vorzog, wenn fie einen 

vornehmen Namen trugen, und oft hatte er fich 

darüber bitter bei mir beflagt. 

Da ihm ein Ball immer als eins der wichtig- 

ſten Ereigniffe des Lebens erfchien, fo hatte er 

auch heute feinen Theil an der Jagd genommen, 

weil er den ganzen Tag befchäftigt gewefen war, 

Muſikſtuͤcke auszuwählen, Touren für den Eotillon 

zu arrangiren, feine Garderobe auf das Brillantefte 

in Stand zu fißen u. f. w. Voller Hoffnungen 

und Projecte verließ cr uns „in high spirits.« 

Was mich betrifft, fo muß ich nur geftchen, daß 

ich von meinem Freunde Damals das gerade Ge— 

gentheil war, und weit mehr Aehnlichkeit mit 

Friedrich Wilhelm dem Erſten, glorreichen Anz 

denfens, hatte, Ein traulicher, ungenirter Cirkel, 
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der edle Gerftenfaft, das noch) edlere Kraut, unter 

dem Namen Tabak befannt, gewährten mir weit 

mehr Vergnügen, als der Anblick geſchminkter 

Wangen und wespenähnlicher Taillen, mit dem 

wahnfinnigen Umherfpringen in der Hige, dem 

Schweißgeruch einer gepreßten Menge, und dem 

unertraͤglichen Gedudel derfelben, immer wicder- 

kehrenden, monotonen Tanzmuſik — was man 

Alles zufammengenommen einen Ball zu nennen 

pflegt. Demzufolge beehrte ich alfo auch den 

diesmaligen Teineswegs mit meiner Gegenwart, 

und flatt mic) in eine Angftliche Toilette einzu— 

fchnüren, blieb ich in der bequemften aller Klei— 

dungen, nämlich meinem Schlafrod, mit einem 

halben Dußend munterer Freunde am runden 

Tiſche fien, wo die fröhliche Unterhaltung felten 

abbrady. Duelle, der Verfall der Studentenwelt, 

ergogliche Gefchichten über die Fata unferer 

Pedanten, die zuweilen fogar in Kuittelverfen 

vorgetragen wurden, Alles mit einem Wort, was 

in unfern Gefichtsfreis Fam, mit einziger Aus— 
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nahnıe der verpönten Politif, die uns aneckelte, 

gab den Stoff zu diefen Eonverfationen her, deren 

ich mich immer mit einer Art Heimweh erinnern 

werde. Sn harmlofer Eintracht war auf diefe 

Weiſe Mitternacht herangefommen, als mit einem- 

male M...., blaß wie eine Leiche und wüthend 

wie ein Tiger, das elegante Ballcofüm, a la 

Hamlet, zerftört, in's Zimmer ftürzte. Vor uns 

bandigem Zorn Fonnte er kaum Morte finden, 

uns zu erzählen, daß Fräulein von ©.... ihm 

einen fchon früher zugefagten Tanz nachher, unter 

nichtigem Vorwande, abgefchlagen, und im Augen— 

bli€ darauf mit dem Hufarenlieutenant, Grafen 

& ...., davon galoppirt fey. Seine Hite hatte 

ihn verleitet, den fonft fehr friedfertigen und an— 

ſtaͤndigen Offizier fogleich herauszufordern, aber 

nur um Rache, um raffinirte Nache an dieſem 

hochgebornen Fräulein von ©.... war es ihm 

jeßt zu thun, und faft fußfällig bat er uns, ihm 

mit Rath und That dabei behülflich zu feyn. 

Mer Eonnte einen armen Gamaraden fo leiden 
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fehen, ohne vom Mitleid bewegt zu werden, und 

da die Dame ohnehin fchon mehrere von uns auf 

ähnliche, wenn auch nicht ganz fo auffallende, 

Weiſe disguftirt hatte, fo verfprachen wir, noch 

in diefer Nacht unfern Freund vollftändig zu be 

friedigen, 

Nach Furzer Berathfchlagung war unfer Plan 

ausgedacht, und man fehritt ohne Weilen zur 

Ausführung. In Halle lebte in jenen Sahren 

ein feltfames Original, das man fchlehthin mit 

der Benennung des alten Hufaren bezeichnete, weil 

er in Ziethen’s Regiment, zu Friedrich des Großen 

glorreicher Zeit, lange gedient hatte. Er trug noch 

immer feine alte zerlumpte Uniform, einen unge: 

heuren Schnurrbart, einen noch langern Zopf, und 

genoß monatlich die Belohnung verdienter Krieger, 

von 10 Silbergrofchen puͤnctlich ausgezahlter 

Penſion. Der Mann hatte indeß einen fo um 

mäßigen Appetit, daß diefe anfehnliche Summe 

nimmer zu feinen phyſiſchen Bedürfniffen aus- 

reichen wollte, Derfelbe hatte fich alfo eine Geige 
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angefhafft, mit der er fi auf der Brücke der 

Chauſſee nach Magdeburg zu placiren pflegte, und 

dort fißend, den DVorübergehenden dermaßen die 

Dhren zerriß, daß Jeder gern das Aufhören der 

Mufit mit einer Fleinen Gabe erkaufte. DBlieb 

Einer hartnädig, fo fing er auch noch mit bar- 

barifcher Stimme alte Hufarenlieder zu fingen 

an, und es find wenig Beifpiele vorhanden, daß 

man auch diefer letten Neferve widerftanden hätte. 

Dbgleich der drollige Kerl, den die Studenten in 

ihre befondere Protection genommen hatten, im 

größten Elend zu leben fchien, fand man Doch 

nad) feinem Tode, unter der wurmftichigen Lagerz 

ftätte, an 6000 Thaler in verfchiedener Münze, 

und da fich Feine Erben meldeten, trat ohne 

Zweifel der Magiftrat in ihre Rechte, denn das 

Geld verfhwand Zu diefem alten Hufaren nun, 

der damals noch fehr rüftig war, richteten wir 

unfere Schritte, wecften ihn aus den Armen eines 

fügen Schlafes, Fleideten ihn grotesk an, befahlen 

ihm, ung zu folgen, und infiruirten ihn genau in 
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feiner Rolle. Unterdeffen hatte Einer von ung 

das Dienftmadchen der Frau von ©...., deren 

Geliebter er zufällig war, und die dem Fräulein 

wegen ihres herrifchen Wefens auch nicht wohl 

wollte, gleichfalls ohne viele Mühe in's Complott 

gezogen, und nachdem wir ung nur die Sefichter 

noch ſchwarz und weiß gefärbt, und fonft gehörig 

unfenntlich gemacht hatten, begaben wir ung auf 

unfern Wegelagerers Poften. 

Um drei Uhr war der Ball beendigt, Die 

Nacht fo dunkel als wir c8 wünfchen Fonnten, 

und bald fahen wir die Erwartete anfommen; 

denn es ift in Halle Mode, daß, troß des fürd)- 

terlichften Schmußes, jede Familte, nur von dem 

Mädchen begleitet, das eine Laterne vorträgt, ſich 

dur) Die und Dünn per pedes nad) Haufe 

begiebt. Es war auf dem Domplag, wo wir 

bis an die Knoͤchel im Kothe ſtehend, Porto gefaßt 

hatten, denn ein eingetretenes Thauwetter, niit 

Regen vermiſcht, hatte unferm Plane vortrefflich 

in die Hände gearbeitet. Schon von Weiten 
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hörten wir FSraulein von ©..... fich laut über 

Dies und Jenes, was auf dem Balle vorgefallen 

war, luſtig machen, als plößlid die Laterne 

des Dienftmädchens abgeredetermaßen verlöfcht, 

und gleich darauf Frau von ®...., einen Schrei 

des Entfeßens ausftoßend, in einem zufammen- 

gefchaufelten Haufen fehr zäher Materien ftecken 

bleibt, Fräulein von ©....., voll Zorn, Außert 

ſich hoͤchſt empfindlich und in ganz unjungfraulichen 

Ausdrücken, doch wer mag den Schreden der 

Damen malen, als fich jet, beim Schein einer 

Dlendlaterne, fechs furchtbare Geſtalten nahen, 

unb, eine derfelben, die dem Fräulein als der 

ineognito hier durchreifende Fürft von Hafinofsky 

* wird, ſehr hoͤflich um die Ehre eines 

Tanzes bittet. Frau von ©..... fiel ſogleich 

ohnmachtig auf ihren Haufen, Catharina das 

Dienfimädchen entfloh, das Fräulein die ftärfere 

Nerven als ihre Mutter hatte, wollte erft drohen, 

dann fich entfchuldigen, doch der alte Huſar 

ftimmte die Saiten feiner Geige, und zu unferm 
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eignen Erftaunen hörten wir gleich darauf einen 

Walzer auf die allbeliebte Melodie: Wir winden 

dir den Zungfernfranz — erfchallen, und dahin 

flog der Fürft von Haſinofsky mit dem gewaltfam 

ergriffenen Fräulein, auf dem fihwierigften und 

unfauberften Zanzboden, dem Dome zu. Als er 

wieder mit ihr zurücdfem, bat ſich der Graf 

Choleradowitſch die zweite Tour aus. Das Frau- 

lein, mit zufammengebiffenen Lippen, ergab fich 

troßgig in ihr Schickſal. Jetzt Fam die Reihe an 

den Baron von Maufchelfec, und einige Thraͤnchen, 

die in den fchönen Augen perlten, hätten uns faft 

zum Mitleid bewegt. Doc) blieben wir u 

bittlih,, und die junge Dame mußte auch d 

Letzten aus der Stufenfolge des deutfchen Adels, 

der ihr als Herr von Vergelter befannt gemacht 

wurde, ihre ſchlanke Zaille umfpannen laffen. 

Set ſchien aber ihr Stolz gebrochen, denn fie 

bat Flägli um Verzeifung und mit Thraͤnen 

der Angft um Schonung. Wir hatten ihr eigentlich 

noch zugedadht, vom alten Hufaren, als vem 

Semilaſſo in Afrika. IV. 7 
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wiedergefehrten Geift des feligen Ziethen, nad) 

Haufe geführt zu werden; unfer Freund aber, der 

fi) bis jet noch nicht gezeigt hatte, fondern 

anterdeffen der ohnmächtigen Mutter die nöthige 

Hülfe geleiftet, Fonnte es nicht länger aushalten. 

Durch) die geübte Rache mochte, wie es oft zu 

gehen pflegt, Die Liebe nur noch ftärfer geworden 

ſeyn. Er trat fchüchtern hervor, ergriff der 

Geliebten Hand, und indem er fie chrerbietig 

füßte, fagte er mit nichts weniger als beroifcher 

Stimme: „Erlauben Sie, gnadiges Fräulein, daß 

ih Sie von nun an in meinen Schuß nehme, 

Sie bis zu Ihrem Haufe begleite.“ Die 

schöne athmete auf, denn der weibliche Juſtinct 

verkündete ihr hinlänglich, daß fie jet von Neuem 

die Herrfchaft beſitze. Wir aber fühlten eben ſo 

deutlich, daß unfere Rolle ausgefpielt ſey, und 

daß ein Verliebter ſchwer zu heilen if. Nur Ein 

Mittel ſchlaͤgt zuleist fiher an: die Ehe. Ich 

zweifle nicht, daß mein Freund dies erfahren 

haben wird, denn unfer muthwilliger Streic) hatte, 



99 

wider alles Erwarten, wirklich dieſe heilfame 

Folge und che ein Monat verging, war ber 

bürgerliche reiche M.... und das arme, bedeutend 

humaner gewordene, Fräulein von © ..... Mann 

und Frau 

„Bravo! lieber For. .,“ rief ich, „Ende gut, 

Alles gut, und fo fchließt, Dank Ihrer Sorgfalt, 

unfer dreifaches Impromptuͤ noch fchulgerecht, wie 

jede gute Comödie, mit einer Heirath.“ 

Als wir gegen vier Uhr aus unfrer H 

wieder ans Tageslicht titten, verweilten wir noc 

einige Augenblicke auf dem Hügel, um unter da 

Gewirr hoher Difteln und Schlingpflanzen, einen 

legten Abfchied von der charakteriftifchen Ausficht 

zu nehmen. Sie war aͤcht Afrikaniſch! Cine 
glühende Atmofphäre, eine endlos weite, ganz gelb 

gebrannte, mit Ruinen befäte, von gezackten Bergen 

eingefchloffene Ebene, nirgends ein einziger Baum, 

mit alleiniger Ausnahme eines entlegenen, com— 
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pacten, aber auch nicht grün, fondern blaßgrau 

gefärbten Dlivenwaldes, und über Alles endlich 

ein daͤmmernder, flimmernder Dunft gebreitet, in 

dem die entfernten Umriffe undeutlich verfchwanden. 

Noch immer fummten Myriaden von Fliegen um 

uns her, die unfre geplagten Thiere zu fehnellerem 

Laufe antrieben, worunter ſich befonders mein 

Maulthier auszeichnete, deffen eiligem Paßgange 

die Pferde nur im Trabe folgen konnten. Bald 

ward indeß die Gegend bergiger, die Luft Fühler, 

und die ganze Natur nahm einen andern Charafter 

an. Baume erfchienen zwar immer noch nicht, aber 

e Erde bedeckte fi) mit dichtem und frifchen 

Immergruͤn, Myrthen, blühenden Rosmarin, und 

vielen Iuftigen Bächlein dazwifchen, die haftig 

und plaͤtſchernd von den Bergen herabftrömten. 

Das Bett diefer Bäche war, ftatt wie bei ung 

mit Weiden, hier längs der Schluchten größtentheils 

mit Oleander eingefaßt, der jeßt im glaͤnzendſten 

Flore fand. Auch ließen ſich mit ihren fehönen 

Roſakelchen, noch mehrere andre bunte Blumen 
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jehben, die das Feuchte lieben. Gegen Abend 

überrafchte ung, alö wir eben aus einem gewundenen 

DBergthale hervortraten, plöglid der Anblick des 

prachtvollen Sauwan, als ftehe er dicht vor uns, 

mit dem weißen Städtchen gleiches Namens an 

feinen Fuß gelagert, das ein dunkler Wald von 

Baumen aller Art umfchloß. Zu gleicher Zeit 

fam von dort her ein lang gedehnter Trupp Neger 

herangezogen, die man aus dem Innern zum 

Verkauf nad) Tunis brachte. Sie gingen ganz 

frei, nur von zwei Mauren escortirt; ein Cameel 

trug ihre wenigen Effecten, und fie fchienen alle 

guter Dinge zu feyn, wenigftens lachten die Meiften, 

befonders die Weiber, herzlich über meine Lorgnette, 

auf die fie fpottend mit den Fingern wiefen, und 

bei diefer Gelegenheit die fchönften weißen Zähne 

jehen ließen. Ich bemerkte übrigens, weder vom 

männlichen, noch weiblichen Gefchlecht irgend 

etwas Hübfches darunter. Selbft die Kinder 

waren häßlih, und eine gramliche Alte erfchien 

mir faft fürchterlich, Die Sclaven werden fo gut 
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und milde in Tunis behandelt, daB man fie 

unmöglich ſehr bedauern kann, da fie es dafelbft 

ungleich beffer haben, als Tauſende unferer euros 

päifchen Tageloͤhner und Dienftboten. Je näher 

man der Stadt fommt, je anmuthiger entfaltet 

fih die großartige Berggegend, welche man füglid) 

die tunefifche Schweiz nennen koͤnnte. In Wahrheit 

glaubte ich mich eine Zeitlang in jenes malerifche 

Land verfegt. Die fteinige Straße wurde rechts 

und links von zwei reißenden Bergwaͤſſern ein 

gefaßt, die fie an vielen Orten überftrömten, und 

hinter ihnen erhob fich eine Wand von hohen Silber; 

pappeln, Kaftanien, Nußbaͤumen und NRüftern, mit 

Dornen und blühenden Winden fo eng durch— 

wachfen, daß man nur felten durd) eine Deffnung 

des Gebüfches das fhwarze Haupt des Bergriefen 

bindurch ſchauen fah, der alle feine Nachbarn 

hoch überragt. Das volle Laub der Feigenbäume, 

und bie und da ein blühender Oleander zwifchen 

den Dornen, wurden in diefer Umgebung kaum 

als ausländifch bemerkt. Als fich jedoch die, 
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gleich einem Gartenweg gefchläangelte Baumgaffe 

öffnete, verfchwand alle Heimweh erregende Taͤu— 

(hung fehnell, wenn auch Feineswegs durch einen 

unangenehmen Contraft; denn drei ſtolzer Palm: 

baume fchwanfende Aefte wehten uns im Winde 

entgegen, feitwärts fiieg am Abhang eines Hügels 

jtufenartig der mit Turbanen flaffirte Stadt: 

firchhof empor, und vor uns erblidten wir das 

antife Thor der alten Stadt, was noch heute dem 

modernen Sauwan zu demfelben Behufe dient. 

Durch feinen Widderfopf mit dem deutlicd) darüber 

zu lefenden Worte: auxilio, zeigte es hinlänglich 

an, daß Zeugitana einft dem Jupiter Ammon 

geweiht war, und wahrfcheinlich hat es mit feinem 

berühmten Berge der ganzen Provinz den Namen 

gegeben. Nördlich von hier begann das eigentliche 

Afrifa der Alten, und vom Gipfel des mons 

ziguensis oder zeugis, dem höchften im jebigen 

Königreich Tunis, uͤberſah Agathofles, wie wir 

im Diodorus Siculus lefen, zu gleicher Zeit das 

Land der Adrumetiner und der Carthager. Diefelbe 
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Ausſicht hoffte ih num freudig in wenigen Tagen 

jelbft zu genießen. 

Sch ward von zwei Schechs der Stadt, dem 

alten, der wegen übler Behandlung eines gleich 

mir ins Innere reifenden fardinifchen Confuls, 

des Grafen Philippi, vom vorigen Bey abgefeßt 

wurde, und dem neuen, der fein Neffe ift, mit 

viel Deferenz und wenigftens fcheinbarer Herzlichkeit 

aufgenommen. Man führte mich in ein recht gutes 

Quartier, was der Sapatapa zu bewohnen pflegt, 

wenn er die hiefige Gegend befucht, und wo der 

vorausgefandte Mameluf mit meinem Diener 

bereits Alles für mich in befte Ordnung gebracht 

hatte. Kurz darauf tifchte man uns eine Mahlzeit 

von wenigſtens einem Dutzend Nationalſchuͤſſeln 

auf, die zwanzig Mann geſaͤttigt haben wuͤrde, 

und durchaus ſehr ſchmackhaft zubereitet war. 

Wenn die Recenſenten mir nicht fortwährend 

sorwürfen, zu viel zu „Füchenzetteln«, fo würde 

ih Sie hier mit einer ganzen Abhandlung über 

die maurifche Küche erfreut haben. Die Gaftro- 
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nomen mögen ihren Schmerz, diefe jeßt entbehren 

zu müfen, nur an den obgedachten Necenfenten 

auslaffen, ich felbft muß ihnen fchon nachgeben, 

wiewohl mit Vorbehalt gelegentlicher Webertretung, 

wenn die Verfuchung zu groß wird, 

Anı andern Tage befuchte ich die Ruinen des 

roͤmiſchen Tempels, unter dem jene reichen Quellen 

des Sauwan entfpringen, die einft, von Menfchen: 

hand gezwungen, hoch über die Thaler und durch 

der Berge dunkle Tiefen nach Carthago frömten. 

Ich glaube nicht, daß es irgendwo im nördlichen 

Afrifa etwas Neizenderes ja Ueppigeres geben 

kann — ein Wort, deffen ich mich lange Zeit nicht 

mehr bedienen konnte — als der Weg darbietet, 

der von der Stadt nach diefen Ruinen führt. Ein 

Hain von hohem Holze vermifcht fi) auf das 

gieblichfte mit fruchtbeladenen Obftbäumen, dun— 

kelroth blühenden Granaten, weißem, faft betäu- 

bend duftenden Jasmin, blauen Winden, und 

den Maffen des überall wuchernden Dleanders, 

aus deffen rofenfarbigen Blüthen haufig ſchwarze 
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Cypreſſen, wie zierlihe Obelisken hervortreten. 

Man fieht deren von der Größe mittler lombar— 

difcher Pappeln, und aud die Nußbaͤume ftehen 

an Umfang denen unferer füddeutfchen Gebürge 

nicht nach. Reife Kirfchen, faftige Maulbeeren 

und Mandeln in ihrer fammtgrünen Schale hingen 

über dem engen Wege häufig ganz mundgerecht 

auf uns herab, und wir geftatteten uns auch nicht 

felten ihren, hier Keinem verwehrten Raub. Von 

allen Seiten raufchten Felsbäche neben und über 

den Weg hin, hie und da Feine Cascaden bildend, 

die tiefer unten mehrere Mühlen treiben. Der 

Schech machte uns auf eins diefer Waͤſſer 

aufmerffam, das fo nöthig zum Achten Farben 

der rothen Fe, oder Scheschia’s ift, Die 

foft dem ganzen Drient zur Kopfbedeckung 

dienen. Es giebt zugleich das vortrefflichfte 

Trinkwaſſer ab, ein Genuß, in dem man fich 

hier ganz beraufcht, da man in Tunis, wie fehon 

erwahnt, nur matteres Gifternenwaffer erhalten 

fann. 
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Bon den Tempel, der von eigenrhümlicher Bau— 

art gewefen zu feyn fcheint, und fich zweifelsohne aus 

der mittlern Kaiferzeit herfchreibt, ftehen nur noch 

die aufern Mauern, die im Halbfreis einen freien 

und bedeutend großen Pla umgeben. Auf der 

nordweftlichen Seite war diefer, vom Tempel um- 

ichloffene Hof offen und bildete eine Terraſſe, au 

der rechts und links zwei noch erhaltene Treppen 

hinabführen. Zwifchen diefen befindet ſich unten 

ein großes Baffin, wo fich alle Quellen fammelten, 

welche die Iuftigen Bögen aufzunehmen beftimmt 

waren, von denen man einige Nefte in dem mit 

Gärten bedeeften Thal verfolgen Fann. Rund 

um den Tempel ficht man an der inneren Geite 

Nischen, worin noch vor wenig Jahren einige 

Statuen geftanden haben follen; auch wurden 

hier mehrere kleinere Antiquitäten gefunden. Ich 

felbft Faufte von einem Juden drei gefchnittene 

Steine, deren einer nur halb vollendet ift, aber 

alle von Feiner ganz fchlechten Arbeit find, für 

den sehr unbedeutenden Preis von fünf Piaftern, 
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Nachdem wir die Ruinen hinlänglich betrachtet 

hatten, verfuchten wir an derfelben Seite des 

Berges, der hier fehr fteil und unwegſam tft, noc) 

etwas höher empor zu Flimmen, da fih fchon 

vom Tempel aus die Ausficht vielverfprechend zu 

enthüllen begann. Unſere Mühe ward jedoch 

wenig belohnt, indem überall ſich Felſenwaͤnde 

uns entgegenftellten, welche den größten Theil der 

Gegend ganz masfirten. Dazu fam ein heran 

nahendes Gewitter mit einem höchft unangenehmen 

Regenſchauer; denn obgleich der Regen bier felten 

lange andauert, fo durchnaßt er Doch augenblicklich, 

weil die Tropfen gewöhnlich in der Größe von 

Hafelnäffen fallen und, wenn die Sonne nicht 

gleich da ift, um fie fchnell wieder aufzutrocknen, 

leicht gefährliche DVerfältungen verurfachen. Ich 

ließ mich indeß nicht irre machen, und verfuchte, 

nachdem wir herabgeftiegen waren, tiefer unten 

die Richtung nach einem andern Theile des Ber; 

ges zu nehmen, wo wir auch bald eine Schlucht 

fanden, die weit beauemer und in fehr pittoresfer 
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Umgebung wieder hinaufführte. Hier fand ein 

merfwürdiger Felſen, der ganz einem, mehrere 

taufend Schritt langen, ungeheuren Grabhügel 

glich, und in feinen Fugen, wie cin Geflecht von 

Adern, abwechfelnd mit dunkelgrün: und rothblätt- 

rigem Strauchwerf durchzogen war. Sch äußerte 

zung Scherz gegen den neben mir reitenden Schech, 

daß dies das Grab eines alten Rieſen fey, der hier 

in der Heidenzeit gelebt; und Faum hatte ihm 

der Dragoman meine Worte verdollmetfcht, als 

ein heftiger Donnerfchlag über uns hinrollte, 

und zugleich ein wildes Schwein hinter dem Felſen 

hervorbrach, dem auf der Stelle unfer zahlreiches 

Gefolge, noch durch eine Menge zu Fuß laufen- 

der Araber und jüdifcher Zugend aus dem 

Städtchen vermehrt, unter lautem Gefchrei nach: 

jagte. Sch verfolgte indeß mit meinem Secretair 

und dem Schech, da Feine Zeit zu verlieren wor 

— denn die Sonne ſank bereits — meinen Weg 

nach der Höhe fort, um wo. möglich noch eine 

Anficht von der entgegengefeßten Seite des Landes 
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zu erlangen. Wenig Minuten darauf erblickten 

wir von Neuem das den Jaͤgern entflohene, und 

von einem erhaltenen Schuß ſtark fehweißende 

Wild über unfern Weg eilen und fi) in dem 

Dickicht der Bergpflanzen verlieren ; wir verfolgten 

es einige Zeit, ohne feiner jedoch habhaft werden 

zu koͤnnen. Beſſer erreichten wir unfern Zweck, 

eine weitere Ücberficht der Gegend zu gewinnen, 

die zwifchen fchroffen Abgründen und gezadten 

Selfenklippen fi) oben auf das herrlichite aus: 

breitete, Sm Süden und Meften erblicten wir 

einen Theil des Gebürges von Zugar und die 

Meerfüfte bis Hammamet; nordwärts die geftern 

durchzogene Ebene, von fanften Hügelreihen be— 

grängt, über die der DBleiberg ſpitz hervorragte, 

und die theild von in der Ferne herabfinfenden 

Regenſchleiern überhangen waren, theild von hellen 

Kichtern, die hinter den fchwarzen Wolken hervorz 

firahlten, mit glanzendem Goldfhimmer eingefaßt 

wurden; zu unfern Füßen lag im tiefen, grün 

bebufchten Grunde die Stadt, mit Maräbut’s 
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und Landhäufern umgeben, und von emporftre: 

benden Palmen füdlich gefhmüdt. 

Auf dem Ruͤckweg befichtigten wir das Innere 

mehrerer Gärten, die der hiefige Waſſerreichthum 

außerordentlich fruchtbar macht, und in welchen 

wir zugleich einige werfwürdige, brunnenartige 

Cifternen antrafen, die an 100 Fuß Tiefe und 

gegen 30 Fuß im Durchmeffer halten mochten, 

wahrfcheinlich ein Werk der Mauren Man belud 

unfere Diener überall mit Körben voll fchöner 

Früchte, für die jede Vergütigung ausgefchlagen 

wurde, und fo zogen wir mit Sonnenuntergang, 

wohlzufrieden mit dem vollbrachten QTagewerf, 

unferer Behaufung wieder zu. 

Es ift fehr Schade, daß der Sauwan fo weit 

von Tunis entfernt ift, denn hier wäre der wahre 

Ort für die wohlhabenden Bewohner deffelben, 

wie für die Fremden, fich Landſitze zu fchaffen, 

die jede Annehmlichkeit Europa’s und Afrifa’s in 

ſich vereinigch koͤnnten. Schon die reine Kuft, 

das weit temperirtere Clima, und der verſchwen— 
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derifche Meberfluß an frifehem Quellwaſſer, fo 

unfhaßbar in diefen Regionen, und hier in folcher 

Fülle, daß vielleicht das ganze Koͤnigreich zuſam⸗ 

mengenommen nicht ſo viel als die hieſige Gegend 

allein davon enthaͤlt, waͤren hinlaͤnglich, um es 

jedem andern Theile deſſelben vorzuziehen. Bei 

alledem fehlt es jedoch auch hier nicht an einigen 

kleinen Schattenſeiten. So fand ich fruͤh meine 

Zuckerdoſe voller Ameiſen, und der Fliegen weiß 

man ſich in den Stuben kaum zu erwehren, 

wie Nachts der noch entſetzlicheren Muͤcken. 

Es iſt gut, daß ich ſchon in Algier von einer 

Kammerjungfer ein probates Mittel gegen den 

Muͤckenſtich erhielt, was in der einfachen An— 

wendung von Citronenſaft beſteht, und ganz 

ſicher iſt. Gegen die Fliegen aber muß mein 

junger Neger ankaͤmpfen, der ſie mir, auf den 

Teppich neben meinem Bette hingekauert, ſorg— 

faͤltig abwehrt. Sonſt waͤre es auch kaum 

moͤglich zu ſchreiben, oder in einer hellen Stube 

zu ruhn. 
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Mühfamer war mein nächfter Tag, und For; 

tung diesmal übler Laune, Gleich vom Anfang 

an hatte ich Mühe gehabt, dem Schech begreiflich 

zu machen, daß meine Abficht fey, den Höchften 

Gipfel des Sauwan zu befteigen, wogegen er 

fortwährend allerlei Einwendungen vorbrachte, 

Sp behauptete er unter andern, man brauche acht 

Stunden um da hinauf zu Fommen, obgleich 

meine vielfache Erfahrung im Bergefteigen mid) 

faft mit Gewißheit annehmen ließ, daß höchftens 

vier bis fünf dazu hinlaͤnglich ſeyn müßten (wie 

fid) auch fpater bewährte), da der Sauwan auf 

feinen Fall mehr als zwifchen 3 bis 4000 Fuß 

Höhe hat, und man überdem die Hälfte der Tour 

zu Pferde zurüclegen Fan Sch ließ vor der 

Hand die Sache dahin geftellt feyn, und wir 

machten uns um acht Uhr bei fchonem Metter 

auf den Weg. Raſch fleigend langten wir fchon 

um halb zehn Uhr bei einem Maräbut an, wo 

der uns begleitende Schech erklärte, daß man 

fi) der Pferde und Mauleſel nicht langer bedienen 
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fonne. Der zurücgelegte Weg war voll pittoresker 

Momente, und ſchon entfaltete ſich eine unermeß- 

liche Ausficht, die jedoch ein dünner Nebel, oder 

vielmehr Dunft, in der Ebene, und noch mehr 

om Horizont, nur fehr unvollfommen zu genießen 

erlaubte; eine wahre Calamität, die leider in dieſem 

Theil von Afrika im Frühjahr und Sommer faft 

täglich Statt findet. Defto klarer nnd prachtvoller 

waren die Selfen in der Nähe, die, gleich den 

Wolfen, allerlei Phantafiebilder, Greife, Löwen, 

Burgen, Riefen und dergleichen, nad) und nad) 

vor uns erfcheinen ließen. Ueberall, wo Pflanzen 

haften Fonnten, war der Kalkftein, aus dem der 

ganze Bergeompler aufgethürmt ift, mit Strauch— 

werk bewachfen, wo fich viel Roth und Gelb mit 

allen erdenklichen Schattirungen von Grün, dem 

Auge wohlgefällig vermiſchte. Blumen fahen wir 

nur wenig, oft aber eine ſchoͤne, dunkelblau 

gefärbte Pflanze, die auch in der Ebene bis Tunis, 

aber nicht mehr auf der andern Seite, haufig 

angetroffen wird, und faft einem Corallenbaum 
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gleicht; denn fie befteht nur aus fi) mannigfach 

durcheinander wirrenden Aeſten ohne Blätter, welche 

leßtere durd) Kleine Stacheln erfeßt werden. Die 

DBeduinen pflegen fie, mit Honig beftrichen, wie 

einen Kronleuchter an die Dede ihrer Zelte zu 

hängen, um die Fliegen anzuziehen, von denen fie 

dann auch bald ganz ineruftirt wird. 

Sn der Nahe des Maräbut ſtehen mehrere 

alte Caroubiers, unter deren Schatten wir einige 

Stunden ausruhten, Nicht weit von hier hat der 

Bey eine enorme Eisgrube, gleich einer Eifterne 

mauern laffen, die aber fo unzweckmaͤßig angelegt 

it, daß fie, ohne gebraucht werden zu Tonnen, 

wieder verfällt, Ich trug jeßt dem Schech nochmals 

auf, mir genau den höchften Pik des Gebürges 

anzugeben. Er zeigte mir den nächften vor uns, 

der nichts ald fchroffe Selfenmaffen darbot, und 

um eilf Uhr begann ich ihn, ohne der gewaltigen 

Hitze zu achten, mit meinem Secretair, Muftapha 

und drei Führern zu escaladiren, die Uebrigen 

baten fammtlih, wie man in Berlin fagt, um 
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Schonung. Nach zwei Stunden hatten wir, nicht 

ohne heftige Anftrenguug, die bei mir noch fehr 

dadurd) vermehrt ward, daß ich in Folge meines in 

Carthago verfiauchten Fußes faft lahm ging, den 

Gipfel erreicht — aber welches Desappointement, 

und welcher Verdruß erwarteten uns bier, als 

wir Faum nad) zwei Seiten hin eine freie Ausficht 

fanden, und auf den übrigen nur vier bis fünf 

andere Gipfel gewahr wurden, die alle höher 

waren als der, auf welchen man uns in den April 

gefchickt hatte, und fo einen undurchdringlichen 

Vorhang vor den größten Theil der Umgegend 

zogen. MWenigftens Fonnten wir jest felbft mit 

Leichtigkeit den wahren Gipfel des Sauwan 

ausmitteln, der ſich aber nody über eine gute 

Stunde entfernt, und wenigftens taufend Fuß 

höher als die Stelle zeigte, auf der wir jeßt 

ftanden, Sch überhäufte in meinem Zorn die 

Führer mit Vorwürfen, und war nahe daran, fie 

noch nachdrüdlicher mit meinem Alpſtock zu 

zuͤchtigen, fie entfchuldigten fid) aber demuͤthig mit 
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der beftimmten Drdre des Schech8, uns zu fagen: 

dies ſey der höchfte Punkt des Sauwan. Mein 

Entfchluß war bald gefaßt. Ein zadiger ſchmaler 

Felfenfamm fehien bis zu der erfehnten Zinne zu 

führen, und ich hatte zuerft Luft, dieſem zu folgen, 

da aber die Beduinen einftimmig fchworen, daß 

er Menfchen unzugänglich fen, und ich mich nicht 

in der Verfaffung befand, eine tour de force zu 

wagen, fo fubmittirte ich mich der unangenehmen 

Nothwendigkeit, den gefommenen Weg ganz pro- 

faifch wieder hinabzufteigen, und nachher einen 

neuen nach dem wahren Ziele meines Unternehmens 

aufzufuchen. 3... bat mich jedoch um Erlaubniß, 

troß der Behauptung unfrer Führer, von hier aus 

über den Felfenfamm gehen zu dürfen, und be 

gann, da ich nichts dawider hatte, fogleich diefe 

fehwierige Expedition. 

Eine Furze Ruhe auf der luftigen Höhe und 

der Genuß einiger Orangen, was allem Trinken 

während der Arbeit bei Weitem vorzuziehen ift, 

erneuerte unterdeffen meine Kräfte hinlanglich; 
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dennoch Fonnte ich wegen vermehrter Empfindlid)- 

feit meines Fußes beim DBergabflettern, dies nur 

fehr langfam vollführen, und meine Uhr zeigte 

fchon die dritte Nachmittagsftunde, als ich wieder 

beim Schech ankam. Diefer, den ich hart anließ, 

fagte zu feiner DVertheidigung, er habe aus guter 

Abſicht gehandelt, denn auf die Spitze, wo ich 

hinwolle, ſey noch niemals Jemand geftiegen, und 

felbft auf die, von der ich eben herabfomme, nur 

felten Fremde, und zuleßt einige Engländer (wahr: 

ſcheinlich Sir Greenville Temple mit feiner Ge— 

fellfhaft), welche fehr zufrieden damit gewefen 

wären; jedenfalls ſey es aber heute viel zu fpat 

zu einer ſolchen Tour, wozu mehr als ein ganzer 

Tag noͤthig feyn würde. Ich ließ ihm durch 

Muſtapha erwiedern, daß, wenn er mich nicht im 

Augenblicke hinfuͤhre, wo ich es verlange, ich mir 

es als eine beſondere Gnade vom Bey ausbitten 

wuͤrde, ihm 500 auf die Fußſohlen geben zu 

laſſen. Dies wirkte wie Magie, und nun fand 

ſich ſogar, daß wir noch zwei Stunden Weg's in 
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jener Nichtung den Berg hinanreiten Fonnten, 

dann aber allerdings eine Höchft mühfame, und 

nicht ganz gefahrlofe Erfteigung des legten Felſen— 

kegels, zu der die Beduinen den Weg felbft nicht 

recht genau zu wiffen fchienen, vor uns haben 

würden. In wenigen Minuten waren alle Pferde 

gezaumt, Waſſer (denn in größerer Höhe giebt 

es Feine Quellen mehr) Wein und Früchte auf 

die Maulefel geladen, und, den Schedy voran — 

der früher, wie ich glaubte, nur um fich die 

weitere Esforte zu erfparen, gelogen hatte — 

gina es im rafcheften Schritt einem feitwärts ge 

legenen Gebüfche zu, das von wilden. Jasmin 

und Selangerjelieber mit Tieblichen Wohlgerüchen 

erfüllt wurde. So lange es Pferden phyſiſch 

möglich blieb, die Selfenftege zu erklettern, benußten 

wir fie dazu; endlich aber mußten wir uns be 

quemen, in Spalten und ausgeriffenen Schluchten 

unfer ferneres Fortkommen, fo gut es gehen wollte, 

zu Fuß zu bewerffielligen. Es war fchon fieben 

Uhr, ale wir mit unfäglicher Mühe einen Ort 
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erreicht hatten, von dem wir nur noch ungefähr 

eine halbe Stunde zu fteigen gehabt haben würden, 

um den Gipfel zu erreichen; bier aber wurden 

wir bei der fich jetzt zuerft darbietenden Fernſicht 

(denn bisher waren nur Selfenwande und Ab— 

gründe fichtbar gewefen) mit der größten Betrüb- 

niß inne, wie fich feit unfrem Steigen der über 

das ganze untere Land gebreitete Nebel fo vers 

dichtet hatte, Daß an gar Feinen Ausſichtsgenuß 

oben mehr zu denken war. Alles erfchien mir in 

einen dumkelblauen Slor gehülft, und nur einige 

Seen mitten darin, verwandelte die ihrem Unter: 

gang nahe Sonne in roth fchimmerndes, flüffiges 

Gold. Da ich nie gern etwas Unnüßes thue, 

blos um der eitlen Gloriole willen, es gethan zu 

haben, und ich mich zugleich im höchften Grade 

erfchöpft fühlte, fo gab ich für heute das Unter— 

nehmen auf, um fo mehr, als wir jett bei fchleu- 

niger Rückkehr hoffen durften, über die übelften 

Stellen des Ruͤckweges vor völligem Einbruch 

der Nacht zu Fommen, und die Stadt wieder, 
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wenn auch fpät, zu erreichen. Ware ich dagegen 

eigenfinnig darauf beftanden, felbft ohne Reſultat 

meinen erften Entjchluß auszuführen, fo mußten 

wir ung gefaßt machen, erhit und im Schweiß 

gebadet, wie wir waren, auch die Falte Nacht auf 

dem Sauwan ohne Obdach zuzubringen, eine 

Partie, der ich mic) Feineswegs auszufegen Luft 

hatte, 

Mir waren nach diefer Entfcheidung Faum einige 

Schritte wieder hinabgeftiegen, ale ein vom Gipfel 

des Berges mit taufendfachem Echo herabdonnern- 

der Schuß uns anzeigte, daß F...., deffen lange 

Abwesenheit fchon einige Beforgniß erregte, fein 

Wagſtuͤck glücdlic) beendigt, und damit den Ruhm 

errungen hatte, hoͤchſt wahrfcheinlich der erfte Euros 

paer zu ſeyn, der feit der Zeit der Alten diefen Punct 

wieder betreten hat, In einer halben Stunde 

fam er bei uns an, jedoch faft im Zuftande 

halber Verſchmachtung, alle Kleider zerriffen, an 

mehreren Orten verwundet, und naß wie aus 

dem Waffer gezogen. Außer diefem Bergunge- 
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mach, war ihm aber das Glück in jeder Hinficht 

weit holder als uns gewefen, denn er hatte auch, 

nahe genug, um fie ganz deutlich zu erfennen 

und zweimal, leider auf fie vorbei zu fchießen, 

eine Löwin in majeftätifhen Saͤtzen über 10—15 

Zuß hohe Felſen Hinfpringen fehn, wie es fchien 

in der Verfolgung irgend eines Wildes begriffen. 

Grade, als wir, ſchon bei ftarfer Dämmerung, 

von Neuem bei unferm Maräbut anfamen, wurde 

dort die verfammelte Heerde zur Nacht gemolfen, für 

uns ein fehr erfreulicher Anblick! Und in der That 

fonnten fie Faum Milch genug hergeben, um, mit 

dem Falten Waffer der Quelle gemifcht, unfern un— 

erfättlichen Durft zu befriedigen. In der Schweiz 

wird es abgerathen, Kalte Milch auf Erhigung zu 

trinken, in dem hiefigen Clima fcheint fie aber das 

Blut weit wohlthätiger als jedes andere Getränf 

abzufühlen, und auch leichter verdaut zu werden; 

wenigftens fehadeten mir mehrere Kannen davon, 

die ich reichlich zu mir nahm, nicht im Geringften. 

Die heftigen Fatiguen unfrer Tour hatten Daher bei 
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unfrer Ruͤckkunft, welche erft um zehn Uhr in 

dunkler Nacht Statt fand, nur eine unbezwingliche 

Schläfrigkeit zur Folge, der wir und denn auch 

Alle, die Mahlzeit verfchmahend, ſogleich im 

weichen Bett überließen, und bis acht Uhr am 

andern Morgen uns einer völligen Vernichtung 

alles Bewußtfeyns erfreuten, Wenn man nachher 

wieder auffteht, ift dies ebenfalls ein Genuß zu 

nennen, ja ich glaube fogar, daß es beim Todes— 

ſchlaf nicht anders hergehen wird. Mir ruhen 

vielleicht auch dort gar lange und tief, che wir 

von ihm wieder zu neuem Leben aufwachen. Sch 

für meine Perfon wänfche mir dann eben fo wenig 

unruhige Traume, als in diefer Nacht. 

Es war meine Abficht gewefen, einen Tag zu 

raften, und dann fogleich die neue Befteigung des 

Berges zu beginnen, bet der, das Intereſſe abge— 

rechnet, das ich davon erwartete, fogar mein point 

d’honneur etwas in’s Spiel Fam, indem ich einer 

jungen Dame in Zunis, die an meiner Ausdauer 

zweifelte, beftimmt verfprochen hatte, meine Reife 
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nicht eher fortzufegen, bis ich, als Augenzeuge, 

ihr vom Gipfel des Sauwan’s die genaufte Aus— 

kunft erthetlen koͤnnte. Einige erhaltene Nach— 

richten aus der Hauptſtadt, nebſt andern Umſtaͤnden 

verzoͤgerten indeß dieſe Expedition noch mehrere 

Tage, die ich theils zur Foͤrderung liegen gebliebener 

Arbeiten, theils zu anmuthigen Spazierritten in 

die Umgegend, und Aufnahme einiger Skizzen 

derſelben benutzte. Als ich eines Abends auf dem 

Huͤgel, an deſſen Abhang ſich der Kirchhof befindet, 

und der einen ſehr guͤnſtigen Standpunct fuͤr das 

Panorama des Stadtbezirks darbietet, mit Zeichnen 

beſchaͤftigt war, näherte ſich mir ein alter Mame 

luck, der mich zu meiner Verwunderung in ziemlich 

gelaͤufigem Deutfch anredete. Er hieß ehemals 

als Chrift Rofenberg, war aus dem Galz- 

burgifchen gebürtig, und jeßt fünfundfechzig Jahre 

alt. Er erzählte, daß er früher mit einem andern 

Landsmann und deffen Bruder in der dfter- 

reich’fchen Armee gedient habe, einige Fahre darauf 

ſey er aber mit feinem Freunde defertirt, und Beide 
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wären nach allerlei Schickfalen von einem tunefer 

Caper gefangen worden. Sie nahmen den Islam 

an, wurden Mameluden des Bey's, und hielten 

fo an vierzig Sahre in Freud und Leid mit ein 

ander aus. Vor zwei Sahren Fam jedoch ein 

Brief von dem längft vergeffenen jüngern Bruder 

feines Camaraden an, der unterdeffen fich bis zum 

General hinaufgefhwungen hatte, und von dem 

traurigen Schickſal feines Sentors unterrichtet, ihn 

jefst dringend zu fich rief, und einen hiefigen Conful 

mit Geld und Auftrag verfah, alles Nöthige dafür 

einzuleiten. „Sie Tonnen fich denken,“ fuhr der 

Alte fort, „daß mein Freund nicht zugerte, ein fo 

unerwartetes Glück zu benugen, doch habe ich 

feitdem nichts weiter von ihm erfahren; und da 

ich num als alt und unbrauchbar bei Seite gefett 

und Faum vor Hunger gefehüßt bin, wünfche ich 

fehnlichft, ihm folgen zu Fünnen, um noch einmal 

vor meinem Tode die liebe Heimath wieder zu 

fehen!« Er bat mich hierauf inftandig, ihm doch 

wo möglich zu Erreichung diefes Zweckes behuͤlflich 
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zu feyn, was ic) ihm gern verfpradh. Ich that 

dies um fo lieber, da ich fogleic) dabei meines 

Goͤnners, des Miffionairs der englifchen Bibel: 

gefellfchaft in Tunis, gedachte, und wie ich hier 

offenbar dazu auserwahlt fey, ihm die große Freude 

und Ehre zu verfchaffen, wenn auch nicht die 

ganz neue Edition eines Chriften, doch wenigftens 

die neue Auflage eines folchen bewerfftelligen 

zu Tonnen; — denn Ste werden meinen guten 

Grundfagen wohl zutrauen, lieber Schefer, daß, 

ohne formelle Ruͤckkehr zum alleinfeligmacyenden 

Glauben der reuige Mamelud Feine Barmherzigkeit 

zu erwarten hat. Gie wiffen übrigens, daß ich 

fhon früher einen Zuden zu befehren das Gluͤck 

hatte — welche Genugthuung für mid, nun auch 

einem Türken, und zugleich Renegaten, die nämliche 

Wohlthat zu erzeigen! Dies, follte ich meinen, 

muß felbft das vaterländifche Sonntagsblatt mit 

gebührendern Lobe anerkennen, wenn es ſich nicht 

einer ganz unchriſtlichen Parteilichkeit ſchuldig 

machen will, 
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Mein angehender Schüßling zeigte ſich im 

Verlauf des Geſpraͤchs nicht ohne Bildung und 

DBeobachtungsgabe, und da er die letzte Zeit mehr 

in den Provinzen als in Tunis zugebracht hatte, 

ertheilte er mir über diefe mehrere nüßliche Notizen. 

Zwei Anekdoten, die eine fehr tragifcher, Die andere 

comifcher Natur, die mir fpäter in Sfax als völlig 

wahr beftätigt wurden, muß ich Ihnen mittheilen, 

da fie die hiefigen Sitten lebhaft charakterifiren. 

Die von Tunis entfernten Cäiden übten früher 

eine wenig controllirte Macht über ihre Unter: 

gebenen aus, die erft der legte (jeßt in Ungnade 

gefallene) Sapatapa gebrochen und geregelt hat. 

Obgleich meiftens gerecht, wo ihr eigenes Intereſſe 

nicht ins Spiel fommt, bleibt es dody auch jeft 

immer noc) fehr gefahrlic), durch Reichtum und 

Luxus ihre Habſucht zu reizen, und die Mittel, 

die fie in folchen Fällen anzuwenden wiffen, gehen 

ins Romanhafte. Der lettverftorbene Caid von 

Monaster gab hievon folgendes raffinirte Beifpiel. 

Ein Maure, mit Namen Achmet Fria, der ein 
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bedeutendes Vermögen befaß, hatte bisher durch 

große Vorfiht und ein untadelhaftes Leben alle 

Berfuche des Cäid, ihm etwas Blut abzulaffen, 

wie mein Mameluck fich ausdruͤckte, ſtets vereitelt. 

Faſt nie fich außer feinem Haufe zeigend, Feiner 

Leidenfchaft froͤhnend, fand er fein einziges Gluͤck 

im Schooß feiner Familie, und befonders in einer 

ſchoͤnen Tochter, die er anbetete und allein für fie 

zu leben ſchien. Nur ungern hatte er endlich feine 

Einwilligung gegeben, fie mit einem Freunde zu 

vermählen, als fie Furz vor der angefeßten Ceres 

monie erfranfte und nad) wenig Tagen ſtarb. 

Nad) Sitte der Eingeborenen ward fie kurz darauf 

auf den ziemlich weit von der Stadt entfernten 

Kirchhof begraben, und der trofilofe Vater, ganz 

feinem Kummer hingegeben, verfchloß fich mehr 

als je jeder Zerfireuung, ein Gegenftand des Mit: 

leids für den ganzen Ort. Nach einigen Tagen, 

während denen er felbft feine intimften Freunde 

zu fehen fich gewetgert, erhielt er den Befehl, ſich 

augenblicklich beim Cäid einzufinden. Er gehordhte 
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und fand ihn nur in Gefellfchaft eines einzigen 

vertrauten Dieners in feinem Zimmer, „Ich höre,« 

fagte der Cäid mit ernfter Miene, „daß deine 

junge und ſchoͤne Tochter plöglich geftorben ift. 

Was war die Urfache diefes unnatürlichen Todes ?« 

„Ich weiß es nicht, Herr!“ erwiederte Achmet 

mit einem tiefen Seufzerz „ein bösartiges Fieber, 

Gott weiß, wodurch veranlaßt, raffte fie in wenig 

Tagen hin, und ließ mich und mein ferneres Leben 

dem Grame zum Naube.“ 

»Heuchler, fchändlicher alter Sünder !« donnerte 

der Cäid; „deine Verftellung wird dir wenig 

helfen. Du felbft haft dein unfchuldiges Kind, 

nachdem du es vergeblich mit chrlofen Anträgen 

verfolgt, durch drei Dolchftiche gemordet, Geftche 

augenblicklich deine Schuld, oder ich werde bald 

Mittel finden, dir die Wahrheit zu entreiffen.« 

Der entfehte Vater glaubte zu träumen, „O 

welch einen böfen Scherz treibft du, Herr, mit 

einem unglüclichen alten Mann!« rief er empört; 

„ich follte folcher Schändlichkeiten fähig feyn, ich, 
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der meine Tochter mehr als meine Augen liebte, 

follte ihr Leides zugefügt, fie gar ermordet haben! 

Welche abfcheuliche, bodenlofe Verlaumdung!« 

„Ha, du willft mic noch Lügen trafen, 

Hund! Bald follft du deine Hartnaͤckigkeit am 

Pfahle bereuen. 

„Herr, ich ftrafe dich nicht Lügen, fondern nur 

die, welche dir folche teuflifche Erfindung hinter: 

brachten.“ 

„Schweig!“ berrfchte ihm der Caid zu, „die 

Unterfuchung wird beweifen auf weffen Seite die 

Lüge ift. 

Er befahl jetst Leute des Gefeßes und einen 

Arzt herbeizurufen, und ließ den Angefchuldigten 

gebunden auf den Kirchhof führen. Die Leiche 

ward ausgegraben, ihrer Gewänder entkleidet, und 

man denfe fich den todtlichen Schred des Vaters, 

als er wirklich drei tiefe Wunden in dem Körper 

feiner Tochter ſah, von denen die eine mitten durch 

das Herz ging, und von dem Arzte als augen: 

blicklich tödtend erklärt wurde, Keine Betheurung, 
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feine Verzweiflung half, und der Alte ward unter 

Thranen und Verwuͤnſchungen in firengen Vers 

wahrfam gebracht. Dort faß er mehrere Monate, 

bis die Sache halb in Vergeffenheit gerathen war. 

Set lich ihm der Cäid durch die dritte Hand 

fagen, daß er aus Mitleid mit ihm die Sache fo 

lange aufgefchoben habe und aud) jetzt noch Mittel 

finden koͤnne, fie ganz zu unterdräden, wenn 

Achmet ihm auf der Stelle die Summe von 

30,000 Piaftern zahle, Was blieb dem Unglüd- 

lichen übrig, als fi) zu fügen. Er machte den 

Heft feines Vermögens zu Oelde und verließ 

feine DVaterftadt, deren Anbli ihm fortan nur 

Schauder erregen konnte. Uber erft nach dem 

bald darauf erfolgten Tode des Caid ward feine 

Unfchuld bekannt, und daß einer der Sclaven 

auf den Befehl feines Chefs felbft dem hervor: 

geholten Keichnam des Mädchens, in der Nacht 

nach ihrer Beftattung, die drei Dolchftiche bei: 

gebracht hatte, welche endlich die lang gefuchte 

Gelegenheit zur Plünderung des unbefcholtenften 
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Mannes der Stadt abgaben, und, wie wir gefehn, 

ihren Zweck nicht verfehlten, 

Das comifhe Gegenftük diefer Gräuelthat, 

deren Uehnliches unfer Mittelalter wohl Manches 

aufzumeifen haben mag — wie denn überhaupt 

der hiefige Eivilifationszuftand in hundert Dingen 

jenem verwandt ift — beruht auf einem fonderbaren, 

aber allgemein hier verbreiteten Aberglauben. Man 

ift naͤmlich überzeugt, daß ein Kind Feineswegs 

fhon nach neun Monaten zur Welt zu kommen 

braucht, fondern, daß es viele Fahre im Mutter 

leibe fchlafen koͤnne, fo wie es aber aufwacht, 

dann die Geburt fogleih vor ſich gehe. Es tft 

leicht einzufehn, wie bequem dies für die Weiber 

ift, deren Männer auf ihren weiten Handelsreifen 

oft Sahre lang abwefend find, und denen fie dann 

dennoc) mit einem Kinde entgegen kommen Fönnen, 

das unterdeffen — gefchlafen hat. Es ift aber 

noch ein anderer Grund vorhanden, der den 

Glauben felbjt nicht einfchlafen laßt. Wenn 

ein Unterthan Finderlos ftirbt, ift der Bey fein 
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Erbe. Gewoͤhnlich behauptet nun die Wittwe, ein 

fhlummerndes Kind zu tragen; nach) einiger Zeit 

heirathet fie wieder, oder auch nicht, kommt aber 

nieder, und das Kind paffirt nach ihrer Erklärung 

in jedem Falle für den rechtmäßigen Erben des 

verftorbenen Mannes, 

Nun lebt in Sfar noch jet ein bejahrter, 

wohlhabender Glafer, mit Namen Ben Heya, 

dem vor zwei Jahren ein folches fchlafendes Kind 

auf feltfame Weiſe geboren ward. Er hatte feiner 

bereits fechzigjährigen Frau, die ihm nur Töchter 

gefchenft, aber feit zwölf Jahren ein fchlafendes 

Kind noch mit ſich herumzutragen vorgab, erklärt; 

daß er nun, wo er alt würde, durchaus einen 

Knaben haben müffe, um feine Erbfchaft noch 

bei Lebzeiten zu fichern. Wache daher ihr Lang- 

fchläfer nicht binnen vierzehn Tagen auf, den 

legten Termin, den er ihm verftatten koͤnne, fo 

laffe er ſich von ihr fcheiden und heirathe eine 

jüngere Frau, — Die Alte, deren zweite Tochter 

eben in Wochen gekommen war, ging betrübt zu 
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diefer, um ihr ihr Leid zu Elagen, als fie auf dem 

Markt einem jungen Mädchen begegnete, die einen, 

faum eine Woche alten Knaben auf dem Arme 

trug. »D liebe Kleine, rief fie fie an, „willft 

Du mir wohl den Gefallen thun, mir bier in 

der Nebengaſſe für vier Garuben Henna zu 

Faufen? Hier haft Du noch vier andere Caruben, 

die ih Dir für Deine Mühe fchenfen will; denn 

ich bin fo müde, daß ich Feinen Schritt weiter 

gehen kann.« Das arme Kind, erfreut über den 

Gewinn, war fogleich bereit. „Laß mir den Kleinen 

nur derweile hier,“ fuhr die Alte fort, „damit 

Du fchneller Iaufen kannſt.“ Bet diefen Worten 

nahm fie den Knaben liebfofend auf den Arm, 

und das Dienfimadchen ceilte davon, um den 

erhaltenen Auftrag zu erfüllen. Kaum aber war 

fie um die Ede, als die ſchlaue Alte mit ihrer 

Beute noch fchneller floh, ſich fehleunig ins Bert 

legte, ein großes Geſchrei erhob, und den herbei— 

fommenden Sclavinnen die unerwartete Neuigkeit 

mittheilte‘, daß ihr fo lange hartnadig fehlafendes 
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Kind endlich erwacht und eben zur Welt gefommen 

ſey. Man folle nur fchnell ihre Tochter holen. 

Als diefe Fam, ward ihr diefelbe Kunde mit- 

getheilt und ihr  frohlockend das Kind gezeigt, 

über deffen Größe und Ausbildung diefe jedod) 

nicht wenig erſtaunte. „Was willſt Du,« rief die 

Mutter, „es hat während der langen Ruhe wohl 

dick und fett werden müffen, doch reiche ihm, id) 

bitte Dich, jetzt gleich die Bruft, denn ih muß 

ſchon zu alt ſeyn, weil ich gar Feine Milch bei 

mir verſpuͤre.“ Die Tochter, weit entfernt, die 

Morte ihrer Mutter zu bezweifeln, that, wie ihr 

geheißen. Ein Bote hatte unterdeffen den Vater 

von der Arbeit geholt, der höchft erfreut eintrat, 

um feinen, gleich dem Meffias, fo lange erwarteten 

Erben zu umarmen, Dies ließ aber die Wöchnerin 

nicht zu, unter dem Vorwande, er koͤnne ein übles 

Auge darauf werfen. „Du mußt Dich gedulden,“ 

fagte fie, „bis das Kind zu Kräften gefommen 

ift, in vierzehn Tagen follft Du es fehen, eher 

nicht.“ 
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Sp war denn großer Jubel im Haufe, das 

Lamm ward gefchlachtet, der Euscuffu mit allen 

Ragouts der muhammedanifchen Küche bereitet, 

die Freunde zum Fefte geladen, und die Wöchnerin 

tranf, ſchwach und matt in ihrem Bette liegend, 

Sleifhbrühe, alle Vorfchriften gebrauchend, die ihr 

Zuftand erheifchte. 

Yuf der andern Seite kann man fich den 

Schred des armen Mädchens vorftellen, die, mit 

dem Henna zurüctehrend, weder das ihr anver— 

traute Kind, noch das alte Weib mehr vorfand, 

die es ihr abgenommen hatte. Sie erfüllte die 

Stadt mit ihrem Gefchrei, und die Mutter brachte 

ohne Verzug, von einer Menge Menfchen gefolgt, 

ihre Klage vor den Cäid. Doc) da fie gar nichts 

Genaues über die Kindesräuberin anzugeben im 

Stande war, fo wußte Niemand in einem Ort, 

wo Volizet fo gut wie unbekannt tft, wie man 

die Thäterin ausmitteln follte. Endlich ward der 

Hebamme Menä Bent Catatia aufgetragen, unter 

diefem und jenem Vorwande in allen Haufern 
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der Stadt Nachfuchungen anzuftellen, wo Eleine 

Kinder zu vermuten wären, und fich von der 

Mutter des geraubten begleiten zu laffen, Der 

Zufall wollte, daß Beide ſchon am dritten Tage 

in das Haus des Glaſers Fanıen, wo die auffallende 

Nachricht des nad) zwülfjährigem Schlafe geborenen 

Knaben der Hebamme, die wohl wiffen mochte, 

wie c8 fich mit dergleichen verhält, fogleich großen 

Verdacht einflößte, Sie legitimirte fich daher auf 

der Stelle mit der Drdre des Cäid, und verlangte 

das Wunderfind zu fehen, was jedoch von der 

alten MWöchnerin, die es unter ihrer Bettdecke 

verborgen hielt, ftandhaft verweigert wurde, immer 

die Furcht vor einem böfen Auge vorfchiebend, 

In diefen Augenblick aber ftic$ das corpus delicti 

felbft unter der Bettdecke einen fchwachen Schrei 

aus. Mit dem nie trügenden Inſtinct der Mut— 

terliebe erkannte die Beraubte augenblicklich ihr 

Eigenthunt, warf fi) wie eine Tigerin auf das 

Bert, die Alte fchlagend und beiffend, und ihr 

Kind erfaffend, welches jene vergebens an den Beinen 
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zuruͤckzuhalten fuchte. Kein Salomonifches Urtheil 

war nun mehr möthig, und der Betrug. nicht 

länger fortzufegen. Die. zarte Wöchnerin mußte 

fchnell ihr warmes Bett verlaffen, um den Hafchern 

zum Cäid zu folgen, wo fie ftatt der Liebkoſungen 

ihrer Familie, funfzig auf die Fußfohlen erhielt 

und ihre verunglücdte Expedition mit fchleuniger 

Scheidung und gänzlicher Verftoßung durch ihren 

zu leichtgläubigen Chegemahl verdientermaßen 

endete. 

Es ift ein Hauptzug in dem Charakter der 

Eingeborenen, über jede Kleinigkeit unendliche 

Schwierigkeiten zu machen, und die Mücde bei jeder 

Gelegenheit in einen Elephanten zu verwandeln, 

wobei immer eine ungeheure Menge unmüßer 

Worte fchreiend gewechfelt werden, und eben fo 

viel Zeit unnüß vergeudet wird. Dagegen muß 

man ihnen auc) wiederum zum Nuhme nachfagen, 

daß, wenn man erfi diefe üble Dispofition bezwungen 

bat, Niemand Mühfeligkeiten aller Art leichter 

und mit befferer Laune erträgt und befiegt, als 
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diefelben Leute, die fo unluftig zu Allem im 

Anfange erſchienen. Die Beruͤckſichtigung dieſes 

Umſtandes darf ein Fremder nie aus den Augen 

verlieren, oder er wird bald von Allem decouragirt 

werden, und gar nichts mehr zu bewerkſtelligen 

im Stande ſeyn. Haͤtte ich z. B. mich durch 

dergleichen irre machen laſſen, ſo wuͤrde ich nie 

den Gipfel des Sauwan zu ſehen bekommen haben. 

Ich halte es daher fuͤr Reiſende in dieſen Gegenden 

nicht unnuͤtz, der folgenden Details zu erwaͤhnen, 

obgleich ſie dem uͤbrigen Publikum vielleicht 

etwas langweilig vorkommen werden. Daß aber 

dieſer Brief, lieber Schefer, außer Ihnen auch 

noch einige hunderttauſend Leſer mehr finden wird, 

hoffe ich zuverſichtlich. 

Sie wiſſen ſchon, wie es mir das erſtemal 

gegangen war, und der Schech hatte die Strafe für 

feine Nachläßigkeit, oder abfichtliche Srreführung, 

ganz folgerecht dadurch erhalten, daß er mic) und 

meinen ganzen Train, im Wege der hier üblichen 

Einquartirung, vier Tage länger unterhalten 
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mußte. Für heute. den 21. Juni, war nun endlich 

die definitive Ubreife und die zugleich zweite Beftei- 

gung des Berges beftiimmt worden; fo angreifend 

e8 auch in dem hieſigen Clima und der jeßigen 

Sahreszeit ift, ein Unternehmen diefer Art im 

Laufe einer Woche zweimal zu vollführen. Da 

ih aber im Park zu Mer... meine Arbeiten 

mit einem Tempel der Beharrlichfeit zu 

befchließen gedenke, jo darf ich mid) auch in Afrika 

nicht verwöhnen. Alle mögliche Vorficht war indeß 

gebraucht, und alle nöthigen Erfundigungen 

eingezogen worden, um ein abermaliges Fehlſchlagen 

zu verhindern — und dennoch wäre, ohne meine 

wirklich umerfchütterliche Ausdauer, wiederum Alles 

geſcheitet. Man hatte folgende Beftimmungen 

gemacht: der Wagen follte mit dem gros der 

Effecten, den Mameluden, meinem Gecretair, 

einem der Hambi und einem hiefigen Führer, 

auf einem Umwege durch die Plaine nad) Zugar 

gehen, ic) aber mit den Uebrigen und zwei Führern, 

von denen man verficherte, Daß fie die ganze 
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Gegend auf das Oenauefte Fennten, den Berg 

befteigen, und nachher auf der andern Seite 

deffelben herab einen Fußweg einfchlagen, der mich 

noch vor Nacht ebenfalls nach) Zugar bringen würde, 

Einige Minuten vor diefer Zeit erfchten bereits 

eine Botſchaft des Schechs, der fi mit einer 

plöglichen Krankheit entfchuldigte, die ihn verhindere 

mich zu begleiten. Sp unangenehm dies war, 

ließ ich mir doch nichts merken, und machte mic) 

ohne weiteren Aufenthalt auf den Weg — faum 

waren wir aber eine halbe Stunde von der Stadt 

entfernt, als die beiden Führer anhielten, und 

erklärten, daß fie den Weg jenfeits des Berges 

nad) Zugar herab, ſich nad) reiflicher Ueberlegung 

nicht zu finden getrauten, wir alfo, wenn ich darauf 

beftünde, den Gipfel zu befteigen, auf diefe Stelle 

wo wir uns jeßt befänden, wieder zurüdfehren 

müßten, um dann von hier aus diefelbe Straße 

nad) der Plaine einzufchlagen, welche der Wagen 

genommen habe, Es war leicht zu berechnen, 

dag, im Fall dies wirklich nöthig geweſen wäre, 



142 

e3 zugleich zur wahren Unmöglichkeit wurde, meinen 

Plan auszuführen, da wir volle acht bis neun 

Stunden brauchten, um wieder hierher zurüdzu- 

fommen, und dann abermals wenigftens acht 

Stunden, um durch den weiten Umweg der Plaine 

Zugar zu erreichen ; dies hätten aber weder Die 

Thiere ausgehalten noch wäre Zeit genug Dazu 

vorhanden gewefen. Es begann nun ein langes 

pour parler zwifchen dem Oberſt und meinen 

Leuten mit den Führern, das aber durchaus zu 

feinem andern Nefultate führte, Nachdem ich der 

Sache eine Weile zugefehen, ließ ich den Leuten 

verdolfmetfchen, wie es fehr unrecht von ihnen fey, 

ihre Unbekanntſchaft mit den Wegen nicht früher 

fund gegeben zu haben, da e8 fi) aber einmal 

fo verhalte, fo würde ich mich in die Umftände 

fügen, nach Befteigung des Berges wieder hieher 

zuruͤckkommen, aber nachher, obgleich meine Effec; 

ten abgegangen wären, auch ohne diefelben die 

Nacht und den folgenden Tag bei ihrem Sched) 

wieder zu bringen. Nach diefen Worten ritt ich 
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fort und befahl, die Führer, wenn fie nicht gut 

willig gingen, mit Gewalt vorwärts zu treiben, 

was ich um fo leichter thun konnte, da ich bis 

zum Maräbut jet den Weg fchon felbft genau 

Fannte. Es dauerte auch nicht lange, als die 

Leute, ihr mürrifches Weſen nad) und nach 

verlaffend, eine beffere Laune annahmen, und 

unter fih ſchwatzend, mit Lachen und Singen fo 

fchnell vor uns binankletterten, daß wir Mühe 

hatten ihnen mit den Pferden und Maulthteren 

zu folgen. Eins der leßteren kollerte dabei wohl 

zchn Fuß an cinem Abhange herab, was jedoch 

feine weiteren üblen Folgen hatte, als etwas mehr 

Aufenthalt, das Zerbrechen einiger Krüge, und. die, 

mir allerdings fchmerzlihe, Demolirung eines 

Negenfhirms, der ein mir aus England mitge: 

brachtes Andenken der liebenswärdigen Fürftin 

Er af 

Sobald wir beim Maräbut angelangt waren, 

ließ ich einen der dort wohnenden Hirten holen, 

und ihn durch Muſtapha genau examiniren. Dies 
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brachte uns mit einemmal aus aller Verlegenheit, 

und entzog uns völlig der Abhängigkeit von 

den liſtigen Führern des Schechs, denn gegen 

die Zuficherung einer Belohnung von zehn Piaftern, 

verfprach diefer nicht nur, ung felbft zum Führer 

zu dienen, fondern auch einen ganz andern, zwar 

etwas längeren, aber bequemeren und weniger 

gefährlichen Weg als den früher eingefchlagenen, 

auf den Gipfel anzuzeigen, uns nachher aber, 

auf der andern Seite hinab, bis zu einem zweiten 

Maräbut zu bringen, von wo aus er einen neuen Fuͤh— 

rer verfchaffen werde, der uns in wenig Stunden 

nach Zugar geleiten koͤnne. Seht war ich endlich 

meiner Sache ficher, und erfuhr zugleich durd) 

dDiefen Mann, daß mitten auf der außerftien Spiße 

des Sauwan zwei große Heilige begraben 

lägen, was höchft wahrfcheinlich der Achte Grund 

alfer uns gemachten Schwierigkeiten war. 

Sobald die Pferde fich etwas erholt, und die 

Krüge mit dem koͤſtlichen Waſſer der hiefigen 

Duelle frifch gefüllt worden waren, feßten wir 
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guten Muthes unfere Reife fort, Nach einer 

Viertelftunde machten mic) die Araber auf eine 

ganz frifche Loͤwenſpur aufmerffam, die wir 

außerft Drutlich auf einem fandigen Fußſteig ab- 

gedrüct, wohl fünf Minuten lang verfolgten, wo 

fie fich feitwärts im Gebüfch verlor, Das Thier 

ſelbſt befamen wir jedoch nicht zu fehen, obgleich 

es ohne Zweifel noch in der Nahe, und gewiß 

daffelbe war, welches F.... vor einigen Tagen 

in diefem Gebürge antraf. Wir hatten uns fo 

eingetheilt, daß ich den Zug anführte, und der 

Oberſt ihn fchloß, was fehr nöthig war, um die 

Kaftthiere mit ihren Führern anzutreiben, die 

allerdings unfägliche Mühe hatten, fo ſchwer bes 

laden über die fchwierigen Paſſagen zu Elimmen, 

die fie hier haufig zu überwinden fanden; ja es 

ift wirklich zu bewundern, daß Alles fo glücklich 

abging, denn fie mußren uns bis über den dritten 

Theil der Höhe des ganzen Berges nachfolgen, 

weil von bier erft der erwähnte Weg auf der 

andern Seite wieder hinabführte, Selbft mein 

Semilaffo in Afrika, IV. 10 
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fonft fo fiheres Maulrhier verfah es einmal und 

that einen fehr unangenehmen Fall, bei dem es 

einen großen Stein losriß, der mit hohen Säken 

wohl 500 Fuß in die Tiefe hinabfprang, als habe 

er mir den Weg dahin anzeigen wollen. 

Das Plateau, auf dem wir frühftückten, war 

mit einem kleinen Haine fehr alter Weiß- und 

Rothdornbaͤume befeßt, und zwifchen den ausge: 

waſchenen, gebleichten Kalkfelſenſtuͤcken, die überall 

umbergeftreut dalagen, fproßten viele [höne Blumen 

empor. Die Beduinen fammelten jedoch mitten 

unter ihnen etwas ganz anderes für den Geruch, 

nämlich den zufammengetrodneten Koth der Berg: 

ziegen, der ſtark nach Mofchus duftete, und auch 

in feiner Form den Pastilles du Serail ziemlic) 

ähnlich fah, Mehrere große weiße Geier fchwebten 

mit moajeftätifcher Ruhe über ung, und als wir 

uns auf den Teppichen niedergelaffen hatten, welche 

die Neger vor uns ausgebreitet, flog aus einem 

Strauche, gegen den ich mich legte, ein Rebhuhn 

heraus, das hier oben die gefährliche Nähe der 
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Menfchen wahrfcheinlich noch nicht Fennen gelernt 

hatte, Zu feinem Glüde war der rüftige Nimrod 

SF... nicht bei uns, und fo entfam es unverfehrt, 

um fich noch länger feines Lebens und der fuftigen 

Höhe feines Wohnorts zu freuen. 

Bon hier hatten wir noch ungefähr 200 Toifen 

zu Fuß zu Elettern, was fehr leicht von ſtatten 

ging, da die Felfen gute Stufen bildeten, und ein 

heftiger Wind uns fortwährend kuͤhlte. 

Als wir fchon dem Gipfel nahe waren, bot 

fih uns ein artiges Schaufpiel dar. Wir fahen 

ihn namlich ylößlich durch eine von der andern 

Seite hervorfommende Heerde von mehreren hun- 

dert fchwarzen Ziegen gefrönt, die luftig und behend 

von Klippe zu Klippe fpringend uns mit ihrem 

gutmüthigen Meckern zu begrüßen fchienen. Noch 

eine Viertelftunde und wir ftanden vor den Grabern 

der Heiligen, unter denen kurz vorher eine fledige 

Molke, deren Saum uns faft berührte, langſam 

vorbeigefchifft war. Als Hohepriefter des Heilig: 

thums empfing ung ein bronzefarbener, alter Hirt 
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mit einem großen weißen Schnurrbart, felbft eine 

Art Heiliger, der fein ganzes Leben hier zugebracht, 

um feine vierhundert Ziegen zu weiden und Die 

Gräber zu bewachen, wozu er vom Himmel einen 

befondern Huf erhalten zu haben glaubt, ohne 

dabei ein befonderes Obdach zu finden als die 

azurne Dede über ihm, oder die verfchiedenen 

Höhlen im Innern des Berges. Sch verrichtete, 

nach mufelmännifcher Weife, die nöthigen Devo- 

tionsceremonien vor den Gräbern, um dem Alten 

die Eour zu machen, und dann lagerten wir ung 

Alle am Fuße der chrwürdigen Steincirkel nieder, 

die nur ausrohen aufgefafteten Selsftücken beftanden. 

Der nahe Anbli® des Gebürges mit feinen ftarren 

Steinmaffen und fehauerlichen Tiefen, fo wie Die 

freie Rundficht bis ungefähr zehn Stunden weit 

vom Berge entfernt, waren, in manntgfacher 

Abwechfelung und Beleuchtung von großer Schön: 

heit. Mehrere Salzfeen flitterten in der Sonne, 

weite, mit wildem Kümmel bewachfene Streden, 

die in der Nähe wenig Reiz darbieten, erfchienen 
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von hier wie die fruchtbarften, hellgrünen Wieſen, 

und ftachen angenehm von den ſchwarzen niedrigen 

Strauchmaſſen ab, die großen zufammenhangenden 

Waͤldern glichen, während die ai farbigen Decken 

gefhmücten Pferde in der Tiefe uns nur Heine 

bunte Inſecten zu feyn dauchten Meiterhin 

hälfte leider der fatale Dunftnebel, troß des Flaren 

Himmels um uns her, Alles in ungewiffe Dam: 

merung ein, Ohne diefen müßte die Ausficht 

unermeßlich gewefen feyn, und ſich auf der einen 

Seite bis zum Dscherid, auf der andern bis 

zu den Gebürgen von Konftantine ausgedehnt 

haben, Kaum fonnten wir jegt Tunis mit der 

Marfa, das Meer bei Susa, und das Chaos un- 

zähliger Berge im Bizacium unterfcheiden. Nach 

Ausfage der Hirten ift nur im Minter zuweilen 

eine völlig klare Ferne zu erwarten, 

Meine Begleitung war, fowohl gegen die be— 

grabenen, wie den lebendigen Heiligen, weit weniger 

ehrerbietig als ich; denn die Araber neckten den 

armen Einfiedler fortwährend, und wollten ihn 
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unter andern auch nöthigen, aus einem Kruge 

mitgebrachten Weines zu trinken, deffen bloßer 

Anblick ihm fchon Abſcheu erregte. Um ihn zu 

tröften, gab ich ihm ein Stüc leckern Backwerks, 

einen Reſt unferes geftrigen Mittagmahls, das er, 

während ich davon aß, ſchon vom Anfange an 

mit verlangenden Augen angeblickt hatte. Seine 

DQuälgeifter ließen ihn aber nicht zum Genuß 

deffelben Fommen, denn fobald er es mit Wohlbe- 

hagen in den Mund ftecfen wollte, flüfterten fie 

fi laut genug, daß er es hören Fonnte, zu, es 

fey mit Schweinefett angemacht. Augenblicklich 

reichte e8 der in Entbehrung ergraute, alte Mann 

dem muthwilligen Sprecher hin, der es nun lachend 

felbft verzehrte, Sch bot ihm ein anderes Stüd, 

und ließ ihm zugleich durch Muftapha betheuren, 

daß der Kuchen von den Meibern feines eigenen 

Schechs verfertigt worden fey, aber er nahm ihn, bei 

einmal rege gewordener Beforgniß, nicht mehr an. 

Doc) blieb feine heitere Laune diefelbe. Er erzählte 

ung allerlei Scltfames, und als wir nach einer 
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Stunde uns zum Nüczug bereiteten, verficherte 

er, und einen weit näheren Weg zu den zurüdge 

laffenen Pferden anzeigen zn koͤnnen. Darin hielt 

er auh Wort, aber ich habe ihn fat im Verdacht, 

daß er damit die erlittenen Neckereien auf andere 

Weiſe zu vergelten beabfichtigte, denn diefer Weg, 

in grader Linie fenfrecht die Felfen niederfteigend, 

war vielleicht für ihn und feine Ziegen fehr gangbar, 

für uns aber eine Aufgabe, die wir nur auf 

Armen und Beinen Friechend löfen Fonnten, Der 

unglücliche Oberft befonders, der im Bergflettern 

nicht die mindefte Uebung befaß, und weil ihn 

feine Stiefeln drücten, diefe mit Pantoffeln ver: 

taufcht hatte, war nahe daran, hier zwischen Himmel 

und Erde hängen zu bleiben. Obgleich zwei 

Führer fih ausſchließlich mit feiner Forthülfe 

befchäftigten, kam er doch erft eine gute halbe 

Stunde fpäter als wir unten an, und verwünfchte 

den gnomemartigen Alten, der unterdeß ganz 

unbemerkt in den Felfen verfchwunden war, und 

ſich, wie wir fagen würden, à la francaise em⸗ 
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pfohlen hatte, fo daß ich ihm nicht einmal die 

zugedachte Belohnung für feinen drolligen Scherz 

reichen Fonnte, Wer weiß auch, ob er fie, dem 

Srdifchen fehon halb entzogen, und fanatifch wie 

er zu feyn fchien, von einem Unglaubigen angenom- 

men haben würde. 

Wir fliegen jet zu Pferde, und durchritten wieder 

von Neuem in fohnedenfürmig gewundenen Linien 

fehr romantische Gegenden, wo fich, in dem Grade, 

wie wir immer tiefer hinabftiegen, oft ſechs bis 

fieben Gebürgsreihen gar herrlich in verfchiedenen 

Tinten über einander lagerten. Befonders fiel 

mir ein weiter Bergfeffel auf, mit einer lichten 

DBrefche auf der einen Seite, die ein eingeftürzter 

Felfenfamm verurfacht hatte, Wir fahen fie nachher 

ganz in der Nähe, denn unfer Weg führte, und 

zwar außerft befchwerlich, mitten hindurch. An 

der andern Seite derfelben ftehen noch einige roͤ— 

mifche Ruinen, die ſich durch die merkwürdige 

Größe der dazu gebrauchten Steinbloͤcke auszeichnen, 

Nicht weit Davon erreichten wir den Maräbut, den 
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ung der Führer früher angezeigt, und zugleich ein 

aus den Steinen der Nuinen erbaute Duar, wo 

wir mit vortreffliher Kuhmilch bewirthet wur: 

den. Hier entliegen wir nad) Furzem Verweilen, 

die bisher gebrauchten Leute, und nahmen einen 

neuen zerlumpten Beduinen an, der mit feinem 

langen Stabe, wie Jakob gekleidet, vor uns 

herlief. Leider wußte diefer Mann aber felbft den 

Weg nicht, und führte uns dergeftalt der Kreuz 

und Quere in einem oͤden und monotonen Hügel 

labyrinth umher, — welches größtentheils mit 

übelriechendem, harzigen Immergruͤn bedeckt war, 

und wo an einigen Orten Alaunerz zu Tage zu 

fommen fchien — daß wir erſt um fieben Uhr 

Abends Zugar erreichen Tonnten, obgleich wir 

fhon um ein Uhr, mit dem Berge fertig, unfern 

Ruͤckweg angetreten hatten. Wir mußten zuleßt, 

ohne alle Spur von Weg und Steg quer durch 

die Plaine reitend, unfere Richtung nur nach der 

Weltgegend nehmen. Auf diefer Srrfahrt durch: 

Freuzten wir die große Straße, welche von Keruan 
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nad) dem Weften führt. Hier begegneten wir 

einem Beduinenchef mit zahlreichen Gefolge und 

ſchoͤnen Pferden, deffen reiche Kleidung weithin in 

der Sonne blißte und ſich befonders durch einen 

Sonnenſchirm- ähnlichen Strohhut auszeichnete, 

der mit kokliko Seide gefüttert, und über und über 

mit jchwarzen Strausfedern dicht belegt war. Nur 

die Chefs der Müfte und des Dscherids pflegen 

diefen Schmuck zu tragen, der ebenfo geſchmackvoll 

und zweckmaͤßig als ihre ganze übrige Tracht ift, 

Mie man fih in Rußland am beften gegen 

Die Kälte zu fchüßen weiß, fo verficht man 

es hier gegen die Hiße, und Ste werden es 

mir kaum glauben, wenn ich Ihnen fage, daß 

ich diefe, nach) dem Beifpiel der Eingeborenen, 

am erfolgreichftien dadurch abwehre, daß Ich 

auf dem Kopfe cine feidene Muͤtze, darüber 

eine Tuchmuͤtze, über diefe einen mit Papier 

gefütterten großen Strohhut, und über meine 

Kleidung und Waffen zwei feine weißwollene 

Mäntel (Bernus) trage. Ohne dies würde man 
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dem Sonnenftich und den gefahrlichiten Folgen 

ihrer Gluth ausgefeßt ſeyn. 

Su Zugar beginnt für mich wieder dajfelbe 

Leben, wie auf dem Hammal und in dem Atlas. 

Mein Zelt, Bett und Teppiche müffen das Beſte 

für Obdah und Wohnung thun; doch diesmal 

habe ich wenigftens noch) Mauern über mir, ein 

langes, fchmales und ſchmutziges Gewölbe zu ebener 

Erde, ohne Fenfter, abſcheulich heiß, und mit 

Millionen Fliegen und Mücken bevölkert. Milch, 

Hühner und Eier dienten zur Mahlzeit, die ung 

jedoch, vom Hunger gewürzt, fehr gut ſchmeckte. 

DBefonders finde ich das Milchregime heilfam, und 

fange an, den Wein ganz aufzugeben, der hier zu 

fehr erhigt. Muhammed, welcher ein halber 

Doctor Medicinae war, hat wohl gewußt, warum 

er feinen Arabern Wein und Liqueur verbot, den 

Ruſſen und Samopjeden hätte er ihn wahrfcheinlic) 

geboten. Iſt es aber nicht eine fonderbare 

Sache um jenen andern, unerfättlichen Durft des 

Menfhen — nah Neuem! Hinge es nicht 3. B. 
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nur von mir ab, allen Genüffen hingegeben, das 

Leben eines Sybariten, in den üppigften Städten 

des gebildeten Europa’s, in ungeftörter Ruhe zu 

führen, ich, der dem Sybaritismus und aller 

epicuräifchen Philofophie (ic) meine epicuräifch 

nad) dem gewöhnlichen Sinn) fo fehr zugerhan 

bin, — und dennoch lebe ich freiwillig oft 

fchlechter als ein Tagelöhner, leide Fatiguen und 

Entbehrungen aller Art, fee mich Gefahren und 

Krankheiten aus, Alles aus bloßer baarer Neu— 

Gierde. Ja das Vergnügen, welches mir die 

thätige Befriedigung diefer gewährt, iſt fo viel 

größer als jedes andere, daß ich nicht nur immer 

von Neuem mich ihm, was cs aud) EFofte, in der 

Gegenwart überlaffe, fondern felbft die Erinnerung 

eines folchen Lebens unendlich anziehender für mic) 

bleibt, als die aller Sinnenreize und Schwelgereien 

zufammengenommen, die mir je zu Theil wurden. 

Wie ſchoͤn, daß die ganze Ewigkeit ein folches 

immerwährendes Vorwärts ift! Nur vergrabe 

man fein Pfund auf Feiner Station, wie es Einem 
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der Schöpfer auch zugemeffen, Flein oder groß. 

Ueberall gewährt feine Liebe ja Blüthen und Früchte, 

und nach ihrem Abfall neue, und nach dem Tode 

wieder Leben. Alvater! Dein Name fey gelobt in 

Ewigkeit, wenn wir Did au) nur glücfelig fuͤh— 

len, und fonft gar wenig von Dir wiffen. Amen! 

Zugar ift ein celendes Dörflein, die weit 

hingebreitete Plaine aber deſto ftattlicher mit 

Ruinen vergangener Städte, wie auch des alten 

Zugar oder Zuchara bedeckt, das feinen Namen 

faum verändert hat. Die paar Häufer, welche 

das heutige Zugar ausmachen, liegen fehr vor: 

theilhaft auf einer fanften Anhöhe, welche auf zwei 

Seiten von einem hohen Berge mit bebufchten 

Schluchten eingefchloffen wird; vor fid hat man 

den Sauwan, der von hier noch zerriffener erfcheint 

ald von Tunis aus, und auf der vierten Seite 

die erwähnte Ebene, in der Ferne wiederum von 

andern, zum Theil fchr hohen Bergen begranzt. 

Im Vorgrund zieht fich, durch mehrere Meberrefte 

antifer Gebäude verfchönt, eine Fleinere Waſſer— 
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leitung hin, die ihren Snhalt dem großen Aquaͤduct 

zuführte, der fich) mit dem des Sauwan vereinigte, 

und von dem man mehrere Trümmer weithin 

verfolgt. Die Schmale Schlucht, in der das Waſ— 

fer, jetzt meiftens frei, fließt, ift ganz mit blühenden 

Dieanderfträuchern, die oft eine Höhe von 20 bis 

25 Fuß erreichen, angefüllt. Ein aus Quadern 

aufgeführtes Baffin, mit einigen Säulenreften, ift 

fo dicht Davon umgeben, und überwölbt, daß ein 

ewiger Schatten dort herrfcht, und hier habe ich 
mir, neben der aus dem halb verfallenen Gemäuer 

hervorfprudelnden Quelle ein Kieblingspläßchen 

ausgewählt, wo ich mit der Aeneide in Tafchen: 

format und dem alten Shaw in Folio, heute 

frühftücte. Hätte ich nur einige meiner Lieben 

aus der Heimath zu mir zaubern Fonnen, fo 

wäre mein Glüd vollftändig gewefen, denn der 

Platz hatte wirklich etwas Elnfifches. In dergleichen 

Einzelnem find die hiefigen Länder oft unübertreff- 

bar, im Ganzen aber würden fie, wenn man die 

Neuheit abrechnet, die ich eben gepriefen, den fchönen 
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Theilen unferes DVaterlandes doc) immer, ich) muß 

es bekennen, weit nachftehen. Dies tröfte die zu 

Haus Gebliebenen ! 

Hear F.:.., der einen großen Ummeg in der 

Ebene nehmen mußte, fi auch mehreremale 

verirrt, und die größte Mühe gehabt hatte, die 

fchwere Carreta durch furchtbare Wege, ausge⸗ 

trocknete Flußbetten und Strauchgewirr durchzu— 

arbeiten, ſah die Ruinen zweier großer Staͤdte, 

von denen ein Tempel noch neun ſeiner Saͤulen 

erhalten hatte. Da er ſo weit aus ſeiner Richtung 

gekommen war, koͤnnte einer der Ruinenhaufen, 

nach den alten Karten zu urtheilen, wohl Zama 

feyn, obgleich die Gelehrten über die wahre Lage 

dDiefes Orts fehr verfchiedener Meinung find. 

MWenigftens eignet ſich die Ebene, die ich auf diefer 

Seite vom Gipfel des Sauwan, jenfeits einiger 

einzeln ſtehenden Berge überfah, vortrefflich zu 

einem großen Schlachtfelde, und auch die hiftorifchen 

Nachrichten laffen ſich wohl damit vereinigen. 

Wie viel liegt aber überhaupt hier noch im Dunkeln! 
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Und es wäre diefem Lande wahrlicd ein Antiquar 

von Profeffion zu wünfchen, der zugleich Zeit, 

Mittel, Protection, Thatigkeit und Ausdauer genug 

hätte, um feiner Reife einige Jahre unausgefeßten 

Forfchens zu widmen. Gewiß wäre nicht nur viel 

Sintereffantes zu ermitteln, fondern auch noch viel 

Koſtbares zu finden. — Sch bedaure es oft, daß 

Niemand diefer Art mir in Europa den Wunſch 

gezeigt, fih an mich anzufchliegen, noch unfer 

SGouvernement in diefem Puncte Notiz von mir 

zu nehmen beliebt hat. In mancher Hinſicht 

wäre die Gelegenheit vielleicht, wenn auch nur 

für fürzere Zeit, günftig gewefen. Angeboten habe 

ich es rechts und linfs, aber ohne Erfolg, und es 

thut mir jeßt leid, es nicht in den Zeitungen 

gethan zu haben, blos weil, fehr mit Unrecht, 

eine Art Lächerlichkeit aufdiefem hoͤchſt zweckmaͤßigen 

Auskunftsmittel ruht. Am liebſten wäre mir, 

nad) eines berühmten vaterländifchen Reiſenden 

Beifpiel, eine Dame dazu gewefen, aber Feine 

antife, und bei meinem letzten Weltgange werde 
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ich nicht ermangeln, in ganz Europa officiell dazu 

auffordern zu laffen, Dies diene einftweilen als 

erftcs Aviſo. 

Nachmittags ritten wir nad) dem, ungefähr 

eine halbe Stunde entfernten Tempel, den die 

Römer über einer, Vaucluse faft an Wafferreich: 

thum erreichenden, Quelle, die hier entfpringt, und 

einft auc für Garthago in Anfpruch genommen 

worden war, erbaut haben, Er ift viereckig und 

nur Hein, das Bild aber, was er in feinem Innern 

bot, wo noch fammtliche Umfangsmauern bis an 

das Dach, einige Treppenrefte, und die gewoͤlbte 

Halle über dem Waffer erhalten find, war im 

hohen Grade malerifh. Das Baffın der Quelle, 

die, in unbefchreiblicher Klarheit, einem Strome 

aufgelösten Silbers glich, überfchattete, gleich Dem 

fchönften Dome, das Laubdach eines-der Sonne 

undurchdringlichen Feigenbaumes, und an ber 

höchften der übrig gebliebenen Mauern daneben 

ftand ein, gewiß viele hundert Fahre zählender 

Caroubier, von der Größe einer mittleren Eiche, 

Semilafjo in Afrika, IV. 11 
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deffen ſchwarze Krone und in Feftons herabhanz 

gende Aeſte reizend mit dem Goldgrün feines 

Nachbars contraftirten, und ſich höchft anmuthig 

mit den ernſten Ruinen vermählten. Das Wajfer 

war eben fo eisfalt als durchfichtig, man warnte 

uns jedoch, bei der großen Hitze in diefem Zuftande 

davon zu trinfen. 

Wir bemerften einen aus der Wand hervor— 

ragenden Stein, der auf der einen Seite einen 

Adler mit einer undechiffrirbaren Inſchrift, in der 

ich zjedoc) etwas, den Worten „Julius Caesar“ 

und „occasio® XHehnliches, zu finden glaubte, 

auf der andern einen noch fehr wohl erhaltenen 

und fchön gearbeiteten Lorbeerfrang zeigte. Shaw 

erwahnt dieſes Steines nicht, fah aber vor hundert 

Jahren den Tempel noch mit feiner vollftändigen 

Kuppel, einer Inſchrift auf feiner Srife, und das 

Ganze von einem Waldchen immer grünen Eichen 

umgeben, von denen jeßt Feine einzige mehr 

vorhanden iſt. Ich befürchte, daß Reiſende, die 

hundert Zahr nad mir kommen, wenn die Zerfids 
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rung in demfelben Maaße weiter geht, nur noch 

einen Steinhaufen auf cbener Erde hier finden 

werden, 

Der Aquaͤduct geht vom Tempel bis Zugar 

faft durchgängig unterirdifch fort, Alle Hundert 

Schritt bemerft man Fleine offene runde Thürme, 

von ſechs bis acht Fuß im Durchnieffer, wie 

Schornfteine, daraus hervorfteigen, die wahrſchein— 

lich zugleich zur Aufnahme des Negenwaffers 

dienten. Offenbar ift dies wieder carthagifche 

Arbeit, wie der Tempel römifche, denn genau 

diefelbe Anlage und Conftruction fand fich (nur 

weit mehr als bier zerftört) bet Uthina au der 

Stelle vor, wo der Aquaduct fi) in den Berg 

verliert, was ich im erften Augenblick, von den 

vielen runden Thurmfpuren dazu verleitet, irr- 

thuͤmlich für die Nefte einer Stadtmauer anfah. 

Da die Ferne heute nun ein gutes Theil heller 

erfchien als geftern, erftieg ich noch einen ziemlich 

bedeutenden Berg, an deffen Fuß die Ruine liegt, 

Die Mühe war aber faft umfonft, weil eben 
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immer noch andere höhere Pifs vorftanden; doch 

entdete ich nach der Wüfte Hin, einen ver 

fchleierten Streifen Numidiens, in der Richtung 

von Thala und Capsa, wo Jugurtha feine 

fefteften Plage hatte, und auch Caͤſar eine ziemlich 

mühfame Campagne beftand. Diefer Theil des 

Landes ift voller Ruinen, und gern hatte ich 

einen Abftecher dahin unternommen, wenn es mir 

möglich gewefen wäre, die Zeit Dazu zu gewinnen, 

ohne noch wichtigere Pläne ganz aufgeben zu 

muͤſſen. Als wir wieder unten beim Tempel 

anlangten, gab uns die Natur eine ganz idyllische 

Darftellung. Eine Kuh fam nämlich vor unfern 

Augen auf der Weide nieder, und graste dann 

ruhig fort, woran der Schech von Zugar und 

feine Araber fo viel Antheil nahmen, als bei 

uns Faum die Pathen bei einem Chriftenfinde, 

Das Heine Kaͤlbchen war auch in der That 

Außerft niedlich, begrüßte fogleich die Sonne mit 

einem freudigen Geblöde, und nad) zehn Minuten 

fchon wußte es fich feiner vier Beine mit Anftand 



165 

zu bedienen, Mie fehmerzlich und fchwerfällig 

geht doc) das Alles bei dem erhabnen Könige der 

Thiere, unferm lieben Selbft, von ftatten ! und 

wie fehr bleiben wir nachher noch Sclaven der 

Gewohnheit, So war cs heut der erfte Abend, 

an dem ich Aermſter eine Stunde lang mit über 

einander gefchlagenen Beinen ſitzen konnte, ohne 

daß mir diefelben eingefchlafen wären; ein Fort: 

fohritt in der Turkomanie, der mich dennoch fehr 

befriedigt. 

Die übernatürlihe Menge Fliegen in Zugar, 

welche meine Kammer ganz verfinfterten, Fonnen 

fat als eine Merfwürdigfeit diefes Ortes ange 

führt werden, Am Morgen tranfen fie eine halbe 

Taſſe Kaffee auf meinem Frühftücdsteppic) aus, 

nachdem fie vorher, gleich Suwarow bet Otſchakow, 

erft durch Aufopferung von tuufend Leichnamen, 

denen immer neue folgten, fich feften Fuß in der 

Slüßigfeit verfchafft hatten, Nachdem ich den 

Schech mit einigen feidenen Tüchern für feinen 

Harem beſchenkt, überftigen wir, noch während 
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des Vormittags, die leiten Berge, welche uns 

von der meergleichen Ebene von Keruan trennten. 

Die Hite war bier bedeutend ftärfer als bisher, 

und die Erde überall davon aufgeriffen und ge 

fpalten, wie im Crater des Veſuvs. Meine 

Begleiter wollten verfchmachten, ich befand mid) 

jedoch, wohl eingepackt wie ich Ihnen gefchrieben, 

ganz behaglih. Der Sauwan, der und nod) 

ſtets zur Seite blieb, wechfelte heute feine feltfamen 

und malerifchen Formen jeden Augenblick, über: 

haupt waren die Fernfichten fortwährend grandios, 

in der Nähe zeigte fich aber nichts als einfoͤrmiges 

Smmergrün auf einen fteinigen Boden. Gegen 

eilf Uhr erreichten wir einen Maräbut, wo weit: 

läuftige Ruinen zwei nahe zufammenliegende Hügel 

bedecken, und eine reizende Landſchaft mit hohen 

Berggipfeln fi) umbhergruppirt. Mehrere uralte 

Bäume find zwifchen den Steinhaufen aufge 

fhoffen, und zum Theil fogar feft mit ihnen 

verwachfen. Wir maßen einen Caroubier und 

einen Oelbaum, zwei Fuß über der Erde, und 
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fanden den erften 20, den zweiten 16 Fuß im 

Umfange, Beide müffen viele Sahrhunderte zahlen, 

und waren noch in vollfommenfter Kraft der 

Vegetation. Unter den Ruinen zeichnen fi) einige 

fühne Bogen, ohne Cement gewölbt, ein hoher 

fchmächtiger Pfeiler, den jeder Windſtoß einwerfen 

zu müffen fcheint, vor allem aber ein impofanter 

Tempel aus, mit mehreren eingeftürzten corinthifchen 

Säulen, Architraven und Frifen, die noch manche 

intereffante Details aufzuweifen haben. Dahin 

gehören unter andern die Thurmeinfaffungen des 

Haupteinganges, beide aus einem Stuͤck, und mit 

der vortrefflichften Arbeit in Blumen und Arabesfen 

verziert. Ihr Styl wich jedoch von dem, was 

ic) an andern alten Monumenten diefer Art ger 

fehn, bedeutend ab; ich möchte fagen, daß er 

vielleicht weniger ftreng, aber mehr füdlid) phan— 

taftifch war, ohne fich jedoch von den edeliten 

Formen und der gefchmacvollften Anordnung 

im Geringften zu entfernen, Der Stein rechter 

Hand ift etwas über die Halfte feiner Höhe ab- 
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gebrochen und herabgeftürgt, der andere ftcht noch 

ganz, und mißt, außerhalb des Bodens, 24 Fuß, 

fo daß man, mit dem, was verfchütter ift, die 

ganze Höhe diefer enormen Maſſe auf 30 Fuß 

anfchlagen Fann, Auf einem der da liegenden 

Geſimsſtuͤcke las man in großen Buchftaben ; 

Das Mebrige war zerfidrt und nichts davon 

mehr lesbar, Dagegen fand ich bei einem antiken 

Waſſerbaſſin daneben einen Sockel mit folgender 

nicht allzufchwer zu entziffernden Inſchrift, Die 

mir, als eine offenbar nach den Tode des bes 

treffenden Individuums ceingegrabene, Lapidar— 

Satyre — fehr originell und merkwürdig erſchien: 

ISTI SENATORI LIPARITANO 
BASSO QVI EX REDI 
TVIS XXII MILLIARIUM QVAESTYS 
LAMENTO REIPVBLICAE 
DEDIT SEPTIMO QVoO 
QVE ANNO STATVAM 
SIBI PONE LEX IS uICC 

NEMPE PVLPATIONIS NO 
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MINE DECVRIONIBVS 

SPORTVLAM CVRIALIBVS 

EX SEXAGENO SYMMAE 

DIE NATALI SYO PRAEBIA 

TARI IVSSIT, D. D, 

2* Fi 
ur * 

Ich kann nicht ermitteln, welcher alte Ort 

dies geweſen ſeyn mag, da auf den wenigen 

Charten, die ich bei mir habe, in dieſer Gegend 

nichts angezeigt iſt, und mir die uͤbrigen Werke, 

welche Auskunft geben koͤnnten, hier fehlen. Auch 

der Dr. Shaw erwaͤhnt dieſer Ruinen nicht, 

welche, ihrer einſtigen Pracht und dem doch ver— 

haͤltnißmaͤßig geringen Umfang nach, wahrſcheinlich 

keine Stadt, ſondern nur irgend eine Gruppe 

Tempel mit den umher liegenden Wohnungen der 

Prieſter geweſen zu ſeyn ſcheinen. Die Araber 

nennen die Stelle nad) dem Marabut (denn wo 

Ueberrifte des Alterthums find, kann man aud) 

faft immer darauf rechnen, einen Solchen anzus 

treffen) Sidi-Massud-Ladscheni. Nahe vorbei 

firömt der jeßt von Waſſer faft ganz entblößte 



170 

Fluß Uad Dschibibina, deffen abgeriffene fandige 

Ufer, wie gewöhnlich, mit blühendem Dleander 

eingefaßt waren, Diefer Strauch fcheint die 

Naͤſſe, wie einen aus Lehm und Sand gemifchten 

fteinigen Boden, am meiften zu lieben, und er 

heitert die fonft oft fo wüften Gegenden ungemein. 

Wir Hielten uns ziemlich lange hier auf, bald in 

den Ruinen umherirrend, wo wir zuleßt noch einen 

geheinien, nad) dem Tempel führenden unter: 

irdifchen Gang entdeckten, bald unter dem großen 

Caroubier gelagert, deffen dichtes Laubdach der 

jeßt fenfrecht ihre Strahlen auf uns niederfendenden 

Sonne erfolgreih Iroß bot. Unfern Pferden, 

welche begierig von dem fchlammigen Waffer der 

Eifternen getrunfen, mußten wir mehrere Blutegel 

abnehmen, die fich unter der Zunge feftgefetst 

hatten. Auch für Menfchen tft ſolches Waſſer 

bier fehr gefährlih, und ſchon in Algier hörte 

ich von Fällen diefer Art, die unvorfichtig trinken: 

den Soldaten das Leben gefoftet haben follen, 

weil die Blutegel fih im Magen angefogen. 



171 

Yuf dem weitern Marfch ypaffirten wir cine 

wunderbare Selfengegend, deren Formationen zu⸗ 

weilen taͤuſchend den ſogenannten alten Cyklopen— 

Mauern glichen; andere Gebilde haͤtte man fuͤr 

die Reſte einer wohlgepflaſterten roͤmiſchen Straße 

halten koͤnnen. Alles dies war mit niedrigen 

Rothcedern und andern kuͤmmerlichen Straͤuchern 

dieſer Art durchwachſen, und der Boden zwiſchen 

den Felſen beſtand aus tiefem Sand. Gegen 

zwei Uhr erreichten wir die ſich weit ausbreitenden, 

aber gänzlich zerfiörten Ueberreſte einer alten 

Stadt, die durhaus nichts Erwähnungswerthes 

mehr darboten, und bald darauf fliegen wir in 

die unermeßliche Ebene von Keruan hinab, wo 

der Gewalt der brennenden Sonne ſich nichts 

mehr mildernd entgegen ftellte, 

Wir mußten die Nacht mitten darin, und an 

einem Ort, wo es nicht einmal Waffer für die 

Pferde gab (für ung hatten wir einen gehörigen 

Vorrath davon in irdenen Krügen aufbewahrt, 

die es felbft bei der größten Hitze fortwährend 
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fühl erhalten), unter meinem Zelte zubringen, 

und auf die Mahlzeit fo gut wie Verzicht leiften. 

Doc) lieferten einige nahe Beduinenhütten etwas 

faure Mil) und Eier, und zugleidy den Tribut 

unzähliger Flöhe, die uns Fein Auge zuthun 

ließen. Dazu Fam ein ftarfes Gewitter mit 

unaufhörlichen Bligen, welche das ferne Gebürge 

nach allen Richtungen durchkrengten, und überdies 

von einem fo heftigen Platzregen begleitet wurden, 

daß das fhwache Zelt faſt dadurch niedergedrüdkt 

worden wäre. Da die hiefige Gegend wegen 

Raͤubereien und felbft gelegentliher Mordthaten 

berüchtigt ift, ſo hatten wir rings um unſer Lager 

Poſten ausgeſtellt, die eine noch uͤblere Nacht als 

wir durchwachen mußten. Erſt gegen vier Uhr 

Morgens legte ſich das Unwetter, worauf wir 

ſogleich aufbrachen und faſt ohne Aufenthalt bis 

Keruan marſchirten. Nur einmal blieben wir 

einige Minuten in einen wajferreichen Fluß, Vad 

el Banna, halten, um unfre armen Pferde faufen 

zu laffen, die feit geftern Mittag Fein Waffer 
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befommen hatten, und blos während der Nacht 

durch den Gewitterregen etwas erfrifcht worden 

waren. 

Bon diefem Fluß an beginnt bereits ein 

Vorfpiel der Sahara, eine ganz glatt geebnete 

MWüfte, faft ohne irgend cinen unterbrechenden 

Gegenftand fo weit der Horizont reicht, nur hie 

und da mit niedrigen, höchftens einen halben Fuß 

hohen verfengten Iwergfträuchern bewachfen. So 

fchließt fie fih an das Usalitanifche Gebürge an, 

das in bläulichen Dunft gehüllt, zur Rechten Faum 

fihtbar wird, 

Kein einziger Baum war nahe und fern zu 

erbliden. Dagegen zeigte fi) mir hier zum 

erftenmal das auffallende Beifpiel der Wüfte, von 

den Sranzofen Mirage genannt. Wir glaubten 

namlich, plöglich zwei große und prächtige Scen 

mit vielen bebufchten Inſeln, ja felbft mit Schiffen 

darauf zu fehn, und fragten, ganz erfrifcht von 

der lachenden Scene, nad) dem Namen diefes 

fpiegelhellen Binnenmeeres. Der Dragoman ward 
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gleich uns irregeführt, aber der eine Hamba, ein 

Elegant, mit Silber- eingelegten Waffen, und 

mit Henna gefärbten Nägeln, erklärte uns lachend, 

daß von diefem Waffer Niemand fih den Durft 

löfchen werde — dies ſey nur ein Bild der MWüfte, 

wie es fich in der großen Sähara faft täglich) 

wiederhole, Obgleich wir hiernach nun wußten, 

das wir eine bloße VPhantasmagorie der Natur 

vor uns hatten, war es uns doc) nicht möglich, 

die Taufchung materiell zu erfennen, denn nad) 

wie vor blieb das Schaufpiel für unfere Sinne 

eine wirkliche Realität, bis wir, ungefahr 500 

Schritt weit davon, in feine Nähe kamen, wo es, 

ohne die mindefte Spur zurüdzulaffen, eben fo 

zahlings verfchwand als es gefommen war. Auf 

dieſe Weife unterhielt uns wohlmeinend die Wüfte 

mit Allem was ihr zu Gebote fand, während 

das Thermometer, im Schatten meiner Sattelta— 

ſche verborgen (denn man hat hier Feinen andern 

Schatten, als den man fich felbft macht), 30 

Grad Reaumür zeigte. Demungeachtet kann ich 
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nicht fagen, daß dieſe Hige mic) unangenehm 

beläftigt hatte, nur die Augen thaten mir weh, 

welhen Uebel jedoch meine blaue Brille abhalf. 

Ich machte dabei die fonderbare Bemerkung, daß 

der Gebrauch diefer Brilfe, für mein Gefühl 

wenigftens, den Eindruck der Hige gewiß um zehn 

Grad verminderte. Sch überlaffe es den Phyſiolo— 

gen, den Grund davon zu erklären, Fann aber die 

Wahrheit der Angabe verbürgen, 

Yuch ein kleines naturhiftorifches Abenteuer 

hatten wir, dem Go... und ich über eine halbe 

Stunde lang mit großem Vergnügen folgten. Ein 

ſchwarzer Käfer, der einen für ihn unfchaßbaren 

Pferdeapfel gefunden, fuchte diefen durch den 

fandigen Weg, mit beifpiellofem Eifer und Fleiß, 

in Sicherheit zu bringen. Mit der Kraft eines 

Herkules und der Wuth eines Fanatifers, trans: 

portirte das Thier, mit allen Gliedern arbeitend und 

verhältnißmäßig mit der Schnelle des Galopps, eine 

ſechsmal größere Laft als er felbft, Durch den, von dem 

Eindruck der Pferdehufe höchft uneben gewordenen 
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tiefen Sand; und dies zwar nicht vorwärts, fondern 

ruͤckwaͤrts, als ſtehe er im Dienft unfrer einfluß- 

reichften Zonangeber, den Kopf auf die Erde 

geftemmt umd die Beine in der Luft. Fiel der 

Apfel in eine Grube, wo alle feine Kräfte nicht 

mehr ausreichten, ihn heraus zu fchaffen, fo planirte 

er erft mit raftlofer Emfigkeit die Wände des 

Abgrunds, um ihnen eine geringere Steigung zu 

geben, und mit dem herabfallenden Erdreich den 

Grund nad) und nad) auszufüllen. War es das 

erftemal noch nicht genug, und Follerte er mit 

feiner Laft wieder herunter, fo ging er geduldig 

von Neuem an die Arbeit, ohne fich je decouragiren 

zu laffen, noch einen Moment Zeit zu verlieren, 

bis der Succeß feine Bemühungen Frönte, Nur 

einmal fahen wir ihn fich einen Furzen Augenblick 

der Ruhe gönnen, und während dem ein wenig 

zur Stärkung von der Föftlichen Speife nafchen, 

Endlich aber hatte er das Unglück in eine fo tiefe 

Grube zu fallen, daß alle feine Bemühungen 

umfonft wurden. Nachdem er vielfach herabgerollt 
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und unter feiner Fleinen Weltfugel im Sand be: 

graben worden war, erbarmte ich mich feiner, und 

bob ihn, da wir längft feine Abficht errathen hatten, 

mit fammt dem Schage empor, ihn behutfam 

mitten Im Schatten des erfehnten Bufches nicder- 

ſetzend. Er ſchien durch Diefen unerwarteten 

Eingriff einer fremden Gewalt auch Feineswegs 

erfchredft, fondern begann fogleich, den gewährten 

Vortheil fehr practifch benußend, eifrig feine 

Mahlzeit. Aber wer Fennt die unerforfchlichen 

Wege der Vorſehung! Kaum hatte das arme 

Thier angefangen, die Früchte feiner ungeheuren 

Anftrengung in Ruhe zu genießen, als wir einen 

anderen, noc) ftärferen und größeren Käfer derfelben 

Gattung, eilig herbeifommen und, wie ein gut 

benafter Sagdhund fuchend, fehr bald die Spur 

des andern auffinden fahen. In wenig Yugen- 

blicken hatte er den Unbeforgten erreicht, der noch 

in bona pace hoc) auf feiner Beute faß. Ohne 

fi) zu befinnen, escaladirte der Fremde mit 

Bligesfchnelle den fteilen Pferdeapfel und nun 

Semilaffo in Afrika, IV. 12 
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begann ein Kampf wie zwifchen Heftor und Achilf. 

Mein Schuͤtzling that Wunder der Tapferkeit. 

Zweimal herabgeworfen eroberte er von Neuem 

feinen Poſten, doch feine erſchoͤpften Kräfte Fonnten 

auf die Länge der coloffalen Statur feines Gegners 

nicht mehr die Spige bieten. Verwundet und 

befiegt mußte er zuleßt fein Heil in einer fchleunigen 

Slucht fuchen, und der unmoralifche Eroberer blieb 

Herr des Echlachtfeldes, fammt der Beute, Wie 

gern hätte ich dem Unterdrücten beigeftanden und 

intervenirt! Aber darf man wagen in das Rad 

des Schickſals zn greifen, und ohne die Antecedens 

zu kennen, entfcheiden, wer hier der eigentliche 

Legitime war? Sch ließ alfo, meinen europäifchen 

Grundfägen getreu, feufzend die höhere Macht 

gewähren, und dem fcheinbar unverdienten Unglüd 

des tapfern Scarabaeus fchmerzlich nachfinnend, 

ritt ich, zoͤgernd und in tiefe Betrachtungen vers 

Ioren, meines Weges. 

Die Sonne ftand noch ziemlich hoch, als wir 

fhon die Thürme der berühmten Mofchee und der 
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heiligen Stadt am Horizont empor fteigen fahen, 

in der die Araber ihren erfien Wohnfi in Afrika 

aufjchlugen, von wo aus fie Spanien eroberten, 

und endlich nahe daran waren, ganz Europa 

dem Islam zu unterwerfen. Wir würden 

dennoch vielleicht den erhabenen Ort, gleich den 

Sen am Morgen, mitten in dieſer baumlofen 

Wuͤſte, nur für ein aͤffendes Spiegelbild gehalten 

haben, wenn nicht zwei Halifa's (Lieutenants des 

Gouverneurs) und eine berittene Beduinenesforte, 

die mir der avertirte Chef entgegen fchickte, uns 

von ihrer Wirklichkeit überzeugt hatten. Sie 

brachten mich in ein großes Haus nahe am Thore, 

das man in der Eile für uns eingerichtet hatte, 

und wo ich, ziemlich ermüdet, unverweilt mein 

fon in einem. Fühlen Zimmer bereitetes Bett in 

Anfprud nahm. Nach einer Stunde ließ der 

Gouverneur und erbliche Cäid der Stadt, deffen 

Familie hier früher unumfchranft regierte, und 

deffen Würde noch erblich geblieben, anfragen, ob 

er mir feinen Beſuch machen koͤnne. Sch empfing 
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ihn im Bert und bat ihn, fich auf eine daneben 

arrangirte Ottomane niederzulaffen, während mein 

ganzes Gefolge recht ftattlich um uns her gruppirt 

ſtand; denn man gilt auch hier nur, infoweit 

man fich felbft geltend macht, und in gewiffen 

Lagen ift ein wenig decente Smpertinenz immer 

gut angebracht, bei Civilifirten wie Uncivilifirten. 

Der Gouverneur war ein fohoner, großer Mann 

von vortrefflihem Anftand, reich gekleidet und 

ebenfalls von einem anfehnlichen Gefolge begleitet. 

Die Unterhaltung dauerte ungefähr eine halbe 

Stunde. Sie erinnern fi der Umftände, Die 

man mir im Bardo wegen des Befuchs von Keruan 

machte, und welche Gefahren man mir von Eeiten 

der fanatifchen Einwohner vorfpiegelte, indem man 

darauf beftand, daß ich nur durchreifen, mich aber 

durchaus nicht daſelbſt aufhalten’ dürfe u. f. w. 

Demungeachtet machte der Gouverneur jeßt gar 

feine Schwierigkeiten, mir zu geftatten, den fol- 

genden Tag hier zuzubringen, und verfprach mir 

überdies, mich durch die Schechs der Stadt 
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überall in derfelben, mit bloßer Ausnahme dis 

Innern der großen Mofchee, herumführen zu laffen. 

Kurze Zeit nach feiner Entfernung erfchien, 

gegen ficben Uhr, ein halbes Dugend Diener, die 

eine große Tafel mit zweiundzwanzig Schüffeln 

belafter, welche mit bunten aus Stroh geflochtenen 

Glocken bedeckt waren, nebft Früchten, Milch und 

Limonade zu unferm Mittagsmahl hereinbrachten. 

Dies war eine angenehme Entfchadigung für den 

geftrigen Safttag, und gab uns zugleich eine fehr 

vortheilhafte Zdee von den gaftronomifchen Quas 

litäten des alten Caid, Was uns aber am meiften 

erfreute, war ein, ganz europäifch und vorzüglich 

gut zubereiteter Gurkenſalat, nebſt vortrefflichen 

frifchen Feigen, die noch einmal fo groß, faftig 

und parfümirt, als die unfrigen find. Die Araber 

haben mit unferer fafhionablen Welt und den 

alten Nömern diefelbe Epftunden gemein, das 

prandium um 12, und die reichlichere coena 

zwifchen 7 und 8 Uhr. 

Die Naht war weniger ergoͤtzlich, denn unge 
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achtet meiner Gazevorhaͤnge hatten ſich mehrere 

der blutgierigften Muskito's hereingefchwärzt , die 

mic) auf das Unbarmperzigfte zerftachen. Meine 

beiden Gefährten wurden aber noc) ärger gepeinigt, 

und gezwungen, während der Nacht ihr Lager 

dreimal zu verändern, bis fie fich zuleßt mitten 

auf die Zerraffe betteten, wo ein frifcher Wind 

ihre Quälgeifter endlich entfernte, 

Um zehn Uhr Morgens gab ich dem Gouver- 

neur feinen Befuch zurück, Die Schechs, welche 

mich zu begleiten gekommen waren, wünfchten, 

daß ich zu Fuß gehen möchte, unter dem Vorgeben, 

daß felbft der Sapatapa nur auf der Reife durch die 

Straßen der heiligen Stadt reite. Da aber geftern 

der Öouverneur fich zu Pferde bei mir eingefunden 

hatte, jo beftand ich darauf, ebenfalls bis zu feiner 

Wohnung zu reiten, dann aber mir den Neft der 

Stadt in ihrer Gefellfchaft zu Fuß zu befehen; 

was auch ohne irgend cine Störung bewerfftelligt 

wurde. Sch fand beim Caid, ohne anderem 

Gefolge, auch einige Haupter der Geiftlichkeit 
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verfammelt, denen die Ehrfurcht, welche ich für 

Muhammied bezeigte, und meine angelegentlichen 

Fragen nach Allem, was die Heiligkeit Keruans 

betraf, zu gefallen fchienen. Bei diefer Gelegenheit 

erfuhr ich, daß Keruan den hohen Vorzug, bie 

vierte Stadt im Reiche des Islams zu feyn, 

hauptſaͤchlich dem Umftand. verdante, daß des 

Propheten Freund und Barbier (eine hohe Charge 

bei den Gebietern des Orients, weil fie ein großes 

Vertrauen erheifcht), hier begraben ſey; er hieß 

Ubait- Lä, welches Mann Gottes bedeutet, und 

foll felbft den Platz für die große Moſchee aus— 

gefteckt haben, die nachher der Sultan Benirlib 

darauf erbaute. Alle Ruinen der Umgegend find 

zum Bau diefes coloffalen Tempels geplündert 

worden, der allein an Granitfäulen 500 enthalten 

foll. Sein Anfehn, wie fein Umfang, mit einer 

hohen, rundum laufenden Mauer geben mehr das 

Bild einer Citadelle, mit vielen ſchoͤnen Kuppeln 

und Thürmen, als einer Kirche. Wir umfchritten 

nachher den ganzen Bau, von fünf bis ſechs der 
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Erſten der Stadt begleitet, wie der Fuchs einen 

Zaubenfchlag, begierig etwas vom Innern zu 

erſpaͤhn, was ung jedoch nicht gelang, denn alfe 

Thore waren forgfaltig verfchloffen. Vor einem 

diefer Ichteren lag das eiferne Rohr einer altem 

Kanone, und der geiftliche Ehef unfrer Esforte 

entblödete fich nicht, uns mit großem Ernfte zu 

verfichern, auf diefer Kanone habe Muhammed 

im Kriege ſtets zu fißen gepflegt, um zu Allah 

um Sieg zu beten, Mir durchftrichen nachher die 

ganze Stadt, welche ungefähr 60,000 Einwohner 

zahlt, und weit reinlicher als Tunis ift. Auf dem 

Suck und in den wohlgefüllten Bazars hielt ich 

mich eine geraume Zeit auf, und Faufte einige 

Kleinigkeiten, unter andern eine Flafche Athar 

Cbefte Rofencffenz) zum Andenken an Keruan, 

Zugleich befchenfte ich, um mic) möglichft belicht 

zu machen, mehrere Bettelderwifche reihlih. Won 

den Zinnen der Cassba, die ohne Umftände 

gebffuet ward, konnte ih Stadt und Gegend 

ungehindert überfchauen, doch aud) hier waren alle 



185 

Theile der Mofchee, die Thuͤrme ausgenommien, 

von ihrer hohen Umfangsmauer verdecft, und meine 

Bitte, anf einen ihr ganz nahe ftchenden Minaret 

geführt zu werden, ward abgefchlagen. Außer 

diefem Umftande bemerkten wir nirgends etwas 

von dem ung früher vorgefpiegelten Kanatismus, ja 

nicht einmal den Ausdruck irgend eines Mißfallens 

an unferer Gegenwart bei der und umgebenden 

Menge. Dagegen waren wir Zeugen einer fehr 

energifchen, Firchlihen Polizei; denn als ein 

halbnackter Maräbut, dem ich) ein Almofen gegeben, 

ung etwas zudringlich, wiewohl in guter Meinung, 

mit mehreren, an einen Bindfaden gereihten, Aepfeln 

nachlief, um mir diefe zu verchren, gab ihm der geift- 

liche Chef eine fo horrende Ohrfeige, daß er mitten 

in die Straße hin kollerte. Ob dies nun gefchah, um 

mid) von feiner Zudringlichfeit zu befreien, oder 

aus Aerger, daß der Maräbut einem Chriften cin 

Geſchenk anbot, laffe ich dahin geftellt feyn. 

Mebrigens betheuerte mir der Gouverneur, daß 

ih, feines MWiffens, erft der vierte chriftliche 
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Reiſende ſey, der hieher gefommen, und Keinem 

wäre es bisher vergönnt worden, ſich fo lange 

bier aufzuhalten, noch die Stadt in ſolchem Detail 

zu fehen, als mir auf die befondere Empfehlung 

Seiner Hoheit. Denn der Bey hatte in der 

That, fchon einige Tage vor meiner Ankunft, 

noch einen expreffen Mamelucken blos zu diefem 

Behuf an den Caid abgefhicdt, was ich mit 

großer Dankbarkeit zu erkennen und zu rühmen 

alle Urfach habe, 

Da nun auf diefe Weife jeder meiner Wünfche 

erfüllt war, bis auf die Unmöglichkeit das Innere 

des Tempels zu ſehen, fo benußte ich auch zu 

diefem Endzweck noch Alles, was thunlich war, 

und fihiefte, flatt meiner, wenigftens meinen, 

glüclicherweife rechtgläubigen, KRammerdiener Mu— 

ftapha hinein, der mir dann folgende Wunders 

dinge davon rapportirte. Sch muß damit an— 

fangen, den Erzähler felbft zu fchildern. Dies ift 

ein gutmüthiger junger Menſch von achtzehn 

Ssahren, folglich von wenig Erfahrung, der fich 
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alfo noch in dem glüclichen Alter, und der noch 

glüclicheren Difpofition befindet, wo man jede 

Taͤuſchung gern für Wahrheit annimmt und das 

Wunderbarfte am liebften glaubt. Dabei ift er 

ein guter Mufelmann, und eine ehrliche Haut, 

ohne fich durch übertriebene Verftandesfräfte aus: 

zuzeichnen. Sch hatte ihm den guten Nath ge 

geben, fich fogleich bei dem begleitenden Lukill 

im Voraus durch das Geſchenk einiger Piafter zu 

infinuiren, was, wie wir fehen werden, feine volle 

MWirfung that. Dazu hatte ich ihm aufgetragen, 

genau die Granitfänlen zu zählen, fo wie die 

Thurmſtufen, und auf Alles forgfältig Acht zu 

geben, was vorfäne, Aufträge, die er leider aus 

Aberglauben fchlecht erfüllte, Seinem Berichte 

nad), führte man ihm zuerft Durch zwei große 

Doppelthore in einen ungeheuren Saal, der durch— 

aus, theils mit Reihen, theils mit Gruppen von 

Säulen, zu 4, 3 und 2 mit einander verbunden, 

angefüllt, und mit glanzendem Marmor gepflaftert 

war, Muftapha bemühte fi) mehrmals, Die 
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Säulen zu zahlen, aber, wie e8 ihm der 

Lukill vorher gefagt, fo wie er über hundert 

gezahlt, ward er wie fchwindlich, und eine höhere 

Macht verhinderte ihn, deutlich zu fehen, fo daß 

fihb Alles um ihn im Kreife zu drehen fchten. 

Sobald er aber fein Vorhaben aufgab, verfchwand 

auch wieder diefer unnatürliche Zuftand. Er er: 

bliefte nun, hoch oben an der Mauer, den hölzernen 

Sarg des Negerheiligen Sidi Nablal aufgeftellt, 

der im Gefolge Muhammeds Fampfend und 

große Thaten verrichtend, den Märtyrertod fand, 

An diefem Grabe erfcheint alle Freitage *) am 

frühften Morgen, che noch die Menfchen erwacht 

find, in einen langen, weißen Talar gebhuͤllt, 

ein andrer Heiliger, Sidi Achmet Ochhodder 

(überfegt: Herr Achmet der Grüne), und verrichtet 

hier fein Gebet. Mehr als einmal hat ihm der 

*) Der Freitag entfpricht befanntlich bei den Mufel- 

männern unferem Sonntage, weil von einem Freitage, 

dem 16. Juli im Jahr 622,-die Hedschira beginnt. 
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Lukill in der ungewiffen Morgendammerung 

ehrerbietig zugefchaut, und ihn kommen und ver 

fhwinden fehn, ohne daß der geringfte Laut feine 

Nahe verfündet hätte. 

Soweit war für Muftapha Alles nur Staunen 

und Wunder gewefen, aber jeßt Fam eine härtere 

Probe. Es gibt namlich in der Mofchee drei 

verzauberte, im Dreieck geftellte, Säulen, von 

dunklem Granit, die vor einer Kleinen Thüre 

fichen. Wer dem Propheten wohlgefällig tft, gebt 

mit Leichtigkeit hindurch um die Thüre zu Öffnen, 

hatte er auch die Dicke eines Elephanten; das 

ſchmaͤchtigſte Kind bleibt aber darin feftgeflemmt, 

wenn es nicht gläubig dem Islam anhängt, oder 

Muhammed ihm um anderer Gründe willen zürnt. 

Diele kehren hier um und laffen die drohenden 

Säulen unberührt. Wer jedoch weiter gelangen 

und die größten Heiligthüner fehen will, muß die 

Probe beftehn, in der nach des Lukill Erzählung, 

ſchon Manche, die fchwere Schuld belaftete, ihr 

Leben verloren haben follen, und welcher erft vor 
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wenig Wochen ein junger Mann in foweit unterlag, 

daß er, heftig gequetfcht, nur nach vielen Gelüb- 

den frommer Gaben und Befferung, wieder flott 

werden Fonnte. Dies ift die Gefahr der Sache, 

wer aber glüclich hindurch koͤmmt, erlangt nun 

auch, außer der lebenslaͤnglichen Stärfung an den 

Reliquien, noch eine Art religiöfer Würde, gleich 

den Pilgern nah Mekka. Mein erfter Hamba, 

ein wilder Kerl und locerer Patron, der Muftapha 

begleitet. hatte, und ſich zwar gläubig, aber fonft 

nicht fehr rein fühlen mochte, gerieth bei der vom 

Lukill gegebenen Auskunft in folche Angft, daß er 

zu weinen und nach allenihm bekannten Regiftern 

zu beten anfing, ehe er der Einladung, herzhaft 

den Beginn zu machen, zu folgen wagte. Auch 

blicb er eine ganze Zeit jammernd und in Tor 

desnorh dazwischen ſtecken, bis er fich endlich, nach 

feiner Ansfage, mit großen Schmerzen durchz 

zwingt, Muftapha ging mit nicht weniger 

Hopfendem Herzen ans Werk, fand aber die 

Ausführung weit leichter; was entweder im 
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Zufanıntenhang mit feinem beffern Gewiffen, oder 

mit feiner dreimal ftärferen Gabe, als die des 

Hamba war, ftehen muß. 

Nun führte man die Steger in das Allerheis 

ligfte, ein prachtig verziertes Cabinet, in dem ſechs 

metallne, helmartige Mützen verfchiedener Juͤnger 

des Propheten aufbewahrt werden, nebſt einer Art 

Stockdegens des heiligen Sidi- Abdel- Kader, 

den er bei feiner Ankunft in Keruan gen Himmel 

fireefte, und dem Meere, das damals faft bis an 

die Stadt reichte, befahl, fich fehleunig zu entfernen 

und die heilige Stadt nicht länger mit feiner 

falzigen Nahe zu incommodiren, worauf auch 

fogleih fruchtbare Fluren mit reichen Erndten 

feine Stelle einnahmen. Ferner fieht man hier 

den hölzernen Kinderfabel Sidi- Akbar’s, des 

Eroberes der Barbarei, von Leo Hukba genannt, 

mit dem er mehr Feinde erfchlug, als je der befte 

Damascener vor ihm vermocht hatte, und noch 

mehrere andre Wunderdinge diefer Art. Einen 

bedeutenden Verluft hat jedoch das Cabinet vor 
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einigen Jahren an den fünf Stahleniraffen der 

Sünger erlitten, welche Seine Hohheit der Bey 

wegnehmen ließ, um dem Sultan zu Conftanti- 

nopel ein Gefchenf damit zu machen. 

Die frommen Wanderer betraten jeßt einen 

weitläuftigen Hof, mit Arkaden umgeben, die auf 

fhonen Doppelſaͤulen ruhten; in der Mitte des 

Hofes befand fich eine große mit Marmor einge: 

faßte Eifterne, und fechs andere, Kleinere im Kreife 

rund umher. Hierauf Fanıen fie in einen ziemlichen 

Saal, etwas weniger groß, als der vorige, und 

wandten fi) dann durd; eine lange Doppelgalerie 

nach dem höchften Thurm, von deffen Spitze der 

Muedzin die Gläubigen zum Gebet aufruft. Der 

Lukill warnte fie beim Hinauffteigen, ja nicht 

wieder einen ähnlichen Verfuch, wie im Saal der 

Säulen, mit dem Zählen der Stufen hier zu 

machen; denn Einer, der dies vor Fahren gewagt, 

fey auf der legten Stufe, wie vom Blig getroffen, 

todt umgefallen. Man kann fich denken, daß der 

junge Muftapha Feincswegs Luft fühlte, muth— 
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willig fein fruͤhzeitiges Ende fo fchnell herbeizurufen. 

Dagegen ſchien ihn der Thurm von innen weit 

höher, wie von außen zu feyn, und er fühlte 

große Mattigfeit, als er endlich den Gipfel erreichte, 

von wo er die prachtigfte Ausficht auf die ver: 

fohiedenen Höfe, gefhmücten Brunnen, Galerieen 

und Säulen der Mofchee, die einer Fleinen Stadt 

glich, genoß. 

Stolz ftieg er nun hinab, und ward, als ein fo 

leicht und glüclicy durch die gefahrvollen Säulen 

Grdrungener, von meinem ganzen nıufelmännifchen 

Gefolge mit wahrer Ehrfurcht empfangen, „E un 

santo adesso,‘ fagte mein Dragoman, der vor 

den Säulen umgedreht war, in feiner verfrüps 

pelten lingua franca, ‚„‚e mio paura da lui.“ 

Keruan wird für das alte Vicus Augusti 

gehalten, von Ruinen ift aber nichts mehr, als 

eine zerftorte Eifterne aufzufinden, die nicht weit 

von dem Maufoleum des dreimal feligen Barbiers 

liegt. In arabifcher Zeit lange die Hauptftadt 

ihres afrifanifchen Reichs und der Sit der Wiffen; 

Semilafio in Afrika, IV. 13 
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ſchaften, ift es jeßt nur noch berühmt durch feine 

Heiligkeit und feine Schufter, deren Safftanftiefel 

für die beften in der Barbarei gehalten werden. 

Nichts kann Fahler und todter feyn, als die Um- 

gebung diefer Stadt, bis in die weitefte Ferne 

hinaus, und fchwer zu begreifen ift es jeßt, daß 

dieſe Provinz einft fo fruchtbar und blühend war, 

als die alten Schriftfieller fie uns fchildern, und 

die Menge aller Orten noc) vorhandener Ueberreſte 

großer Stadte bezeugen. 

Gegen Abend fchickte der Gouverneur zu mir, 

und lic mich erfuchen, ihm, als Medicin, eine 

Flaſche Wein zu ſchicken, und der Bote, der die 

Nachricht überbracdhte, bat fi, ebenfalls als 

Medicin, ein Bierglas voll Rum aus, was mir 

Beides eben Fein befonderes Zeichen von Fanatismus 

zu feyn ſchien. Zugleich wünfchte der Gouverneur 

von mir ein Mittel gegen den hartnädigen 

Schnupfen feiner Frau zu erhalten, Sch hatte 

zuerft große Luft zu antworten, daß ic) ihr dazu 

den Puls fühlen müßte, begmügte mic) nachher 
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jedoch) damit, ihm drei Päckchen Thee zu fchicken, 

mit der hippofratifchen Verordnung: feiner Frau 

davon drei Mächte nacheinander drei Taſſen 

voll einzugeben, jeder Taſſe drei Theelöffel 

Eitronenfaft mit drei Stücfen Zucker beizumifchen, 

und fie wahrend diefer drei Nachte forgfältig in 

drei wollene Decken einhüllen zu laffen. Mit 

diefem Necept begann ich meine neue medicinifche 

Laufbahn, wohlweislich, wie man fieht, die Mittel: 

firaße zwifchen Allopathie und Homoͤopathie eins 

fchlagend. Ich hoffe daher, daß meine europäifchen 

Eollegen nichts dagegen einzuwenden haben werden. 

Hierauf befam ich noch einen Privatbefuch des 

geiftlichen Chefs, der mir fehr freundlich feinen 

Beifall über meine guten, mufelmännifchen Ge— 

finnungen wiederholte, und mid) einlud, doch noch 

einige Tage länger hier zu bleiben, da man die 

heilige Stadt, wenn man einmal dahin gelangt 

ſey, nicht fobald verlaffen müffe. Ich erwiederte, 

daß ich bereit fey, dies zu thun, wenn er ver- 

fpräche, mir das Innere der Mofchee zu zeigen, 
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Im Anfang wollte er davon nichts hören, doc) 

allgemach nachgiebiger werdend, gab er mir zulett 

zu verftchn, daß ein bedeutendes Opfer, der Kirche 

dargebracht, es vielleicht moͤglich machen würde, 

mir den Eintritt in den erſten Saal zu verfchaffen; 

weiter ſey es unmöglich. Dies fand ich indeß 

nicht der Mühe werth, denn der längere Aufenthalt 

an dieſem traurigen Ort war fchon an ſich eine 

Corvée, und auch das Geld Fonnte beffer angewandt 

werden. Sich entließ alfo den Mollah mit fchönen 

Morten und unbeftimmten Yeußerungen, zufrieden 

mit Muftapba’s für mid) ganz binlänglicher 

Auskunft. Ueber alte Manufcripte, deren Dafeyn 

- hier zu vermuthen war, fonnte ich durchaus nichts 

erfahren. Wahrfcheinlich ift Alles diefer Art laͤngſt 

nach Tunis und Conftantinopel gewandert, oder 

fonft zerfireut vernachläßigt worden, 

Nach einer Nacht, in der ich einigemal zu 

glauben verfucht wurde, daß die weiß und ſchwarz 

geftreiften Muskito's fich hier in Scorpione um— 

gewandelt hätten, verließen wir Keruan bei guter 
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Zeit. Auf der Seite, die wir jeßt betraten, fanden 

wir die Gegend zwar eben fo Fahl als vorgeftern, 

aber doch einen fruchtbareren, marfchigen Boden, 

der im Winter mit Waffer bedeckt ift, und der, 

wenn Cultur darauf angewendet würde, ohne 

Zweifel reichen Lohn geben müßte, Jetzt wächst 

nur in großer Fülle ein niedriger, ftachlicher 

Strauch darauf, den viele Kleine Lilablüthen be- 

deden. Eine Menge Feldmaufe von eigner Art, 

hier Dschird genannt, nicht ganz fo groß wie 

Ratten, liefen dazwifchen umher, und fahen ung, 

auf den Hinterfüßen ftchend, und einen ſchwachen 

pfeifenden Ton von fich gebend, neugierig nad). 

Gegen Mittag ward die Hie faſt unerträglid), 

doch erhob fich bald nachher ein frifcher Fühlender, 

Wind, der den ganzen Tag anhielt, und unfern, 

über fieben deutfche Meilen ſtarken Marfch fehr 

erleichterte. Wir fanden unterwegs Feinen andern 

Ort, um einige Minuten auszuruhen, und uns 

mit etwas Mild) zu laben, als zwei fchwarze 

Zelte halbnadter Beduinen, die hier mit ihren 
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Pferden Korn ausdraſchen. Die Eriftenz diefer 

Leute in der baumlofen Wüfte, bei einem folchen 

Elima, faft ohne Beſchaͤftigung, voll Schmuß 

und Ungeziefer, und ohne alle, felbft die rohften 

DBequemlichfeiten des Lebens, fcheint einem Euros 

päaer beinahe unglaublid — Gewohnheit aber 

befiegt Alles, wie ich es an mir felbft hinlanglic) 

erfehen; denn während ich 3. B. dieſes in mein 

Tagebuch niederfchrieb, fprangen die Flöhe zu 

Dugenden auf dem Papiere herum, ohne mic) 

im Geringften zu foren, oder mir nur den Ge 

danken einzuflößen, fie zu fangen, denn wie unnuͤtz 

wäre dies bei den Legionen ihrer Menge! 

Das vor einigen Wochen erlebte Spiegelbild 

hatte uns fo irre gemacht, daß wir fammtlich 

heute einen wirklichen fehr ausgedehnten Schebkah 

(Salzſee) auch nur für ein folhes anfahn, was 

gleihfem die Probe für die Nichtigkeit des 

Exempels abgab. Noch eine andere Taufchung 

verurfachen mehrere, nur im Winter angefüllte 

und im Sommer ausgetrodnete Seen, deren 
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glänzend weißer, ebener, mit Salz incruftirter 

Grund, gleichfalls noch in ganz geringer Diftance, 

das klarſte Waffer zu ſeyn ſcheint; dem durſti— 

gen Reifenden eine unangenehme Ueberrafchung, 

wenn er, vol froher Erwartung des labenden 

Trunkes, dabei angefommen, jet erſt feinen 

Irrthum gewahr wird, Auf unfrer ganzen Tour 

trafen wir Fein füßes Waſſer an, bis eine Stunde 

vor unferm Nachtlager, wo fich mitten in der 

Plaine mehrere Selfenbrunnen zeigten, an denen 

Araber ihr Vieh traͤnkten, und unfere erfchöpften 

Thiere fich ebenfalls erholen Fonnten, Es wäre 

nichts leichter, als hier eine Pumpe anzulegen. 

Darauf Fommt aber Niemand, und mit der un— 

erfchütterlichften Geduld warf fort und fort einer 

der Leute feinen Schlauch, von der Größe eines 

Heinen Eimers, der an einem Stride hing, in 

die Tiefe, und zog ihn, von Schweiße triefend, 

blos für unfere Cavalcade wohl fünfzigmal her; 

aus. Nicht einmal ein Beden war in dem 

breiten Selfenrand des Brunnens ausgehohlt 
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worden, um das herausgefchöpfte Waffer aufzu- 

nehmen, fondern man mußte erft ein folches im 

weihem Erdboden formiren, der die erften Eimer 

verfchlang, ehe das Behaltniß dicht genug ward, 

um die Pferde daraus zu tranfen. 

Der Ort, wo wir zu übernachten beftimmt, 

und den wir um fünf Uhr Nachmittags erreichten, 

war ein fehr anfehnliches Duar, in dem der Chef 

aller Schech8 diefer Seite der Ebene wohnt. Mir 

wurden bier mit großer Herzlichfeit empfangen, 

und vortrefflich bewirthet. Das Dorf bildete einen 

großen Kreis, in dem die Zelte, welche zum Theil 

von bedeutendem Umfang, aber alle aus gleich 

grobem Cameelhaar gewoben waren, weitläufiger 

als gewöhnlich fanden. Sc ließ das meinige 

etwas abgelegener dergeftalt auffchlagen, daß mir 

das gegenüberliegende des Cäid zum point de 

vue diente, und ich zugleich den Wind im Rücken 

hatte, der fo heftig geworden war, daß er höchft 

unbequeme Staubwolfen in alle übrigen Zelte 

jagte, die nirgends ganz bis auf die Erde reichten. 
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Man feßte mir Datteln und frifche Milch vor, und 

überließ mich dann bis zum größeren Mahle, einige 

Stunden der Ruhe. Ohne zu fchlafen, lag id) 

behaglich ausgeftret, und beobachtete, was um 

mic) her vorging. Sch fah mehrere Beduinen 

neugierig laufchen, um aud) ihrerfeits den, aus 

unbefannten Gründen, fo weit hergefommenen 

Sremden zu betrachten, und befonders die Kinder 

ſchienen fich nicht fatt an allem fehen zu koͤnnen, 

was mich umgab, obgleich e8 nicht ohne einige 

Scheu gefhah. Bei Sonnenuntergang Fam eine 

hohe Negerin angefchritten, die mit dicken goldenen 

Armbandern gefhmücdt war, und einen Korb in 

der Hand hielt. Ihr Geſchaͤft beftand indeß nur 

darin, allen Dünger aufzulefen, der fi) wahrend 

des Tages auf dem großen Plage innerhalb der 

Zelte, den Vieh verfchiedener Art bevölferte, geſam⸗ 

melt hatte, was fie auch fehr gewandt, und mit der 

Seläufigkeit langer Routine, auf das Schnellfte 

bewerfftelligte. Sch wunderte mich anfänglich 

über eine fo forgfältige Induſtrie, erfuhr aber 



202 

nachher, daß in dieſem holzleeren Lande der Dünger 

nicht für die Felder, fondern als unentbehrliches 

Seuermaterial benugt wird, an dem auch, mit 

wenigen Reiſern vermifcht, unfer Abendeffen ge 

kocht wurde. Mit Einbruch der Dunkelheit flacferte 

ein ganz luſtiges, obgleich nicht fehr angenehm 

Duftendes Feuer dieſer Art vor der Deffnung 

meines Zeltes auf, um das fid) ein halbes Dußend 

Beduinen, im grotesfen Schein der Flamme, zu 

meiner Wache lagerten, und über ihrem monotonen 

Gefang fchlief ich endlich ein. Als man mid) 

um zchn Uhr weckte, fand der Caid, mit der 

ganzen Bevölferung des Duar hinter fich, vor mir, 

und frug, ob es mir nun gefällig fey, zu fpeifen, 

wobei er zugleich auf viele Schüffeln von enormen 

Dimenfionen hinwies, die man von allen Seiten 

berbeibrachte, denn nicht nur er, fondern auch 

mehrere der benachbarten Schechs hatten gaftfrei 

dergleichen hergefchickt. Nachdem wir von Allem 

einige Biffen gefoftet, wurde der Reſt den 

Uebrigen preisgegeben, denn ich glaube, der ganze 
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Stamm nahm an dem Gaftmahle Theil. Nach 

feiner Beendigung bat fich der Cäid fehr verbind- 

lich aus, felbft mit einer Anzahl feiner Getreuen 

die Nacht hindurch meine Bewachung übernehmen 

zu dürfen, und obgleich ich das dankbar erfannte 

Anerbieten abzulehnen fuchte, Fonnte ich ihn dennoch 

nicht davon abbringen. Sch bin übrigens der 

Meinung, daß es fehr unnöthig war, denn mehr 

als fünfzig Hunde umzingelten das Dorf, ohne 

einen Augenbli€ in ihrem Gebelle zu paufiren. 

Ein einziger würde vielleicht am Schlafen gehindert 

haben, aber bei diefer Menge bemerkte man bald 

die Störung gar nicht mehr. Es ſchien fo feyn 

zu müffen, wie das Heulen des Sturms oder des 

Meeres, und ich glaube, daß ich im Gegentheil 

fogleich aufgewacht wäre, wenn der wilde Lärm 

plöglich aufgehört hätte, 

Am Morgen war wieder der Cäid der Erſte, 

der mir feinen Salam darbrachte. Er hatte fich 

neben mir auf den Teppich niedergefauert, und 

einer feiner Leute ftand ihm zur Seite. Mit einem 
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mal ſehe ich diefen fich jahlings auf feinen Herrn 

werfen, ihn fortftoßen, und dann eilig mit feinen 

fhweren Vantoffeln etwas am Boden zertreten, 

Es war ein großer Scorpion, auf den fich der 

Cäid ohne ihn zu bemerken gefeßt, und der eben 

im Begriff fchien, ihn in das bloße Bein zu ftechen. 

Daffelbe hatte mir widerfahren Fonnen, da meine 

Matrage ebenfalls nur auf dem Teppich auf 

ebener Erde lag, und auf demfelben Wege ſchon 

mehrere große Kafer diefe Nacht über die Wärme 

meines Lagers aufgefucht hatten. Dagegen blieb 

ich diesmal ganz von den horriblen Musfito’s 

verfchont, für mich das Schredlichite alles Unge— 

ziefers. Es ift fehr merkwuͤrdig, daß man jenfeits 

Keruan, bis Sfax und der dortigen Meeresküfte 

entlang, aud) faft gar Feine Pferdefliegen mehr 

antrifft, die fich auf der andern Seite doc) in fo 

defolater Menge vorfinden. Bet diefer Gelegenheit 

fallt mir ein, in einem englifchen Buche: Don 

der Meisheit und Güte Gottes, wie fie ſich in 

Erfhaffung der Thiere bewiefen — endlidy den 
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wahren Nuten der Fliegen, Müden, Flöhe, Wan⸗ 

zen, Käufe und alles diefes Gefchmeißes erfahren 

zu haben. Die Thierzftechenden Inſecten find 

dazu gefchaffen, um durch ihre Beunruhigungen 

das Vich zu verhindern, auf der Weide zu viel 

zu freffen, was ihnen fonft bedenfliche Indigeſtionen 

zuzichen Fönnte; die Menfchen » qualenden Inſecten 

aber, z. DB. die liebenswuͤrdigen Muskito's u. ſ. w. 

agiren direct chirurgiſch, indem ſie durch einen 

ſanften und faſt unmerklichen Aderlaß, verbunden 

mit einem ſehr merklichen Hautreiz, vielleicht (der 

Autor iſt zu beſcheiden, dieſes dubioͤſe Wort zu 

gebrauchen) manche ernſtere Krankheit des Syſtems 

wohlthaͤtig in der Geburt erſticken.“) Ich fuͤr 

*) Ein engliſcher Handelsreiſender, der für ein 

großes, engliſches, Farbegeſchäfte betreibendes Haus, den 

Continent explorirte, ſchrieb aus Elberfeld: „Dieſer Ort 

liegt in einem herrlichen Thal, und iſt offenbar von der 

Vorſehung zu einem Türkiſchroth-Garnfärbeetabliſſement 

für uns beſtimmt.“ 
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meinen Theil denke, der liebe Gott wirds am beften 

wiffen, und wage nicht den erhabenen Werfen ver 

Allmacht unfern Eleinen menſchlichen Maaßſtab 

anzulegen. Sehen wir nicht z. B. ſchon beim 

erſten Blick ganz unwiderſprechlich, daß das 

Grundgeſetz der Erhaltung für die ſaͤmmtliche 

irdifche Natur um uns her, der vollftändigfte 

Gegenſatz des menfchlichen Moralgefeßes ift? — 

Denn Alles, was lebt, eriftirt nur durch Die 

Zerftorung anderen Lebens, und erhält fich fo nur, 

gegenfeitig geopfert, im ewigen Kreislauf. Die 

Bedingung des Lebens ift, fo zu fagen, der ewige 

Mord eines andern Lebens, es fey nun animali- 

ſcher, vegetabilifcher, oder welcher Art es wolle, 

Die Natur ift gänzlich auf Egoismus gegründet, 

und die Gefellfchaft felbft verlangt am Ende auch 

nur, daß der vereinzelte Egoismus fich dem all: 

gemeinen unterordne. Denn dem größten Philan- 

tropen fallt es nicht ein zu verbieten, die Ochfen 

zu fchlachten, noch denkt er daran, die Thier— 

Sclaven zu emancipiren; wer aber Alles lieben 
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will, muß fih zu Bett legen und fterben, denn 

im Himmel mag er vielleicht ‚feine Rechnung 

finden, auf der Erde nicht. 

In Diefer irdiſchen Republik  verfchiedener 

Intereſſen werden die Schmeißfliegen und Mus— 

kito's wohl auch ihren egoiſtiſchen Platz ſo gut, 

wie alle Uebrigen ihretwegen behaupten wollen, 

und wie koͤnnte es anders ſeyn! 

Jetzt gehe ich wieder zum Scorpion uͤber und 

bemerke, daß man hier ſeinen Biß fuͤr ſehr wenig 

gefaͤhrlich haͤt, wiewohl er immer aͤußerſt ſchmerz⸗ 

haft bleibt. Man wendet nichts dagegen an, als 

die Wunde ſogleich und fortwaͤhrend mit Oel zu 

reiben bis die Pein nachlaͤßt. Europäifche Aerzte 

verordnen, fie auffchneiden und Salmiaffpiritus 

hineinzuträufeln, nebft einem Aderlaß nad) Unı- 

ſtaͤnden, was ebenfalls die Heilung bewerfftelligt; 

doch follen die Scorpionen in Tunis giftiger feyn 

als hier. 

Don dem Cäid und einer zahlreichen Esforte 

begleitet, feßten wir unfern Weg erſt um neun 
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Uhr früh weiter fort, da wir nur eine ſehr kurze 

Tagereiſe bis el Dschemm, dem Thisdrus der 

Römer, vor ung hatten. Hier fteht das berühmte 

Amphitheater, das Shaw und der ihm nachfchrei- 

bende Noah nicht felbft geſehen haben Fünnen, 

weil fie es Beide für cirkelrund ausgeben, obgleich 

cs oval wie alle übrigen ift. ES beftcht aus 64 

Arkaden, und wahrfcheinlich einft vier Säulenreihen 

über einander, jegt nur noch dreien, und ift von 

einem Umfang, der dem von Verona nur wenig 

nachgeben kann, welches doch nad) dem Coliseum, 

fo viel ich weiß, das größte befannte if. Dan 

fhreibt feine Gründung, nicht unwahrfcheinlich, 

dem älteren Gordian zu, der hier zum Kaifer 

ausgerufen ward, Noch immer ift der größte 

Theil davon erhalten, und fein Anblick in hohem 

Grade impofant, obgleich täglich von den Ein- 

wohnern des Orts etwas davon weggeholt wird, 

wie man leicht an der weißen Farbe derjenigen 

Steine fehen Fann, deren Nachbarn frifc) ausge— 

brochen find. Den inwendigen Raum fanden 
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wir, wohl an 20 Fuß tief, verfchüttet, und von 

den Stufenfißen, die hier zweimal, durch einen 

freien breiten Gang, unterbrochen wurden, welcher 

mit einem Bogengang dahinter communicirte, 

was drei gracidfe Abſaͤtze bildete, ift Fein einziger 

mehr übrig; ebenfo wenig von den fogenannten 

Vomitorien mit ihren Treppen, Nur die Grund: 

lagen der leßteren beftchen größtentheils noch, fo 

daß man mit einiger Mühe an verfchiedenen Orten 

bis zum oberften Stod hinaufflettern Fann. 

Sn jeder Arkade des Gebaudes befand fich 

eine folhe Zreppe. Muhammed Bey war ber 

Erfte, unter deffen Regierung man das bisher 

noch ganz intacte Gebäude zu zerfidren beganın, 

Während einer Revolte der Araber, wo diefe das 

Amphitheater mit gutem Erfolg als Feftung 

benußgten, wurde der obere Stock faft ganz von 

ihnen abgetragen, um die Steine auf die Belagerer 

niederzuwerfen, und als man die Empörer bes 

zwungen, ließ der Bey am Haupteingang vier 

Bogen des Ganzen bis auf den Grund fprengen, 

Semilaffo in Afrika, IV. 14 
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damit man Feinen ähnlichen Gebrauch mehr davon 

machen koͤnne. Seitdem hat man es fortwährend 

zu den gebrechlichen Bauten der Ummohnenden 

benußt, deren elendes Städtchen, nebft vier bis 

fünf Maräbuts, unmittelbar am Fuße des colof; 

falen Römerwerfs, und größtentheils aus feinen 

Trümmern errichtet wurde, Man kann pvorausfehen, 

dag auf diefe Weife in einigen Sahrhunderten 

von einem der ftolzeften Denkmäler der alten 

Melt wenig mehr übrig ſeyn wird. Die einftige 

Pracht deffelben fcheint der anderer Gebäude diefer 

Art, deren Meberrefte uns noch geblieben, in nichts 

nachgeftanden zu haben. Es ift durchgängig aus 

großen Quadern von gleichem Maaße, in ein: 

fachem und edlem Style aufgeführt; die Säulen 

reihen find alle von derfelben Ordnung, in einer 

Mifhung dorifchen und aͤgyptiſchen Styls, und 

nur in der Dimenfion der verfchiedenen Etagen 

verfchieden, die Gapitäle mit glatten Xothosblättern 

verziert, und ohne alle Ausführung der Fafern 

(wie 3. B. beim Acanthus der corinthifchen Ord⸗ 
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nung), welches zu dem großartigen Charakter 

des Ganzen ungemein wohl paßt. Ob der obere 

fehlende Stod, von dem fi) nur fo wenig cr; 

halten hat, vielleicht nur eine hohe Attica war, 

oder ob cr noch von einer folchen gefrönt wurde, 

ift jet Faunı mehr zu ermitteln; eben fo wenig ob 

das Amphitheater durch den großen Ayuaduct, der 

von Caraga hierher führte, gefpeist, auch zu 

Naumachieen diente, In der Mitte, wo man in 

den Schutt einen Trichter gegraben hat, befindet 

fi) unten eine geiaauerte Deffnung, deren auch 

Shaw fchon erwähnt, und fupponirt, daß fie dem 

Pfeiler zum Halt gedient habe, an den das 

Zeltdach befeftigt wurde, welches bei eintretenden 

Unwetter die Zufchauer vor dem Regen fchüßte, 

Man hat aber feitdem entdeckt, daß dieſe Oeffnung 

mit einem breiten Waffercanal in Verbindung 

fteht, von dem die Eingebornen fteif und feft 

behaupten, er gehe ununterbrochen fort bis Susa, 

welches zehn frangöfifche lieues von hier entfernt 

ift. Bei fernerer Unterfuchung der Ruinen zeigten 
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uns die Araber, deren uns wohl über fünfzig 

unter großem Laͤrm begleiteten, eine Marmor- 

ftatue in einem Haufen Mift verborgen. Sie 

war etwas über Lebensgröße, ohne Kopf und 

Füße, der Neft aber wohl erhalten, und von guter 

Arbeit, befonders der Faltenwurf des Gewandes. 

Man hat hier zu verfchiedenen Zeiten fehr unvoll- 

ftändige Nachgrabungen gemacht, und dennoch 

bereits viel Intereſſantes zu Tage gefordert. Gol- 

dene und filberne Münzen, gefchnittene Steine, 

irdene Lampen und dergleichen, finden fich täglich, 

und da die ganze Ebene mit den Ruinen des 

alten Thisdrus bedeckt ift, fo mögen hier ohne 

Zweifel noch weit größere Schäße zu haben feyn, 

wie an fo vielen andern Drten in diefem Theile von 

Afrika, die Faum je von einem Europäer flüchtig 

befehen worden find. So fehr nun das Innere 

des Amphitheaters befchädigt worden ift, fo auf 

fallend vollftändig und confervirt präfentirt es 

fih von außen, befonders von der Seite, wo 

man die große Brefche nicht gewahr wird, Daß 
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der vierte Stock fehlt, fallt nicht fehr auf, da er 

überall faft gleich tief abgebrochen ifl. Das Ge— 

baude ſcheint nie ganz beendigt worden zu feyn, 

denn über den unterften Bögen bemerft man auf 

einigen der Schlußfteine Sculpturen, während Die 

andern noch roh und unausgearbeitet find, Sch 

[hate die Länge des Ganzen an 450 Fuß, und 

die Breite über 3005 ein "ganz genaues Maas 

zu nehmen, hat wegen der vielen Schutthaufen 

einige Schwierigfeiten, 

Der Boden um el Dschemm ift fruchtbar, 

obgleich verddet, und nur zum Theil mit Feld- 

früchten angebaut, oder zu Gärten benußt, In 

Diefen zeigt fich aber feine Güte, wo man die 

größten und faftigften Oelbaͤume mit andern 

Sruchtforten fieht, während gleich daneben der 

Mangel an Eultur und Bewäfferung nur einer 

dürren Wüfte Raum giebt. Sp erklärt fich der 

Contraft des frühern, blühenden Zuftandes diefer 

Kander mit dem jeßigen, faft unglaublichen Verfall 

derfelben , vielleicht hauptfächli durch die Zer- 
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ftörung aller alten Aquaducte und Warfferbehälter, 

für weldye die Alten eine fo außerordentliche 

Sorgfalt hegten; denn ohne Waffer kann in die 

fem Elima (mit Ausnahme einiger Diftrikte, von 

denen ich fpäter fprechen werde, und welche in 

diefer Hinficht ein wahres Phanomen darbieten) 

der trockene Boden, wenn er auch noch fo fruchtbar 

an fich wäre, in der Negel nie die Arbeit lohnen, 

oder von felbft etwas Anderes, als ftachliches, 

herbes Unfraut hervorbringen, 

Die Mittagshige war fo drücend, daß ich 

den Beſuch der übrigen Alterthümer durch einige 

Stunden Ruhe zu unterbrechen wünfchte, und 

mic) daher nad) meinem Quartier dirigirte. Hier 

fah es indeß übel aus, Nach vielen Umftanden 

hatte man eine elende Kammer geräumt, perweis 

gerte aber alles Uebrige. Die Schechs ließen fich 

gar nicht mehr fehen, brachten nichts von dem 

Berlangten, und felbft das Waffer aus dem 

Brunnen, um unfre Krüge zu füllen, hatten die 

Diener mit Gewalt fi nehmen müffen, während 
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man ihnen zurief, für unglaubige Chriften ſey 

ihr Waffer nicht beftimmt, und fie mit Steins 

würfen fortzutreiben verfuchte. Ich glaube, dieſe 

Anwandlung von Unduldfamfeit in el Dschemm 

war durch die vor einigen Tagen hier ftattge- 

fundene Gegenwart des guten proteftantifchen 

Miffionairs aus Tunis hervorgerufen worden, der 

vielleicht zu eifrig einige Chriften zu preffen ver: 

fucht, oder durch den Bibelbandel Allarm verur- 

faht haben mochte, Die Einwohner hatten jedoch 

dDiefem negoce eine ganz neue Wendung gegeben, 

indem fie ihm feinen Maulefel, Bibelvorrath und 

Gepaͤck auf die wohlfeilfte Art abhandelten, naͤmlich 

ſtahlen. Es ift nicht zu läugnen, daß Diefer 

Umftand dennoch gefegnete Folgen hätte haben 

koͤnnen, denn die heiligen Schriften in arabifcher 

und hebraifcher Sprache waren nun doch ficher 

in die Hände der refpeftiven Juden und Heiden 

gelangt, für die fie beftimmt find, aber abgerechnet, 

daß der Efel nebft den weltlichen Effekten auch 

mit Dabei war, liegt auch, wie ich vermuthe, eine 
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folhe Befehrungsweife Feineswegs im Plan der 

frommen Gefellfchaft. Glüdlicherweife gelang es 

unferm Freunde, durch Androhung ſchwerer Rache, 

nebft Verantwortlihmahung des Cäid, das Ent: 

wendete Alles wieder zu befommen, doc) fchüttelte 

er fchleunig den Staub von feinen Füßen und 

eilte fürbaß. 

Wir befchloffen ebenfalls feinem Beifpiel zu 

folgen, nach genoffener Ruhe zwar nod) die übrigen 

Ruinen zu befichtigen, dann aber zwei Stunden 

weiter bis Rugga, dem alten Caraga, zu reiten, 

wo fid} ein Maräbut und ein Beduinenlager be 

finden, um dort die Nacht zu bivouafiren. Während 

der Furzen Siefta brachte man mir allerlei Antifen 

zum Verkauf; es war aber nur wenig von Werth 

darunter, bis auf eine fehr ſchoͤne, wohlerhaltene, 

filberne Medaille, auf der einen Seite mit einem 

vortrefflich ausgedrüdten Bilde Caͤſar's, das ich 

noch nie meiner Vorftellung von Caͤſar angemeffuer 

und charakfteriftifcher gefehn, auf der andern Geite 

den Kriegsgott darftellend, mit der Umfchrift : 
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Mars victor. Died war um fo intereffanter, da 

Gäfar felbft einige Tage in el Dschemm lagerte, 

als er gegen Scipio's Armee hier Krieg führte, 

Mit wenig Piaftern erlangte ich diefen Schaß, 

der mir jeßt für eine große Summe nicht feil fern 

würde. Kurze Zeit darauf erfchienen die Schechs, 

denen ein zufällig angefommener Beduinenchef 

Angft vor der Strafe gemacht hatte, die fie 

ohnfehlbar erwartete, wenn ich mich beim Bey 

über ihr Benehmen beklagte; indem er ihnen 

erzählte, welche üble Folgen für den Caid von 

Sauwan eine gleich fchlehte Behandlung des 

fardinifchen Confuls gehabt hatte, Sie baten 

nun demüthig, Schaafe, Mil) und mehr als 

wir verlangt, emfig herbeifchleppend, fie doc) 

nicht durch unfere AUbreife zu Franken. Sch 

verbot indeß irgend etwas anzunehmen, und verz 

abfchiedete fie mit Strenge, um fie wenigfiens 

durch einige Beforgniß für ihren unfreundlichen | 

Empfang zu beftrafen. 

Kaum erlaubte uns noch die Zeit, mehr als 
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eine Stunde auf die Betrachtung der weiteren 

Alterthümer zu verwenden, die aus den Neften 

einer Menge Privathäufer und einiger Tempel 

beftehen. An einem diefer Plage fanden wir, 

halb von Erde bedeckt, den Rumpf eines ſchoͤnen 

Eoloffes, nnd mehrerer prachtvollen Säulenfchäfte 

aus Foftbarem bunten Marmor, wovon einer an 

drei Fuß im Durchmeffer hielt. Alles dies Fonnte 

man für die bloßen Transportkoſten wegholen, 

die jedoch nicht ganz gering feyn würden. Für 

die Statue forderten die Eingebornen bis Sfax 

500 Piafter (150 preußifche Thaler) und eine 

der Säulen fünnte wohl das Dreifache koſten; 

wer indeß dort ein Schiff zu feiner Dispofition 

hätte, und felbft am Meere wohnte, koͤnute daran 

immer noch eine fehr vortheilhafte Acquiſition 

machen. 

Die Sonne war fchon untergegeangen, als 

wir beim Maräbut des Auläd Sidi Hassan Ben 

Elhasch anfamen. Dies ift auch ein heiliger 

Ort, und eine Freiftätte für jeden Verbrecher, 



219 

der ihn zu erreichen vermag. So lange er in 

demfelben verweilt, Tann ihm Niemand etwas 

anhaben, nur über die Grenze darf er fich nicht 

mehr wagen, Wir fanden einen weißbärtigen 

Alten hier, der wie man uns verficherte, in Folge 

eines begangenen Mordes, fchon viele Fahre mit 

den Beduinen des Maräbuts lebte, und fich fehr 

gut in fein Schieffal gefunden zu haben fchien. 

Sch war nicht wenig verwundert, beim Abfteigen 

den Halifah (Lieutenant des Cäid) von el 

Dschemm, der ohne unfer Wiffen vorausgeeilt 

war, bier wieder zu fehn, und an der Spitze der 

übrigen Beduinen mit einem Handkuß von ihm 

empfangen zu werden. Er that Alles, um mid) 

in gute Laune zu. verfeßen, und als ich fein 

Pferd, einen Silberfchimmel von reinerem arabi- 

fhen Blut als es fonft hier gewöhnlich ift, fehr 

lobte, bot er ihn mir fogleich zum Gefchenf am, 

Sch erwiederte, daß dergleichen bei uns nicht Mode 

fey, und wir von ©eringeren Gefchenfe folcher 

Art nicht annaͤhmen; indeffen, fügte ich Hinzu, 
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folle er unbeforgt ſeyn, ich verziche gern das 

Gefchehene, da ich fahe, Daß man es bereue, und 

der Bey folle nichts davon erfahren, Mehr Fonnte 

er auf Feinen Fall wünfchen, dennoch blieb er bis 

zu unferer Abreife am andern Morgen, fortwährend 

aux petits soins, mit mir und allen Perfonen 

meiner Suite. Da ih früh nochmals mehrere 

Fragen über fein Pferd an ihn richtete, und dieſem 

mit fihtlihem Mohlgefallen liebfoste, denn es 

war wirflih ein herrliches Thier, offerirte er es 

mir dringend von Neuem und ich hatte wirkliche 

Mühe, ihn damit abzumeifen; dann aber verließ 

er mich auch ohne Zweifel defto danfbarer, und 

jagte freudig, im fehnellften Laufe feines Roffes, 

davon. Er hatte mir vorher erzählt, daß er mit 

demfelben Pferde einmal fünfunddreißig Stunden 

an einem Tage zurücgelegt habe, Weberhaupt 

fanden wir hier eine Menge fehr ausgezeichneter 

Thiere von edlerer Nace, als die, welche man in 

Tunis fieht, Doch immer noch Feine von wahrhaft 

ſchoͤnen und idealen Formen. Weit mehr auffallend 
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als alles Uebrige bleiben mir diefe Beduinen felbft, 

fowohl Hinfichtlich ihrer ausdrucksvollen Geftalten, 

als ihres degagirten und würdevollen Benchmeng, 

das nie auch nur eine Spur des Gemeinen, 

Linkiſchen, Verlegenen oder Ungefchieten an ſich 

tragt, und in allen Stellungen und Bewegungen 

antife Grazie entfaltet. Je mehr ich mit ihnen 

umgehe, defto mehr fange ich an der Meinung des 

Herrn von St. Leon über den wahren Urmenfchen 

beizuftimmen. Nur eine andere Religion und 

Negierungsform, und bald würden diefe Stämme 

uns Europäer weit hinter fich zurücdlaffen; denn 

alle aus der chriftlichen Religion entftandenen 

Gouvernements find, felbft gegen ihren Willen, 

wefentlich vorwärts ftrebend, die Afiens dagegen 

wefentlich ftationair, und diefe gegebenen Formen 

zwingen die Menfchen in ihr Joch, fo lange fie 

dauern, 

Ich muß einen Eleinen Zug arabifcher Ger 

wandtheit Hier anführen. Während man meine 

Sachen arrangirte, fpazierte ich im Lager umher, 
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und war eben im Begriff in ein großes Zelt zu 

treten, als der Schedy und noch Einer, die vorn 

darin faßen, auffprangen, mich jeder fanft unter 

einen Arm nahmen, cin Paar Schritte weiter 

führten, und dann der Schech, mit dem Finger 

lächelnd gen Himmel weifend, mir etwas Befonderes 

dort zeigen zu wollen fchien. Unterdeffen war der 

Andere Schnell fortgelaufen, un meinen Dragoman 

zu holen, der mir nun erklärte, ich fey dem Zelt 

der Weiber zu nahe gefommen, das Fein Fremder 

betreten dürfe, Hätte man mic) galanter, und 

zugleidy auf eine fchlauere Weife, ohne daß ich 

das Geringfte bemerkte, abweifen koͤnnen? Wahr— 

ſcheinlich, um mid) darüber zu tröften, daß ich 

feine Meiber nicht fehen durfte, ritt mir der junge 

Schech nachher, obgleich bei Sternenlicht, einige 

feiner beften Pferde vor, erſt im Schritt, dann 

halsbrechend im vollen Nennen durch Steinhaufen 

und Löcher hindurch) jagend, und zulegt mit 

zierlichen Lancaden wieder zu mir zurücfchrend, 

Für einen großen Schimmel, der außerordentlich 
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ftarf, aber ſehr haͤßlich war, hatte er Fürzlich, wie 

man mir erzählte, 800 Piafter ausgefchlagen; für 

diefe Gegenden ein ungewöhnlicher Preis, 

Der Oberſt und Mameluck gingen mit dem 

frühften Morgen voraus, um die Empfehlungsbriefe 

in Sfax abzugeben und unfer Logis dafelbft zu 

bereiten; ich machte unterdeffen einen Abftecher 

nah den Ruinen von Caraga, wo fich zwei 

große römifche Eifternen befinden, die denen von 

Carthago und Utifa nichts nachgeben, wiewohl 

fie eine ganz verfchiedene Konftruction zeigen. 

Sie find beide cirfelrund, die Gewölbe auf vielen, 

in geraden Linien den Cirkel durchfchneidenden 

Pfeilerreipen ruhend, die durch Bögen verbunden 

und ſaͤmmtlich aus Quadern erbaut find. Obgleich 

fie nur wenig befchädigt waren, ift dennoch der 

ganze Raum faft zur Halfte mit Schutt angefüllt, 

der abfichtlich hereingefahren feyn muß, weil men 

fonft nicht begreifen Fann, wo er hergekommen 

iſt. Diefe Eifternen verforgten einft, wie man 

behauptet, nicht nur Caraga, fondern auc) Thisdrus 
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zum Theil mit ihrem Waffer, und groß genug 

find fie dazu. Wir feuerten in den unterirdifchen 

Gewölben eine Piftole ab, deren Schall einem 

Kanonenſchuß glich, und Frochen dann mühfam 

Durch die feitwärts eingebrochene Oeffnung wieder 

ans Tageslicht hinaus, Denn wir mußten eilen, 

da wir noch einen Zagemarfch von acht deutfchen 

Meilen vor uns hatten und neun Uhr fchon 

vorüber war, Mit meinem Maulthiere, dem die 

Pferde nur im kurzen Trabe folgen fonnen, lege 

ich zwar unfere Poftmeile bequem in einer Stunde 

zurück, bei einer fo langen Tour bedarf es aber 

immer einiger Stunden Aufenthalt unterwegs, 

und wir wußten, daß die Thore von Sfax um 

fieben Uhr gefchloffen werden, Nicht weit von 

den Cifternen lag in einer Grube der bloße 

Rumpf einer weiblichen Statue von großer 

Schönheit. Sonderbarerweife war mitten im 

der linken Bruft eine tiefe und fchmale Oeff— 

nung entftanden, in der ſich Ameifen ange— 

fiedelt hatten, was ganz den fchauerlichen Effect 
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eines von Würmern zerfreffenen Leichnam's herz 

vorbrachte, 

Ein melancholifheres Land Hatten wir noch 

nicht durchzogen; es war ſchlimmer wie die Wüfte, 

denn die hie und da jammerlich fümmernden oder 

ganz vertrockneten Delbaume, die gleich Befen 

daftanden, machten mit dem theils tief fandigen, 

theils mit unzähligen kleinen Steinen bedeckten 

Boden, ohne Hügel noch irgend cine andere 

Abwechfelung, einen hoͤchſt defolaten Eindruck, 

Auch bemerkten wir nichts Kebendes, als eine 

gigantifche Zarantel, deren abfcheuliches Anfehn 

vollig mit der Gegend harmonirte, Ich fing fie 

für meinen naturhiftorifchen Freund in Bamberg, 

verlor fie aber nachher wieder durch die Nachläßig- 

feit eines meiner Leute, Später fanden wir aud) 

noch in dem ſtark riechenden Unfraut die erft vor 

kurzem abgelegte Haut einer fünf Fuß langen 

Schlange, weldhe aber dennoch ſchon von den 

Ameiſen zu fehr befchädigt war, um fie gebrauchen 

zu koͤnnen. Als wir unter einem dürren Oelbaume 

Semilaffo in Afrika, IV. 13 
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Mittag mahten, Famen einige mit Sad und 

Pak zu Pferde reifende Araber herbeigezogen, die 

unfre Gaftfreundfchaft ohne Umftäande in Anſpruch 

nahmen, und fobald fie fi) mit den Ueberreften 

unferer Mahlzeit beladen, unverweilt ihren Weg 

fortfeßten, Wir fahen, daß fie furz darauf einem 

Manne begegneten, der auf feinem Efel Feigen 

von Sfax nad) Keruan zu Marfte brachte, von 

welchen fie einen Theil Fauften,. Sogleich kehrte 

Einer von ihnen zuruͤck, um uns ein halbes 

Dutzend der fihönften, in Erwiederung des früher 

Erhaltenen zu überreichen, 

Wir waren noch fechzehn Miglien ”) von Sfax 

entfernt, und der Weg dauchte uns noch fehr 

lang, als wir mitten im grundlofeften Sande 

unfre Carreta mit zerbrochenem Rade im liegen: 

den Zuftande antrafen, wahrend die vier ausge 

*) Die hiefigen Miglien, welche fehr willführlich 

tarirt werden, kommen ziemlich mit den ruffifchen Werften 

überein. 
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fpannten Pferde fih in einem nahen Stoppelfelde 

gütlich thaten. Dies war ein höchft unangenehmer 

Vorfall, weil nur von der Stadt aus Hülfe zu 

erwarten ftand, Sch ließ meinen Gecretair mit 

der übrigen Bededung zum Schutze der Effecten 

zurüd, und eilte felbft, mit dem Dragoman und 

Muftapha, in verdoppelter Schnelle voraus, Die 

Straße nahm bald ein vom bisherigen fehr ver: 

fchtedenes, faft europäisches Anfehen an, denn fie 

lief in gleicher Breite und ziemlich eben, regel 

mäßig von Gräben eingefaßt, ununterbrochen 

zwifchen Garten hin, deren Schugmauer der hohe 

Aufwurf der Gräben, mit indianifchen Feigen 

bepflanzt, auf das Solideſte bildete, Diefer plöß- 

liche Eontraft hoher Eultur mit ganzlicher Vernach- 

laͤßigung wiederholt fich hier haufig, und meiftens 

ift 8 nicht der Boden, der fich ändert, fondern 

nur die darauf gewandte Sorgfalt. Selbft in der 

den Wuͤſte, die wir heute durchzogen hatten, gab 

08 hie und da Stellen, die durch dunklere Färbung 

nahes Waffer in der Tiefe anzeigten, und nad) 
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der ganzen Formation des hiefigen Untergrundes 

zu urtheilen, würden wahrſcheinlich artefifche 

Brunnen beinahe überall den glänzendften Erfolg 

haben. Sch wundere mich, daß Feiner der hiefigen 

europaifchen Speculanten noch auf diefe Idee 

gefommen ift. Ganz Sfax fcheint, faft fo weit 

das Auge reicht, von Gärten umgeben zu feyn, 

deren Anzahl, wie ich mich ſpaͤter aus officiellen 

Berichten verficherte, die faft unglaubliche Summe 

von circa 50,000 erreicht, wovon 14,000 mit 

Mohnhäufern, und über 35,000 ohne dieſe. Aus 

diefen Gärten werden jahrlih, außer den andern 

Früchten, allein über 6000 Gentner Mandeln und 

2000 Gentner Piſtazien verführt. Ueberhaupt 

fann man den Handel von Sfax als blühend, 

und noch im fortwäahrenden Zunehmen begriffen, 

annehmen, da nebſt den Hauptgegenftänden deffelben, 

Del, Wolle und Früchten, auch die mannigfachen 

Schäße des Dscherid, theild an Naturproducten, 

wie Datteln, Henna, Strausfedern, Natron, Honig, 

vortrefflihes Wachs u, f. w., theild an Fabrik 
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waaren, ald Seife, die feinften Bernus, Meubleszeug 

und Tücher, halb aus Seide und halb aus Wolle 

gefertigt, buntwollene Deden, Binfengeflechte, 

ausgezeichnet dauerhafte irdene Waaren von Gerbi, 

die in folher Größe in feinem andern Drte ger 

brannt werden, und verfchiedene geringere Dinge 

mehr, hier ihren Hauptmarftplag finden. 

Unmittelbar vor den hohen Mauern der Stadt 

durchritten wir einen großen freien Plaß, auf dem 

Hunderte von Menfchen, Pferden und Eſel be; 

fohäftigt waren, Getreide auszudrefhen, Dies 

ward nicht nur dur), die Körner austretendes, 

Vieh bewerkftelligt, fondern auch durch eine eigne 

Art Wagen mit 12 bis 16 breiten Rollen darun- 

ter, die von vier neben einander gefpannten Pfer- 

den, wie ein Triumphwagen, gezogen wurden, 

und welche ein hoch darauf fißender Führer ftolz 

im Kreife umhertrieb. Der Hauptnachtheil diefer 

Drefchmethode ift, daß das Stroh gänzlich zers 

ſtampft und ruinirt wird. Am Thore fanden wir 

den Dolmetfcher des neapolitanifchen Viceconfuls, 
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Don Angelo Advocato, dem id) recommandirt 

war. Auch hier ward ich, wie ic) es fchon fo 

oft in der Barbarei zu rühmen Urſache gehabt, 

mit der größten Artigfeit und Gaftfreundfchaft 

aufgenommen, und da der Cäid nicht gegenwärtig 

war, offerirte mir Herr Guetta aus Trieft, ein 

fehr Tebensluftiger Hebräer, zwei Zimmer feines 

Haufes, wo ich, mit einem kleinen Theil vater: 

ländifcher Comforts umgeben, mic) bequem von 

allen Fatiguen und Entbehrungen der bisherigen 

Reife erholen Fonnte. Herr SFr... durfte erft 

am folgenden Zage an diefen Herrlichkeiten 

Theil nehmen, denn als er mit der von uns 

gefhicten Hülfe vor Sfax anlangte, fand er 

die Thore fchon langft verfchloffen, und mußte 

die Nacht unter freiem Himmel zubringen. . Es 

ift bemerfenswerth, daß bei diefer Gelegenheit 

die Pferde, welche zum leßtenmal Abends im 

Beduinenlager getränft worden waren, über 

vierzig Stunden lang ohne einen Zropfen 

Waſſer hatten zubringen müffen, da weder 
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unterwegs noch vor den Thoren welches zu er⸗ 

langen war, | 

Meine frühere Abfiht war nur gewefen, bis 

bieher zu gehen, und dann auf der geraden Straße 

über Susa nad) Tunis zurüczufehren, Da ic) 

mich aber über Erwarten wohl befand, und Niße, 

Flöhe und Beduinenenkoſt fo tapfer ertrug, be; 

ſchloß ich wo möglich, das ganze Königreich zu 

ſehen, und ſchickte deshalb einen Courier nad) 

den Bardo mit der Bitte um einen zu Diefem 

Behuf ausgedehnteren Amrha und eine vermehrte 

Esforte, weldye die rauberifchen Horden im tiefern 

Innern unentbehrlicdy machen. Dies nöthigte mich 

zu einem Aufenthalt von mehreren Wochen in 

der hiefigenGegend, wovon ich die Halfte in Sfax 

mit allerlei kleineren Landpartieen und fchriftlichen 

Arbeiten ausfüllte, die andere zu einer Reife nad) 

Susa benußte, 

Unter den Ercurfionen erfter Art gewährte 

mir die Befichtigung der Garten viel Vergnügen, 

Hier ift es aud), wo fich das erwähnte Phänomen 
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darbietet: daß im tiefen Streufande, der von ſelbſt 

faum irgend eine Vegetation herporbringt, ohne 

Waſſer zum Begießen, faft ohne Regen, und bei 

einer fortwährenden Hite im Sommer und Herbft, 

die zwifchen 25 und 35 Grad im Schatten alterz 

nirt, beinahe alle Arten europäifcher Fruchtbaͤume, 

Feigen, Mandeln, Oliven, Granaten, der fchönfte 

Mein im dunkelften Saftgrün, und felbft Blumen 

in üppigfter SFrifche fortfommen, ohne daß man 

die Möglichkeit eines folchen Wachsthums begreift. 

Die allgemeine Fruchtbarkeit des Königreichs wird 

bauptfächlich der Menge von Salz und Salpeter 

zugefchrieben, die der Boden faft überall birgt, 

und Die auch, das Waller fo vieler Seen und 

Slüffe unangenehm verfalzen. Doch kann hier, 

im mahlenden Sande, diefe Smprägnation mit 

folzigen Theilen Faum hinreichend feyn, eine fo 

außerordentliche Ueppigkeit zu erklären, Es erlagen 

die Aepfel- und Birnbaume wortli unter ihrer 

Laſt, wie in den fruchtbarften Gauen des Rheins, 

und, was dort nicht der Fall ift, jeden Befucher 
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wird es hier vergoͤnnt, davon zu pflüden, was er 

will, Namentlich) machten unfere Mufelmanner 

im Garten des Cäid einen fo unverfchänten 

Gebrauch von diefer Freiheit, daß ich ihnen 

Einhalt thun zu müffen glaubte. Nur Orangen 

wollen in diefem dürren Boden nicht gedeihen, 

dagegen befchattet diefe Gärten ein Wald von 

Palmen, weldye zwar immer hier noch Feine reifen 

Früchte bringen, aber dagegen zu einem Getraͤnk 

benußt werden, das frifch, fehr angenehm fchmect 

und Fühlend ift, aber fchon nad) vierundzwanzig 

Stunden in Gährung übergeht, wo es zu einem 

ftarfen und beraufchenden Kiqueur benußt wird. 

Die Slüffigkeit gewinnt man nicht durd) Einfchnitte 

in den Stamm, wie unfern Birfenfaft, fondern 

etwas ruineufer, durch Abfchneiden der ganzen 

Krone, wo dann oben der Saft Monate lang aus 

dem Stamme quillt, der Baum aber nachher verloren 

ift, wenn man den Saft zu lange auslaufen läßt, 

von den täglich an 50 Berliner Quart gewonnen 

werden. Um den Baum zu erhalten, muß man 
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die Wunde nad) einiger Zeit ‘wieder verbinden, 

worauf der Stamm fortwächst, an der abgehauenen 

Stelle aber einen breiten glatten Ring bildet. Nach 

einigen Sahren kann die Operation erneut werden, 

und ich habe Bäume von großer Höhe, mit fünf 

bis ſechs Ningen diefer Art gefehen, die fich fehr 

deutlich auszeichnen. Der Saft im frifchen 

Zuftande wird Lägmi genannt, und wenn er 

gegohren und zu Branntwein umgefchaffen ift, 

Bocka. 

Mir fanden in dem Garten des Caid auch 

einige ſchoͤne Zierpflanzen, als: große Pfefferbaume, 

deren feines, nadelartiges, lang herabhängendes 

Laub einen originellen Anblic gewahrt, ferner 

eine Fleine Valmenart, die man auch bei ung 

haufig in den Gewachshäufern ficht und die hier 

die Palme der Ehriftenheit genannt wird, bei ung 

aber nie blüht, während fie hier eine der fchönften 

Blumen von zwei Fuß Höhe und mehr alg einen 

halben Fuß Durchmeffer Front, die aus vielen 

weißen Heinen Kelchen geformt ift. Der hiefige 
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Jasmin, von dem unfern gänzlich verfchieden, hat 

faft denfelben, und auch fo ftarfen Geruch als 

unfere Tuberoſen, daher ein einziges Feines Bou— 

quett hinlanglich ift, eine Stube mehrere Tage 

lang zu parfümiren. Die hiefige Jasmineſſenz 

wird für die befte gehalten die es gicht, und 

liefert einen nicht unbedeutenden Handelsartifel 

für den Dricnt. 

Ber meiner Nücfunft von der heutigen Pro: 

menade fand ich zwei Mauren bei Herrn Guetta, 

die eben aus dem Sudan eintrafen, wo fie big 

fünfzehn Zagereifen von Tombuctu vorgedrungen 

waren, um verfchtedene Waaren jener Gegenden, 

vorzüglich Goldftaub, einzuhandeln. Sch Faufte 

etwas von dem leßteren, der ſehr unrichtig Gold— 

Staub genannt wird, da er vielmehr aus Heinen, 

wie abgebrochen ausfehenden, zadigen Stüden 

befteht, von denen einige groß genug waren, um 

den Werth von vier bis fünf Louisd'or zu ereichen, 

die meiften aber ungefähr nur das volumen einer 

ganzen oder halben Erbfe hatten. Diefe Leute 



236 

tragen fehr hübfche Sandalen mit Federn belegt, 

und geftickte Hemden von netter Arbeit, die fie 

fi) dort angefchafft. Sie waren zweiundfünfzig 

Tagereifen weit auf ihrem Wege gelangt, hatten 

aber fo wenig beobachtet, daß man nicht viel von 

ihnen erfragen konnte. Doch rühmten fie auffer- 

ordentlich die Pferderacen im Innern, welche die 

Eingebornen fehr hoch und theuer halten und 

nicht exportiren laffen wollen. Seit der Ermordung 

Laing’s, die ihnen befannt war, und die man hier 

noch immer europäifchen Sintriguen zufchreiben 

will, fey, wie fie verficherten, Fein Europäer mehr 

in jene Gegenden gefommen, 

Eine andere intereffante Notiz theilte mir der 

englifhe Conful, Herr Blanchenay , ein höchft 

liebenswürdiger und vortreffliher Mann, deffen 

Gefälligkeit für nich ſich nie verläugnete, von einem 

maroffanifchen Prinzen mit, der vor zwei Monaten 

zur See hier anfam. Er hatte die Abſicht gehabt, 

nad Mekka zu wallfahrten, war aber durch die 

Peſt in Aegypten davon abgehalten worden, und 
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deshalb Hierher zurückgekehrt. Er führte mehrere 

Pferde mit fich, worunter fi) zwei befanden, von 

denen Herr Blanchenay behauptete, nie fehönere 

gefehen zu haben. Auch fie waren aus dem 

Innern Afrifa’s, nicht aus Maroffo, und wahr: 

fcheinlid von der ſchon mehrmals befprochenen 

Race aus Tafılet. Ihr ganzer Charakter wic) 

völlig von dem arabifchen ab, denn fie hatten 

fechzehn Hand Höhe nach) engliſchem Maaße, was, 

wenn ich nicht irre, zwölf Zoll des unfrigen 

entfprichtz waren von fehr ſtarkem Knochenbau, 

ausgezeichnet fchon und regelmäßig geformt, mit 

langem Hals und Tleinem Kopf, dabei aber fo 

wild und boͤs, daß fie obgleich ſchon fehsjährig, 

noch nie von dem Beſitzer geritten worden waren, 

fondern bis jeßt nur an der Hand geleitet wurden, 

wo man noch große Noth hatte, fie zu bandigen, 

Herr Blanchenay fagte, er glaube faum, daß es 

in England einen fo ftarf gebauten Hunter gäbe, 

am wenigften von Vollblut wie diefe. Der Prinz 

bot aus befonderen Gründen dem hiefigen Cäid 
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eins dieſer Pferde für 1500 Piafter an, was wir 

für einen Spottpreis anfchen würden, der bier 

aber dennoch dem Cäid zu hoch erfchien,. wohl 

hauprfächlic deswegen, weil er fürchtete, bald 

damir höhern Orts ein unmwillführliches Geſchenk 

machen zu müffen. Wie fehr bedauerte ich, nicht 

bier gemwefen zu ſeyn, da ein Hengft von diefer 

Beſchaffenheit vielleicht für die Zucht bei ung 

Epoche machen würde, und fi) wohl nur höchft 

felten eine ähnliche Gelegenheit zu einer folchen 

Acquifition darbieten möchte! Der Prinz, welcher 

mehrere Koftbarfeiten mit fi) hatte, und vom 

Gouvernement ungewöhnlich lange hier aufgehalten 

wurde, fchien endlich Beforgniffe für feine Sicher: 

heit zu begen, denn unter dem Vorwande, felbft 

nah Zunis gehen zu wollen, verließ er Sfax 

plöglich mit feinem ganzen Gefolge, und man hat 

feitdem nicht8 wieder von ihm gehört, vermuthet 

aber, daß er den befchwerlichen und unfichern, aber 

geradeften Weg über Keff und Conftantine nad) 

feinem Vaterlande eingefchlagen habe, 
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Zu den angenehmften hiefigen Zerftreuungen 

gehört die Fifcheret im Meere, die viel Eigen; 

thümliches hat, und da eine ziemlich bedeutende 

Abwechfelung von Ebbe und Fluth in Sfax 

ftattfindet, fo benußt man diefe dazu. Das Meer, 

welches wohl eine halbe Stunde weit fo feicht ift, 

daß man bequem darin waten kann, wird, in 

einem großen Halbfreife durch cine Art Verzaus 

nung, von in den Sand geftedten Palmzweigen 

gefchloffen. Alle Hundert Fuß find in diefer Netze 

und große Körbe angebracht, zu denen eine Kleine 

Gaſſe der Verzaunung die Fifche, welche ängftlich 

einen Ausgang fuchen, unvermerkt leitet. Sobald 

nun die Ebbe einzutreten anfängt, fpringen einige 

fünfzig Menfchen ins Meer und beginnen eine 

förmliche Zreibjagd, das Waſſer mit breiten 

Schaufel fchlagend, und fo die Fiſche vor ſich 

herfcheuchend. Wenn diefe Leute den Zaun faft 

erreicht haben, fahrt man an der andern Eeite 

deffelben gemächlich in feiner Barfe hin, und Ieert 

den Inhalt der Körbe und Nege in diefelbe aus, 
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Wir fingen felten große Fiſche, aber ftets alferlei 

Kleine Ungeheuer, als electriſche Plattfifche, deren 

Berührung die Hand lähmt, Meerteufel mit einem 

zehn Zoll langen giftigen Stachel, Meerigel, die 

über und über mit Fleinen Stacheln, wie mit 

Nadeln bedeckt find, eine Menge Meerfpinnen 

u. ſ.w. Das Schmackhafteſte ward dann ausgefucht, 

und auf der Barke felbft über einem Kohlfeuer 

gebraten, oder in der Aſche geröftet. Don Angelo, 

der mit einer enormen Corpulenz alle Luftigfeit 

der dien Leute und die facetivfe Laune eines 

Sstaliäners auf die liebenswürdigfte Weife verbindet, 

würzte immer dies Fifcherfrühftük am meiften 

durch feine Erzählungen und Schwänfe, die uns 

in einem fortwährenden Lachen erhielten. Zuweilen 

ertönte e8 aber auch auf feine Koften, befonders 

als zwei unfrer Leute diefe ſchwere Maffe beim 

Debarfiren durchs Waffer tragen mußten, und 

mehreremale damit zu fcheitern im Begriff waren, 

welches die wunderbarfien Grimaffen von Seiten 

des Bedrohten hervorrief, der fih, bald c..... n 
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bald santa Maria rufend, wie einen unformlichen 

Knaͤuel zufammenzog, um dem unwillflommenen 

Salzbade zu entgehn. 

Der Anblid der Stadt vom Meere aus ift 

reizend, da die Außerft flachen, ganz mit ihren 

grünen Gärten und Palmen bededten Ufer, wie 

die gezacften blendendweißen Mauern, unmittelbar 

auf dem dunfelvioletten Waſſer zu fchwimmen 

fcheinen. Gegenüber fieht man die beiden, cben 

fo flahen, mit noch größeren Palmwaͤldern be— 

wachfenen, fonft aber wenig fruchtbaren Inſeln, 

welche ehemals Groß - und Klein- Cercina hießen, 

und noch heute von den Arabern die Kerkina’s 

genannt werden, was mich, beiläufig gefagt, in 

meiner alten Meinung beftarkt, daß die Roͤmer 

ihr e wie wir unfer k ausfprachen. Die Fifcherei, 

welche ich eben flüchtig befchrieben, ſcheint feit 

den alteften Zeiten hier immer anf diefelbe Art 

getrieben worder zu feyn, denn fchon Strabo 

erzahlt etwas Aehnliches davon. 

Sch fand in Sfax ziemlich frifehe Franzöfifche 

Semilaffo in Afrika, IV. 16 
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Zeitungen vor, die mich von den, in Wahrheit 

jet nicht allzu intereffanten, europäischen Begeben- 

heiten unterhielten, und außerdem das englifche 

Athenaͤum, worin ich, drollig genug, hier in 

Afrika die erfte, und zugleich englifche Recenfion 

meines deutſchen Buches las, das einen 

italiaͤniſchen Zitel trägt. 

Am 7. Juli begann ich meine Tour gen Susa, 

nachdem ich vorher noch dafür geforgt hatte, mir 

in Sfax, grob gearbeitet, aber bequem, eine 

Seldbettftelle, Tifchy und Stuhl machen zu laffen, 

die mir während des Reſtes meiner Reife gar 

fehr zu ftatten famen. Herr Blanchenay erwartete 

uns eine halbe Stunde von der Stadt mit feinen 

Windhunden, um unterwegs einige Haafen zu 

hetzen. Dies ward aber gleich zu Anfang eine 

wahre chasse monstre. Denn erfiens fingen wir 

den Haaſen nicht; zweitens drehte ſich die ver- 

malcdeite Rakabia (Maulthierfattel) meines Efels, 

der in hitziger Verfolgung des Wildes begriffen 

war, unter den Bauch des fchlecht gefattelten 
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Thieres, und warf mich in den Sand; dritten 

ftürzte Herr Blanchenay, und ward beim Auf— 

fpringen fo heftig von feinem Pferde an den 

Hinterkopf gefchlagen, daß er mehreremal taumelnd 

wieder hinftel, und wir lange große DBeforgniß 

feinetwegen hegten. Doch brachte nachher ein 

Aderlaß bald Alles wieder in gute Ordnung. 

Das vierte Unglük war, daß Diana, eine 

liebenswürdige Hühnerhündin, die fih in Sfax 

freiwillig zu mir gefellt, und die ihr Herr, ein 

franzöfifcher Kaufmann, mir jeßt für die Zeit 

meiner Excurſion geborgt hatte, fich einen Fuß 

vertrat, und die ganze Reife über lahmte. 

Sn den Ruinen von Inschilla machten wir 

Mittag. Lange hatten wir einen fo fchönen 

Ruheplatz gefunden, als den alten Fühlen Tempel, 

in dem wir hier lagerten, und der eine doppelte 

Ruine darbot. Die rvömifhen Mauern aug 

Quadern waren namlich einen halben Fuß dic 

ins und auswendig von den Arabern mit Mauern 

von ihrer Fabrik befleidet worden, welche jedoch 
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zur Hälfte bereits wieder abgefallen waren. Die 

innern Bögen und Pfeiler hatte man abgeriffen, 

und durch maurifche Bögen erfeßt, die jeßt auf 

Säulen aus fchönem italiänifchen Marmor ruhten. 

Doch auch diefe waren fchon wieder vielfach 

befchadigt, und der Boden mit Schutt und wie 

gewöhnlich mit Kuhdünger angefüllt, ein feltfam 

heterogenes Ganze. Die Umgegend ift überall 

voller Trümmer, doch find fie ohne Bedeutung. 

Nach einigen Stunden begegneten wir einem 

langen Zug, in dem fich mehrere, ſtattlich roth 

und gelb gekleidete Reiter und mit Henna be- 

malte Pferde zeigten, die ein Chariot umgaben, 

welches nicht viel beffer als meine Carreta war, 

und in dem ein beturbanter Maure fa. Es 

war der Cäid von Sfax, der von feiner Gefchäfts- 

reife zuruͤckkam, und mit dem ich hier Befanntfchaft 

machte. Ich fand an ihm einen Mann mit 

ausdrucksvollem Gefiht, und feinem Betragen, 

verbunden mit aller würdevollen orientalifchen 

Ruhe. Er fchien dabei freundlich und gutmüthig 
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zu ſeyn, obgleich man ihm monftröfe Dinge 

nachfagt. Während unfrer Furzen entrevüe 

machte er mir ein Gefchenf mit einer eben von 

feinen Leuten gefangenen allerliebſten Gazelle, die 

ich wenigftens bis zu meiner Abrcife aufbewahren 

will, denn die Gazellen werden die artigften 

Hausthiere, vertragen aber leider unfer Clima nicht. 

In Dschebibiana bivouafirten wir die Nacht 

in einen Dlivenhaine. An diefer Scene finde 

ich immer ein neues Vergnügen und in der That 

kann nichts belebter ſeyn. Hier ift ein Theil 

meiner Leute und ein Dußend Araber mit dem 

Aufichlagen des Zeltes befchäftigt, während fünf 

bis ſechs Andere im Sande Fauern, und gravitätifch 

zufehen ohne eine Hand zu rühren; dort wälzen 

ſich die freigelaffenen Maulefel, vergnügt fchreiend, 

am Boden umher; weiterhin ift man befchäftigt, 

die Pferde an ihrer Strikleine in eine lange 

Reihe zu ordnen, und ihnen das elende zerftampfte 

Stroh zum Futter vorzuwerfen, über das fie 

dennoch begierig herfallen; daneben lodert ein 
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fhwaches Feuer auf, an dem ſtets das erfte 

Gefchäft des Dragomans ift, Kaffee für fih und 

feine Gefährten zu Fochen; dort fpielt der Oberfi 

mit feinem luftigen Schimmel, der, vom Zaum 

erledigt, wie ein Füllen umbherfpringt, und Die 

Ohren zurüclegend allerlei Poffen treibt; Ger. 

hängt die Flinte über, um fchnell noch ein wenig 

auf die Jagd zu gehn, und ich fie auf meinem 

Teppich unter einem Baume, und notire, was ic) 

den Tag über erlebt. Die ganze Nacht hört 

der Laͤrm verfchiedenfter Art nicht auf; dießmal 

aber wurde er durch eine befondere Attention der 

Araber ganz unerträglich, denn fie hatten zwei der 

Sshrigen neben mein Zelt poftirt, um, wie von 

den Minarets der Mofchee, alle Stunden mit 

Stentorftiimme zum Gebet aufzurufen, während 

ein befonder8 Devoter auch die übrige Zeit 

noch ohne Unterlaß dergleichen herplärrte. Ohne 

Zweifel hielten fie mi), wegen meiner Klei— 

dung, für einen Mufelmann, und id) hatte 

Geduld und Höflichkeit genug, fie gewähren zu 
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laffen, obgleich ich die ganze Nacht Fein Auge 

zuthun konnte. 

Piel Noth macht mir auch meine Esforte, 

die nicht nur ewig unter fich im Streit liegt, 

und mich mit dem Schiedsrichteramte behelligt, 

fondern auch nicht felten Luſt zeigt, fich gegen 

mich felbft aufzulehnen. Man muß fi ganz 

abfonderlich, und eben fo determinirt als behutfam, 

mit diefen Leuten benchmen. Ihre eignen Chefs 

haben es leicht, denn diefe behandeln fie als 

Sclaven, und finden alle Autorität und Gewalt 

dazu in ihren Handen. Ein Fremder und Chrift 

aber, den fie, ſey er, wer er wolle, fchon aus 

Religionsvorurtheilen, als ein geringeres Mefen 

anfehn (wie die Ehriften z. B. den vornehmften 

und mächtigften Juden), muß, außer der rauhen 

und befehlenden Seite, noch einen mächtigeren 

Hebel gefchieft anzuwenden wiffen, denjenigen, 

dem Alles weicht — das eigne Intereſſe. So 

“halte auch ich fie zwifchen der Furcht vor dem 

Bey und der Hoffnung auf eine reiche Belohnung 
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in der Mitte, und komme damit beinahe eben fv 

weit, als wenn ich ihr wirklicher unumfchränfter 

Herr wäre, ohne ihnen doch das Mindefte durch- 

zuſehen. Uber, wie gefagt, der Zügel will immer 

geführt feyn, was unbequem bleibt. 

Die Tour nad) Schebba, dem alten Ruspae, 

wovon jedoch nur wenig Spuren mehr übrig 

find, war noch dder und leerer als die geftrige, 

Sie wurde nur durch eine neue Sata morgana 

belebt, die uns am Horizont, wie hinter einem 

fhmalen MWafferftreifen liegend, große entlaubte 

Eichenwaälder vorfpiegelte, ganz fo, wie bei ung 

folhe Wälder im Winter erfcheinen würden. 

J. ... ſchoß ein ſchoͤnes, von den unfern 

ganz verfchiedenes Rebhuhn, weit größer, mit 

fhwarzen Streifen auf der Bruft, und den untern 

Theil der Flügel von gleicher Farbe; auch ver 

mehrte fich meine Kleine Snfectenfammlung mit 

einem feltenen Käfer, Das wüfte Land beftand 

größtentheild aus einer ebenen Felfenformation, 

die haufig frei zu Tage Fam; mehrmals zeigten 
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fi) dann weite Deffnungen darin und Waffer: 

angefüllte Grotten in der Tiefe, welche mich lebhaft 

an das pigeon-hole in Connamara, dem lieben 

Andenken aus Srland, erinnerten. 

Mein Zelt war diesmal in einem Garten, 

unter einem großen Mandelbaume aufgefchlagen, 

und che ich es mid) verfah, faß einer der Neger 

fhon in den höchften Aeften und warf, wie ein 

Affe, die reifen Mandeln herab, Wir befamen 

hier feit lange das befte Waffer, wurden aber 

fonft sehr schlecht bewirthet, obgleich ſowohl der 

Schech, als ein hier refidirender Aga uns Mahl 

zeiten fchidten, die aber mit ranzigem Fett, Del 

und Zuder auf eine Ddiabolifche Art. zubereitet 

waren. 

Der erfte Gegenftand, dem wir am andern 

Morgen unfre Aufmerkſamkeit widmeten, waren 

die Ruinen von Akola, nahe am Meer, welche 

ebenfalls nur noch unförmliche Steinhaufen dar- 

bieten, nebft einigen Eifternen, die jedoch fchwerlich 

den Römern zuzufchreiben feyn möchten. Merk 
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würdiger find mehrere gemauerte Brunnen daneben, 

welche 8 bis 10 Fuß Tiefe haben, dicht an der 

See Tiegen, und dennody gutes füßes Waſſer 

enthalten. Die fandige Fläche war hier, eine 

geraume Strecke weit, mit Hunderttaufenden von 

fhwammartigen Bällen bededt, die das Meer 

nebft vielen Mufcheln auswirft. Bis Salecto 

erfchten die Gegend oͤde. Hier aber florirten wieder 

die ſchoͤnſten Gärten im tiefen malenden Sande. 

Sie umfchloffen reizend die Ueberrefte eines großen 

befeftigten Schloffes aus uralter Zeit, mit dem 

ein Eleiner Hafen verbunden gewefen zu feyn 

ſcheint, und das man für eine Beſitzung Hannibal’s 

hält, von der er fich, nad) dem Unglücstage von 

Zama, nad) Syrien einfchiffte. Die Einbildungs- 

fraft folgt mit einen wehmüthigen Vergnügen 

dem Helden, der das Vergangene als unabwendbar, 

ſchon nicht mehr achtend, nur über neuen Plänen 

brütet, wie er den alten Erbfeind von einer 

andern Seite bedrohen koͤnne. Seine Schuld 

war es wahrlich nicht, daß er auf Feinem Throne 
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mehr einen Monarchen antraf, der ihn zu ge⸗ 

brauchen faͤhig war. 

In Media, oder Mahadia, ward ich von einem 
franzöfifchen Kaufmann, Herrn Jonquier, an den 
ich einen Brief vorausgefchickt, ſehr verbindlich 
empfangen. Er und feine junge Srau, Beide 
erft Fürzlich hier angekommen, und noch wenig 
eingerichtet, überlichen mir mit der liebens— 
würdigften Gaftfreundfchaft ihr eignes Zimmer 
nebft dem breiten Ehebett, und thaten Alles um 
mir bis zum nächften Tage den Aufenthalt in 
Media fo angenchm als möglich zu machen, Der 
Urfprung diefer Stadt liegt im Dunkeln, und 
felbft die weitläuftigen Ruinen des alten Hafens 
und einiger befeftigten Schloͤſſer, fo wie die 
außerordentlich hohen und weiten Cifternen mit 
doppelten Bogenreihen übereinander, in die man 
fih nur an Stricken herablaffen Fann, find alle 
jo mit neuern Bauten der Mauren und Spanier 
untermifcht, daß es jetzt ſchwer auszumitteln 
bleibt, was davon der aͤlteſten oder neuern Zeit 
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angehört. Es ift im Werk, den Hafen, deifen 

Lage für die vortheilhaftefte im ganzen Königreid) 

angefehen wird, wieder herzuftellen, und zugleid) 

um das Dreifache zu vergrößern, was die Ber 

fchaffenheit des Terrains leicht geftatte. Man 

fieht daraus, welchen geringen Raum die Schiffe 

der Alten einnehmen mußten, da dies ein be 

Deutender Hafen war, auf den man, wie Alles 

zeigt, große Sorgfalt und Koften gewendet hatte, 

und dennoch heute die Kleine unbedeutende Flotte 

des Bey, zu ihrer fichern Unterbringung eines 

dreifachen größern Raumes bedarf. Franzofifche 

Ingenieurs, vom Bey gefandt, befichtigten erft 

vor wenig Wochen das Locale, und ihr Rapport 

foll günftig ausgefallen feyn. Im Uebrigen iſt 

Media nur ein clender Ort, ganz von Cululi’s 

(gemifchte Abkoͤmmlinge der Mauren und Türken) 

bewohnt, welche von der Autorität der Caiden 

abhängig find und von Tunis aus direct regiert 

werden, was viele Unbequemlichkeiten mit fich 

führt. Wir konnten hier nicht einmal ein Pferd 
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befchlagen laffen, das eins feiner Eifen verloren 

hatte, und ohne Herrn Sonquiers Güte würden 

wir kaum ein Unterkommen gefunden haben, da 

ein Cäid, wie fo eben bemerkt, nicht vorhanden 

ift, und die Schechs bei Anfunft unfres Mame— 

Iuden davon liefen. Auch die Umgegend der 

Stadt ift fehr vernachläßigt. Doch follen in dem 

legten Fahre 20,000 Dlivenbaume hier angepflanzt 

worden feyn, und Herr Jonquier ift der Meinung, 

daß ein großes Capital auf diefe Eultur verwandt, 

ſich bald verdoppeln würde, weil die bedeutendften 

Streden Landes wohlfeil und mit leichter Mühe 

in dieſer verlaffenen Gegend vom Gouvernement 

zu erlangen find. Ein Chrift darf zwar Fein 

Grundftüc hier eigenthümlich befigen, die Sache 

laßt fich) aber leicht durch den Scheinfauf eines 

Eingebornen vermitteln, der Revers errheilt. Doc) 

würde man in folchen Falle nothwendig, entweder 

maltefifche Arbeiter in Lohn nehmen, oder andere 

Eoloniften herziehn müffen, da es hier zu fehr 

an Menfchen für Bearbeitung fehlt, und die, 
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welche da find, das dolce far niente allem Gewinn 

vorziehn. Sie find zufrieden nicht zu verhungern. 

Sp machen fie im December, Januar und Februar 

ihr Brod aus zwei Drittheil Gerfte nnd einem Drit- 

theil gemahlner Dlivenferne, und ziehen diefe faft 

thierifche Nahrung der Mühe größerer Arbeit vor. 

Allerdings Fann bei der noch zu geringen Sicherheit 

des Eigenthums, auch nie eine radicale Befferung 

diefes Zuftandes der Dinge erwartet werden; bei 

den Fremden aber, die unter dem Schuße ihrer 

Conſuln ſtehen; fallt jede Beforgniß diefer Art ganze 

lich hinweg, und man muß geftehn, daß nirgends 

Ausländer mehr begünftigt find. Die chriftlichen 

Kaufleute Haben z. B. die Freiheit, Alles, was fie für 

fi) angeblicy brauchen, an Utenfilien, Meubles, 

Nahrungsmitteln und dergleichen, nebſt 24 Millio- 

rolles Mein (ungefähr 1600 große Kannen) 

jährlich frei zu importiren. Für Kaufmanns— 

waaren zahlen fie nur drei Procent Zoll, während 

die Juden vier und ein halb und die Eingeborenen 

gar fünf und ein halb geben muͤſſen, wobei noch 
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zu beruͤckſichtigen, daß ſie gewoͤhnlich den Werth 

dieſer Waaren drei bis viermal geringer angeben, 

als er in der Wirklichkeit iſt. Jeder europaͤiſche 

Schiffscapitain hat uͤberdies die Erlaubniß, die 

ganze noͤthige Proviſion fuͤr ſich und ſeine Equipage 

jedesmal gratis zu exportiren, und es iſt eine 

bekannte Sache, daß bei zweideutigen Faͤllen und 

daruͤber entſtehenden Streitigkeiten, die Fremden, 

ſowohl gegen das Gouvernement, als gegen 

einzelne Eingeborne, faſt immer Recht behalten. 

Unter dieſen Umſtaͤnden machen auch die meiſten 

der chriſtlichen Kaufleute, die ſich hier niederlaſſen, 

und von denen ich nach und nach eine bedeutende 

Anzahl perſoͤnlich kennen gelernt habe, ſchnell 

glaͤnzende Geſchaͤfte, und erwerben ſich oft ſchon 

nach wenig Jahren ein großes Vermoͤgen, haupt— 

ſaͤchlich mit dem Oel-— zum Theil auch Woll— 

handel. Hierzu traͤgt aber noch ein anderer 

Umſtand viel bei, naͤmlich die ſchon geruͤgte 

Traͤgheit, der Leichtſinn und die Sorgloſigkeit 

der hieſigen Bevoͤlkerung. So wie dieſe halben 
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Wilden Geld brauchen, verfaufen fie gegen baare 

DVorfhüffe die Erndte auf dem Baume, wie die 

noch nicht gewachfene Wolle auf den Schaafen, 

für ein Spottgeld; oder fie machen fich anheifchig, 

wenn das Del grade im niedrigften Preife ftcht, 

zu dieſem in entfernter Zeit eine große Quantität 

zu liefern, wo die mit dem Handel beffer Ver: 

trauten im Voraus berechnen, oder felbft herbei: 

führen koͤnnen, daß es doppelt und dreifach 

aufichlagen muß. Selbſt bei bloßen Darlehen 

werden die ungeheucrn Zinfen von 5, 6, ja 10 

Procent monatlich erpreßt, ohne daß ein Geſetz 

dies verbietet; und da im MUebrigen die Juſtiz 

hier fehr fchnell ift, fo hat der Darleiher, bei 

vorhandenen, liegenden Gründen des Debitors, 

nie den DVerluft feines Capitals zu befürchten. 

Viele wurden blos durch diefen Wucher im Kleinen 

reich, und dadurch fpäter in den Stand gefeßt, 

fi) nun auch den größeren Spefulationen zur 

Yusfaugung der armen Bewohner diefes, an fich 

von der Natur fo gefegneten Landes überlaffen 
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zu koͤnnen. Es muß höchlich gerühmt werden, 

daß der vorige Sapatapa, ein Mann, der, obgleich 

nie aus dem tunefifchen Neiche gefommen, große 

adminiftrative Eigenfchaften an den Tag legte, 

den beiden erwähnten Ucbeln in der legten Zeit 

dadurch zu begegnen fuchte, daß er felbft eine 

Caſſe in der Hauptftadt eröffnete, wo man zu 

billigeren Zinfen Geld dargeliehen erhalten Fonnte, 

und auch felbft den Käufer für die Dclerndten 

abgab, wodurch er in einer Zeit der Theurung 

den Preis diefes Artifeld auf die Hälfte herab: 

fallen machen Fonnte. Die Ungnade, in welche 

er bei dem Thronwechfel gefallen, mußte daher 

in jeder Hinficht als ein wahres Unglück für das 

Land betrachtet werden, und es ift fehr erfreulich, 

daß es jeßt den Anfchein nehmen will, fie fey nur 

temporair gewefen. Sch habe fchon erwahnt, daß 

Schakir als Gefandter nach Conftantinopel gefchidt 

ward, und da man feitdem feinen Werth beffer ein- 

gefehen, hofft man, er werde bei feiner Zuruͤckkunft 

wieder als dirigirender Minifter angeftellt werden, 

Semilaffo in Afrika, IV. 17 
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Nirgends hat ein Befiger von Landeigenthum 

weniger Bewirthfchaftsfoften als in dieſem Reiche, 

denn nach der hier üblichen Weife beforgt der 

Pachter, der das rohe Land übernimmt, alle Urbar- 

mahung, Culturfoften und Abgaben, wofür er 

zu feiner Zeit zwei Fünftel der Erndte erhält. 

Die übrigen drei Fünftel bleiben dem Beſitzer 

ohne irgend cine weitere Sorge oder Auslage. 

Man nimmt an, daß ein einzelner Mann hundert 

Delbäume im Jahre, die Urbarmahung des 

Bodens natürlid mit inbegriffen, pflanzen Tann. 

Nach fünf Fahren fangt der Baum zu tragen 

an, und nach zehn Fahren fehon gewährt er volle 

Erndte. Die Dliven werden, wie bei uns die 

Weiden, nur durch Stopfer vermehrt, und fünnen, 

wegen der Hige und Dürre des Sommers und 

Herbites, füglid nur im April in die Erde 

gebracht werden. Man pflanzt fie in Reihen, 

nach allen Seiten zwanzig Schritt von einander 

entfernt, und das Feld darunter wird zugleich, 

in ihrem Schatten, zur Bebauung mit Gerfte 
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und andern Früchten benußt, An fchnellem 

Abſatze hat es Übrigens dem Dele noch nie hier 

gefehlt, 

Herr Zonquier, der viel gereist, und fich unter 

andern auch lange in dem verfchiedenen Staaten 

Südamerika’s aufgehalten hat, von denen er, 

namlich) blos ald Aufenthalt für den Fremden, 

eine ſehr lachende Befchreibung macht, theilte 

ung manche unterhaltende Details über dieſe 

Länder mit. Um die Trockenheit der vorgehenden 

Bemerkungen etwas aufzufrifchen, hören Sie 

folgende Kleine Anekdote aus Braſilien. 

An den drei legten Carnavalstagen (dias 

d’intrud:,.) herrfcht in Rio Janeiro die Sitte, fich 

gegenfeitig mit foviel Waffer zu befprüßen und 

zu begießen, ald man nur vermag. Mer nicht 

daran Theil nehmen will, fchließt fein Haus zu, 

wer hingegen Vergnügen daran findet, oͤffnet alle 

Thüren und Fenſter; an diefe leßteren poftirt man 

fih dann um feine Ladung Flüffigfeiten auf die 

Vorübergehenden abzufeuern, die von ihrer Seite 
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ebenfalls ohne Anfehn der Perfon und des Standes, 

bereindringen, und Gleiches mit Gleichen vergelten. 

Die Elegants, wie die Damen, bedienen ſich dazu 

dünner, hohler Wachskugeln, oder Eleiner zierlicher 

Sprüßen, beide mit wohlriechenden Waffern ange: 

füllt; oft aber wird der Scherz auch grober, und 

endigt mit einer allgemeinen Taufe. Niemand 

war jedesmal bei diefem Fefte thätiger und aus 

gelaffener ald Seine Majeftät der Kaifer Don 

Pedro felbft, der Fein offenes Haus ungenedt ließ. 

Er befaß befamntlidy eine außerordentliche Leibess 

ftärfe, die er auch geru zur Schau trug, und wahrend 

des letzten Carnavals feiner Regierung, gab er 

davon eine ergogliche Probe, von de » zufällig 

Herr Jonquier Augenzeuge war. Der Kaifer 

hatte fich auf fein Landhaus St. Chriftoph begeben, 

um von dort eine Ubendfahrt auf dem Meere zu 

machen. In einer Barfe, zwifchen zwei feiner 

Kammerheren, die in voller Hofuniform glänzten, 

nachläßig ftehend, näherte er fich langfam feinem 

Schiff unter dem lauten Vivatrufen des Volkes. 
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Ploͤtzlich ſah man ihn, ohne alle vorhergegangene 

Warnung, die unglüdlichen Kammerherrn rechte 

und linfs ergreifen, mit eiferner Fauft am Kragen 

faffen und den legten der dias d’intruda zu 

Ehren, neben der Barke bis an den Hals ins 

Meer tauchen. Der Zubel der Menge, Zeuge 

eines folchen Kammerherrndienftes feyn zu dürfen, 

war grenzenlos, und jeder bewunderte — wahr⸗ 

fcheinlih nur mit Ausnahme der beiden Opfer — 

die Riefenftarfe und die heitere Laune des liberalen 

Monarchen, 

Sch darf nicht unterlaffen Ihnen zu erzählen, 

daß ich, grade als ich in das maurifche Bad 

ging, in den Straßen Medias der hübfcheften 

Negerin begegnete, die mir Afrika bis jet präfen- 

tirte. Sie hatte nichts von den charafteriftifchen 

Mängeln der Negerinnen an fich, weder eine platte 

Nafe, noch zu dicke Lippen u. ſ. w,, fondern fah, 

muthwillig und fchnippifch, ganz wie eine reizende, 

und nur fchwarz angeftrichene Pariferin aus, 

Es gefiel uns fo gut bei unferm freundlichen 
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Wirth, daß wir erft um vier Uhr Nachmittags 

am andern Tage dem vorausgefchicten Train 

folgten. Das erfte Drittheil des Weges blieb es 

binfichtlic) der Gegend beim Alten, fobald man 

aber die unbedeutenden Ruinen von Thapsus, 

wo nur Die Refte des alten Molo im Meer 

einige Aufmerkſamkeit verdienen, paſſirt hat, 

entfaltet fich bei dem netten, von hundert Palmen 

überragten und von hellgrünen Maisfeldern um— 

ſchloſſſen Tubulba, der fruchtbarfte und beftz 

bebautefte Landftrich im ganzen Königreich, welcher 

den Vortheil reichen Bodens mit. Ueberfluß an 

Bewäfferung verbindet, und fich fo ununterbrochen 

bis an die Mauern von Monaster erfiredt. Er 

wird ſelbſt von den beften Theilen der Provence 

nicht übertroffen. Hier fah ich endlih auch 

Pumpen, obgleich von der rohften Art. Aus 

gefchälten Stämmen, an denen noch die Aftenden 

fi) befanden, war über dem Brunnen eine 

Stellage, galgenähnlich, errichtet, mit einer Rolle, 

an der ein großer Schlauch an Stricken herabhing. 
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Zwei Ochfen waren an die Rolle gefpannt, und 

zogen, indem fie einen vertieften Hohlweg hinab- 

getrieben wurden, auf diefe Weife den Schlauch 

herauf, der dann, oben an ein Querholz anftoßend, 

umfchlug und fi) in ein hochftehendes mit 

Mauern eingefaßtes Baffin daneben ergoß. Nach 

jedem Heraufziehen werden die Ochfen, von ihren 

Stricken losgehaft, wieder zum Brunnen geführt 

und von Neuem angelegt. Es geht bei alle dem 

ziemlich fchnell von flatten, 

Sp fehr diefe Anftalten nur einen, noch im 

Zuftand der Kindheit fich befindenden Civiliſations— 

grad befunden, fo Fam es mir doch um fo merk; 

würdiger vor, glei) damit verbunden eine 

DBewäfferungsvorrihtung zu fehen, welche an 

Ingenuitaͤt und Einfachheit die bei ung üblichen 

fehr überflügelt. Wo es namlich irgend thunlich 

ift, find die Felder und Gärten des Beſitzers, um 

fein immer möglichft hoch geftelltes Warferbaffin, 

fehr regelmäßig in fanfrer Abdachung planirt und 

durch, etwas hohl ausgefchaufelte, Fußwege in 
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viele Quarrees, wie ein Damenbrett eingetheiltz 

dergeftalt, daß der Aufwurf der Wege zugleich 

jedes carreau mit einem erhabenen Rande umgiebt. 

In diefe concaven Wege wird nun das Waſſer 

aus dem Baffin geleitet, und wo ein carreau des 

Gartens Waſſer nöthig hat, wird durch einen 

einzigen Spatenſtich, der den fchüßenden Rand 

durchbricht, die beliebige Menge des befruchtenden 

Elements hereingelaffen. 

Auf diefe Weiſe bewäffert und begießt ein 

einzelner Mann in ganz Furzer Zeit einen großen 

Küchengarten, wozu, um daffelbe zu bewirken, 

nach unfrer Manier ein Dußend Menfchen viele 

Stunden befchwerlich mit ihren Giesfannen um— 

berlaufen müffen. Die carreaux der Felder find 

natürlich größer, da fie nicht, wie in den Gärten, 

zur Abtheilung verfchiedener Gewaͤchſe dienen, die 

mehr oder weniger Anfeuchtung verlangen, fondern 

nur da find, um das Waffer feft zu halten. Beide 

Arten erfüllen aber vollfommen ihren Zweck, und 

fheinen mir daher Nahahmung zu verdienen. 
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Machen Sie nur glei) auf ihren Bergterraſſen 

einen Verſuch damit, wenn anders meine Be— 

fehreibung Ihnen Far genug geworden ift, Wir 

glaubten mehrere Stunden lang in einem fort 

währenden Garten hinzureiten, und die ftete Nähe 

der Ferrlichen Meerbucht, über der wir in daͤmmern⸗ 

der Ferne den Sauwan wieder erblicften, die 

pittoresfen Ruinen von Lembta, mit vielen zier; 

lichen maurifchen Dörfern auf den Hügeln, endlich 

an der Außerften Kandfpiße die Thürme der Cassba 

von Monaster — bildeten, mit der grünen und 

mannigfaltigen Vegetation um uns ber, ein 

idylliſches Gemälde, das der Fühle, rofige Abend, 

die in Purpur untergehende Sonne, und der bald 

nach ihr auf dem Azur des Himmels emporz 

feigende Mond, mit allen ihren magifchen Reizen 

ausftatteten, 

Da die Thore von Monaster längft gefchloffen 

waren, als wir gegen Mitternacht dafeldft an- 

kamen — denn leider herrfcht hier die, auf einen 

unfinnigen Aberglauben gegründete Sitte, . alle 

f 1wn 
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Städte mit Sonnenuntergang zu fehließen, und 

unter Feiner Bedingung vor der Morgendämmerung 

wieder zu oͤffnen *) — fo mußten wir faft um 

die ganze, an dreißig Fuß hohe Mauer, welche 

die Stadt umfchließt, und ihr mit den breiten 

Zinnen ein fehr romantisches Anfehn gibt, Die 

Kunde machen Endlich kamen wir auf einen 

großen Kirchhof, der mit unzähligen, weißen 

Leichenfteinen und vielen Marabut-Domen bededt 

war, deren Ende man nicht abfehn Fonnte. Das 

Ganze hätte zu einer herrlichen Decoration für 

den Don Juan dienen Fünnen, und die Todtenftille 

um uns her, unfere leife fortgleitenden Oeftalten, 

das grelle Mondlicht auf den Taufenden blendens 

der Gräber, machte eine gefpenftifche ſchauerliche 

MWirfung. Ungefähr in der Hälfte des Plakes 

befand fich eine ganz niedrige dunkle Pforte in 

*) Man glaubt nämlich, daß die Chriften einft Tunis 

dadurch erobern werden, daß fie Abends in ein durch 

Berfehn offen gelaffenes Thor einzubringen Gelegenheit 

finden. 
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der Stadtmauer, die man für uns offen gelaffen 

hatte, und aus der jeßt, wie ein Geift, der Halifa 

des Cäid beraustrat, und uns anrief. Unſere 

Pferde und Effecten mußten im Bivouak auf 

dem Kirchhof bleiben, wir aber wurden eingeladen 

abzufteigen, und drängten uns nun, tief gebüct, 

langs einem, im Zickzack führenden Tabyrinthifchen 

Gang durch) die dicke Mauer, während der Halifa 

uns verficherte, daß nur Monaster cine folche 

heilfame Vorrichtung für vornehme Leute gewähre, 

die fich verfpäatet hätten, und wir in jeder andern 

Stadt Feine Möglichkeit des Einlaffes gefunden 

haben würden. Auch hier ward ic) durch einen 

chriftlichen Kaufmann, Herrn Rosso, wie immer, 

mit aller möglichen Gefalligfeit und Herzlichkeit 

empfangen, und genoß bald in einem hübfchen 

Stübchen eine mir fehr nöthige Ruhe; denn der 

angreifende Marfch des vorigen Tages hatte mich 

mehr als gewoͤhnlich ermüdet, 

Nachdem wir am Morgen für die biefige 

Gegend ein höchft Iururidfes Frühftücf eingenom- 
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men hatten, begleitete uns unfer gütiger Wirth zu 

den Ueberreften eines alten Hafens, der befonders 

durch feltfam geformte Sandfteinfelfen, die tfolirt 

im Meer liegen, merfwürdig wird. Sie find, 

ohne daß man weiß, zu welchem Behuf, wie 

Bienenzellen, von einer Menge mühfem in den 

Stein gehauener Grotten und Gaͤnge durchlüchert 

worden. Mir fliegen in einige dieſer Höhlen 

hinab, und fütterten unten die Fifche, welche, 

gleih Mücenfchwärmen, zu Hunderten herbei— 

fommend, den feuchten Eryftallgrund ganz erfüllten. 

Und cryſtallhell war ohne UWebertreibung das 

Meer, der fchönfte Ort zum Baden, den man ſich 

wünfchen Fonnte, Wir festen fogleich von hier, 

bei der größten Hite, die wir nody empfunden 

hatten, unfern Marfch nach Susa fort, wo fchon 

nach einer Stunde die fruchtbaren Gärten, Pflan: 

zungen und Felder wieder einer oͤden Savanne 

längs der einformig raufchenden See Pla mad: 

ten. Nur ganz in der Nähe von Susa, welches 

ebenfalls von hohen gezackten Mauern regelmäßig 

nee 
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umfreist wird, und auch eben fo veinlich und 

friſch geweißt als Monaster erfcheint, zeigte fich 

von Neuem befferer Anbau, und wieder fchaufelten 

fih im Winde die fchönen Kronen der Palmen 

über uns, die den Hauptreiz der afrifanifchen 

Gegenden ausmachen. Wir nahmen unfer Quar- 

tier bei Herrn Manietto, Conful für 5 bis 6 

verfchiedene Mächte, dem mic) Herr von Nyssen 

empfohlen hatte, und ich brauche kaum mehr zu 

erwähnen, daß er in feiner Zuvorkommenheit in 

Feiner MWeife hinter allen Uebrigen zuruͤckblieb. 

Bon feinen vier angenehmen und huͤbſchen Toͤchtern 

brgleitet, fticg ich noch denfelben Abend auf die 

Zerraffen feiner Wohnung, wo ich zwei Palmen 

fand, die, rundummtauert, mitten durch das Haus 

emporfteigen, und während der Tageshige oben 

ihren Schatten darüber ausbreiten. Das Meer 

ſchimmerte jet im ſchoͤnſten Dunfelviolett, und 

die fich bis zur Cassba fanft erhebende, durch 

mehrere Minarets gezierte Stadt rief mir Algier's 

Andenfen in vieler Hinficht zuruͤck. Die Aehn— 
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lichfeit ward in demfelben Augenbli noch durch 

einen von unten herauf Tlingenden franzöfifchen 

Marſch vermehrt, den die Mufifbande des hier 

in Garnifon ftchenden, europäifch organifirten 

Regiments zum Zapfenftreich fpielte; und in 

Gedanken ſchritt ih, von der Muſik getragen, 

mit Siebenmeilenftiefeln von Ort zu Ort, meine 

ganze Reife wieder zurücd, bis ich mich auf einem 

Lieblingsplägchen meines Parkes ausruhte, das ich 

mit Geiftern der Lebenden, nicht der Todten anfüllte, 

und erft nach langer Zeit mit einem tiefen Heim⸗ 

wehfeufzer das wehmüthig füße Phantafiebild 

wicder verfehwinden ließ, 

Susa ift, nad) Salbe, das alte Adrumetum, 

über deffen Lage man fich fo lange geftritten hat, 

und welches der Dr. Shaw, nad) einer, wie mir 

fcheint, nicht richtig für feine Hypothefe angewand: 

ten Berechnung der Märfche Caͤſar's viel zu weit 

nach dem, noch zwanzig Miglien von hier ent 

fernten Herkla verlegt. Die Ruinen Susa’s, 

welche etwas höher alg die jeßige Stadt, und in 
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ganz geringer Entfernung von ihr, in einer Del 

baumpflanzung liegen, find zwar nicht zahlreich, 

aber dennoch merkwürdig; denn fie beftehen (außer 

einigen unbedeutenden Neften von Cifternen) aus 

zwei umgeftürzten, fo ungehenern Mauerftücen, 

daß man cher zwei vom Himmel gefallene Selfen, 

als Ueberreſte eines von Menfchen errichteten Ge— 

baudes vor fich zu fehen glaubt, und kaum 

begreifen Fann, wozu Mauern von folder Dice 

gedient haben mögen, Sie fcheinen von carthagi— 

fcher Bauart, find mit fteinhartem Mastie zu 

einer einzigen Maffe verbunden, und haben, ber 

fonders das zunächft der Straße liegende Stuͤck, 

wohl 40 bis 50 Fuß im Durchmeffer, nach allen 

Richtungen. Sn der Stadt felbft findet man in 

einem ehemaligen, fpanifchen Klofter, was fpäter 

eine Mofchee wurde, und jet ald Caferne für 

die neuen Truppen dient, mehrere theils glatte, 

theils crenelirte Granitfäulen, von denen nament; 

lich zwei die Spuren eines außerordentlichen 

Alterthums an fich tragen, fo daß es wohl müg- 
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lich wäre, daß fie fich felbft aus einer noch frü- 

heren als der carthaginienfifchen Zeit herfchrieben. 

Su einem andern Haufe find alte Inſchriften 

eingemauert, die bereits befannt gemacht wurden, 

und die ich folglich übergehe. 

Während meines Aufenthalts in Susa, der 

einige Tage dauerte, in denen ich felten meine 

Stube verließ, erhielt ich eines Morgens den 

Beſuch eines deutfchen Rabbiners und Talmiften, 

wie er fich nannte, aus Jeruſalem. Es war einer 

der fchönften Männer, der fich, weit reinlicher als 

gewohnlicy feines Gleichen gekleidet, in feinem 

violetten Talar, dem fchönen braunen Bart, und 

den langen Locken, die unter dem Turban auf 

fein weißes Geſicht herabfielen, vortrefflih aus— 

nahm. Er ging blos deshalb nad) Deutfchland, 

um dafelbft einflußreiche Leute für fein Lieblings— 

project zu intereffirenz in Serufalem cine Bil 

dungsanftalt für die verwahrlofte Ssfraelitifche 

Jugend zu gründen, an der auch Ermwachfene 

Theil nehmen follten, deren Viele, wie er fagte, 
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mit jenen Kindern leider auf ein und derfelben 

Stufe ftünden. 

Ich hatte ein langes, religiöfes Gefpräch mit 

ihm, indem er viel feurigen Glauben und dennod) 

eben fo viel Toleranz zeigte, ja felbft zu meiner 

Derwunderung behauptete, es fey gar nicht wefent- 

lich, daß der Meſſias, den er und feine Glaubens- 

genpffen erwarteten, nothwendig als ein Jude 

geboren werden müffe, (wahrfcheinlic meinte er, 

es koͤnnte auch ein getaufter Jude feyn, denn die 

Abftammung von David kann er ihm doch 

unmoͤglich erlaffen;) wenn er nur die Menfchen 

erlöfe und eine glücklichere Zeit herbeiführe, als die 

jetzige ſey, was das Chriftenthum doch bisher nicht 

vermocht hätte. Dies aber Fünne nur der einzige 

Beweis für die Aechtheit des wahren Meffias 

ſeyn. Wunder und dergleichen Dinge brauche er 

gar nicht zu thun, und die Welt koͤnne im Vebri; 

gen im alten Gleife bleiben, 

Manche feiner Aeugerungen fchienen mir ori- 

ginell, Sp fagte er unter anderm; Eure Religion 

Semilaffo in Afrika, IV. 18 
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ift zu bequem, Wenn Ihr den Spruch befolgt: 

Lieber alle Menfchen wie Euch felbft und Sonn 

tags in die Kirche geht, fo habt Ihr weiter nichts 

zu thun. Diefen Spruch hat Chriftus nicht 

erfunden, denn er fteht fhon im Talmud, und 

ift dort einem Priefter des Tempels in den Mund 

gelegt, von dem Jemand verlangte, ihm die 

Auinteffenz der Religion in einer einzigen Phraſe 

zu lehren, Auch wir alfo haben diefe Vorfchrift, 

doch wie viel Gebete und Geremonten legt unfre 

Religion uns noch außerdem von früh bis Abend 

auf! Diefer Zwang ift aber gut und nöthig, denn 

ſo koͤnnen wir Gott nie vergeffen, und muͤſſen 

fortwährend über uns felbft wachen. Das if 

der Nußen des obligaten, ſtets wiederkehrenden 

Gebets. 

Glaube, aͤußerte er ein andresmal, iſt vor 

Allem noͤthig. Wie vieles wuͤrde ich im Teſta— 

ment und unſern andern heiligen Buͤchern fuͤr 

unnuͤtze Wiederholung, ja fuͤr albern und widerſinnig 

halten, wenn ich nicht uͤberzeugt waͤre, daß wir 
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gar nicht fahig find, fie zu verftehen, und klar 

zu würdigen. Sch fage mir, diefe Schriften find 

entweder heilig und von Gott, oder find fie es 

nicht und nur Menfchenwerf, Sind fte dies 

legtere, fo hört meine ganze Religion auf, find 

fie aber göttlich, fo muß ein mir unbekannter 

Grund und Sinn in Allem, auch in dem, was 

meine Fähigkeiten nicht faffen Fonnen, vorhanden 

ſeyn. Eins verwerfen und das Andre aufnehmen 

darf ich nicht, denn der Menfch darf an Gottes 

Wort nicht mädeln. 

Ein braver, lieber Mann, fchloß er, einer 

Ihrer Mifftonaire, den ich in Sfax antraf, wo er 

den größten Theil des Tages im Thorwege feines 

Haufes fiend, mit Bibeln handelte, hatte mich neu— 

lic) an das Ufer des Meeres beftellt, um mich dort 

zum Chriften zu befehren; und wir haben lange 

dort gefeffen, und viel Schönes befprochen, aber 

er konnte mir doc) die Fragen, die ich ihm ftellte, 

nicht genügend beantworten, und zulest glaube 

ich, verfianden wir uns Beide nicht mehr recht, 
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Diefe naive Definirung eines jeden Religions 

fireites gefiel mir ungemein; ich bewunderte aber 

nichts deſto weniger den heiligen Eifer und die 

Kühnheit unfres rüftigen jungen Streiters, der 

felbft die Chefs im Lager des alten, wohlbefannten 

Feindes fich jet zum Zweifampf, Mann gegen 

Mann, herausholt. 

Seinem Wunfche gemäß, gab ich dem fchönen 

Rabbiner ein Empfehlungsfchreiben an die mäch- 

tige und alles Gute gern fordernde Familie Roth: 

[child mit, und ich hoffe mit Zuverficht, wenn 

ich in Fahr und Tag felbft meine Pilgerfchaft nach 

Serufalem vollführe, dort die heilfame Bildungs- 

anftalt der Juden bereits im beften Flor zu finden, 

Rothſchild darf nicht Hinter Ibrahim zurückbleiben, 

der den chriftlichen Pfaffen zu Serufalem erlaubt 

hat, die vermauerten Fenfter ihrer Kirche wieder 

zu oͤffnen. Dies wenigftens iſt unbeftreitbare 

Aufklaͤrung. 

Meinen Ruͤckweg nach Sfax nahm ich wieder 

über Monaster, wo ich beim Scheine des Mondes 
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und dreier Laternen, einen mir noch unbefannten 

Selfen im Meer erfletterte, und die Grotte befuchte, 

in der Herr Manietto, als damaliger Pachter 

der Thunfifcherei, dem Grafen Philippi, während 

dem Fang diefer Fiſche, ein fplendides Banquet 

gab, 

Sch bedauerte fehr, felbft nur um wenige 

Wochen zu fpat für dieſes Schauſpiel hierher 

gefommen zu ſeyn. Es find drei Drte im 

Königreich, wo der Thunfang ftatt findet, am 

Cap Zebib, am Cap bon, und in Monaster, 

und die Auslagen dafür, inclufive des Pachtgeldes, 

betragen jahrlih an 300,000 Piaſter. Der 

Gewinn foll zuweilen bedeutend, im Ganzen aber 

fehr precair feyn. Sonderbar ift der Inſtinct 

dieſer Fifche, welche alljährlich regelmäßig aus 

dem Dcean in die Säulen des Herkules einlaufen, 

und an den Küften Afrifa’s hin, die ganze Runde 

des mittelländifchen Meeres machen, bis fie, nach 

fhwerem Verluft, am Eingangspuncte anlangen. 

Die Art fie zu fangen, hat auch manches Eigens 
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thümliche. Eine geflochtene Querwand im feichten 

Meere, die ihren befannten Cours durchfchneidet, 

zwingt fie ihr entlang zu fteuern, bis fie in 

mehrere Kammern gerathen, aus denen fie den 

Ausgang nicht zu finden verftehen. Dort überläßt 

man fie der Unruhe, bis man eine gehörige Anzahl 

zufammen hat, worauf ein größerer Naum, der 

mit den Uebrigen in Verbindung ſteht, und ominds 

die Zodtenfammer genannt wird, vermoͤge einer 

aufgezognen Thuͤre geöffnet wird, Sobald der 

vorderfte der zufammengedrängten Fiſche durch 

diefe Thüre fhwimmt, eilen ihm alle andern 

augenblicklich nad), Zumeilen aber hat der Anz 

führer in übler Ahnung Feine Luft dazu, und 

dann muß ſich einer der Arbeiter nat ausziehen, 

untertauchen, und in der Tiefe felbft vorfchwimmen, 

worauf die Fifche, ihn für ihres Gleichen haltend, 

nie fehlen, feinem Beispiel zu folgen, 

Sind fo viel Schlachtopfer in der Todtenfammer, 

als man auf einmal bewältigen kann, fo wird 

die Thüre wieder zugefchloffen, und ein auf dem 
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Grunde befindliches leinenes Tuch an Striden 

langfam in die Höhe gezogen, welches endlich die 

Fische ans Tageslicht bringt, wo man fie dann 

mit Muße tödtet, Dies geht jedoch nicht immer 

ohne ernfilihen Kampf ab, da die Ungeheuer 

zuweilen bis an 10 Fuß Länge haben, und gegen 

8 Eentner wiegen. Ströme von Fifchblut fließen 

dann — „ein Schlachten iſt's, nicht eine Schlacht 

zu. nennen!« Man fagt, daß nichts an diefem 

Fiſch unbrauchbar bleibe, und felbft die Knochen 

zuleßt noch zu einem guten Brennmaterial dienen. 

Don Monaster aus nahm ich einen andern 

Weg, der mich in drei Tagen durch eine monotone, 

fteinige und Fahle Wüfte, zuweilen durch lange 

früppliche Delwälder, die dem Gouverneur gehören, 

was ihren fchlechten Zuftand hinlänglich erklärt, nach 

Sfax zurücbrachte. Die erfte Nacht fchliefen wir 

im Bivouak, bei Xurseff, wo wir von den Ruinen 

Sursura’s wenig entdeden konnten. Am andern 

Tage frühftücdten wir um die Mittagszeit, bei 

50 Grad Reaumür, in der Sonne, auf dem 
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unbefchatteten Erdboden figend, der fo heiß 

geworden war, daß man, ohne den Teppid) cs 

faum hätte darauf aushalten Fünnen. Am dritten 

Tage betranf fi) mein eleganter Hamba vermöge 

ſechs Flaſchen, etwas verdorbenen Weines, den 

wir ihm überlaffen hatten, fo nachdrüdlih, daß 

wir faft verzweifelten, ihn lebendig nad) Haufe zu 

bringen, Seine Taktik dabei war exemplariſch. 

Er jagte mit feinem vortefflihen Pferde fo lange 

voraus und davon, bi er herunterficl, wo er, nie 

den langen Zügel fahren laffend, fogleich unten 

entfchlief. Drei- oder viermal fanden wir ihn in 

diefer Pofition, und Faum hatte man ihn erweckt, 

und ihm wieder aufs Pferd geholfen (das fich 

zulegt auc) ganz unbefangen neben ihn hinlegte), 

fo begann daffelbe Manoͤver von Neuem, 

Gewoͤhnlich Halt man die Beduinen für Außerft 

mäßig. Sie mögen es feyn, wenn fie nichts 

haben; aber meiner Erfahrung nad) giebt es weder 

größere Säufer, noch salva venia Freſſer, als 

diefe Leute, wenn es ihnen nichts koſtet. Die 
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Menge der Speifen aller Art, welche meine Euite 

und Dienerfchaft auf diefer Neife täglich und 

nächtlich verzehrt bat, überfleigt in der That 

Alles, was ich bisher für möglich gehalten habe, 

und ich hatte in diefer Hinficht meine Gefellfchaft 

in Europa mit Erfolg für Geld ſehen laffen 

können. 

Auf dieſer ganzen Tour trank ich ſelbſt durchaus 

nichts als Milch mit Waſſer, und befand mich 

ſehr wohl dabei, ohngeachtet ich ſtets waͤhrend der 

groͤßten Tageshitze ritt, und bei Nacht im Freien 

ſchlief. Meine beiden Gefaͤhrten hielten es etwas 

weniger gut aus, doch wurde keiner foͤrmlich krank, 

und die Ruhe in Sfax, wo es nur wenig Flöhe 

und Feine einzige Mücke zu geben fcheint, reftaurirte 

fie bald vollftandig. 

Ih fand bei meinem merfwärdigen Original 

von Wirth, außer einer Foftlihen Sendung curos 

paͤiſchen Bieres und italiänifchen Aleatico, die 

er mir übrigens nicht wohlfeil anrechnete, neue 

Amrha’s des Paſcha, an die Gouverneure aller 
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Provinzen, die ich auf meiner Reife möglicherweife 

berühren Fonnte; noch verftärft durch Ertrabefehle 

des Miniſters: mir Pferde, Cameele, Estorten, 

Zelte, Wafferfchlauche, Furz Alles, was ich nur 

verlangen würde, reichlich) und ohne Saumen zu 

liefern, in jeder Hinfiht nieinen geäußerten Wünz 

fhen zu entfprechen und mich mit außergewöhnz 

licher Rücficht zu empfangen. Der holländifche 

Generalconful, durch deffen Entremife mir die 

Amrha’s zugefendet wurden, fchrieb mir: er fey 

63 Jahr in Tunis, aber noch nie und ohne 

Ausnahme habe er für einen Fremden das thun 

fehen, was der Bey für mich thate; und ich muß 

fagen, ich felbft war von einer fo noblen und 

grandiofen Gaftfreundfchaft eben fo überrafcht, 

als ich mic Seiner Hoheit dafür danfbar und 

verpflichtet fühlte, 

Da ic) nicht alle der mir überfchieten Amrha’s 

gebrauchte, fo wird es Sie vielleicht intereffiren, 

einen davon, den id mir aufgehoben, hier im 

Driginal, mit der Ueberfegung zu leſen, und Sie 
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werden gleich fehen, wenn Sie ihn mit dem Erften 

vergleichen, daß mein Anſehn feitdem bei Hofe 

bedeutend gewachfen war. 

(Hierher gehört ber beigefügte, genau nach dem 

Driginal abgedruckte Amrha,) 

Ueberſetzung. 

„Gott Lob! 

und moͤge Gott unſern Herrn Muhammed, ſeine 

Familie und Freunde ſegnen. 

Den großmuͤthigen und erhabnen, unſern 

Söhnen Soliman Ben Hayad, Gouverneur der 

Stadt von Dscherbi, und allen andern Chefs, 

die dort find. 

Friede ſey mit Euch und die Barmherzigkeit 

Gottes. ES wird vom Meer aus zu Euch ger 

langen der ꝛc. ꝛc., in der Abſicht, Dscherbi zu 

fehen, und die Antiquitäten alter Nationen, die 

fih in der Gegend finden möchten. Sch empfehle 

Euch, ihn fehr gut zu empfangen, ihm Ehrfurcht 

und Reſpekt mehr als gewöhnlicd zu bezeigen, 

wie es feinem hohen Range zufommt, 
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Ihr werdet dann dafür forgen, ihn nad) Gäbbes 

zu bringen, hochgeehrt, refpectirt und gefchäßt. 

Und diefen Befehl follt Ihr genau ausführen, 

ohne in der kleinſten Sache dagegen zu handeln. 

Unfer Gruß von dem Armen vor Gott, 

Mustapha Pascha Bey, den Gott leiten möge. 

Amen. 

Den 14. des Monaths Rabih, des erften und 

erbabnen, *) im Jahr 1251.“ 

Der Cäid Fam fogleich, nachdem er den ihn 

betreffenden Amrha erhalten, in pontificalibus 

ju mir, um mich zu bewillfommen, und mir 

Alles anzubieten, was in feinen Kraften ftünde; 

bei Erwiederung feines Befuchs befchenkte er mich 

fogar mit einer fchönen Pfeife, die ich fpäter 

durch ein englifches Fernrohr erwicderte. Der 

Vater des Cäid von Sfax ift der reiche Dschelluli 

in Tunis, den man auf drei Millionen Piafter 

fhaßt, und daher cin großer Herr. Auch fand 

*) Durch die Geburt des Propheten. 
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ic) feines Sohnes Haus, die Livreen feiner Keute, 

wie feine tägliche Bewirthung, für die hieſige 

Melt in einem fehr fafhionablen Styl gehalten. 

Meine Häuslichfeit hatte fi) außerdem durch 

feine Güte um zwei niedliche Gazellen und einen 

zahmen weißen Geier vermehrt, die mit Diana, 

welche mich ebenfalls durchaus nicht verlaffen 

wollte, oft ärger ald ein Dutzend unartiger Kinder 

im Haufe wirthfchafteten, uns aber während der 

Ruhewoche, die wir hier zubrachten, viel Unter 

baltung gewährten. 

Mein Plan war, nach der Inſel Dscherbi 

hinab zu Waffer zu gehen, von da nad) Gäbbes, 

über den Pharomifchen See, Nefta, Gaffsa, 

Feriana, Kassarin, Spetla, nad) Keff, und von 

hier wieder nach Tunis zurüczufehren. Unruhen 

jedoch, die in jenen Gegenden ausgebrochen waren, 

zwangen mich den erften Theil diefer Reife bis 

Nefta aufzugeben, wozu ich mich um fo leichter 

entfchloß, da meine Zeit immer Tnapper wurde, 

und weder in Dscherbi nod) Gäbbes und Nefta, 
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Alterthümer von irgend einigem Belang fich be 

finden, der Inbifche See aber aus nichts als aus einer 

unabfehbaren Strecke theils trocknen, theils naffen 

Zriebfandes befteht, in dem die Wege der Caras 

vanen durch eingelaffne Palmftamme bezeichnet 

find, was diefem Sandmeer im Xrabifchen den 

Namen „des Sees der Marken“ gegeben hat, 

Mehrere Inſeln feften Bodens in demfelben find 

mit Palmenwaͤldchen bedeckt, deren Urfprung Die 

Eingebornen der Invaſion einer ägyptifchen Armee, 

in den älteften Zeiten, zufchreiben, deren aud) 

Herodot gedenft. Die Soldaten naͤmlich hätten 

hier gelagert, behaupten die Araber, und von den 

Dattelfernen, die fie wahrend ihrer Mahlzeit von 

fi geworfen, feyen dieſe Palmenwaͤlder entftanden, 

Che ich abreiste, ward noch eine große Par; 

forcejagd auf Gazellen, Wölfe, Fuͤchſe, vder 

Haafen, was vorfommen würde, mit Windhunden 

arrangirt. Da man jeßt nur in den Morgens 

finden jagen kann, fo brachten wir Alle die 

Nacht, ohne uns auszuziehen, im Landhaufe des 
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Cäid außerhalb der Stadt, nur auf eine Ottomane 

gelagert, zu, um bereit zu feyn, mit dem Schlage 

halb drei Uhr zu Pferde zu fleigen. Noch im 

Dunkeln, abgerechnet ein fchwaches Sternenlicht, 

ritten wir über zwei weite Kirchhöfe, und kurz 

vor Sonnenaufgang erreichten wir den Ort des 

Rendezvous, eine unabfehbare, mit wenig Geftrüpp 

bewachfene Plaine am Meer, deffen Nahe die 

Sazellen lieben. Nach einer halben Stunde 

entdeckten bereits die uns begleitenden Araber 

einen Trupp diefer Thiere, in einer Entfernung, 

wohin für uns nur ein Perſpectiv gereicht haben 

würde. Man machte fogleich die nöthigen Dis— 

pofitionen, und jeder nahm die ihm vorgefchriebene 

Richtung, um den Feind zu umgehen und nad) 

und nach einzufreifen. Sft dies gefchehen, fo 

reitet man im vollen Lauf von allen Seiten auf 

das Wild zu, bis eins davon verfprengt wird, 

auf welches dann die Hunde losgelaffen werden. 

Unglüclicherweife detafchirten fich heute zwei der 

Thiere vom Trupp, die Hunde, welche überhaupt 
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in diefer Sahreszeit nicht gut Taufen, theilten fich, 

und ohngeachtet die Neiter ihr Möglichftes thaten, 

entfamen beide Gazellen ihren Verfolgern. Doc) 

war ich völlig zufrieden, fie fo nahe in der 

ganzen Grazie ihres windfchnellen Laufes gefehen 

zu haben. Ein Xleines, junges Thier ward zuletzt 

auch noch gefchoffen, und mir dadurch Gelegenheit 

gegeben, Ben Braten zu Foften, den ich ungemein 

vortrefflich fand. Das Fleifch ift weich und zart 

wie das unfrer Srifchlinge, und halt im Geſchmack 

das Mittel zwifchen dem Iſard der Pyrenden und 

unferm Reh. 

Die Gazellenjagd ift für die Pferde außeror- 

dentlich angreifend, und da man hier Feinen Begriff 

davon hat, fie zu trainiren, fondern die meiften 

ihrer Beier fie oft vier Wochen fichen laffen, 

und dann plößlicy angeftrengte Arbeit von ihnen 

verlangen fo fallen fie auch nicht felten todt auf 

diefen Jagden nieder, Das Pferd meines Secres 

tairs ftürzte heute auf dieſe Weife Hals über 

Kopf einen Hügel hinab, und konnte eine Viertel 
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ftunde lang nicht wieder zu Athem kommen. 

Sonderbar ift e8, daß die Araber, wenn fie 

Waſſer finden, ihren Pferden unbedenflid), und 

unmittelbar nach dem Lauf, che fie fih im 

Geringften erholt haben, zu Saufen geben. Sie 

behaupten fogar, daß in folhem Falle nie üble 

Folgen von der heftigften Erhigung entfichen, wohl 

aber, wenn die Pferde, ohne getrunken zu haben, 

nad) Haus gehen müffen. Zu bemerken ift dabei 

jedoch , daß alles Waffer hier ſtets halbwarm ift. 

Diefe Temperatur mag den Pferden heilfam feyn, 

aber für die Menfchen, und namentlich die anders 

gewohnten Europäer ift es cine große Plage. 

In ganz Sfax gibt es Feinen einzigen Keller ! 

und Fein andres Mittel, ein Getränk etwas zu 

erfrifchen, al8 c8 in den Grund der Hauscifterne 

hinabzulaffen, aber da auch hier das Waſſer 

nie Falt, fondern höchftens nur etwas fühl wird, 

fo hilft e8 wenig, und man löfcht feinen Durft 

immer nur unvollfommen, was zuleßt zu einer 

wahren Qual wird, Oft hätte ich für einen 

Semilaffo in Afrika. IV. 19 
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Eimer Eis gern Hundert Franken bezahlt, wenn 

ih mir ihn nur dafür hätte verfchaffen koͤnnen. 

In Tunis laffen die Reichen Eis von Sicilien 

fommen, in den Provinzen weiß man aber nichts 

von diefem Lurus. 

Dies war aber auch meine einzige Noth in 

diefem Clima, und fie ift weit weniger ihm als 

der Indolenz der Einwohner zuzufchreiben. Die 

Hige felbft, obgleich allerdings viel ftärfer als 

in Europa, ift mir dort doch haufig, bei weit 

niedrigerem Thermometerſtand, drüdender vor⸗ 

gefommen, während fie mich hier bis jet noch 

nie belaͤſtigte. Wahrſcheinlich ift die größere 

Reinheit und Elafticität der Luft daran Schuld, 

doch fche ich, daß auf andere hiefige Europäer, 

wie aud) auf meine Begleiter, ihre Wirkung weit 

unangenehmer ift. Die gewöhnliche Temperatur 

in meiner Stube war bisher zwifchen 24 und 

26 Grad, bei forgfältiger Ausfchliegung der 

Sonne und fiets erhaltnem Luftzuge. 

Da fi) weder ein Wolf noch Fuchs fehen 
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ließ, fo befchloffen einige Haaſenhetzen den Tag, 

und um neun Uhr waren wir fihon wieder im 

Quartier angelangt, ich nicht in der beften Laune, 

denn man hatte mir auf dem Ruͤckweg einen 

werthvollen Shawl und ein Foftbares englifches 

Meffer verloren, das ich feit 1813 ununterbrochen 

mit mir führte, Gegenftande, die dem unehrs 

lihen Finder gewiß nicht wenig Vergnügen 

gemacht haben werden. 

Mein Eomifcher Wirth verfchaffte mir für 

mein Geld den Abend vor meiner Abreife noch 

ein maurifches Concert. Das Perfonale beftand 

aus drei Mitgliedern der Capelle des abgefekten 

Dey von Tripoli, wovon Einer mit dem gefälligften 

Anftande, und fehr gut, die Cither mit der Feder— 

fpuhle fpielte; der Andere, mit dem Anftrich 

eines PVerzüdten, bacchantiſch, und wie alle 

Araber, durch die Nafe fang, und der Dritte, 

coquett als Madchen gekleidet, mit bloßen Füßen, 

die Fein und hübfch waren, tanzte. Daß weder 

die Touren dieſes Tanzes, noch die Worte des 
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Gefanges fehr decent waren, Tann man fich denken. 

Die ganze Gruppe der Afteurs und Zufchauer 

bot aber ein charafteriftifches Gemälde dar. In 

der einen Ede der Stube faß ich, im Schlafrod 

und Pantoffeln, mit einer vier Ellen langen Pfeife 

im Munde, an einem runden Tifch, auf welchen 

Thee und zwei Wachslichter ſtanden. Mir gegen: 

über hatten, in kühler, maurifcher Tracht, d. h. 

Leinwandjacke und Pantalons, der Oberſt und 

mein Secretair Plaß genommen, und neben ihnen 

lag auf einem Wollſack in Hemdeärmeln, Fischer: 

hofen und groben Schuhen unfer Wirth aus 

geſtreckt. Jetzt kamen die beiden Muſiker, in 

goldgeſtickten Jacken und bloßen Fuͤßen mit rothen 

Pantoffeln, Jeder ſein linkes Bein ſorgſam auf 

den Schenkel des rechten gelegt. Weiterhin huckten 

zwei malteſiſche Diener, gegen die Mauer gelehnt; 

und dies, nebſt zwei offen ſtehenden Thuͤren bildete 

die erfte Hälfte des Kreifes. Auf der andern 

Seite faßen neben mir fünf Honoratioren der 

Stadt, die in ihrem weißen, curopäifchen Pflanzers 
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coftume, wie die Geifter der Baſtei angezogen, 

wenig von der Wand abftachen, während fid) 

Dagegen an der vierten Mauer drei halbnadte 

Neger, in verfchiedenen Stellungen, filhouettenz 

artig firirt hatten, und mit ihren langen Schatten, 

die kaum von ihnen felbft zu unterfcheiden waren, 

grotesk und fchroff genug auf ihrem Hintergrund 

abzeichneten. Bewegungslos richteten die Zufchauer 

ihre Blicke auf das, in der freigelaffenen Mitte 

der Stube tanzende Pſeudomaͤdchen, das in jeder 

Hand einen bunten Shawl hielt, in ſchwarz und 

rothe Seide gekleidet war, und bald wie ein 

Quirl in dent weiten Zimmer umbherfuhr, bald 

ftill fichend, nur den ganzen Körper oder einzelne 

Theile defjelben im lasciven Zudungen bewegte, 

was die Muſik immer fehr ausdrudsvoll accom— 

pagnirte, Zuwetlen unterbrach cin lautes Lachen 

oder ein unwillführlicher Beifallsruf die Harmonie, 

und zauberbefchwörerifche, blauliche Dampfwolfen 

zogen fich, fortwährend vom Boden auffteigend, 

Fräufelnd über unfern Hauptern zufammen, 



294 

Hier find einige wörtliche Ueberſetzungen der 

unzufammenhängenden dithyrambifchen Poeſien, 

welche der DVerzücte fang, und ich bedaure nur, 

daß das leidige Decorum unferer zimperlichen 

Eitten mich zwingt, bei Weitem das DBefte und 

Kräftigfte wegzulaffen — aber zärtlicher Tann 

Siegwart felbft nicht feyn, als Folgendes Einer 

fingt: 

„Im ganzen Lauf meines Lebens war nur ein 

Augenblick gluͤcklich — der als die Liebe mir nahe 

war! Geit dies Feuer verlöfcht ift, hat das 

Leben Feinen Reiz mehr für mich; und ich wünfche 

nur, daß meine Afche bald die Winde entführen 

mögen !« 

Serner: 

„Als die Sonne feurig und ftrahlend aufging, 

fah ih im Thal ein Mädchen, fehoner als fie. 

Ich rief fie mit Inbrunſt, aber fie floh, Da 

gerann alles Blut in meinen Adern. Den Morgen, 

den Abend, und wieder den Morgen fand ich 

noch immer bewegungslos da, nur ihr Bild vor 
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meinen Augen. Keine Freude naht mir ſeitdem 

mehr!« 

Etwas weniger fentimental ift Folgendes: 

„O himmlifches Mädchen, Huri der Seligen! 

Mit Wuth bif ich in deine Corallenlippen, und 

faugte dein Blut, bis ein Tropfen deffelben dein 

Kopfliffen röthet, Da fchlang ich meine Arme 

um dich, drückte dich wild an meinen Bufen — 

und von unertragbarem Entzüden, wie vom Blitz 

getroffen, ſank ich befinnungslos in Ohnmacht hin. 

O welch ein Genuß, der im Augenbli nicht nur 

den Körper, fondern felbft die Seele getödtet zu 

haben fchien !« 

Ob unfern europäifchen Schönen dieſe arabi- 

ſche Weife, die Cour zu machen, wohl behagen 

möchte? Sch werde Fein ſolcher Thor feyn, Diefe 

Frage zu beantworten. 

Ende des vierten Theils, 
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8. br. 1 Thlr. 8 gr. oder 2 fl. 24 fr. 

Es gehört, wie der Herausgeber in der Borrede 
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böchften geiftigen Nußen für Viele feyn dürfte, 
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Fortsetzung des Briefes an Herrn Leopold 

Schefer in Muskau. 

Da ich mich ſchon ſeit einigen Tagen unwohl 

fuͤhlte, denn der Aufenthalt in den Staͤdten und 

die Ruhe bekommt mir einmal nicht, mochte ich 

um ſo weniger die zweite Abtheilung meiner Reiſe 

ins Innere, in das aͤchte Beduinenland, nach 

Gafsa, Kassarin und Keff, noch länger auf— 

fhieben, und machte mid) daher, nachdem ich 

von allen meinen Sfaxer Freunden, von denen 

ih fo manche Artigfeit genoffen, Abſchied ge 

nomntn, am 1. Auguft mit Tages Anbruch auf 

den Weg. Aus Mangel an Naftplagen und Waffer 

Semilaffo in Afrika. V. 1 
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auf der geraden Straße fah ich mich gendthigt, 

von Neuem über Keruan zu gehen, und es war 

wohl ein feltfanes Zufanmentreffen, daß wir, 

genau an berfelben Stelle, wo bei unferer Her— 

funft der Magen zerbrach, diefen abermals im 

Sande liegen fanden, denn weder in Sfax noch 

Susa war ed möglich) gewefen ein neues Rad 

machen zu laffen, und die frühere Reparatur 

hatte nicht länger ausgchalten. Ich mußte wieder 

Herrn F.... mit dem Dragoman zurüdlaffen, 

fihiekte einen Araber der Escorte an den Cäid um 

Mauleſel zum Transport der Effecten zu holen, 

und ritt dann mit den Uecbrigen weiter. Wir 

ſchlugen diesmal eine andere, etwas weniger ode 

Straße ald die erfte ein, die wir an mehreren 

Drten durch weite und tiefe Erdfalle unterbrochen 

fanden. Sie gaben eine gute Vorfiellung von den 

Verheerungen eines Erdbebens, fehienen aber nur 

durch unterirdifche Quellen verurfacht zu ſeyn, 

welche hier fehr haufig find, ohne doc) ırgendiwo 

zu Tage zu kommen. Während wir die Abgründe 
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auf Ummegen umritten, trafen wir auf einen 

Trupp Gazellen, die fo wenig ſcheu waren, daß 

fie und ganz nahe heranzufommen geftatteten. 

Ich Tieß eine davon einige Zeit durch Muftapha 

verfolgen, ohne fie zum fchnellen Lauf bringen zu 

Tonnen. Als wüßte fie, daß Feine Gefahr vor- 

handen wäre und wir fie blos zu betrachten 

wünfchten, galoppirte fie ganz ruhig immer dicht 

vor meines Dieners Pferde her und rund um 

uns herum, bis fie auf der andern Geite ſich 

wieder mit dem ‚verlaffenen Trupp vereinigte. 

Man Fann nichts Gracieuferes fehen, als Diefe 

niedlichen Gefchopfe in der Freiheit, welche zu 

toͤdten in der That als eine Graufamfeit erfiheinen 

würde, wenn ihr Braten nicht allzu Eoftlich ware. 

Doch Eonnte ich es Diesmal nicht übers Herz 

bringen meine Piftolen zu gebrauchen, ein fo 

bequemes Ziel das harmlofe Thierchen mir aud) 

mehrmals darbot. 

Erſt um neun Uhr Abends erreichten wir El 

Dschemm, und da die Sachen nicht nachfamen, 
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8 in den dortigen Hütten aber vor Hitze und 

Slöhen nicht auszuhalten ift, mußte ich, troß 

meines fehr gefteigerten Webelbefindens, unter einem 

Delbaume die Nacht, blos auf einen Teppich 

gelagert, zubringen. Der Thau war fo ftarf, 

dag am Morgen das Maffer von meinem Mantel 

herabtränfelte. Als jedoch nad) Sonnenaufgang 

die Packeſel endlich erfchienen, ftellte mich die 

Ruhe unter dem Zelte, Cuscussu in Glühwein, 

und Gamillenthee, durch ununterbrochene ftarfe 

Transfpiration, während des Tages ziemlic) wieder 

her. Die Temperatur in meinem Zelte war zu 

diefem Zweck fehr günftig, denn der auf dem 

Tiſch liegende Thermometer zeigte fortwährend 

29 Grad. 

Am naͤchſten Morgen nach diefer nöthigen Raſt 

begaben wir uns noch in der Dämmerung in das 

Amphitheater, und brachten in demfelben Moment, 

als die Sonne aufging, mit frifchem Palmmein 

unferem Könige zu feinem Geburtstag ein herz— 

liches Lebehoch. So Viele, und an fo unzähligen 



- 

9] 

Orten, an diefem Tage des edlen Herrfchers auch 

mit Liebe gedenfen mögen, vielleicht war es doc) 

das erftemal, daß hier unter Afrika's wolfenlofem 

Himmel, in Mitte der erhabenften Weberrefte, die, 

außer Aegypten, das Altertum in diefem Welt: 

theile zurücgelaffen hat, ein Vivat für Ihn gen 

Himmel ſtieg. Alle Araber, die uns gefolgt waren, 

mußten in den dreimaligen Ruf mit einftimmen, 

und wir machten ihnen leicht begreiflich, daß wir 

mit diefer Ceremonie einen Wunfc für das Wohl 

unferes Sultans verbanden, Ein Feines Gefchen? 

vermehrte noch ihren Eifer, und impofant hallte 

aus den chrwürdigen Mauern ein mehrfaches Echo 

unfere Segenswuͤnſche wieder. 

Die übrige Tageszeit brachte ich, troß der 

ungeheuren Hige, doch fehr leidlich unter einem 

dichten uud noch überdies mit Matten behangenen 

Feigenbaume zu, denn im Zelte Fonnte ich heute 

nicht bleiben, weil ich im gefunden Zuftande 29 

bis 30 Grad im Schatten ohne alle Luft weit 

unerträglicher fand als felbft 60 unmittelbar unter 
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der Sonne. Denn dort Fühlt immer mehr oder 

weniger ein fchwacher Windzug, und felbft das 

alle Muskelfibern ftarfende Licht balancirt gewiffers 

maßen die fchwächende Wirkung der Hitze. Eine 

befondere Unannchmlichkeit unferes Bivouaks bez 

ftand in der Nahe großer Cactushecken, von denen 

wir zwar die vortrefflichiten, eben reif gewordenen 

Feigen pflückten, die aber zugleich ihre faſt giftigen 

haarfeinen Stacheln auf den Fittigen des Windes 

überall umbherfendeten. Alle Augenblide fühlte 

man davon Fleine Stückchen in der Haut, die 

fehr fchmerzhaft incommodirten, bis man fie aufs 

gefunden und mit einer pincette epilatoire wieder 

berausgezogen hatte. Die Araber, welche ein fo 

raffinirtes Inſtrument nicht Fennen, bedienten fich 

eines andern Mittels, das ich mit Verwunderung 

auf das Wirffamfte anwenden fah. Mein Neger 

hatte gewiß ein Dutzend folcher Kleinen feinen 

Stacheln im Arme, welche in zwei Minuten rein 

herausgezogen waren, und dies Gefchäft verfah 

eine grüne. Fliege, die häufig auf dem Cactus 
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felbjt angetroffen wird. Der Mann, welcher fie 

gefangen, hielt fie an den Flügeln an der Stelle 

feft, welche fchnterzte, und durch das fortwäahrende 

Zappeln und Kragen ihrer Beine, welche die 

Geängftete Feinen Montent fill hielt, Fam der 

Stachel immer ficherer und ohne Gefahr des 

Abbrechens heraus, als mit jeder andern Merhode. 

Hier ift eine Operation, die vielleicht felbft Gräfe 

und Dupuptren unbekannt geblieben ift. Auch 

ein wilder Bienenſtock, der ſich in einem der 

umftehenden Baume befand, machte ung viel Noth. 

Fruͤhſtuͤck und Mittagsmahl Fonnten nur, von 

den DBegehrlichen haufenweife gleich Fliegen ums 

fhwarmt, eingenommen werden. Ste waren aber 

dabei doch fehr gutmüthiger Natur, und cinige 

Töpfe mit Süßigfeiten, die wir ihnen freiwillig 

überließen, und die fie bald, zu vielen Hunderten, 

bis an den Rand erfüllten, fchienen als ein bins 

länglicher Zribut von ihnen angefchen zu werden, 

um und weiter Fein Leid zuzufügen. Cine dritte 

ungewöhnliche Zugabe war das merfwürdige Gefchret 
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einer Heufchrede befonderer Art, welches von 

demfelben Laubdach herabtonte, unter dem wir 

unfere Teppiche ausgebreitet hatten. Sch hielt 

es im Anfang für den Ruf eines großen Wald- 

vogels, und es gibt wirklich wenige diefer bei 

uns, deren Öefang lauter ware. Man begreift 

faum, wie cin verhaͤltnißmaͤßig fo Fleines Thier 

folben anhaltenden durchdringenden Ton hervor; 

dringen kann. So viel Mühe ich mir gab den 

Sänger zu fangen, fo Fonnte ich es doch nicht 

bewerfftelligen; genau fah ich indeß, daß es nur 

eine Heuſchrecke von mittler Größe war. 

Erft in der Abendfühle ftiegen wir wieder zu 

Roß und Efel, um die Nacht bei unferm alten 

Freunde, dem Cäid der Plaine zuzubringen. Ein 

in diefer Jahreszeit hier feltenes Gewitter hatte 

den ganzen Himmel vor uns überzogen, und Blig 

auf Blitz zerriß blendend den fchwarzen Vorhang, 

der den Horizont verdedre, wahrend hinter ung 

der Mond noch friedlich am klaren Firmamente 

glanzte, Zulegt aber umfchlang auch ihn der 
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dunkle Mantel, und ein heftiger Regen ſtroͤmte 

unter des Donners Getoͤſe auf uns nieder. Bei 

der heißen Luft erſchien uns dies jedoch gar nicht 

als ein Ungemach, ſondern im Gegentheil als eine 

ganz wohlthuende Erfriſchung. Beim Maräbut 

angefommen, fahen wir fchon von weitem, beim 

grellen Leuchten der Blige, unfern flattlichen Cäid, 

mit ungefähr zwanzig feiner Leute zu Pferde, 

formlich militairiſch aufgeftellt, um uns würdig 

zu empfangen, und jeßt rafch einfchwenfend, Fam 

der Trupp im vollen Laufe durch die Nacht, wie 

das wilde Heer, auf uns zugefprengt. Nach Aus: 

taufch vieler Schalam und Sbachasch-her und 

Händedrüden, ging es vereint in der Richtung 

de8 Duar weiter, wo bereits luſtige Miſtfeuer 

zwifchen den Zelten emporftiegen. 

Das Gaftmahl war wieder wie zu den Zeiten 

‚der Bibel, und die GefchieflichFeit ‘der? hiefigen 

Frauen, ein cben getoͤdtetes Schaaf fo zu braten, 

daß «8 in wenig Stunden das faftigfte und zartefte 

Fleisch liefert, von dem man ohne Unbequemlichkeit 
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dreimal mehr als von jedem andern effen Tann, 

gehoͤrt zu den Kochgeheimniffen, die ich für meine 

Günftlinge aufhebe. Die Antiphagen, d. h. die 

dem Effen und meinen poetifchen EBbefchreibungen 

unholden Recenfenten, find diefer Mittheilung nicht 

werth. Doch wer in portofreien Briefen ſich an 

mich wendet, foll das Recept gratis erhalten. 

Nah dem ermüdenden Marfch des folgenden 

Tages, fechzig Miglien durch ein immer gleich 

mildes und fruchtbares und dennoch gaͤnzlich un: 

bebautes Terrain führend, ward id) am Abend, 

in Keruan, vom Gouverneur, der mich fogleich 

befuchte, und allen meinen übrigen dortigen mufel- 

männifchen Befannten, eben fo gaftfreundfehaftlic) 

empfangen, als im befcheidenen Duar der Ebene. 

Ich hatte überdem bei meiner Ankunft das uns 

erwartete Gluͤck, einer Seterlichfeit wegen (während 

der ohne Zweifel Niemand an die Erfcheinung 

eines profanen Auges hier gedacht), beim Vorbei 

reiten alle Thore der großen Mofchee geöffnet zu 

feben, fo daß ich, durch das Vorhaus hindurch, 



11 

felbft einen Blid in den berühmten Saal der 

Säulen werfen Fonnte, und einen andern in den 

mit Arcaden umgebenen Hof der Eifternen. Ich 

bemerkte in der Schnelligkeit viele Säulen von 

Giallo und Verde antico im Saal, und viele 

von andern Foftbaren Marmorarten im Hofe, 

alle Ordnungen natürlich) confus durch einander 

gemischt. Ein dritter Raum, deffen Thor eben: 

falls offen fiand, war leider fo dunfel, daß ich 

nichts unterfcheiten Fonnte, und ein öffentliches 

Anhalten zu genauerer Beobachtung durfte dod) 

nicht gewagt werden, ohne ſich UnannehnlichKeiten, 

wo nicht Gefahren auszufegen. 

Sch bezog wieder mein vormaliges Haus, 

das ich zwar fehr reinlich, aber erſtickend heiß, 

und auffer den mir nur zu wohl befannten Mus: 

kito's, jet auch noch mit Scorpionen bevölkert 

fand, deren wir bis zum Abend fünf Stüd, 

aber nur von drei bis vier Zoll Länge, tödteten. 

In den Straßen fangt man in der heißen Zeit 

bier täglich mehrere Hundert diefer angenehmen 
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Thiere, welche den Aufenthalt in der heiligen 

Stadt ganz befonders zu lieben fcheinen, während 

man an manchen andern Orten, namentlich in 

El Dschemm, Solyman und Dugga nie einen 

einzigen antrifft. Ich möchte wohl von einem 

Naturforfcher die Erklärung diefes feltfamen Um: 

ftandes hören; denn das Factum felbft ift 

auffer allem Zweifel, und bei El Dschemm um 

fo merfwürdiger, da die Menge alter Mauern 

und Ruinen fonft grade der Lieblingsaufenthalt 

der Scorpionen find. Herr Blanchenay erzählte 

mir, daß er den Verſuch gemacht, einen großen 

Scorpion als Gefangenen nad) Solyman zu 

bringen. Als er ihm in einem abgegrenzten 

Raume die Freiheit gegeben, fah er ihn fehon 

nad) wenig Minuten wie benebelt umhertaumeln, 

und am andern Morgen fand er ihn todt. Eine 

halbe Stunde von der Stadt wimmelt es dem— 

ungeachtet wieder von denfelben Thieren, die eben 

fo capricios als die Cholera zu feyn fcheinen. 

Die Araber gehen noch weiter und behaupten, 



13 

daß es hinlanglich fey, einen Stein von EI 

Dschemm in der Stube zu haben, um daß ihr 

nie ein Scorpion mahe. Sch felbft fah einige 

folcher Steine in Zelten bei Sfax zu dieſem Zwede 

aufbewahrt. 

Die Hitze trieb mich bald auf die Terraſſe, 

wo der erfrifchendfte Kuftzug wehte, und ich) die 

ganze Stadt im rofigen Abendlichte überfchen 

konnte. Auf der höchften Stelle gelagert, ergützte 

ich mich an dem Tanz durchfüchtiger, florartiger 

Molfen, die mit Schnelligfeit am Himmel vor- 

über flogen, und jeden Augenbli ihre Geftalten 

veränderten. Selten habe ich diefes anmuthige 

Licht- und Schattenfpiel mannigfaltiger und in 

täufchenderen Bildern beobachtet. Zuerſt ſchien 

ein großer offner Wagen mit einer Menge drolliger 

Caricaturen darauf, der mich an Gcarron’s 

wandernde Schaufpicelertruppe erinnerte, vorbeizu: 

paſſiren. Ein einzige altes Pferd zog ihn mit 

Reichtigkeit, das fich jedoch bald in einen Straus 

verwandelte, und eine halbe Minute fpäter zum 
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Efel geworden war. Jetzt wirrte Alles durch— 

einander, und kroch dann als ein thurmlanger 

Scorpion langfam weiter, ebnete ſich nach und nad) 

zu einer niedrig bebufchten Inſel, von der plöglich 

ein Rauch) aufftieg, der in wenig Momenten des 

wahren Gerberus Geftalt angenommen hatte. 

Aufgebaumt, den langen Schweif Fampfluftig 

geringelt, und die Ohren gefpigt, dffnete er eben 

feinen Rachen, wie zum Bellen, als im felben 

Augenblick ein mächtiger Donner, mit dumpfem 

Rollen über mir erfchallte. Sch wandte mich 

faft erſchrocken um, und blieb ſtaunend ftehen, 

von dem prächtigen Schaufpiel gefeffelt, das ſich 

die Natur Hier im Stillen, und mir ganz un 

bemerkt hinter meinem Rücken bereitet hatte, 

Das Gebürge vom Sauwan bis gegen Trudsa 

hin, der Alten mons Usalitanus, das man bei 

meinem letzten Hierfoyn kaum undeutlih am 

Horizont erkennen Fonnte, ſchien heute tief dunkel 

blau gefärbt, dicht hinter der Stadt zu liegen. 

Auf das Schärffte zeichneten fich alle feine Selfen- 
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zaden gegen einen breiten, röthlich gelben Streifen 

ab, der in verflarter Glorie darüber glanzte, und 

nur hie und da durch breite Banden herabfallenden 

Regens pittoresf unterbrochen ward, Mit den 

Berggipfeln mifchten fich die Minarets der Stadt 

noch ſchaͤrfer, und deutlich wie Miniaturgemalde 

auf dem leuchtenden Grunde hervortretend. Ueber 

dem fledigen Saum des hellen Streifens aber 

war der ganze Himmel dunkelfchwarz geworden, 

und das Gewitter, das uns vielleicht noch von 

geftern gefolgt, flammte von Neuem im allge 

meinen MWetterleuchten durch der Wolfen Nacht, 

nur von Zeit zu Zeit eine feiner Feuerfchlangen, 

gleich firahlenden Boten, nah dem Gebürge 

herabfendend. 

Die Terraffen auf den Häufern haben hier 

gar Feine Parapete, fo daß man, ohne irgend ein 

Hinderniß, viele hundert Schritte über den Köpfen 

der Einwohner fortwandern kann. Dies ift jedoch, 

der verlangten Unfichtbarfeit der Weiber wegen, 

fireng verboten, und jeder Bewohner eines Hauſes 
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nur auf die Grenzen des feinigen eingefchranft. 

Die Neugierde verführte mich jedoch, dies Gebot 

ein wenig zu übertreten, und da ich nirgends 

einen verratherifchen Zeugen fah, ſchlich ich mic) 

an den Rand eines Hofes hin, aus dem cin 

ſchwacher Lichtfchein empordämmerte. Auf den 

Eftrich gelagert und vorfichtig hinabblidend, ſah 

ich unten einen Mufelmann , auf feine Ottomane 

hingefiredt, behaglich rauchen, und zwei bis an 

den Gürtel faft nackte Weiber mit bloßen Füßen 

vor ihm tanzen, während einige Fackeln die artige 

Scene völlig Far erhellten. Beide Frauen waren 

huͤbſch, und auch nicht zu übermäßig die, und 

ich hätte ihnen gern noch Länger zugefihen, wenn 

nicht der Klang eines fernen Schrittes mid) 

gewarnt, nicht weiter von ber verbotenen Frucht 

zu nafchen. Sch bewerfftclligte alfo mit Anftand 

meinen Rüdzug, und in wenig Gefunden war 

ich wieder hinter meiner Eleinen Dachthüre ver- 

ſchwunden, und die Treppe hinab in unſern Salon 

zuruͤckgekehrt, wo der Duft des eben angelangten 
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fplendiden Abendmahls mir fehr einladend entgegen⸗ 

dampfte, Der Koch des Gouverneurs, ein dicker 

Neger, fand mit einem großen Stabe dabei, 

empfahl die Schüffeln, welche er für befonders 

gut hielt, und verließ uns nicht cher, als bis ich 

den erften Biffen in den Mund geftect hatte, 

Ich machte hier zum erftenmal Bekanntſchaft 

mit den afrikanischen Waffermelonen, eine Frucht, 

welche mit denen, die man bei uns fünftlich treibt, 

und felbft mit denen, die das mittaͤgliche Frank— 

reich Liefert, gar Feine Uechnlichkeit hat. Wie 

das Cameel eigens für die Wüfte gefchaffen zu 

feyn ſcheint, fo die Waffermelonen für die heißen 

Monate in diefem Erdftrich. Ihr außerordentlicher 

Saftreichthbum, ihre eifige Kalte, ihre durſt— 

löfchende Eigenfchaft, ihr koͤſtlich aromatifcher 

Geſchmack und felbft die Schönheit ihres durd)- 

fichtigen rofenrothen Fleifches, das Erdbeerge 

frornem gleicht, würden fie in jedem Clima unter 

die vorzüglichften Früchte rangiren, machen fie 

aber bier wahrhaft unfchatbar, Dabei ift es 

Semilaffo in Afrika, V. 2 
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die einzige Frucht, deren Genuß nie üble Folgen 

für die Gefundheit hat, und felbft eine ficberheis 

lende Kraft befiten fol. Manche fchreiben es ihr 

auch) zu, daß man hier von Steinbefchwerden gar 

nichts weiß. Dagegen habe ich von der gewöhns 

lichen Melone noch nie eine gute Sorte hier 

angetroffen, wie denn bier überhaupt alle hiefigen 

europäifchen Früchte weniger ſchmackhaft als die 

unfrigen find, was jedoch höchft wahrfcheinlich 

nur an der fchlechten Obftzucht liegt. Die eim 

zige Ausnahme machen die Weintrauben, Granaten 

und Kürbiffe, welche Ießtere auch ein vortreffliches 

Gemuͤſe abgeben. In diefer Branche (der Ges 

muͤſe) würden uns die Tunecſer, mit befferer 

Kenntniß und Sorgfalt, bald weit übertreffen. 

Schon jeßt findet man hier z. B. mehrere bei 

uns unbekannte, fehr gute Bohnen» und Linfens 

forten, ferner die Garvançgos vder Hams, eine 

Art Erbfen, die man überall auf den Straßen 

geröftet verfauft, in welcher Geftalt fie den Namen 

Leblebby annehmen und faft wie unfre Hafelnug 
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fhmeden. Die jungen Schoten des. rothen 

Pfeffers gewähren auch eine fehr pikante Speife, 

und die verfchiedenen Gurfenarten find vortrefflich. 

Shaw behauptet, Blumenfohlföpfe von zwei Fuß 

im Umfange hier gefehen zu haben. Früchte oder 

Gemuͤſe außer ihrer natürlichen Zeit durch Kunft 

zu zeitigen, oder zu retardiren, oder auch nur 

aufzubewahren, feheint den Eingebornen ganz uns 

befannt, So Fonnte ih mir fehon im Zult, 

weder in Sfax noch Susa, Citronen (eine in 

diefem Clima doch faft unentbehrliche Frucht) 

und felbft aus Tunis Feine Orangen mehr vers 

ſchaffen. 

Als ich am andern Tage dem Gouverneur 

und Kiaja (denn er vereinigt beide Chargen, und 

commiandirt als Kiäja 30,000 Araber) meinen 

Gegenbefuch machte, empfing er mich in einem 

rothen Talar, auf einer Art Thron figend, der 

mit einer Löwenhaut bedeckt war. Gobald id) 

eintrat, fand er auf, ergriff mid) an beiden 

Armen, und drückte mich eben fo freundlich als 



20 

fraftig neben ſich auf feinen bretternen Thron 

nieder. Mit großer Satisfaction erfuhr ich von 

ihm, daß mein, feiner Gemahlin ertheiltes Re— 

guladetri-Recept die befte Wirkung gethan habe, 

und meine ärztliche Kunft ward nun fogar für 

den Gouverneur felbft in Anfpruch genommen. 

Diefen Krankheitsfall, welcher eine fchmerzliche 

Dperation nöthig machte, zu heilen, war jedoch, 

auch mit dem beften Willen, über meine Kräfte, 

und ih empfahl ihm daher einen franzöfifchen 

Chirurgus aus Tunis, an den ich mid) erbot 

einen Brief mitzunchmen, und den Gouverneur 

zugleid) bat, wenn etwas Dringendes vorfiele, ſich 

nur direct an mich zu wenden, Bei diefer Ger 

legenheit frug er den Mamelucen nad) meiner 

Ydreffe, und da er mit meinem europäifchen Titel 

nicht recht fertig werden konnte, fo fagte er, die 

Hand auf die Bruft Iegend, und mich hochft 

gutmuͤthig anblidend: sich werde nur auf den 

Brief feßen „„An meinen guten fremden Freund 

in Tunis.“«“« Webrigens haben diefe Befuche und 
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teremoniofen Entrevuͤen ihre Fomifche Seite. Die 

Araber find fehr höflich, und im Anfange vergehen 

immer fünf Minuten, bloß um fich fortwahrend 

gegenfeitig, aber in immer verfchiedenen Ausdrücken 

zu fragen: wie man fich befunden hat, wie man fich 

befindet, und wie man fich befinden wird. Alle, felbft 

die Gemeinften, nennen fich ſtets untereinander Sidi 

(Herr) und find dabei faft fo artig und wortreich, 

wie die ruffifchen Bauern, von denen man mir 

erzahlt hat, daß fie auch bei jedem Zufanmene 

treffen eine Viertelftunde brauchen, um fich, die 

Müse in der Hand, geziemend zu befomplimentiren. 

Bei alle dem ift hier felavifche Unterwürfigfeit, 

auffallende Familiarität, Ceremontcen und Rohheit 

auf eine fonderbare Meife miteinander vermifcht, 

und dennoc) geht alles dies, fo heterogen es aud) 

fey, immer mit einer merfwürdigen Würde, Ans 

ftand und Nifance vor fih. Selbſt wenn mein 

erfter Hamba, der einem eleganten Räuberhaupte 

mann gleicht, die Leute prügelt, was ihm fehr 

haufig arrivirt, geſchieht es mit einer eigenthüm: 
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lichen wilden Grazie, die den Geprügelten einiger 

maßen tröften muß. 

Don Keruan fing unfere Reife an etwas 

eritifcher zu werden. Zuerft hatte die Hitze in 

diefen Tagen, faft einen allarmirenden Grad erreicht, 

und zweitens war das Gebürgsland, welches wir 

zu befuchen beabfichtigten, bei den ftatthabenden 

Unruhen in Dscherid und der Nahe der conſtan— 

tinifchen Grenze nichts weniger als ficher ; endlich 

war nur an wenig Orten auf gutes Waffer zu 

rechnen, und die Erfahrung hatte uns fchon hin— 

länglid) gelehrt, daß, wir mochten noch fo viel 

davon mitnehmen, wo gutes vorhanden war, 

unfere zahlreiche Suite immer Mittel fand, es 

heimlich auszutrinfen. Es ging auch heute nicht 

beffer, denn ale wir nur einige Stunden von 

Keruan an den letzten Brunnen frifchen Quell 

waſſers Famen, waren fchon drei bis vier große 

Krüge leer. Diefe Brunnen gewähren den Anblid 

eines Lagers, denn Heerden aller Thierforten, 

nebft einer Menge Menfchen , find immer darum 
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verfammelt, und doc) die Bewohner fo ſorglos, 

nicht einmal ein Dach darüber zu machen, fo 

daß, wegen der ungehindert bis in die Tiefe 

dringenden Sonne, felbft die frifchefte Quelle bei 

fo enormer Hite bald lau werden muß. 

Mein ZTafchenthermometer, den ich in einer 

dien Satteltafche die fieben Abtheilungen hat, 

in der mittelften derfelben aufbewahre, zeigte heute 

in dieſer fchattigen Lage 35 Grad, und der 

Mind, welcher ziemlich ſtark wehte, hatte oft die 

Gluth eines Luftzuges aus dem Backofen. Auch 

nennt man zwei befonders heiße Orte in dieſer 

Gegend, den einen die Kohle und den andern das 

Kohlbecken. Wir paffirten viermal den Mergadyl, 

einen Fluß, deffen Bett zwifchen 100 bis 1000 

Fuß Breite variirt. Demungeachtet foll er 

es im Winter ganz ausfüllen. Jetzt floß er 

nur im mehreren einzelnen Rinnen, keine über 

12 bis 15 Fuß breit, aber fehr reiffend, obgleich 

fein Waffer fo mit Schlamm und Sand ange 

gefüllt war, daß es mehr einem gelben Brei als 
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Waſſer glich, und felbft die Thiere es nicht faufen 

wollten. Dennoch fanden wir am Abend, daß 

die Beduinen, die an feinen Ufern wohnen, und 

bei denen wir die Nacht zubrachten, Fein anderes 

zum Trinken haben. Es wird aber bei ihnen 

wo möglich noch widerlicher,, weil fie es in mit 

Harz gepichten Bockshaͤuten aufbewahren, was 

ihm, für uns wenigftens, einen hoͤchſt eckelerregenden 

Beigefhmad gab. Die Araber im Gegentheil 

find fo daran gewöhnt, und lieben überhaupt fd 

fehr parfümirtes Waffer, daß fie dasjenige keines— 

wegs gut finden, welches, wie die Eryftallflurh 

der Quelle, gar Feinen Geſchmack hat. An den 

mit Dlcander bordirten Ufern des Mergadyl liegen, 

einige Miglien von Trudsa (alſo dftlich davon, 

nicht füdlich, wie Shaw angibt), anfehnliche 

Ruinen, die man für das alte Aquae regiae 

halt. Wir fanden dort, umgeftürzt und halb im 

Schutte vergraben, einen großen Altar oder Po- 

ſtament, mit einer langen Snfchrift, die meines 

Wiſſens nie befannt gemacht worden if. Es hätte 
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aber, um fie zu entziffern und zu copiren, einer 

formlichen Aufgrabung und mehr Zeit und Mühe 

gebraucht, als id) darauf zu verwenden Luft hatte. 

Bei der flüchtigen Unterfuchung Fonnten wir nur 

wenige einzelne Worte herausbringen, die Feinen 

Sinn gaben. 

Die Lage diefer Stadt muß, bei befjerer 

Cultur, ſehr angenehm gewefen ſeyn, und Die 

Ausſicht von den Tempelreſten, auf denen wir 

ftanden, war felbft in dem jeßigen defolaten 

Zuftande des Landes durch die mannigfache Ab: 

wechfelung gracieufer Linien reizend. Eigenthuͤm— 

licher ward fie für ung noch durch, eine hohe 

Sandhofe, die wir wie eine Rauchfäule durch das 

ganze Thal ziehen fahen, übrigens fehr zufrieden, 

nicht felbft in ihren Bereich gelommen zu feyn. 

Nahe den Ruinen entfpringt eine reichhaltige, aber 

etwas falzige Quelle, die in ihrer nächften Um— 

gebung mit ganz grünem Gras eingefaßt war, 

ein feltener und wohltkuender Anbli in diefen 

verfengten Steppen. 
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Ein Naturalienfammler würde hier und viel 

leicht im ganzen Königreich Tunis nicht allzuviel 

Ausbeute finden, denn das Steinreid) bietet geringe 

Abwechfelung, die Flora ift gleichfall$ arm, blos 

reich an Stachelfträuchern, die Einem fortwährend 

die Kleider zerreißen; auch die Säugethiere, Vögel 

wie Inſecten find nicht zahlreich. Nur an Flöhen, 

Muͤcken, Scorpionen, Eidechfen, Taranteln und 

Heufchrecken fände fich eine große Auswahl. Die 

legten umfchwirrten uns heute in allen Sarben, 

eine große Kröte und einige Chamäleons Frochen 

über den Weg, und zwei Geier fchwebten über 

uns in den Lüften. Das war fo ziemlich) Alles 

was wir zu fehen befamen. Bon dem maurifchen 

Sleden Trudsa ift nichts mehr übrig, und nur 

zwei permanente Beduinenlager haben feine Stelle 

eingenommen, In dem hohen Berge, an deffen 

Fuße es lag, befinden fich berühmte und häufig 

befuchte Bäder. Es find Höhlen wie die Hunds- 

grotte bet Neapel, nur von fchwierigerem Acceß, 

in denen heiße Schwefeldünfte dampfen, die bald 
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den heftigfien Schweiß erregen. Sie liegen uns 

gefahr an der Mitte des Berges, bis wohin man 

zur Noth reiten kann. Die Einrichtungen zur 

Bequemlichkeit der Badenden find burlest; fie 

beftehen in weiter nichts, als einigen groben 

Geländern, un ſich nicht geradezu den Hals 

brechen zu müffen, wenn man in die tiefen und 

dunklen Höhlen ohne Treppen hinabFlettert; ferner 

in einer durch Menfchenhande etwas nachgeholfenen 

Grotte außerhalb, welche dazu beftimmt ift, den 

Badegaften als — Nachtlager zu dienen, Sch 

fonnte der Verſuchung nicht widerſtehen, den 

Gipfel des Berges mit F.... zu erklettern, obs 

gleich Fein Weg hinaufführt. Es ward zuletzt 

wieder eine Partie auf allen Vierem Die Ausficht 

von der oberften Selfenfuppe auf den Lauf der 

Slüfe Mergadyl und Diffelah, mit der meer— 

gleichen Ebene von Keruan auf der einen, und 

dem wogenden Gebürgslande auf der andern Seite, 

iſt nicht ohne Sutereffe, Fonnte jedoch, aufrichtig 

geftanden, die ſchwere Fatigue nicht lohnen, welche 
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bei dieſer Hitze unvermeidlich war. Als wir 

zurüdfamen, fanden wir einen der Hambi mit 

einer großen Wunde an der Stirn, und meine 

beiden Neger mit ähnlichen im Nacken. Wir 

glaubten, fie hatten cin Gefecht beftanden, es war 

aber nur ihre Manier zur Ader zu laffen, zu 

welcher Operation fie gefchritten, weil fie einen 

Sonnenftich befürchteten. Das Blutlaffen ift über- 

haupt, wie auch das Brennen, bei Menfchen und 

Thieren fehr beliebt, fo ungeſchickt es auch bewerk— 

ftelligt wird. Den Pferden, die immer mit 

Brandzeichen bedect find, laßt man an der Zunge 

oder auf der Bruft zu Ader, und ich habe fehon 

einigemal bemerft, daß dies bei Mattigfeit und 

Mangel an Sreßluft, oder einen Zuftande, der 

dem, was wir bei den Pferden Dummheit nennen, 

fehr nahe Fommt, augenblicklich ihr ganzes Tem— 

perament veränderte, und fie vollkommen wieder 

herſtellte. 

Die hieſigen Beduinen ſcheinen nicht eifer— 

ſuͤchtig, denn als wir geſtern kaum angekommen 
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waren, ließen fich nicht nur mehrere junge Mädchen 

in der Deffuung ihres Zeltes fehen, fondern auch 

zwei Weiber von mittlerem Alter, wovon die eine 

noch huͤbſch war, erfchienen mitten unter ung, 

um Feuer zum Kochen anzumachen und unfere 

Zelte auffchlagen zu Helfen, Beide waren an 

Armen, Händen und Füßen fehr Fünftlich tatowirt, 

und nur mit einem großen Tuche umhangen, was 

ſich Häufig auf alle mögliche Weiſe verfchob. 

Sobald ich mid) zu Bett gelegt hatte, dffnete fich 

meine Zeltwand, und die eine diefer Weiber (leider 

nicht die hübfche) trat leife herein, und legte eine 

große, verbrannte wollene Dede vor mein Bert, 

viel fprechend und gefticulirend, was ich nicht 

verſtehen konnte. Sch Tlingelte Muſtapha, und 

erfuhr nun, die dargebrachte Dede fey, während 

man mit unferm Dienft befchaftigt gewefen, durch 

einen Feuerbrand, den der Wind darauf geworfen, 

fo klaͤglich zu Schaden gefommen, und die Frau 

bäte jeßt um einen billigen Erfaß. Da ich müde 

war und fchlafen wollte, ſchickte ich fie heute fort 
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mit dem Bedeuten, morgen früh wieder zu fommen, 

worauf fie auch fogleich ihre Dede zufammenz 

packte und ſich gehorfam entfernte. Mein Zwed 

des Schlafs wurde indeß nicht zum beften erreicht, 

da man mein Zelt in die Mitte eines Efelsgeftüts 

placirt hatte, und das unaufhorliche Geſchrei diefer 

Thiere mir wenig Ruhe ließ. Doch wurden meine 

naturhiftorifchen Kenntniffe dadurch in fo fern 

erweitert, als ich mich deutlich überzeugen Fonnte, 

daß Feineswegs ein Efel wie der andere fchreie, 

im Gegentheil fand ich die größte Abwechfelung 

in den verfchiedenen Neuerungen ihrer Affecte, 

eine ganze Stufenleiter zarter Nüancen, ja haufig 

fogar einen Ausdruck von Melancholie, ticfer 

Innigkeit und faft religiofer Ergebung in ihr 

trauriges lafttragendes Schickſal, darin, der mid) 

in Erfiaunen feßte. Glauben Sie mir, lieber 

Schefer, wir find ungerecht gegen die, uns doch 

in fo mancher Hinfiht verbrüderte, animalifche 

Natur, und verfagen zu leichtfinnig den Thieren 

eine Seele. Nach den Tönen, die ich diefe Nacht 
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vernahm, bin ich 5. B. überzeugt, daß, koͤnnten 

die armen Gefchöpfe, welche fie fo herzbrechend 

ausftichen, auch noch fprechen und leſen — ihre 

Bildung gewiß bald reigende Fortfchritte machen 

mußte, und vielleicht hätte dann die englische 

Miffionsgefellfchaft mehr Succeß bei diefen ein- 

faltigen Gemuͤthern, als bei irgend einem andern 

Heidenvolfe. Nur jene Schwarzen möchten ihnen 

noch) den Nang ablaufen, welche der heilige 

Augufiinus in Aethiopien befehrte, und die, wie 

er ſelbſt erzählt, gewöhnlich ohne Köpfe einher 

zu geben pflegten. 

Kaum war ich von einem, endlich mühfam 

erlangten, kurzen Morgenfhlummer erwacht, als 

bei den erften Strahlen der Sonne id) aud) ſchon 

wieder die verbrannte Dede vor meinem Bette 

liegen ſah; die Frau felbft aber ließ ſich nicht blicken. 

Diefe befcheidene Erinnerung gefiel mir fo wohl, 

daß ich ihr nachher durch den Sched) den doppelten 

Werth ihres Verluftes zuftellen ließ, obgleich diefer 

lange verweigerte, das Geld anzunchmen. 
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Erft mit der Abendfrifche fetten wir unfere 

Reife fort, durchritten den faft ganz ausgetrockne— 

ten Diffelah, und famen bald in eine mit vielen 

grünen Sträuchern, und fogar einigen Blumen 

befeßte Ebene, um die fich die fehon dunkelblau 

gefärbten Berge majeftätifch lagerten. Seit EI 

Dschemm hatten wir faum mehr einen Baum 

gefehen, es war daher diefer dünne Hain wilder 

Dliven, mit vielen hellgrünen Dornbüfchen und 

einigen breitblättrigen hohen Staudengewächfen, 

die traubenartige Früchte trugen, gemifcht, ſchon 

eine fehr angenehme Abwechfelung für uns. Selbſt 

unfere Escorte fchien dies mitzuempfinden, denn 

einer der Spahis von Keruan, der, halbſchwarz 

wie ein Neger, mit fchlohweißen Zähnen, die er 

fortwährend mit einer lächelnden Grimaffe zeigte, 

wahren Krallen an den Händen, und dazu ganz 

in Roth und Gold gekleidet, dem Teufel fehr 

ähnlich ſah — fing durchdringend zu fingen an, 

und alle Uebrigen folgten nach und nach) feinem 

Beiſpiel. Es war eine merkwürdige und etwas 
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fhauderhafte Mufif, eine Oper eigner Art, der 

wir den Titel: Samiel in Trudsa, ertheilten. 

Je weiter wir Famen, je angebauter ward die 

Ebene, man fah wieder Cactuspflanzungen, und 

unfer Weg ging meiftens über Feldftoppeln, die 

indeß eben fo voll Unfraut ftanden, als das übrige 

Terrain darum ber, denn die Beftellungsart der 

Beduinen erfordert wenig Umflände. Sie düngen 

ihre Felder nie, pfluͤgen nur höchft oberflächlich, 

werfen dann den Saamen darauf, das eine Jahr 

Gerſte, das andere Waizen, und der falzhaltige 

Boden, dem man nur zuweilen noch etwas Durch 

das Verbrennen des Unfrauts zu Hülfe Fommt, 

liefert troß diefer wenigen Sorgfalt immer leid- 

lie Erndten. Das Stroh wird in Schober, 

und das Öetraide entweder eben fo, oder in Mat- 

tamor’s (Erdgruben) aufbewahrt. Wenn man 

diefe allgemeine Fruchtbarkeit des hiefigen Bodens 

jeder Art fieht, der felbft wo er lehmig ift, zwar 

oben zufammengetrocd'net und Spalten zeigt, aber 

doch) nie hart wird, fondern immer leicht für dir 

Semilaſſo in Afrika. V. 3 
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Bearbeitung bleibt — und dann dennoch diefes 

reiche Land Tag für Tag, in unabfehbaren 

Streden zum größten Theil gänzlich unbenugt 

und unbebaut findet, muß man darüber er 

ſtaunen, welches Reich Tunis feyn koͤnnte, wenn 

es in die Hände arbeitfamer und aufgeklaͤrter 

Europäer Fame. Wahrend es jetzt Faum zwei 

und eine halbe Million Einwohner zählt, würde 

es ohne Zweifel fehsmal fo viel ernähren koͤnnen. 

Algier ift hiermit gar nicht zu vergleichen, und 

nie wird dort, auch die beftgeführtefte Colonifation, 

ein ähnliches Reſultat zu erreichen im Stande 

ſeyn. 

Beim Aufgang des Mondes langten wir bei 

dem, heute nur wenig entfernten Ziel der Tages— 

fahrt an, ein Duar, das, wie feine Bewohner, 

zu den eleganteften und reinlichften feiner Art in 

der Barbarei gehört. Es war nicht wie gewoͤhn— 

lich im Kreife, fondern in zwei Linien aufgefchlagen, 

die hinzerfie für das gros des Stammes, Die 

vordere und Fürzere für die Schehs und den 
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erblichen Caid, der mit feinen zwei Brüdern mehr 

ald 20,000 Araber befehligt. Weiter entfernt 

lag einzeln noch ein Zelt für die Schule — denn 

hier herrfchte fchon in allem cin größeres Raffıne- 

ment — endlich noch zwei andere, zur Aufnahme 

von Fremden beftimmt. Als der Cäid uns 

feterlicy entgegenfam , wurden wir Alle in hohem 

Grade durch das Aeußere diefes Mannes über: 

rafcht. Hier war eine der fchonften Geftalten 

Rafaels, und mehr als das, wirklich ins Leben 

getreten. Keiner von uns hatte je einen folchen 

Mann gefehen! Don coloffalen Formen, tagte 

er einen Kopf über uns Alle hervor, und nicht 

möglich) war es, auch nur den Fleinften Zug, noch 

irgend einen Theil feines Körpers zu entdecken, 

der nicht allen Regeln einer idealen Schönheit 

und des vollendetften Ebenmaaßes entfprochen 

hatte. Selbſt feine Farbe war wie gemalt, ohne 

irgend einen unterbrechenden Fleck, die Stirn hoch 

und ernft, die Naſe griechifch und diefelbe Linie 

mit der Stirn verfolgend, der Mund klein mit 
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rothen Lippen und den herrlichften Zahnen, Der 

volle und dichte Bart, die breite gewoͤlbte Bruft, 

Hals, Naden, Arm und Hande, Bein und Fuß 

Alles war wie einer antifen Statüe nachgeformt, 

Dazu das impofante Coftüm, die hohe Ruhe, 

Milde und Würde und Freundlichkeit dee Antlißes, 

die Grazie jeder Bewegung — Alles umſchim— 

merte, gleich einem Heiligenfchein, diefe Apoftelfigur. 

Es war für mich das erftemal, daß ich mein 

Ideal eines Chriftus vollftandig erreicht fah. 

Kein italiaͤniſcher Maler, deffen Bilder ich kenne, 

ift nach meinem Gefühl dem gleich gekommen, 

was die Natur hier unbeachtet in der Wüfte ver 

wirklicht hat. 

Ich bemerkte fogleich unter den Umftehenden 

einen eben fo bildfchönen Knaben von ungefähr 

dreischn Fahren, den ich mit leichter Mühe als 

den Sohn des Caid erkannte, da er dem Vater 

wie aus den Augen gefchnitten war. Als ich 

mich bein Letzteren darnach erfundigte, rief er 

ihn zu fich, worauf der Knabe, der einem Kleinen 
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Sohannes glich, ſich mit der innigften Zärtlichkeit 

feine großen Augen nach ihm auffchlagend, au 

den Vater fihmiegte, während mehrere andere 

Araber, ebenfalls mit den ausdrudsvollften Ge— 

fichtern, die füglicy als die Jünger hatten figuriren 

koͤnnen, ſich rund um ung her gruppirten. Der 

Maler, der dies Bild treu zu copiren und 

mit Gente auf der Keinwand wieder zu fchaffen 

verftanden hätte, würde mit einem Wurf zu den 

größten feiner Kunft gezahlt worden feyn. 

Diefer Abend verging mir wie in einer patri— 

archalifchen Welt, Sch Hatte mich vor meinen 

Zelte auf einen reinlichen, und fogar noch ziemlich 

grünen, Hüthungsrafen hingeſetzt. Die Luft war 

ambrofifch, der volle Mond erleuchtete Alles, bis 

zu dem filbergrauen Bergfreis in der Ferne, fo 

heil, dag man ohne Anſtrengung bei feinen 

Scheine hätte lefen Tonnen. Im Mittelgrunde 

zogen fich die beiden Reihen der Zelte hin, unter 

denen das des Chefs, wie ein Dont, in doppelter 

Höhe und in mehreren Abtheilungen emporſtieg; 
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eine Guirlande von Feuern warf ihre grellen 

Lichter darauf, in deren Glanz man zugleich die 

Pferde, an die lange Leine gefeffelt, emſig freffen 

ſah, während oft ihr freudiges Gewicher, mit 

dem Bellen der überall frei umher laufenden 

Hunde fich mifchend, durd) die Stille der Nacht 

zu uns drang. Rechts neben mir faß der Cäid, 

linfs fein Sohn, der eben fo neugierig als ber 

feheiden, mit der Zutraulichkeit eines Naturkindes, 

bald meine Uhr, meine Sporen, oder was ihm fonft 

fremd an mir erfchten, unterfuchte, Dicht vor mir 

hatten fi), drei Mann hoch, gegen fechzig Araber 

eng zufammengelagert; zunächft dem Caid die 

Schechs nebft den Aelteften, Weißbartigen, dann 

die Männer, und zum Schluß die Kinder, Von 

Zeit zu Zeit kam eins oder das andere der Kleinen 

und vertaufchte feinen früheren Pla gegen den 

Schooß feines Vaters, mit dem es dann immer 

auf die zärtlichfte Weife Liebkoſungen austanfchte; 

denn das elterlihe Verhaͤltniß beftcht hier noch 

in feiner ganzen, rührenden Einfachheit, vielleicht 
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mit etwas weniger felavifcher Unterwürfigkeit von 

Seiten der Kinder als in den Städten, aber mit 

defto mehr Innigkeit. Alle horchten aufmerkffam 

auf meine, ihnen wohl gar wunderfam dünfenden, 

Erzahlungen von Europa, die mein Dragoman 

für fie überfegte, Bei den Fragen, welche fie 

thaten, wie bei den Bemerkungen, die fie haufig 

über das Gehörte machten, mußte man eben fo 

ſehr den Scharffinn, als den Tact und die an— 

geborne Höflichkeit Diefer ungebildeten Bewohner 

der Müfte bewundern, welche mit der größten 

Behutfamkeit vermieden, durch irgend etwas an— 

zuftoßen. Einmal fragte ih den Cäid, ob er 

mir nicht feinen Sohn auf einige Jahre mit 

nach Europa geben wolle, da ich mich im den 

allerlichften Knaben ganz verliebt habe, und 

gewiß auf’s befte für ihn forgen würde. Augen— 

blieflicdy ging er in den Scherz ein und erwiederte: 

»Warum nicht, ich gebe ihn Dir mit Vergnügen. 

Bei Dir oder bei mir, er wird an beiden Orten 

gleich) gut aufgehoben ſeyn.“ Und felbft der 
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junge Bubaker, als der Vater ihm meine Frage 

wiederholte, gab ohne alle Ziererei, lächelnd feinen 

Beifall zu dem projectirten Tauſch. Sch wette, 

daß hundert unferer Kinder, im ähnlichen Falle, 

die Sache buchftäablich nehmend, fic) zum Bater 

geflüchtet, und ein unverbindliches, laͤppiſch ge 

dehntes „Nein“ von fich gegeben haben würden. 

Sc) verlängerte die Sitzung fo viel als möglich, 

gab dem Cäid meine eigene Pfeife zu rauchen, 

ließ ibm, Bubaker und den Schechs Kaffee 

ferviren, und unter die Uebrigen Zuder vertheilen, 

den hier nicht nur die Kinder, fondern auch die 

Alten leidenſchaftlich lieben. Die Araber hatten, 

glaube ich, bis zum Morgen ausgehalten, und 

ich mußte endlich felbft zuerfi das Zeichen zur 

Trennung geben. Als ich fchon im Bett lag, 

fam noc) einmal Bubaker in mein Zelt, um auch 

bier Alles wißbegierig zu befichtigen, was Dies 

enthielt. Er benußte die certheilte Erlaubniß 

beinahe zu vollftandig, forte überall herum und 

öffnete alle Kiften und Kaften, legte aber auch 
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Alles mit der größten Sorgfalt wicder genau 

an feinen Ort, und paßte jede Kleinigkeit wicder 

in ihr Etui oder fonftiges Behaͤltniß, obgleich 

er manchmal fchwer genug mit den ihm ganz 

unbekannten Dingen fertig wurde. Sch befchenkte 

ihn mit ſoviel Kleinigkeiten als ich nur auffinden 

fonnte, fowohl für ihn als feine Schweftern 

und Mutter, was er Alles mit großer Freude 

empfing, aber nie dadurd) verleitet wurde, mid) 

felbft um etwas anzufprechen. Gelehrt ift ihm 

dies fchwerlicy jemals worden, es war nur Die 

Folge einer glüclichen Natur, die befte Lehr— 

meifterin, wenn fie fi) die Mühe dazu geben 

will, 

Früh weckte mich ſchon bei Tagesanbruch die 

feine Zuderfchule, welche fich nicht weit von 

meinem Zelte befand, und wo alle Kinder vor 

hölzernen Tafeln daffelbe zu gleicher Zeit laut, 

fehr fchnell, und mehrere Stunden lang ununterz 

brochen ablafen, was ein abfcheuliches Geplarre 

verursacht, aber drollig mit anzufehen iſt. Auch 
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Bubaker plapperte nod) fleißig mit, obgleich er 

fchon auf Freiersfüßen geht, und für das naͤchſte 

Jahr feine Hochzeit mit einem Fleinen zehnjahrigen 

Madchen aus dem Stamme feftgefegt it. Man 

verheirathet Hier mehr Kinder, als bei uns junge 

Leute, und die Erfahrung zeigt Feine üble Folgen 

diefer frühgeitigen Verbindungen. Der Caid felbft 

fagte uns, daß er im dreizehnten Jahre bereits 

Vater gewefen fey. Dabei kann man nicht einmal 

behaupten, daß das Clima hier viel fchneller reife, 

als 5. B. in Italien. Zwölfz bis vierzchnjahrige 

Knaben zeigen ihr Alter dur) ihr Aeußeres 

ziemlich eben fo an als bei uns. 

Wahrend man einpacte, ließ mir der Cäid 

einige feiner Pferde vorreiten, unter denen eine 

fünfzehn Hard hohe weiße Stute mit fchwarzem 

Schweif und Mähnen, durch ihre Größe und 

Stärke ſehr auffallend, und auch in ihren übrigen 

Qualitäten ausgezeichnet war. Er felzte fich nachher 

felbft darauf, um uns eine Stunde, bis an die 

Grenze feiner Feldmarf, das Geleite zu geben. 
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Wir fahen dem prächtigen Mann, als er uns 

Schalam gefagt, noch lange nach), überzeugt, feines 

Gleichen nicht wieder zu finden. Sein Name 

war Muhammed di Sboy, und fein Duar hieß 

Ulad Sendessen, 

Bon Keruan bis Trudsa hatten wir noch 

eine Art Straße, d. h. einige nebeneinander 

laufende Fußwege, zur Richtſchnur gehabt; von | 

dort an aber hörte aller gebahnte Weg auf, und 

wir zogen nur quer Landein, nad) gewiffen Ziel- 

puncten hin, die man uns durch entfernte Berge 

verdeutlichte. So fuchten wir jest Spetla, das 

alte Suffetula, auf, fo viel wie möglich immer 

auf cine blaue Felfenfuppe zuftenernd, welche die 

Form eines Kohlfopfes hatte, Die Ebene bildete 

ein großes, faft regelmäßiges Rund, von den ab- 

wechfelndften Bergformen, theils zufammenhängend, 

theil8 einzeln ftehend, umfreist. Gegen Mittag 

famen wir an einen ziemlich wafferreichen Fluß, 

an deſſen Ufern fih, nebft dem nie fehlenden 

Oleander, der noch immer fo reich als vor zwei 
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Monaten blüht, jetzt aber zugleich auch Früchte, 

oder vielmehr Saamenkapſeln, die einer ſchmalen 

Gurke gleichen, trägt, ſogar wiefenähnliche, 

hellgrüne Vertiefungen befanden. Der Fluß bildete 

grade vor uns eine Inſel, welche dicht mit einer 

feinen Nadelholzart bededt war. Dies frifche 

und anmuthige Waldchen wurde von einer großen 

Menge Chamaleon’s bevölfert, harmlofe Thierchein, 

die faft eben fo trage als das Faulthier find. 

Wenn eins am Zweige eines Baumes fit, und 

fih an Inſecten fatt gefreffen hat, die es bis 

eine Diertelelfe weit mit feiner langen Zunge 

bligahnlich fangt, fo kann man es greifen, ohne 

daB es den mindeften Verſuch zum Entflichen 

macht. Als wir unsnun mit großem Vergnügen 

hier in wahrhaftes Gras zum Fruͤhſtuͤck geſetzt 

hatten, fing ich, mir ganz handgerecht, ein folches 

Chamäleon, deffen feften Schlaf unfere geraufch- 

volle Gegenwart nicht geftort hatte. Sobald 

ih es beim Schwanz in der Sonne emporhielt, 

veränderte es recht artig dreimal feine Farbe, 
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und ftapelte danıı, als ich ihm wieder die Freiheit 

gab, diesmal doc) etwas rafcher nach einem neuen 

Strauch. Doc, hatte es fih kaum ein wenig 

unter den Nadeln verborgen, fo faß es auch 

jchon wieder feft, eine neue Beute für Jeden der 

Luft dazu hatte, 

Wir Fonnten es als ein wahres Glüc anfehen, 

den Strom fo reich mit gutem Waſſer angefüllt 

zu finden, denn unfere Thiere hatten feit fechs> 

unddreißig Stunden nicht einen Tropfen erhalten. 

Auch glaubten wir, daß fie, gleich Mündhaufens 

Pferd, nie wieder zu faufen aufhören würden; von 

einigen kann ich wenigftens verfichern, daß ſie 

wahrend zchn Minuten nicht ein einzigesmal ab- 

festen. Auch unfere Krüge füllten wir reichlich, 

da wir von Trudsa aus nichts als das befchriebene, 

abjcheulihe Waffer mit ung gehabt hatten. Die 

Mauleſel fanden bet unferm Wiederaufbrud) große 

Schwierigkeit, mit ihren breiten Ladungen durch 

das Gebüfch zu dringen , befonders der eine, der 

mit meinem Bette der Quere, und der langen 
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Zeltftange nad) porn gerichtet, wie mit eingelegter 

Lanze einherfchritt, und mehrmals nahe daran 

war, Einen oder den Andern von uns damit aus 

dem Sattel zu heben. Nach vielem Aufenthalt 

und unfäglichen Gefchrei der Araber, die, wer 

fie nicht Fennt, bei jeder folchen Gelegenheit in 

todtlichen Streit verwidelt glauben würde, drangen 

wir endlich gluͤcklich durch das Dickicht, trafen 

dann aber, nachdem wir den andern faft aus: 

getrodneten Arm des Fluffes paffırt, cin weit 

fteinigeres und befehwerlicheres Terrain an, als 

bisher. Die Ebene war bier überall von felfigen 

Hügeln durchzogen, die theils einzeln ſtehend, 

theils in langen Dammen, eine fo regelmäßige 

prismatifche Form zeigten, daß ich fie nicht 

beffer als mit Fünftlicd aufgeworfenen Erzhalden 

vergleichen kann. Dazwifchen befanden fich oft 

tiefe Erdriffe und Selfenfchluchten, wo nicht gut 

durchzufommen war. Auf dem Rüden der Hügel 

bildeten fich nicht felten, wie abgefchnitten , weit 

ſich hinziehende, ſchmale, völlig ebene Plateaus, 
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und auf mehreren der leßtern zeigten ſich Spuren 

antifer Ruinen. 

Da einige Araber, denen wir begegneten, aus- 

fagten, daß fich in dieſem Augenblick in der Nahe 

von Spetla Fein Beduinenlager befande, wo wir 

die Nacht zubringen und Futter für unfere Thiere 

finden Fönnten, fo mußten wir es aufgeben, heute 

bis dahin zu gelangen, und irrten von nun an 

blos auf’s Gerathewohl umher, um irgendwo cine 

Gruppe der fchwarzen Cameelhaarzelte der Beduinen 

zu erfpahen, von denen irgend ein alter Schrift: 

fteller nicht mit Unrecht fagt, daß fie dem Wrad 

umgefehrter Kaͤhne gleichen. Erſt nad) einer 

Stunde kam der ausgefchtefte Schausch von 

Keruan mit der freudigen Nachricht zuruͤck, daß 

er in einem Thalwinkel ein verftecktes Lager ent- 

deckt, und fofort feßte fich unfer Heuſchreckenzug — 

denn ein folcher war er für die armen Beduinen — 

in fehnellere Bewegung, Wir fanden diesmal nur 

ein elendes Duar, mo für uns nichts, als etwas 

Mil, für die Suite Cuscussu ohne Fleiſch, für 
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die Pferde aber doch hinlaͤnglich Gerfie gefunden 

wurde. Was mich betrifft, fo werde ich immer 

fefter in der Entbehrungsfunft, und von Keruan 

bis Keff, zwölf Tage lang, habe ich an confiftenter 

Nahrung felten Fleiſch, und gewöhnlich nur zwet 

harte Eier, als ganze Mahlzeit täglich zu mir 

genommen, dafür aber wenigftens im Durchfchnitt 

zwanzig bis dreißig Gläfer Mildy mit oder ohne 

Waſſer getrunfen. Sch empfehle jedem Reiſenden 

in diefen Gegenden, namentlid) im. Sommer, 

daffelbe Regime. Man Fehrt damit fait wieder 

in den Stand primitiver Unfchuld zurüd, wie das 

Kind an der Mutterbruft. 

Am naͤchſten Tage fanden wir fehr früh, noch 

vor der Sonne auf, und verirrten uns bald, da 

Niemand den Weg nad) Spetla genau wußte, 

dergeftalt in den fich kreuzenden Felfenfchluchten, 

dag wir kaum mehr mit den bepadten Maulefeln, 

von welchen mehrere ftürzten, einen practicablen 

Ausweg finden Fonnten. Kurz vorher waren wir 

unerwartet auf die Ruinen einer großen Stadt 



49 

geftoßen, die zum Theil auf ähnlichen prismatifchen 

Hügeln, wie ich fie eben befchrieben, erbaut war, 

und die, obgleich weit mehr noͤrdlich gelegen, als 

fie des Doctor Shaw Charte angiebt, ohne Zweifel 

das alte Cilma gewefen feyn muß. Viele Grund- 

mauern verfchiedener Wohnhaͤuſer und die Spuren 

einiger Tempel waren deutlich zu unterfcheiden, 

fo wie die Befeftigungen einer Citadelle, von der 

noch ein halber Thurm, und darunter im Thal 

einige Pfeiler, nebft einer langen Straße oder fehr 

breiten Mauer, denn genau war dies nicht mehr 

zu beftimmen, übrig find. Weiter entfernt ftand 

eine Art Thor, blos aus drei coloffalen Steinen 

geformt, den Druidendentmählern nicht unahnlich, 

die man in England und der Bretagne findet, 

deffen biefige Beftimmung mir aber nicht recht 

Har war. Säulenftüde und abgebrochene Simfe 

lagen häufig umher, doch bemerkte ich nirgends 

eine Inſchrift. Wir eilten auch ziemlich flüchtig 

darüber hin, weil unfere ganze Aufmerkſamkeit 

ſich nad) Spetla richtete, deffen Meberrefte Shaw 

Semilaffo in Afrika, V. 4 
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für die wichtigften und intereffanteften der ganzen 

Barbarei erklärt. Ich bemerfe hier ein für alle 

mal, daß, wenn ich felten einen andern modernen 

Autor, als den viel citirten Shaw, für dieſe 

Gegenden anführe, dies daher kommt, weil über: 

haupt Wenige darüber. gefchrieben, noch Wenigere 

fie gefehen, faft Alle aber den Doctor Shaw nur 

ſclaviſch copirt haben. 

Sie verließen mic) alfo, lieber Schefer, in dem 

Selfenlabyrinth verftridt, und werden hoffentlich 

meine Freude theilen, als der Ruf des umher: 

flanfirenden Hamba von der Höhe triumphirend 

»Land« verkündete. Als wir den Platz, wo er 

ftand, erreichten, blieben wir Alle unwillfürlich 

oben halten, denn der fich vor uns entfaltende 

Anblick war prachtvoll. Zu unfern Füßen ftromte 

ein Fluß durch ein tiefes aber breites Felfenbett, 

feine Ufer mit dichten Wänden ſchwarzgruͤnen 

Dleanders eingefaßt, der wie mit einem rothen 

Tuche bedeckt erſchien. An einer lichten Stelle 

des Fluffes, wo diefer einen weiten Bogen in das 
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Land hineinmacht, ftanden und lagen abwechfelnd 

viele hundert aus dent Dscherid  gefommene 

Gameele, nur mit ihren Padfarteln und leeren 

Säden beladen, um Getreide aus den nördlichen 

Gegenden zu holen; wenigftens cben fo viele 

Schaafe und Ziegen waren neben ihnen zur 

Tränfe verfammelt, und einige zwanzig Hirten 

mit ihren krummen ‚Stäben und langen Ge 

wändern wandelten grapitätifch unter ihnen umher. 

Eine Schmale Ebene breitete fich hinter dent Sluffe 

aus, und hohe Berge fchloßen dort bald die Aus: 

fiht, aber die Ebene felbft war der anziehendfte 

Segenftand des Gemäldes, denn hier lag das alte 

Sufetula, großentheils noch fo wohl erhalten, da, 

daß es mich auf das Lebhaftefte an Pompeji 

erinnerte. Sobald wir die Ruinen erreichten, 

gewann ich bald die Heberzeugung, daß ein Mann 

vom Fache, der ſich einige Zeit hier aufhielte, den 

ganzen Plam der einftigen Stadt genau würde 

beftiimmen fonnen, da faft alle Grundmauern 

nebft mehreren Straßenpflaftern noch eriftiren, 
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außer ciner großen Anzahl mehr oder weniger 

erhaltener, aufrecht- ftehender Gebaude. Was aber 

dem Ganzen ein befonders reiches Anfehn gibt, 

ift der Umftand, daß faft gar Fein Mauerwerk 

aus Keinen Steinen mit Cement oder aus ger 

brannten Ziegeln aufgeführt, ſich vorfindet, fondern 

die Stadt durchgängig aus großen Quadern, hie 

und da durd) Bolzen gehalten, aber fonft, wie es 

fcheint, ohne alles andere VBerbindungsmittel erbaut 

worden war. Menigftens Fonnten wir jegt von 

dem letztern nirgends eine Spur zwifchen den 

Werkſtuͤcken entdeden. 

Am weiteften links zeigten fich zuerft ſuͤdlich 

einige viereckige Gebaude, vieleicht Bäder, denn 

man bemerkte an dem einen die Refte eines breiten 

Waſſercanals. Neben ihnen fah man die Trümmer 

mehrerer Mohnhaufer, dann folgte ein Triumph 

bogen in corinthifchem Styl, reich verziert, von 

deffen zwei Nebenbögen, die Shaw anführt, Feine 

Spur mehr zu entdeden ift, und deffen Säulen 

leider umgeftürzt, und zerbrochen am Boden liegen. 
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Die Inſchrift, welche der Doktor in feinem Werke 

anführt, und die ſchon damals, wie er fagt, nur 

theilweife zu ermitteln war, ift jetzt faft ganz 

verwifcht; fonderbarerweife aber finden fich die 

wenigen Worte, die wir noch deutlich entziffern 

fonnten, 3. B. „Constantio® und „Maximiniano,“ 

nicht in Shaws Kopie, Später fand ich nod) 

fo viel offenbare Unrichtigkeiten in feiner Relation, 

daß ic) den guten Doctor im Verdacht habe, nur 

par procuration hier gewefen zu feyn, oder wenn 

er Spetla felbft fah, wenigftens, bei der damaligen 

Unficherheit der Reifen in diefen Ländern, nur 

den flüchtigften, und vielleicht ſchnell geftörten 

Aufenthalt hier gemacht haben kann. Ich werde 

fpater die einzelnen Belege zu diefer Vorausfeßung 

beibringen. Vom Zriumphbogen führt eine Straße, 

mit niedrigen Mauern eingefaßt, und mit großen 

Steinplarten (nicht fehwarzen, wie Shaw anführt, 

fondern von dem überall hier angewandten, grau 

rörhlichen Kalkftein) mitten durch die Stadt, und 

zwar nicht in gerader Richtung, fondern, ganz wie 
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die neuen Straßen in London, in einer Schlangen: 

linie. Weiterhin geht fie zwifchen zwei hoch über 

einander gethürmten Stein und Säulenhaufen 

hindurch, die ohne Zweifel anfehnlichen Palaͤſten 

oder Tempeln angehörten, und verliert fich kurz 

nachher in einem Labyrinth von Grundmauern, 

und einer Unzahl aufrecht ftehender, einzelner, 

fhmaler Bloͤcke, die von Weitem täufchend den 

Monumentfteinen eines dicht damit erfüllten Kirch— 

hofs gleichen. Noch ziemlich weit rechts von 

hier ftchen die berühmten drei zufanımenhängenden 

Tempel, Shaw fagt, die Triumphatorftraße gehe 

in grader Linie nach dem Eingang diefer Tempel, 

welches ein Augenzeuge unmöglich hatte behaupten 

fonnen, da die Parallelen der Ocffnung des Triumph⸗ 

bogens und des Portals der Tempel wenigftens 

um 200 Schritt von einander differiren, Viel— 

mehr zweigt. fi aus der Triumphſtraße eine 

andere aus, die man eine Meile in der Nichtung 

der Tempel verfolgen kann, und die alfo wahr- 

fcheinlich dahin führte, Nicht mit Unrecht aber 
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nennt Shaw (beſonders da er Dugga nicht ſelbſt 

fah, von dem ich weiter unten fprechen werde) 

diefes edle Denkmal alter Größes die Krone 

römifcher Weberrefte in diefem Theile von Afrika. 

Es befindet fich faft genau in der Mitte der 

Stadt, bhinfichtlich ihrer Lange, Doch nicht ihrer 

Breite. Ein viereckiger, noch jeßt von einer hohen 

Mauer durchgängig eingefchloffener Hof umgibt 

die drei neben einander ftehenden Tempel dergeftalt, 

daß ihre hintere Fagade den größten Theil der 

einen Seite des Vierecks formirt, und der freie 

umfchloffene Raum fih nur vor. den Tempeln 

ausbreitet. Ein Portal in der Mauer, mit zwei 

Nebenpforten, dient zum Eingang, und man fieht 

noch deutlich), daß von hier ein. dreifacher und 

bedeckter Säulengang eine Stunde weit nad) den 

Tempeln hin fich erſtreckte. Auffallend ift es aber, 

daß dies Hauptportal nicht in gerader Linie auf 

den mitteliten Tempel ſtoͤßt, fondern. blos die eine 

der Seitenpforten, obgleich die Linie des Portals 

felbft mit der Façade der Tempel parallel Täuft. 
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Der Säulengang, von dem nur am Anfang noc) 

einige halb abgebrochne ftehen, muß alfo fhief, oder, 

was wahrfcheinlicher ift, mit einem rechtwinkligen 

Abſatz, der mit andern Bauwerken des Hofes in 

Berbindung ftand, wovon auch mehrere Spuren 

noc) bemerkbar find, nad) dem Porticus des 

mittleren Tempels zu geführt haben. Uebrigens 

fcheint das Portal, wegen feiner fehr unter 

geordneten Architektur, aus weit fpäterer Zeit als 

die Tempel felbft zu ſeyn. Von der Snfchrift 

fonnte ich nichts mit irgend einiger Beftimmtheit 

herausbringen. 

Die Zeichnung, welche Shaw von dem Ganzen 

gibt, ift in vieler Hinficht unrichtig, befonders 

auch in fofern, als darauf alle drei Tempel mit 

Pilaftern dargeftellt find, während der mittelfte 

durchaus Säulen, und nur Die beiden andern 

Pilafter haben. Ferner ift der mittelfte und 

größte auch, wie billig, der reichfte in feinen 

Zierrathen, und gibt in der Vollendung und dem 

feinen Gefhmad der Arbeit der fogenannten 
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maison quarree in Nimes, nicht fehr viel nach, 

während auf der Zeichnung diefer grade faft ohne 

Drnamente erfcheint, Endlich fagt Shaw, daß 

ſchon zu feiner Zeit der Porticus deffelben ganz 

eingefallen gewefen fey, welches fogar heute noch 

nicht vollſtaͤndig der Fall ift, wiewohl alleı- 

dings jet nur noch wenig davon beftcht, namlic) 

einige unten reich verzierte Eckſteine, auf denen 

die Decke ruhte, und die in der Frontmauer des 

Tempels felbft mit eingelaffen find. Man koͤnnte 

dieſes herrliche Monument mit leichter Mühe 

wieder herftellen, denn faft alles Umgeftürzte liegt 

noch ungeftört am Boden, nur von Dornen und 

Unfraut überwachfen, aber fehr wenig befchädigt. 

Hear Fo... maß ein Saͤulenſtuͤck, das vierund— 

zwanzig Fuß Lange und drei und einen halben 

Fuß im Durchmeffer hatte, Der mittlere Tempel 

iſt fechzig Fuß lang und vierzig breit, und, dem 

Augenmaß nach, ungefähr um ein Sechstheil 

höher und breiter als die beiden andern, alle drei 

aber find von ganz gleicher Form, bis auf die 
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angegebene Verschiedenheit der Saulen und Pilafter; 

der Raum zwifchen ihnen nimmt circa ein Drit- 

theil ihrer Breite ein. Hinten verbindet Die 

Tempel eine Mauer von gleicher Höhe mit der, 

die den ganzen Hof umgibt, und in jeder 

Abtheilung derfelben, zwifchen den Gebäuden 

ift ein großes halb rundes Fenfter in derfelben 

angebracht, was fich in der Fortfeßung der Mauer 

auf den beiden Flügeln, welche die eine Geite 

des Vierecks vervollftändigen, ebenfalls wiederholt. 

Die hintern drei Giebel ftehen noch fammtlich, wie 

überhaupt die ganze Nüdfacade faft vollftandig 

erfcheint, und daher jetzt diejenige ift, welche, wenn 

nicht den malerifcheften, doch den imponirendften 

Effect hervorbringt. Die vorderen Giebel find 

eingeftürzt. Der Stein, aus, dem die Tempel 

erbaut wurden, obgleich er derfelbe mit dem zu 

ſeyn fcheint, den man für die übrigen Gebäude 

der Stadt verwandte, hat dennod) eine etwas 

gelbere Farbe angenommen, welche dies fchüne 

Denfmal alter Kunft noch mehr vor den übrigen 
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Ruinen hervortreten laßt. Doch wenn nicht bald 

etwas für feine Erhaltung gethan wird, möchte 

es in mehreren Jahren auch nur noch einen 

coloffalen Steinhaufen darbieten, da fchon jeft 

die Trümmer von Säulen, riefen, Gefimfen, 

und Deckfteinen, deren zterliche Arbeit eben fo 

bewunderungswürdig in der Nahe, als oben an 

ihrem Plage erfcheint, an manchen Drten bis 

halb an das Dad hinauf fteigen. Gern hätte 

ich den Neft des Tages bier zugebracdht, um 

wenigftens von dem wefentlichften Theile diefer 

merkwürdigen Zodtenftadt einige Skizzen zu 

nehmen, aber unfere Thiere hätten dann nichts 

zu freffen gehabt, und das nächfte Beduinenlager 

war noch fechs Stunden weit. So mußte ich 

mich fügen Was mich indeffen einigermaßen 

tröftete, war die von meinem Mameluden erhaltene 

Nachricht, daß Sir Grenville Temple vor Kurzem 

auf feiner Reife denfelben Ort mit einem Zeichner ber 

fucht habe, und daher gewiß dem Publikum einen fo 

intereffanten Gegenftand nicht vorenthalten wird, 
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Rechts der befchriebenen Tempel ftehen die vier 

ſchmaͤchtigen Pfeiler oder Eden eines andern anfehn- 

lichen Gebäudes und die niedrigen Umfangsmauern 

eines fehr großen und dem Anfchein nach pracht— 

vollen Palaftes; weiterhin, unmittelbar auf fchroffen 

Selfen über dem Waffer haͤngend, fieht man die 

Hefte einer weitläuftigen Wohnung die (als 

Ausnahme), von Kleinen Feldfteinen mit Cement 

aufgemauert ift, obwohl auch hier viel Säulen 

und andere maffive Ornamente daneben liegen. 

Don Marmor fanden wir dagegen nirgends das 

Fleinfte Fragment. Iſt etwas davon dagewefen, 

fo hat man es wahrfcheinlich zur Verzierung der 

Mofcheen und heiligen Maräbut’8 längft weggeholt. 

Die Lage Ddiefer Villa über dem Waffer und 

feinem Dleanderwald muß einft ein reizender 

Aufenthalt gewefen ſeyn. Wir fliegen von bier 

nach dem Fluß hinab, und verfolgten fein halb 

fandiges, halb felfiges Bett, bis an das nord- 

weftliche Ende der Stadt, wo ein antifer Aquaduct, 

der zugleich als Brüde für Fußgänger diente, 
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über den Strom führt; diefer bildet nahe davor, 

zwifchen eng zufammentretenden Selfen, einen Fleinen 

Waſſerfall, veffen Raufchen uns in den hiefigen 

Eindden ein ganz fremdartiger Klang dünfte. 

Es wäre zu weitläuftig, alle einzelne, fich aus 

dem allgemeinen Steinanger noch erhebende, minder 

wichtige, Bauwerke zu befchreiben, ich fchließe 

daher mit der Erwähnung eines großen Maufo: 

leums, welches, im Norden der Stadt, gleichfam 

den Pendant zu dem Triumphbogen am füdlichen 

Ende macht, und dabei noch fo fchone, gleiche 

Quadermauern dDarbietet, als habe man fie erft 

geftern vollendet. 

Ehe wir abzogen, entweihte mein jagdpaffionirter 

Secretair noch graufam die heiligen Tempelraume 

durch die Vernichtung einer ganzen dort haufenden 

Tauberfamilie; denn nachdem er Vater und 

Mutter erfchoffen, Eletterte er auch auf das Dad, 

um noch die Eier auszunehmen, was ich ihm 

nicht eher als beim Soupé in Cassarin vergab, 

wo ich die Lecferbiffen mit verzehren half. 
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Die ganze, fehs Stunden lange Plaine von 

hier bis Cassarin, der Colonia scillitana, zeigt 

fortwährend einzelne Ruinen, und muß außer: 

ordentlich angebaut gewefen ſeyn. Sebt tft, auch 

der vorzüglichfte Boden, doch nur mit grobem 

Riedgras bedeckt, das wir an manchen Orten 

abgebrannt fanden, worauf fogleich feinere, hell— 

grüne Graͤſer entftanden waren. Der maurifche 

Flecken Cassarin eriftirt nicht mehr, gleic) Trudsa 

und Spetla, welche Shaw vor hundert Jahren 

noc) alle als Fleine Städte anfuͤhrt. In dem 

reizenden Thale, am Fuße des Dschebel Schamby, 

neben den Ruinen der alten Stadt, lagert aber 

bleibend der Beduinenftamm der Firaschisch in 

verfchiedenen Duar’s, deren Zelte alle mit frifchen 

Zaubreifern zierlih umftect waren. Der Fluß 

Derb bewäffert dieſes Thal, auf deffen Hütungen 

der Dleander in ungeheurer Menge wächst; und 

es bleibt immer für uns Nordländer ein luxurioͤſer 

Anblick, die zahlreichen Viehheerden unter ſeinen 

Blumen weiden zu ſehn. 
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Die Alterthümer von Cassarin, die wir troß 

eines Marfches von zwölf Stunden nocd an 

demfelben Abend befichtigten, Tonnen, mit Aus— 

nahme der drei Tempel, fat den Vergleich mit 

Spetla aushalten, und ihre Umgebung tft vielleicht 

noch romantifcher. Sie liegen auf einem Berge 

fenfrecht über dem Fluſſe, der fich hier noch viel 

wilder, aber ohne Vegetation an feinen Ufern, 

blos durch fchroffe und wunderbar geformte 

Steinmaffen windet, und dann durch Cactus— 

pflanzungen ſich in der Dleanderebene ruhig weiter 

fchlängelt; auf der andern Seite hat man eine 

der herrlichften Ausfichten in das Innere des 

Gebürges nad) Hydrah zu. Auc) hier findet ſich 

ein ziemlich wohlerhaltener Bogen, doc) von weit 

einfacherer Architectur als der in Spetla, welcher, 

wie die Snfchrift anzeigt, von Quintus Manlius 

Felix feiner Geburtsftadt geweiht wurde. Meiter 

unten ſieht man mehrere Maufoleen, von denen 

befonders eins bemerkenswerth erfcheint. Es ift 

in Form eines fchlanfen, vieredigen Thurmes 
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auf drei Etagen erbaut. Die unterfte hat der 

Baumeifter einfach) und ernft gehalten, mit zwei 

niedrigen Eingangspforten; die zweite bildet einen 

hoͤchſt eleganten, fchon verzierten Kleinen Tempel 

mit fechszehn corinthifchen cannelirten Pilaftern, 

und die dritte eine, nur nach der vordern Seite 

offene Nifche, in der wahrfcheinlich eine Statüc 

ftand, fo wie auch oben irgend noc) eine Zterrath 

zur Krönung des ganzen zu fehlen fcheint. Die 

vordere Wand des unterften Stockwerks ift über 

und über mit einer ondlofen Elegie befchrieben, 

die man noch recht leidlic) lefen, und deren feichter 

Inhalt in Shaw's Buch nachgefehn werden kann. 

Eine andere Inſchrift zeigt an, daß dies Monument 

einem Patricier, mit Namen J. Flavius, nebſt feiner 

Frau von ihrem Sohne geſetzt ward. Ein großer 

Theil dieſer alten Stadt waͤre gleichfalls noch 

deutlich zu traciren, und auch hier ſind alle Gebaͤude 

ohne Ausnahme aus Quadern errichtet. Ver— 

ſchiedne Wohnhaͤuſer ſtehen noch bis an's Dach; 

uͤber den Thuͤren des einen ſieht man zwei Bas— 



65 

reliefs, doc nicht von befonderer Arbeit. Die 

einbrechende Dunkelheit zwang uns mit Wider: 

fireben zum endlichen Rüdzug, da wir aber am 

andern Tage, unferer Müdigkeit und des freund- 

lichen Ortes wegen, bier Nafttag hielten, fo befuchten 

wir die Ruinen noch einmal, ohne viel Neues 

darin zu entdecken; doch bemerften wir, daß fait 

der ganze Raum, auf dem fie ftchen, mit einem 

dien Wurzelgeflecht indianifcher Feigen durch; 

zogen war, die, wie man uns erzählte, ein ftarfer 

Froft tödtete. Den Beduinen Fam diefes fehr 

gelegen, da die Löwen eine befondere Vorliebe für 

diefen Schlupfwinfel gefaßt, und fich lange Zeit 

gemaͤchlich darin etablirt hatten, Ich benußte die 

mir bleibende Zeit wenigftens zur Copirung des 

befchriebenen Maufoleums und anderer Kleinigs 

feiten. 

In beiden Nächten, die wir hier zubrachten, 

fahen wir fammtliche Duar’s mit ungewöhnlich 

vielen Feuern erleuchtet, die fi) langs des ganzen 

Berges hin erftredten. Dies wird ebenfalls der 

Semilaffo in Afrika. V. 5 
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erwahnten Raubthiere wegen nöthig, welche, ob- 

gleich nicht mehr fo nahe campirt, dennoch haufig 

aus den Bergen hervorbrechen, um einen Angriff 

auf die Heerden zu verfuchen, wodurd) felbft für 

Menfchen das Nachtreifen in diefen Gegenden 

gefahrlih gemacht wird. Wir befanden uns hier 

ſchon in der Nähe von Conftantine, und mußten 

von nun an vor den räuberifchen Horden dieſes, 

in halber Anarchie fich befindenden, Landes, deffen 

Grenze wir cotoyiren follten, fehr auf unfrer 

Hut feyn. Die legte Nacht fand id) nur wenig 

Schlaf, denn unglüdlicherweife hatte ich wahrend 

derfelben, ftatt der neulichen Efel, Wächter vor 

mein Zelt befommen, die nichts zum Schweigen 

bringen konnte. So gravitatifch, ſich gern ab: 

fondernd, und fchweigfam die Türken find, fo 

geſchwaͤtzig und unterhaltungsluftig erfcheinen da— 

gegen die Beduinen. Wo zwei zufammen find, 

koͤnnen fie in der Regel, gleich den Franzoſen, ohne 

Converfation nicht mehr beftchen, und fangen fie 

aud), nad) wiederholten Ermahnungen, diefe aus 
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Nefpect leife an, fo ift doch immer in. wenig 

Secunden das erescendo wieder bis zum Gefchrei 

gediehn. Nicht cher alfo, als bis meine Wächter 

einfchliefen, konnte ich felbft ihrem Beiſpiel folgen. 

Meil nad) allen eingegangenen Erfundigungen 

die Antiquitäten von Gaffsa und Ferianah nur 

höchft unbedeutend find, überdem aber auch meine 

Begleiter, wie alles Perfonal meiner tunefifchen 

Suite, täglich mehr ihre Ungeduld marfirten, 

diefe befchwerliche Reife enden zu fehen, und ich 

felbft, aufrichtig geftanden, anfing, genug davon 

zu haben, fo befchloß ich von hier meinen Ruͤck— 

zug über Keff nad) Tunis anzutreten. 

Am 14. Auguft verließen wir alfo dieſen 

füdlich entfernteſten Punct unfrer Expedition im 

Innern des Reichs und wandten unferer Roſſe 

Häupter wieder dem Norden zu. | 

Da uns aber die Araber fo viel von der Uns 

ficherheit des einzufchlagenden Weges, und von 

den conftantinifchen Raubbeduinen, die jeden 

Augenblick Streifzüge über die nahe Grenze machen 
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follen, vorgeredet hatten, — fo bewaffnete ſich 

Feder forgfaltiger wie gewöhnlich (denn der Be 

quemlichkeit wegen hatte ich 3. B. meine Piftolen 

bisher faft immer von Muftapha tragen laffen), 

und unfer Zug ward am Morgen regelmäßig 

geordnet. Die Avantgarde formirte der junge 

Cäid der Firaschisch mit einem feiner Araber, 

einem Hamba und zwei der Spahis von Keruan. 

Bor dem Hauptcorps, namlich den acht Maul: 

ejeln, ritt ich felbft, mein Tagebuch, als dermalen 

mein Liebftes, in einer blechernen Büchfe am Sattel 

befeftigt, neben mir Herr J...., Muftapha und 

Suffuf, der erfieHamba. Die Arriergarde beftand 

aus dem Dberfien, dem Mameluden, meinem 

Dragoman und den andern beiden Spahis. 

Wir waren noch feine Stunde in einem ebenen 

Thale marfchirt, das hohe Berge ziemlich eng 

einfchloffen, als wir jenfeits des leicht überall 

zu durchwatenden Fluffes einen Trupp von vier 

wohlberittenen und bewaffneten Beduinen fahen, 

die ung offenbar beobachteten und in gleicher 
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Linie folgten, denn da wir wegen eines auf 

gefundenen Hafens, den wir zu erlegen fuchten, 

ftillhielten, blieben fie auch in Reih und Glied 

halten, und feßten fodanın mit uns ihren Weg weiter 

fort. Wir hatten viel North mit dem Antreiben 

der Maulthiere, die immer zurüdblieben und 

unfern Marſch außerordentlich verzögerten, ſo 

daß beim Eintritt in eine größere, im Anfang 

etwas anfteigende Plaine, die Avantgarde einen 

großen Vorfprung gewonnen hatte. Die vier uns 

zur Seite folgenden fremden Reiter waren unter: 

deß hinter einem Hügel verſchwunden. Ploͤtzlich 

fehen wir unfere Vorhut (um zur Veränderung 

auch einmal deutfch zu fprechen), in voller Cars 

riere, mit lautem, uns unverftandlichem Rufen 

auf ung zuftürzgen, und fich eilig hinter unferer 

fchwachen Kine rangiren. „Die Beduinen find 

vor ung,“ erflärte mir Muftapha, „und greifen 

uns an.“ Der Oberft, der mit den Arabern zu 

fampfen alarter ift, als wenn es ihre Zelfen zu 

befteigen gilt, Fam fchon von hinten vorgefprengt, 
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rief unſre Fluͤchtlinge im Arabiſchen zu ſich 

heran, ich desgleichen Juſſuf und den andern 

Hamba, und ohne weitere Berathſchlagung be— 

ſchloſſen wir gleichzeitig dem Fommenden Feind 

auf der Stelle das praevenire zu fpielen. Doch 

nur der Fleine Trupp, aus uns drei Chriften, dem 

Cäid, Zuffuf und feinem Collegen beftehend, 

fete fich mit bereit gehaltenen Waffen zur. Artaffe 

in Galopp, die Andern blieben, wahrfcheinlich zur 

Bertheidigung der Efel zurück, und Tanen zum 

Theil erft, als alle Beforgniß verſchwunden war, mit 

großem Gefchrei hinter ung drein gefprengt. Sobald 

wir die Höhe erreichten, fahen wir, daß wir wieder 

nur vier Beduinen vor uns hatten, die bei unfrer 

fchnellen Annäherung ihre Pferde anhielten und 

fih nicht mehr von der Stelle rührten. Eben 

fo die, welche feitwarts wieder fichtbar geworden 

waren. Ob beide Trupps in Verbindung ftanden, 

und wirklich eine feindliche Abficht gehabt hatten, 

oder nicht, ward nicht ganz klar; ihrer Verficher 

rung nad), waren fie nur, glei uns, auf der 
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Keife begriffen und daher bewaffnet, Wir fonnten 

hiergegen nichts einwenden, und es blieb uns jetzt 

nur übrig, über den falfchen Allarm zu lachen, 

der uns doch den Augenblic® vorher noch als ein 

ſehr unangenehmer Ernft erfchienen war, Bei 

diefer Gelegenheit fiel e8 mir (allerdings ein wenig 

fpat) in Folge einer Bemerkung irren 

die Waffen der faumfeligen Spahis von Keruan 

zu unterfuchen, und man. denfe fich mein Er—⸗ 

ſtaunen, als ich nicht eine einzige ihrer Flinten 

oder Piftolen geladen, ja in den erften nicht einmal 

einen Stein eingefchraubt fand. Gelbft der fo 

gefährlich ausfehende rothe Samiel hatte nicht ans 

Laden gedacht, und noch obendrein das Schloß feiner 

Flinte mit einem ledernen Futteral umwunden. Sch 

ließ die gottlofen Heiden fammtlich, wie fie es 

verdienten, über dies unverzeihliche Benehmen an, 

das man unmöglich ven einer, Escorte erwarten 

Fonnte, und zwang fie nun ihre Gewehre ohne 

Verzug und vor .meinen Augen zu laden, wo 

denn Jeder feinen Stein und das Uebrige aus 
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der Satteltafche, wohl eingepadt, erft herausholte, 

allerlei Lügen zur Entfchuldigung vorbringend. 

Gewiß wäre beim erften Schuß des Feindes diefe 

nichtswürdige Begleitung bis auf den letzten Mann 

entflohn, und hätte, uns ruhig im Stich laffend, 

ſich nachher mit irgend einer ſchlauen Erfindung 

ausgeredet. Wir wußten nun wenigftens ungefähr, 

auf wen wir ung verlaffen Fonnten, und auf wen 

nicht, und auch dies war fchon eine bedeutende 

Beruhigung für die Zukunft. 

Auf der ganzen Tour des heutigen Tages 

hatten wir faft fortwährend einzeln zerftreute 

Ruinen, von mehr oder weniger Umfang, im 

Auge, unter denen fich haufig wieder Die zivei 

hohen, aufrecht ftchenden Steine mit einer eben 

fo großen Dedplatte, vorfanden, deren ich unter 

den Ueberreften von Cilma bereits gedacht. Bei 

einigen derfelben, namentlid im Diftrict von 

Fusänah, fihien ein mit ausgehöhlten Platten 

belegter Wafferlauf hindurch gegangen zu ſeyn; 

mitunter waren auch große fleinerne Becken 
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unmittelbar daneben vorhanden, und in den 

Sceitenfteinen befanden ſich immer tiefe Zargen, 

oder durchgehauene vierecfige Löcher, Doc wozu 

alles zufammen eigentlich gedient, Fonnten wir 

auch jetzt nicht mit Beftimmtheit ermitteln. Beide 

Ebenen, die wir durchritten, in denen der Derb, 

nebjt noch einem andern geringetn Fluſſe, in 

weiten Krümmungen ſtroͤmt, hatten den frucht- 

barften Boden, und würden fi), unbebaut wie 

fie größtentheils find, um fo mehr zu Colonieen 

für unfere in der ganzen Welt umherwandelnden 

Deutfchen eignen, da hier die nahen Berge auch 

Holz enthalten, und das Clima ſchon merklich 

rauber wird. Sobald wir diefe Berge betreten 

hatten, zogen wir über vier Stunden lang in 

einem ununterbrochenen Walde weiter, der aus 

feinnadeligen Kiefern, Tuja's, Rothcedern und 

einer fchönen Art Wachholder beftand, Der Boden 

war fandig, und auch die Selfen, welche mitunter 

fehr abenteuerliche Formen annahmen, zeigten 

nur einen gelblichen Sandftein. Manche Stellen 
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hatten eine auffallende Aehnlichkeit mit unfern 

heimifchen, dürren Kieferhatden, an folhen Orten 

namlich, wo dort nur niedriges Holz fteht, denn 

feiner der hiefigen Bäume erreichte über zwanzig 

Fuß Höhe. Mitten in diefem Walde und in einer 

Gegend, die nicht ohne Charakter war, trafen wir 

wieder auf die weitlauftigen Trümmer einer Stadt, 

doc entdeckten wir nirgends eine Inſchrift, die 

uns hätte anzeigen Fonnen, welchen Namen fie 

in der Vorzeit führte. Eben fo wenig Fonnte 

ich für alle andern Ueberrefte des Alterthums, die 

wir heute fahen, auf meinen Charten irgend eine 

fihere Bezeichnung finden. 

Mir hatten nad) und nad) die Beforgniß eines 

Angriffs ganz vergeffen, und ritten eben unbefangen 

eine tiefe Schlucht hinab, um hier, wo man uns 

einen Bad) angekündigt hatte, die Pferde zu tranfen, 

als wir uns in demfelben Augenbli von fechzig 

bis fiebenzig Arabern zu Pferde umringt fahen, 

Die, wenn fie feindlich gefinnt gewefen, wahrfchein- 

lich zu ftarf für uns geworden wären. Es war 
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aber glüclicherweife nur ein berittenes — Begräb- 

niß, feiner der Weißmäntel bewaffnet, und Alle 

vom Stamme des Caid und dem Gebier der 

Smella *), wo wir diefe Nacht zu fihlafen ge- 

dachten. Der Leichnam des jungen Schechs, dem 

es galt, war in ein rothes Quch gewickelt, und 

wie ein Kalb über den Sattel feines eigenen Pferdes 

gehangen. Das Pferd ging ganz frei ohne Zügel, 

nur rechts und linfs von einem Scheh zu Roß 

begleitet. Dies Convoy hatte auch des Traͤnkens 

wiegen Halt gemacht, und wir befahen uns gegen 

feitia mit vieler Neugierde. Sch bemerkte ein 

eines Pferd, das in feinem Bau vollfommen 

einem Lama gli, und an feinem” gedehnten 

fhmalen Hirfchhalfe einen Kopf angefegt hatte, 

der gewiß nicht acht Zoll lang war. 

#) Smella beißt ein Duar wo einer der größeren 

Cäiden mit den Bornehmften feines Stammes permanent 

fih aufpält. 
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Zwei Stunden nad) diefer Rencontre trafen 

wir am Saum des Waldes noch mehr Ruinen, 

wo unter alten Mauern eine vortreffliche Quelle 

entfprang, die uns feit dem Sauwan zum erften- 

mal wieder mit Faltem und filberhellem Waffer 

befchenfte, Man muß fo lange in vertrocdneten 

MWüften umhergezogen feyn, als wir, um diefen 

Foftlihen Genuß gehörig zu würdigen. Tauſend 

Schritte weiter lag die Smella von Schar, wo 

der Onkel unfres jungen Caid befehligte. Dies 

ift ein fehr reicher Mann, da der hier forgfältiger 

betriebene Anbau des fruchtbaren Bodens, von 

dem man fo viel benußen kann, als man will, 

den Beduinen diefer Gegend, durch den Getreide, 

handel mit dem Dscherid, viel Geld einbringt. 

Auch trafen wir allerlei ungewöhnlichen Luxus an. 

So hatte der Cäid 5. B., was wir bisher nod) 

nie gefehn, ein mit buntem Zeuge gefüttertes 

Leinwandzelt, und als ich eintrat, ward für 

mid) eine Lowenhaut, für ihn ein perfifcher Teppich 

ausgebreitet. Ich hätte gern eine folche gekauft, 
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aber alle Löwenhaute müffen gefeßlih dem Gou— 

verneur der Provinz für den Bey abgeliefert werden, 

wofür der Ueberbringer eine beftimmte Pramic 

erhalt. Der Cäid, der diesmal mehr einem euro- 

päifchen Juden als einem Araber ahnlich fah, trug 

unter einem fchr feinen Heik, oder wie man es 

hier nennt Haeram, der über dem Kopf mit 

der Schnur aus Cameelhaar befeftigt war, einen 

türfifchen, pfirfichblüthfarbenen Kaftan mit ſchweren 

filbernen Agraffen. In cin gleiches Gewand war 

fein Eleiner Sohn von ſechs Jahren gekleidet, aber 

ohne Heik, wogegen er eine Müte von demfelben 

Zeuge, und auch mit Silber befchlagen, auf dem 

Kopfe trug, was eine um fo lächerlichere Carri— 

catur abgab, da er übrigens ganz nadt, ohne 

Hemde noch Hofen erfchien, und Kleine filberne 

Räder von drei Zoll Durchmeffer in den langen 

Ohren, wie fchwere filberne Ringe an den dünnen, 

-fehr ſchmutzigen Spindelbeinchen zur Schau ftellte. 

Der Cäid befaß, außer diefem Sprößling, auch 

noch einen Altern und hübfchern Knaben, der zu 
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feinem Nachfolger beftimmt iftz ferner zwei ganz 

weiße Stuten, die fehr viel Blut zeigten, ohne 

jedoch fchon zu ſeyn, oder vielmehr ſich ſchoͤn zu 

präfentiren. Es ift eine befondere, fehr haßliche 

Eigenthümlichfeit der bhiefigen Pferde, daß fie 

faft nie den Schweif gut tragen. Sm Gegentheil 

halten fie diefen, wie das ganze Hintertheil, gleich 

den Maulefeln, immer etwas eingezogen, fobald 

fie in Bewegung find, daher fie, im vollfommenen 

Gegenſatz zu dem achten arabifchen Pferde, meiſtens 

im Stande der Ruhe beffer ausfehn, als unter 

dem Keiter, 

Abends waren wir Zeugen der fonderbaren 

Zrauerceremonieen, die wegen des geftorbenen 

Schechs, deffen Leichnam wir unterwegs begeg- 

neten, fieben Tage lang fortgefeßt werden. Gie 

beftehen darin, daß fammtliche Weiber des Duar, 

fih abwechfelad, früh mit Sonnenaufgang und 

Abends bei ihrem Untergang, vor dem Zelte des 

Derfiorbenen ftundenlang einen Tanz mit Gefang 

ausführen, während eine der Frauen eine dumpfe 
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Trommel dazu fchlagt. Auch am Tage muß 

diefelbe Ceremonie eine Zeitlang wiederholt werden, 

wenn eine Gefellfchaft Keidtragender, die wenigfteng 

aus vier Perſonen zufammengefegt feyn muß, 

heulend und ſchreiend ihr Beileid zu bezeigen 

fommt. Solche Leidtragende erhalten dann noch) 

überdies jedesmal cine Schüffel Cuscussu mit 

Fleiſch. Doc dürfen dieſelben Individuen nie 

zum zweitenmal wiederfommen, weil fonft die 

Theilnahme an dem unglüdlichen Schickſale des 

Todten leicht ins Unendliche gehen koͤnnte. Se 

mehr Trauernde, je mehr Ehre für die Familie, 

und je mehr Cuscussu, je mehr Trauernde. 

C'est tout comme chez nous. Der Eifer der 

Weiber war eremplarifh. Das Tempo ihrer 

Muſik aͤnderte oft plöglich, und gab ihr dadurd) 

erwas Wildes und Seltfames. Da außerdem Tact 

und Melodie immer ſehr praͤcis und richtig aus— 

gefuͤhrt wurden, fand ich bald ſo viel Geſchmack 

an dieſem Concert, daß es immer zu fruͤh 

fuͤr mich aufhoͤrte. An fremdartige Muſik muß 
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man ſich uͤberhaupt immer erſt ein wenig ge— 

wohnen, che man fie unparteiiſch beurtheilt. Den 

Arabern geht es chen fo mit der unfern. Nahe 

durften wir den tanzenden Weibern nicht kommen, 

aber mit meinem Opernglafe Eonnte ich fie deutlich 

genug betrachten, um mich zu überzeugen, daß 

mehrere fehr hübfche darunter waren. 

3.) machte hier einen Rafttag, den ich, an 

Migrane leidend, im Bett zubringen mußte. 

Eine Verfältung hatte mir diefes Uebel zugezogen ; 

denn feit der ſchoͤnen Sommernadt in Ulad 

Sendessen, waren die Nächte immer Falter ge 

worden, ſo daß in der leiten mein Thermometer, 

im Zelte bei Sonnenaufgang zehn Grad, und nur 

fünf Stunden fpäter fchon wieder fehsundzwanzig 

zeigte, eine Veränderung der Temperatur, die bei 

heftigem Winde, und unter einem nichts weniger 

als dichten Obdach, der Gefundheit nicht zuträglich 

feyn kann. 

Mahrend ich meinem Secretair etwas zu dictiren 

verfuchte, Fam der Cäid mit fammtlichen Bewohnern 
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des Duar, lagerte ſich mit ihnen vor mein Zelt, 

und ließ ſich ganz wohlbehaglich von meinen 

Leuten mit Pfeife, Caffee, Zuckerwaſſer mit fleur 

d’orange, und zuletzt fogar mit fünf bis fechs 

Slafchen franzoͤſiſchem Liqueur bedienen, Ein 

Thaleb, der ftetS den Nofenfranz in der Hand 

hielt, um daran zu beten, machte cerft viel Um: 

ftande bon der verbotenen Delicateffe zu Eoften, 

tran? aber dann, ungeachtet des Gelächters der 

Uebrigen, von Allen am meiften, fo daß er bald 

roth wie ein Krebs wurde, und dazu einftweilen 

feinen Roſenkranz unter die Bernus verftedte, 

damit Muhammed nicht fahe, was vorging. Die 

ganze Gefellfchaft bat mid) darauf, mit der Neu: 

gierde kleiner Kinder, ihnen alle meine Sachen 

auspacken zu laffen, um fie befehn zu koͤnnen. 

Sp viel es thunlic) war, willfahrte ich ihrem 

Wunſch, und ſchien ſie dadurch ſehr zu begluͤcken. 

Kein Laͤppchen ward ihnen gezeigt, das ſie nicht 

genau unterſucht und mit vielen Bemerkungen unter 

ſich begleitet haͤtten, zuweilen mit Bewunderung 

Semilaſſo in Afrika. V. 6 
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bei fehr geringfügigen Dingen, zuweilen mit Lachen 

bei andern. Zwei kleine Zafchenpiftolen vom 

dermaligen Kuchenreuter, das Geſchenk einer 

liebenswürdigen Coufine, mit denen man bequem 

zielen und noch auf fünfzig Schritt durch ein 

ſchwaches Brett fchießen kann, entzücdten fie am 

meiften, und fie erfuchten mich, eine Probe damit 

zu machen, da fie fi) gern von dem Effect der 

neuen Erfindung der Percuffion durch den Augen— 

fchein überzeugen möchten, Unglüdlicherweife verz 

fagte, wahrfcheinlich wegen fchlechter Zuͤndhuͤtchen, 

das fonft fehr gute Piftol zweimal. Sogleich 

faßten die Araber die größte Geringſchaͤtzung 

gegen die Percuffion, fpotteten und lachten unter 

fih, und der Caid meinte, ihre Gewehre nad) 

der alten Art ſeyen doc) wohl beffer. Xergerlich 

darüber bat ih J...., eine Kleine Flafche auf 

einen Stock zu fteden und zwanzig Schritt von 

meinem Zelt in die Höhe zu halten. Sekt ergriff 

ich die andere Piftole, und mit einem inbrünftigen 

Stoßgebet zu den Pulver und Kugelgeiftern um 
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einen glücklichen Schuß, drüdte ich mit: Samiel 

hilf — in meinem Bett emporgerichtet, los. 

Tauſend Piafter wären mir nicht fo lieb gewefen, 

ald das Vergnügen, welches ich empfand, da die 

Flaſche, in kleine Stuͤckchen zerfchmettert, herab— 

klirrte. Die Veränderung der Mienen bei der 

ganzen weißen Truppe, welche in ihrem albernen 

Erftaunen einer Heerde Mönche glich, war intereffant 

zu beobachten, und als gleich darauf F...., ebens 

falls mit einem Pereuffionsgewehr, einen Raubvogel 

berabholte, den der Piftolenfchuß nicht verfcheucht 

batte, waren Alle nun eben fo voreilig in ihrer 

Bewunderung, ald vorher in ihrem Tadel, und 

faben von nun an unfern Gewehren ſtets mit 

neidifchen Blicken nad). 

Bier Stunden von hier, halb auf conftantt: 

nifhem Boden, liegt Hydrah, nad) Shaw das 

alte Tynidrum oder 'Thunadronum, einer der 

merfwürdigften Ruinenplage im Königreih. Ich 

wünfchte es zu fehn, der Cäid wollte aber, ohne 

fpeciellen Befehl feines Vaters, des Ober - Caid 
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und Gouverneurs der Provinz Mescher, deffen 

Lager noch eine Tagereiſe von hier entfernt ift, 

und an den ic) einen Amrah des Bey hatte, ſich 

nicht zur Escorte verfichen, da, wie er behauptete, 

die Gefahr diefer Expedition zu groß fey. Auch 

der Mameluf fprad von zweihundert Mann, 

die dazu nöthig wären, indem die Conftantiner 

erfi vor Kurzem die dort wohnenden Grenztribus 

vertrieben, und ihnen mehrere Menfchen getödtet 

hätten. Ich bat alfo den Dberften, mit dem 

Mamelucken zum Cäid von Mescher vorauszu- 

gehn, ihm den Amrah des Paſcha zu übergeben 

und zugleich mein dringendes Verlangen mirzu- 

theilen, Hydrah zu befuchen, wenn es die Umſtaͤnde 

irgend erlaubten. Am andern Morgen erhielt ich 

des DOberften Antwort, welche die Wichtigkeit der 

Ruinen beftätigte, und mit ihr Famen die nöthigen 

Befehle des Ober-Cäid an feinen Sohn, für meine 

Escortirung zu forgen. Statt der zweihundert 

Mann, die geftern nöthig ſeyn follten, begnügte 

man fich jedoch mir nur zwanzig zu geben, die 
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aber ſaͤmmtlich wohl beritten und bewaffnet warcır, 

und der Cäid, obgleich er für feine Perfon zu 

Haufe blieb, ſchickte jedoch, gleichfam als Geifeln 

für die Treue der Escorte, feinen eigenen vierzehn⸗ 

jahrigen Sohn und den zwolfjährigen des erften 

Schechs mit. Er geftattete mir auc) eine feiner 

fhönen Stuten zu reiten, was mir um fo lieber 

war, da die Thiere, welche uns der Gouverneur 

von Keruan geliefert hatte, nur wenig taugten, 

und einer der Maulefel fogar geftern der Hitze 

ganzlich erlegen war. 

Als wir uns zum Aufbruc) bereiteten, bat 

mein Dragoman, ein fo großes Original, daß 

ich mir feine Figur abfichtlich für meinen nächften 

Roman aufhebe, ihn Doch zum Schuß meiner 

Sachen hier zurüdzulaffen, da er gar Feine Luft 

habe, fic) wegen einer alten Ruine den Hals 

abfchneiden zu ſehen. Ich erwiederte jedoch, daß 

wir einen fo ungemein tapfern und auserlefen 

bewaffneten, alten türfifchen Soldaten, wie er 

ſey, unmöglich entbehren koͤnnten, und ich daher 
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dem minder wefentlihen Muftapha die Hut des 

Zeltes bereits aufgetragen habe. „Nun wie Gott 

will,“ fagte er, die Form eines Fragezeichens 

annehmend, um feine lange Pfeife anzufteden, 

die ſtets an feinem Sattel hängt, und ihn über 

Alles beruhigen muß: „Mehr als einmal Fann 

man ja doch nicht fterben!« 

Sp wie wir die Anhöhe nahe hinter der Smella 

erftiegen hatten, breitete fich eine fchöne Berggegend 

vor und aus, in der ſich befonders, hoch über alle 

andere ragend, der Callat Sinän, ein ungeheurer, 

oben ganz abgeplatteter Felfen, von mehr als einer 

halben Stunde Lange, auszeichnete. Er hat große 

Aehnlichkeit mit dem Königftein in Sachen, nur mit 

dem Unterfchted, daß er weit größer ift, auf einem 

weit höheren Berge aufgethürmt ftcht, und von 

Feiner andern Höhe, wie jener vom Lilienftein, 

dominirt wird. Wir marfchirten fchnell und mit 

ſteter Vorficht, doch ohne irgend etwas Bedenklichem 

zu begegnen, und jchon nad) drei Stunden ges 

wahrten wir die, mit einer großen Menge Trümmer, 
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gleid) Spetla, bedeckte, aber hier durdy mehrere 

Hügel unterbrochene Ebene von Hydrah. Wir be: 

fanden uns auf diefem Punkte nur zwei flarfe 

Tagereifen von der Hauprftadt Conftantine entfernt, 

und nur wenige Minuten öftlid) der Laͤnge von 

Bone, welches cbenfalleonur zwei Tagereiſen von 

bier liegt. Diefe drei Orte: Conftantine, Bone 

und Hydrah, bilden faft ein ganz gleichfchenflicheg 

Dreied. Hinſichtlich der Mannigfaltigkeit. und 

theilweife guten Erhaltung alter Denkmäler, ſteht 

Hydrah den früher gefehenen Orten Cassarin und 

Spetla, würdig zur Seite, und in der Menge 

übererifft es fie fogar. Das Meifte fcheint hier 

aber aus fpäterer Zeit zu feyn und verrath eine 

fchon tiefer gefunfene Periode der Kunfl. Der 

Triumphbogen von corinthifcher Ordnung, deffen 

Inſchrift mit den noch ganz gut zu leſenden 

Worten anfängt: „Imp. Caes. L. Septimio Severo 

Pertinaci Aug.,“ ift faft ganz erhalten; wenigftens 

ftehen alle feine Säulen noch, und man hat fpäter, 

Gott weiß zu welhem Zweck, große Steine darıım 
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ber aufgefaftet, die fie jet zum Theil verftecen, 

aber wahrfcheinlich das Meifte zu ihrer Conſer— 

vation beigetragen haben. Die Arbeit an diefen 

Monument ift nur mittelmäßig. Unter den vielen 

Maufoleen verfchiedener Formen, von denen 

mehrere fehr zierlich find, befindet fich eins, welches 

einen Kleinen Tempel mit corinthifchen Säulen, 

auf einem hohen einfachen Unterbau ftehend, darz 

ftellt. Dies: iſt auf eine merkwürdige Weife 

erhalten, denn es fehlt durchaus nichts daran als 

nur einige Steine des Dachs; doch ift die lange 

Inſchrift, Die blos wenige Buchftaben noch ver; 

rathen, bis auf das einzige zufammenhangende 

Wort „oceiso,® theild abgeblättert, theils muth— 

willig zerfiört worden. Gin anderes, ziemlich 

entferntes, Feines Grabmal, wollten mic) meine 

Begleiter durchaus nicht betrachten laffen, weil 

es auf conftantinifchem Grund und Boden fiche. 

Mir würden, fagten fie, in diefem Falle aus den 

nahen Duar’s, deren Naud) vor uns emporwirbelte, 

fogleih angegriffen werden. Da der Gegenftand 



89 

von geringer Wichtigkeit war, und eine Bravade 

mir gar nicht hier an ihrem Plage fchien, fo 

renoncirte ich darauf, Don einem großen Tempel 

fiehen nody mehrere Säulen feiner Propylaͤen 

und einige höchft Fühne, aus großen Steinen 

ohne Cement zufammengefügte Bogen, Aufferdem 

ſieht man die Weberrefte vieler andern anfehnlichen 

Gebaude, fo wie das Pflafter einer Straße. 

Das Oeltenfte und bei Weitem Intereſſanteſte 

diefer Ruinen find aber die mehrere taufend Fuß 

im Umfang baltenden hohen Mauern und ab- 

gebrochnen Thuͤrme eines vieredigen Kaftells, 

deffen fchmalere Seite fi) mit einem Portal an 

den Fluß Hydrah, der hier über ein rauhes 

Selfenbette ftrömt, anfchließt, Man ſieht auf diefer 

Stelle aud) auf beiden Seiten des Fluffes die 

Spuren einer befeftigten Bruͤcke. Im Innern 

fiehen nur noch einige Thore, einzelne Pfeiler 

und Bogen aufrecht, die über einander geftürgten 

enormen Haufen großer Quaderfteine fteigen aber 

bis zur Höhe von mehr als zwanzig Fuß empor, 
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und es find hier genug Materialien, um den 

größten Palaft daraus zu erbauen. Fragmente 

marmorner Säulen erblidt man an verfchiedenen 

Orten mitten unter diefen Haufen zerftreut. Das 

Ganze mag wohl bis in neuere Zeiten mehrmals 

theilweife benußt, und von Neuem wieder zerftört 

worden feyn. 

Da fih nad) und nad) eine Menge zerlumpter 

Fußgänger, und auch einige verdächtige fremde 

Keiter hie und dort zwifchen den Ruinen fehen 

ließen, trieb die Escorte, die unfer Abjteigen nicht 

gern fah, zum Ruͤckmarſch, und feßte diefen im 

Anfang fehr eilig fort. Erft als wir ein Gebüfch 

auf dem Wege paffirt hatten, welches rechts und 

linfs durchpatrouillirt und auch durch mehrere 

Schüffe der etwanige Feind avertirt worden war, 

daß unfre Flinten wirklich geladen feyen, ſchienen 

die Araber völlig beruhigt. „Bis millah, now 

the peril’s past ....« fonnten wir jegt wie im 

Giaur ausrufen, ohne daß der Ruf fich, wie dort, 

zu voreilig zeigte. Um ihre Sreude zu bezeugen, daß 
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Alles glücklich abgegangen fey, fing unfre Escorte 

jeßt ihre eignen Manoͤvers an. Sie jagten einzeln 

über Stod und Stein umher, und feuerten, wenn 

fie diht an uns heran waren, ihre noch. mit 

Kugeln geladenen Slinten fo unvorfichtig ab, dag 

es zu verwundern ift, wie nicht dfter ein Unglück 

bei folchen Gelegenheiten vorfallt. Webrigens gibt 

es Beifpiele diefer Art, und wie ich in Sfax zu 

meinem großen Leidweſen vernahm, fteht eben 

jegt mein Freund Juſſuf in Bone vor einem 

Kriegsgericht, weil er feit meiner Abreife von 

diefem Ort bei ähnlichen Uebungen einen feiner 

eigenen Spahis erfchoffen hat. 

Dei diefer Gelegenheit muß ih, nad) Allem, 

was ich von den hiefigen Kriegen und Gefechten 

von verfchiedenen Perfonen erzählen gehört, und 

nad) Allem, was ich felbft von den Beduinen in 

Algier, Bone und dem Koͤnigreich Tunis gefehn 

habe, meine Weberzeugung ausfprechen, daß jeder 

refolute Offizier mit zwanzig Pferden unferer 

Cavalferie, in jeder Lage, hundert der beſtbewaff— 
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netften Beduinen, wie fie jett befchaffen find, 

ohne befondere Anftrengung die Spitze bieten kann; 

denn erftens Fennen diefe Fein anderes Mandver, 

ald en debandade anzugreifen, und, fo wie fie 

abgefhoffen haben, wieder zu fliehn; zweitens 

brauchen fie in der Regel wenigftens eine Viertel— 

ftunde zum Laden ihrer ungefchickten, viermal 

fchwereren Gewehre als die unfrigenz; drittens find 

diefe Gewehre meiftens in elendem Zuftande, 

verfagen in dreimal wenigftens einmal, und nie 

fah ich fie bis jegt mit irgend einiger Sicherheit 

zielen, obgleich fie viel von den geſchickteſten 

Schuͤtzen unter ſich zu erzählen pflegen; viertens 

wiffen fie mit ihren Piftolen nicht beffer als mit 

den Flinten umzugehen, und find auch Feineswegs, 

wie die Türfen, oder die, welche unter ihnen 

gedient haben, gefchict mit dem Säbel, deren fie 

größtentheils gar Feine, oder von der fchlechteften 

Qualität befigen; fünftens endlich fehlt es ihnen 

zwar nicht an Muth, wenn es feyn muß, fie find aber, 

wo nicht ihr eignes Sintereffe fehr ftarf im Spiele 
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ift, dennoch gar Feine Freunde vom Kampf, und 

immer mehr zum Davonlaufen, als zum Angreifen 

geneigt. Deshalb gehört in der That eine ftarke 

Dofis Refignation dazu, fi), nur von ihnen be- 

fhüßt, in ernfte Gefahr zu begeben. Wir Fonnten 

nicht umhin, heute diefe Betrachtung zu machen, 

und da uns überdies noch der Oberft und der 

Mameluc fehlten, war ich mit 5 .... ganz darauf 

gefaßt, nur auf uns felbft, und höchftens unfre 

beiden tunefer Hamba’s, redueirt zu feyn, wenn 

es Ernft mit einem feindlichen Anfall geworden 

wäre, Dbgleich ich, wie fehon gefagt, die Webrigen 

deshalb eben nicht für ausgemachte Poltrons 

erklären will, fo bin ich doch überzeugt, daß ihr 

Intereſſe an uns gering war, und fie bei dem 

erften Schuß nur daran gedacht haben würden, 

ihre beiden vornehmen Knaben, für die fie eine 

rührende AnhänglichFeit bewiefen, und welche 

wohlweislich die beften Pferde ritten, durch fchnelle 

Flucht in Sicherheit zu bringen, und uns dann 

gewig ruhig dem Willen Allah’s überlaffen hätten. 
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Um den Muth und feine verfchiedenen Aeuße— 

rungen ift es überhaupt eine ganz eigenthümliche 

Sache! Ich habe viel darüber nachgedacht, viel 

beobachtet, und bin durch lange Erfahrung zu der 

Ucherzeugung gefommen, daß cs, außer in Ro— 

manen, nur außerft wenige Menfchen gibt, die zu 

jeder Zeit ausgezeichneten, aber gar Keine, die 

vollfommenen Muth befigen. Sch würde 

Jeden, der das Gegentheil von fich behaupten 

wollte, und daß er durchaus feine Furcht Fenne, 

für einen ausgemachten Fanfaron halten, ohne 

mich deshalb verpflichtet zu fühlen, es ihm in's 

Geficht zu fagen. 

Es gibt unendlich verfchiedene Arten Muth, 

fie laffen fich jedoch alle unter fchs Hauptrubriken, 

und drei generelle Temperamentsdispofitionen zu— 

fammenfaffen , in welchem Bereich fie dann ihre 

taufend nüancirten Modiftcationen eingeben, welche 

leßtere ich hier nicht verfolgen kann. Nur fo viel 

in nuce. Wir ftoßen zuerjt auf dreterlet Arten 

von jenem Muth, welcher eigentlich allein „der 
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natürliche genannt werden follte, und der, wie 

Alles, was unmittelbar von der Natur gegeben 

wird, auch vollfommen ift, d. h. ohne alle Bei- 

mifchung von Furcht, fo lange er dauert, aber, 

deshalb eben, auch nur temporair wirft. 

Dies ift: 

I. der Muth aus Keidenfchaft, wie Liebe, Zorn, 

Rache, u. f. m. 

I. aus Bedürfniß, wie Hunger, jeder Mangel 

des zur Eriftenz Unentbehrlichen. 

III. aus Gewohnheit, die gegen befondere Arten 

einer permanenten Gefahr, nach einem Natur- 

gefeß, zulekt völlig abftumpft. 

Aller übrige Muth ift Fünftlich, ohne deshalb 

unvollfommen, d. h. nicht jeder Zeit ohne Bei— 

mifchung von Furcht, und immer erft die Folge 

einer beginnenden, oder fchon weiter fortgefchrittenen 

Civilifation. Er theilt ſich in 

a) Muth aus Eitelkeit, 

b) aus Ehrgefühl, 

c) aus Pflicht, wohin auch die Begetiterung 
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der Religion und aller Enthufiasmus gehört, 

welcher oft noch mit a ftark verbunden ift. *) 

Endlib haben wir noch die Fürperlichen 

Dispofitionen, die den Muth unterfiügen, ihn 

erfchweren, oder ihn gänzlich hindern, Sie find: 

1) ein ſtarkes gefundes Nervenfyftem, und 

fanguinifches Temperament. 

2) eine fchwache und reizbare Conftitution, die 

man dennoc), auf negative Weife, par ex- 

cellence, eine nervöfe zu nennen pflegt. 

3) endlich, jene unglüdliche, fehlerhafte For— 

mation (wahrfcheinlic gewiffer fpecicher 

Gehirnnerven) welche eine unbeficgbare, in 

wahres Leiden und vollfftändige Krankheit 

*) Es gibt allerdings noch eine vierte Art Muth, 

gewiffermaßen die Schattenfeite des vorigen: der Muth 

aus Geldgier. Ih laſſe ihn aus, weil er mehr eine 

Abnormität ift, und nur Verbrecher bildet, folglich ſchon 

dem Wahnfinn verwandt wird, der gar nicht mehr hier- 

her gebört. 
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übergehende Furchtfamkeit hervorbringt, die 

alle Muthaußsrung faft ganzlich ausſchließt. 

Daß übrigens auch diefe Abtheilungen vielfachen 

Modificationen des Mehr oder Weniger unterworfen 

find, und fich durch innere Motive wie äußere 

Einflüffe oft in einander verzweigen, verſteht fich 

von felbft. 

Wir wollen mit wenig Worten berühren, wie 

diefe Potenzen im Allgemeinen und in der Regel 

wirken, und wie der verfchtedene Werth der Haupt: 

verbindungen ficy claffificirt. 

I. I. III. übergehe ich; denn jeder weiß, daß 

bei Menfch und Thier, wenn das wirklich heiß 

Geliebte in Gefahr fchwebt, oder der Gefchlechts- 

trieb zur Wuth geworden ift, oder wenn der blinde 

Zorn regiert, oder der Hunger peinigt, der Inſtinct 

allein handelt, und die Furcht verfchwindet. Doc) 

haben dieſe Unreizungen aufgehört, verliert fich 

mit ihnen auch der Muth. Der fatte Löwe flieht 

den fhwächften Menſchen, und die fürchterliche 

Boafchlange greift man, wenn fie vollgefülft ift, 

Semilaſſo in Afrika. V. 7 
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ganz ohne Gefahr an. Eben fo bekannt ift es, 

daß diejtägliche Gewohnheit das am Haare über 

dem Haupte hangende Schwerdt endlic ganz 

vergeſſen laßt, und der fortwährend im Kampf 

erhaltene Krieger zuleßt eben fo gleichgültig gegen 

die Kanonenfugeln wird, als der Knabe gegen die 

herumfliegenden Spielbälle. Und dennoch würde 

derfelbe Krieger vor der Gefahr ſchaudern, der fic) 

der feigfie Spion mit Faltem Blute ausfet, und 

höchft wahrfcheinlich eine bedeutende Furcht em: 

pfinden, wenn er einen Zweikampf mit einem 

Tiger beftehen follte, den der timide Indier, nur 

mit einem Furzen Schwerdt bewaffnet, und von 

einem grünen Schilde gefchüßt, auffucht und erlegt. 

Sp ift der Fühnfte Seemann oft voll lacherlicher 

Beſorgniß in einem Wagen, und ich habe einen 

hoͤchſt tapfern Offizier gefannt, der jedesmal 

erblagte, wenn er zu Pferde über cinen Zaun 

oder Graben fpringen follte. 

Anders aber verhält es fih mit dem Civili— 

fationsmuth, in Gemeinfchaft mit den Förperlichen 
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Diepofitionen. Wenn hier Nro. 1, im feiner 

hoͤchſten Vollftandigkeit, fi) mit a, b und c zur 

gleich verbindet, fo gibt dies, wie man leicht 

einfieht, den möglichft muthigen Mann; wenn 

aber 1, fo koſtbar es an und für ſich ift, allein 

fieht, fo ift nur wenig Verla darauf, und das 

fhwächere 2, in Verbindung mit dem einzelnen 

a, oder b, oder c, ein Felfen dagegen; denn diefe 

letztern Motive Haben die große unfchagbare 

Eigenfchaft: ſtets andauernd zu feyn, wäh 

rend 1 von Zeit und Umftanden abhängt, und 

daher allein, nur die fogenannten „natürz 

lichen“ Braven liefert, von denen die Spanier 

fagen: an dem Tage war er brav. 1, auf fi 

felbft reducirt, wird vielleicht mit rothen Baden 

und vollftandiger Heiterkeit, in diefelbe Gefahr 

gehen, wo 2 + a, b over e blaß und ernft 

erfcheint. Demungeachtet ift es ungewiß, ob 1 

nicht mit fammt feinen rothen Baden während 

dem Gefecht das Hafenpanier ergreift, aber bei 

2, feines mächtigen Beiftandes wegen, ganz ficher, 
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daß es ſich Schlagen wird, während feiner Wangen 

Roͤthe inmitten der Gefahr felbft wiederkehrt; 

denn fobald 1 von der Furcht ergriffen wird, 

muß diefe fogleich auf fein Handeln einwirken, 

bi 2 -+-a, b oder e ift es ganz gleichgültig, 

ob es Furcht empfindet oder nicht, denn dieſe 

wird durch die permanenten Hülfseigenfchaften 

neutralifirt, und ihr Einfluß auf das Handeln 

unmwirffam gemacht. Sa, obgleihb 1 + a,b, e 

immer da$ summum perfectum bleibt, fo wird 

do 2 + a,b, c zuweilen vielleicht noch Zoll 

fühneres und Außerordentlicheres unternehmen, 

eben weil die neroöfe Erregung bei ihm ftärfer 

ift, befonders wo Enthufiasmus ins Spiel fommt. 

Das weibliche Gefchleht 3. B. befitt nie eine 

andere als diefe Art Muth, und hätten unfere 

Sitten es nicht, fowohl von Eitelkeit als Ehr— 

gefühl und Pflicht, in Hinficht auf den Muth, 

gänzlich Ddispenfirt, und feine Erziehung nad) 

dieſem Princip eingerichtet, fo bin ich überzeugt, 

dag eine Dame 2-+ a allein, auch ohne b und c, 
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beſtimmt fchen den tapferftien Mann an Muth 

überträfe, und wahrfcheinlich in jedem Kampfe 

fiegen würde, wo nur dieſer und deffen Ausdauer 

und nicht blos koͤrperliche Starfe oder Geſchick— 

lichkeit den Auetylag gabe, 

Befindet fi) Niro. 1 — a,b, c, fo wird der damit 

Begabte manchmal brav und manchmal nicht brav 

ſeyn; iſt aber 2 gleichfalls — a, b, c, fo tritt 

jeßt erft der Nachtheil diefer Naturdifpofition ein, 

und 2 wird in diefom Falle ohne Zweifel ein 

ausgemachter Poltron werden, nicht ſowohl, weil 

er muß, wie 3, fondern weil er diefen Zufland 

weit bequemer und feiner Natur angemeffener 

findet. So mehrere Männer in geringerem, und 

abermals das füße ſchoͤne Gefchlecht im höchften 

Grade, Die, in der Mehrzahl nicht abzulaugnende 

Dispofition zur Feigheit bei den Juden hat ganz 

denfelben Grund, Wir haben ihnen fo lange 

Menſchen- und Bürgerrechte entzogen, daß die 

Motive der Eitelfeit und des Chrgefühlg nur 

ſchwach bei ihnen wirfen Fonnten, und eine Pflicht 
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in Verbindung mit uns kaum mehr für fie 

eriftirte, Nur Sahrhunderte einer menfchlichen und 

vernünftigern Politif Fonnen dies wieder ändern. 

Das unglüdliche 3 wird nur in zwei Fallen 

Muth zu außern im Stande feyn, in halbwahn- 

finniger, religiöfer Extafe, oder in der Verzweiflung, 

des höchften Grades der Furcht felbit, wo es dann 

die Grenzen des Muths fogar zu überfteigen fähig 

iſt; wie man 3. B. Leute gefehen. hat, die fich, 

aus bloßer Furcht vor der Todesgefahr, felbft 

entleibt haben. 

Das Sefagte, fo wenig es ift, fcheint mir doch 

binlänglich den Weg zu zeigen, um fich num felbft 

alle weiteren möglichen Combinationen zu ab» 

firahiren, auszumitteln, welche vorzuziehen oder 

geringer zu fchägen find, und endlich, wie man, 

was immer die Hauptfache bleibt, ein weiteres 

Nachdenken darüber fich practifch felbit zum Nutzen 

kehren mag. Sie fonnen ſich aber wohl vorftellen, 

lieber Freund, daß ich mich nicht mit einem folchen 

Gegenſtande anhaltend befchäftigen Fonnte, ohne 
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meine eigne Dofis Muth zu analyjiren zu fuchen, 

denn wer koͤnnte fich unterfangen Menfchen ſtudiren 

zu wollen, ohne bei fich felbft zu begimmen , und 

immer wieder dahin zurück zu Fehren! Smd Sie 

neugierig, über diefen Punct unterrichtet zu werden ? 

Es ift eine kitzliche Sache, doch Sie wiffen, ic) 

habe Luft an der Aufrichtigfeit, und ziehe daher 

manchmal gern die Zaloufie vor meinem innerften 

Kämmerlein auf, um gute Freunde hinein. blieken 

zu laffen. Alfo hören Sie: Das Refultat wird 

faft in das fo beliebte juste milieu treffen, welche 

gewiffe, uns wohlbefannte Regierungen gefunden 

haben, ohne es zu wiffen, und fic) ganz vortrefflich 

wohl dabei befinden, indem fie es in das deutfche 

Mort „Mittelmäßigkeite überfeßten. In diefem 

Falle befinde ich mid) auc). 

Fürs Erfte muß ih mich unummwunden zu 

dem weiblichen Temperament Nro. 2 bekennen, 

obgleich ich Nro. 1 viel lieber hätte, doch dem 

Schöpfer laffen fich Feine Gefege vorfchreiben, und 

von mir felbft zu fagen, was ich eigentlicy glaube, 
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aber mir doch nicht mit apodtctifcher Gewißheit 

zu behaupten getraue, daß ich nämlich zwifchen 

1 und 2 in der Mitte fchwebe, wäre zu eitel. 

Glüclicherweife befitze ich aber zu diefer mittel- 

mäßigen 2 mein a b ec vollfiändig, wenn nicht 

im Yeußerften, doch im ftarfen Grade. Ich Fenne 

alfo die Nervenagitation, welche in manchen Fällen 

Schüchternheit, in andern Furcht genannt wird, 

ftet8 aber eine und diefelbe ift, fo gut wie viele 

Andere, die es vieleicht nicht fo aufrichtig geftchen 

würden; doch kann fie nie mein Herz beficgen, 

und wirft als ein bloßer Regenſchauer auf eine 

Perfon, die mit einem wafferdichten Mantel vers 

ſehen ift. Das Waffer bleibt auf der Oberfläche 

ſtehen, und dringt nicht in's Innere. Sch habe 

ſchon vorher angedeutet, daß Forperliches Befinden, 

d. h. beffere oder fehlechtere Nervenſtimmung, 

überhaupt die Dispofitionen 1 und 2 mannigfaltig 

Andert, und fie momentan oft fogar die Plabße 

wechfeln laffen Fann. Deßhalb iſt es auch bei 

den Franzoſen fprüchwörtlich geworden, welchen 



105 

vortheilhaften Einfluß ein gutes Fruͤhſtuͤck auf 

den Muth habe, und wer im geringften nervös 

it, wird geftehen müffen, daß darin viel Wahres 

liegt. Der junge Wüftling im Gil Blas hatte 

daher ganz recht, als er zum Duell um fünf Uhr 

früh aufgefordert wurde, zu antworten: „daß er 

um diefe Zeit nicht einmal zu einem Rendezvous 

mit einer Dame auffiehen würde, gefchweige denn, 

um fich mit einem Mann den Hals zu brechen ;—« 

und darauf erft um elf Uhr, nachdem er gehörig 

ausgefchlafen und gefrühftückt hatte, feinen Gegner 

in die andre Welt fchickte, wo diefer dennod) ohne 

Zweifel für fich immer noch zu früh anfanı. In— 

deß, wenn es feyn muß, das vortrefflichfte ab c, 

getrennt oder einzeln, überwindet auch die wider: 

liche Nüchternheit, wie Alles. Sp hat denn auch 

meine Wenigkeit fich mit diefem aes triplex eine 

geraume Zeitlang ganz leidlich durch die Melt 

gefampft, und ich hoffe es auch fo big zum Ende 

fortzufeßen, ohne daß, in Hinficht auf den Muth, 

weder meine Eitelkeit, noch mein Ehrgefühl, noch 
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meine Pflicht je eine wefentlihe Einbuße erlitten 

hatte, noch erleiden fol. Da ih nun überdies 

ein halber Poet und Enthufiaft bin, fo ift mir 

fogar die ZTollfühnheit in jugendlichen Jahren 

nicht immer fremd geblieben — demungeachtet 

ift es leicht möglich, daß ich, ohne mein abe, 

überall davongelaufen wäre, wo das Bleiben 

Gefahr gebracht hätte. Wie ich aber jet als 

cioilifirter Menfch erwachfen bin, bemerfe ich an 

meiner Furcht, wenn ich dergleichen fühle, doch 

noch eine eigenthümliche Nüance. An die Gefahr 

felbft denfe ich bei Weitem am wenigften, ja oft 

gar nicht, jondern ich fürchte mich recht eigentlich 

vor der Furcht, d. h, Daß Andere bemerken koͤnnten, 

ich ſey nicht fo unbefangen dabei, als meine Eitel— 

feit und mein Ehrgefühl (die Pflicht hat damit 

nichts zu thun) verlangen, daß ich es feyn möchte. 

Iſt der Moment der Gefahr felbft eingetreten, 

fo hört dies, und mit ihm alles was eine Ber 

klemmung genannt werden Fann, von felbft auf, 

weil dann das nöthige Handeln die Seelenfräfte 
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ftarker in Anſpruch nimmt, und die geringere 

Affection naturgemäß in den Hintergrund ftellt. 

Diefe Schwäche alfo (denn folchen Namen verdient fie 

durchaus), zu empfindlic) angftlich für die Meinung 

der Menfchen zu feyn, ift bei mir fo charafteriftifch, 

daß bei jeder Gelegenheit, wo ich vor Andern in 

einer befondern Leiftung auftreten foll, die ihre 

Augen auf mic) zieht, ich — abgerechnet die mehr 

oder weniger flattfindende Forperliche Reizbarkeit, 

(oder wenn Naturgefühle, wie I, II, IH, einträten, 

die alles dergleichen aufheben würden) immer 

genau daffelbe empfinde; es ſey nun, daß ich 

3 B. eine Rede halten, Comoͤdie fpielen, oder 

einer Todesgefahr entgegengehen foll, Fa ich Fann, 

ohne alle Windbeutelei, mit gutem Gewiffen ver: 

fihern, das Letzte war mir im Verhaͤltniß ftets 

das Keichtefte, und Sie werden lachen, wenn ich 

Ihnen fage, daß die größte, am fchwerften zu 

defiegende Bedrängniß, die ich je empfunden, 

albernerweife immer bei mir eintrat, wenn ich 

öffentlich — fingen follte; eine ungluͤckliche Leidens 
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fchaft, die ich demungeachtet In meinem närrifchen 

Leben einmal gefaßt hatte, und die ich blos aus 

Verdruß über diefe lappifche Qimidität wieder 

aufgab. Schriebe ih über einen Andern, fo 

würde ich eine folhe Dispofition, aus Artigkeit, 

nur eine auf übertricbenes Ehrgefühl, höchftens 

übertriebene Eitelkeit, gegründete Eitelkeit nennen. 

Mir felbft aber darf ich nicht fehmeicheln, und 

darum nenne ich es bei feinem wahren Namen: 

Menfchenfurht — denn Schücdhternheit ift ein 

Theil der Furcht, eben fo wie Frechheit ein Theil 

des Muthes, nur tft die leßtere, fo zu fagen, ein 

Muth ohne Seele, folglih aud ohne Würde, 

wie die erfiere eine Furcht ohne Schande. Es 

ift aber nicht zu überfehen, daß der möglichft 

vollfommene Muth die Eigenfchaft der Frechheit 

im ihrem eigentlichen Grundwefen ®) nicht entbehren 

*) Diefes möchte wohl nichtd anderes als das Entgegen» 

gefeste der Menſchenfurcht, nämlich Menfchenverachtung 

feyn — bei den Gemeinfrechen die feiner felbft, bei dem 

Erhabenfrechen die des ganzen Menfchengefchlechts. 
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kann, und die größten Männer der profanen Ge: 

ſchichte befaßen fie, Sie ift auch eine der größten 

Gaben für die Welt, und Viele täufchten diefe 

fhon ihr ganzes Leben hindurch mit ihr allein, 

Ich brauche wohl nicht erft zu fagen, daß fie 

natürlich mit Verſtand gepaart und angewendet 

werden, wie im decenten Gewand erfcheinen muß. 

Mir, der fehr bedauert ihr gänzlich zu entbehren, 

und fie fich nur ſchwer zuweilen Tünftlich aneignen 

zu koͤnnen, kommt fie fo wichtig vor, daß ich nicht 

übel Luft hätte, Sie, lieber Schefer, über diefen 

Gegenftand mit einer zweiten Abhandlung heims 

zufuchen, wenn e8 nicht eine Hauptmarime meines 

Schrift und Brieffteller- Handwerks wäre, des 

Guten nie auf einmal zu viel zu thun. So 

fommen Sie diesmal mit dem Schred davon, 

und weil Sie mich gar zu genau Fennen, fehe ich 

Sie von hier aus lächeln und höre Sie deutlich 

ausrufen: 

„Wieder cin wie Wahrheit ausfehendes Phanz- 

taſieſtuͤck !« 
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Mein guter Schefer! ein gefchiefter Tafchen: 

fpieler zeigt alle Karten, und man ficht doch nur 

die, welche er will. Sie und die geheime Ge 

fellfhaft verfichen mih. Mein letztes Wort 

behalte ich, wie Wallenftein, immer noch in petto! 

Dies ift ja nur mein vorleßtes! 

Doch es wird jeßt Zeit, denke ich, zu den 

Kindern der Wüfte zurüczufchren. Verzeihung 

für die vielleicht etwas fonderbare Unterbrechung 

in Form eines Nechenerempels. Aber wer. mit 

mir wandern will, muß fich ſchon geduldig darein 

ergeben, auf den Flügeln meiner Laune mit 

fortgetragen zu werden, wenn ihm auch die 

Zwecdmäßigfeit der Nichtung nicht immer | eins 

leuchten will, 

Sie haben gelefen, wie ich auf dem Marfche 

von Cassarin fämmtliche Flinten der Spahis 

von Keruan, an einem Tage, wo wir doc) ein 

Gefecht Sehr leicht erwarten Fonnten, ungeladen 

fand; heute fahen wir noch etwas Komifchercs 

der Art. Der Sohn des Cäid führte eine fehr 
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huͤbſche Parifer Doppelflinte, mit Percuffions 
fchlöffern, die fein Bater in Tunis gefauft hatte, 

Diefe war nun zwar geladen, aber — Feine 

Hütchen auf den Eylindern, und bei der Nach- 

frage fand fih, daß fein Vater nie ein einziges 

derfelben befeffen! Uchrigens waren diefe Knaben, 

der Sohn des Cäid und der des Schechs, beide 

huͤbſch und gewandt, prächtig equipirt und heraus— 

gepußt, und fahen fo niedlich aus, daf es wirklich 

Jammerſchade gewefen, wenn ihnen irgend ein 

Leides zugefügt worden wäre. Das auf das 

Keichfte mit Gold geftickte Pferdezeug des Fleinen 

caidlichen Erbprinzen von rotbem Sammt hatte 

gewiß über 2000 Piafter in Tunis gefoftet, und 

eben fo prächtig war fein Anzug, doch fehlte auch 

hier das Lächerliche nicht ganz; denn diefer Anzug 

war der des Vaters, fo daß die Wefte dem armen 

ungen bis an die Kniee reichte, und die aben- 

teuerlichen vergoldeten Spießfporen halb fo lang 

waren als er felbft. Beide Knaben trugen Hüte 

mit fhwarzen Straußfedern und rothem Atlas— 
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futter, und ritten ihre Fraftigen Schwarzfchinimel 

mit aller Grazie und Gefchiklichkeit der Ers 

wachjenen, denn in diefer Kunft find fie hier von 

Kindheit an Alle Meifter, und zeigen dabei viel 

Kühnheit. Die Chefs reiten immer Schimmel, 

und ſchaͤtzen jede andere Farbe geringer. 

Es war in einem elenden Duar auf halbem 

Wege, ſchon im Hinreiten, eine Mahlzeit für uns 

beftellt worden, die wir jeßt fertig fanden. So 

acht beduinifch harte ich nocd) Faum gelebt, denn 

bei diefem flüchtigen Marfch ohne Maulefel dachte 

man nur an Waffen und weiter nichts, fo daß 

weder cin Meffer, noch ein Becher, noch eine Ser⸗ 

viette, oder irgend etwas diefer unnüßgen Lurusartifel 

mitgenommen worden war. In dem fchmußigften 

Zelte, ohne Teppich auf den Sand hingeworfen 

(denn auf der Matte, die man mir anbot, ents 

deckte ich fchon auf den erften Blick mehrere Thiere, 

die id) aus Furcht, daß Madame Schefer über 

Ihre Achſeln in diefen Brief hineinfehen Fonnte, 

gar nicht zu nennen wage), Mild) aus einem 
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abfcheulich riechenden hölzernen Gefäße trinfend, 

das vielleicht heute zum erftenmal ausgewafchen 

wurde, und mit den Fingern Schöpfenfleifch, nur 

halb gar, aus einem Zroge, der für Menfchen 

und Vieh zugleich diente, herausholend, ließ der 

Hunger und ein faft unerfättlicher Durft mid) 

doch dies ungewohnte Mittagsmahl ſehr erwünfcht 

finden. Einige zwanzig zerlumpte Geftalten, deren 

Haut von der Farbe des Erdbodens kaum zu 

unterfcheiden war, Fauerten neben ung, und mehrere 

haͤßliche Kinder liefen nackt, wie fie der liebe Gott 

erfchaffen, um das Zelt her, in dem eine erfiikende 

Hitze herrfehte. Unter den ab und zu gehenden 

Meibern befand fich jedoch, obgleich ebenfalls nur 

in Schmuß und Lumpen gehällt, eine reizende 

junge Frau, welche der hübfcheften Zigeunerin 

gli), und von der ich mir, troß allem unwill- 

kommenen Zubehör, gar gern la bonne avanture 

unter vier Yugen hätte fagen laffen. Sobald 

man indeß meine Aufmerffamkeit auf fie gewahr 

ward, jagte man fie fchnell wieder weg. Doc) 

Semilafio in Afrika, V. 8 
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ging fie nicht ohne einen Foquetten und lächelnden 

Bli ihrer Schwarzen Augen auf mich zu werfen, 

der das Bewußtſeyn gefallen zu haben deutlich 

ausiprach. 

Mährend wir am Morgen des nachften Tages 

einpacten, fand fi), dag man mir meine Mund: 

taffe und Herrn J... eine Pfeife geftohlen hatte, 

das erſte DBeifpiel diefer Art, das mir bis jeßt 

vorgefommen war. Ich ließ den Caid, über deffen 

ſchlechte Bewirtung ohmedics alle meine Leute 

klagten, fommen, und erklärte ihm, daß, wenn die 

geftohlenen Sachen nicht binnen einer Viertelftunde 

wieder herbeigefchafft wären, ich den Bey um 

Arrangirung diefer Sachen bitten, und dieſem 

zugleich mittheilen würde, wie wenig Achtung er 

durch Vernachläßigung meiner Suite für Seiner 

Hoheit Amrah gezeigt. Er wollte Entſchul— 

digungen vorbringen, ich bedeutete ihm aber mic) 

zu verlaffen, da ich mit ihm weiter nichts zu 

fchaffen haben wolle — denn man darf den Bes 

duinen nie eine Ungebührlichfeit durchlaffen, fonft 
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würde man fie, wie rohe Kinder, bald fchr unge: 

zogen finden, ja, wo fie Feine Furcht vor den Folgen 

hatten, möchte diefe Ungezogenheit bei folchem 

wilden Volke wohl gar in Raub und Mord über: 

gehn. 

Es waren noch nicht zehn Minuten verfloffen, 

als der Cäid mit dem Thaleb des Rofenkranzes 

und fammtlichen Schechs wieder erfchien, und mir 

die entwendeten Gegenftände zurüdftellen ließ; 

welche prompte Auffindung derfelben mich noch 

mehr in dem Verdacht beftarfte, daß ihm oder 

feiner Umgebung der Diebftahl nicht ganz unbekannt 

geblieben feyn mochte, Befonders verrierhen mir 

dieß die lachelnden Mienen einer Art Spaßmachers, 

der den Caid immer begleitete. Faſt jeder der 

Chefs befitzt hier einen ſolchen Hofnarren, die in 

Nachahmung von Geberden und Sprechen, wie 

ich einigemal an mir felbft erfuhr, befonders ge 

fchickt find, und ſich nad) unferer Abreife gewiß 

noch lange mit der Garricaturnachaffung der 

fremden Rumi's delectiren werden. 
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Defter fanden wir auch einzelne Juden in den 

Beduinenlagern etablirt, die allerlet Arbeiten für 

ſie machen und allerlei Waaren an fie verfchachern. 

Es iſt wohl merfwürdig, wie man überall, wo ein 

Geldverdienft nur möglich, auch Individuen diefes 

archtinduftriofen Volkes anzutreffen ficher ift. 

Die erwähnte Begebenheit zeigt allerdings die 

Beduinen von einer weniger vortheilhaften Seite, 

als ich fie bisher gefchildert, aber man muß ber 

denfen, daß bei allen natürlichen guten Anlagen, 

und fogar Tugenden, diefe Menfchen noch immer 

auf der tiefften Stufe der Civilifation ftehen und 

in ihrer Lebensart fich nicht allzuviel von den 

Ihieren des Waldes entfernen. Weberdies habe 

ich fchon früber bemerkt, daß ihr Betragen Immer 

fehr von den Eigenfchaften und dem Charakter 

ihres Chefs abhängt, und ſich nach ihm modelt. 

Der hiefige Caid fchien aber in Feiner Weiſe zu 

den empfehlungswerthen zu gehören, noch eine 

gehaltvolle und wohltäuende Autorität auf feine 

Untergebenen auszuüben. Sch vertheilte daher 
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auch meine Gefchenfe diesmal blos unter die 

Schechs und ließ ihn leer ausgehn (obgleich er 

um Verſchiedenes bettelte) ohne beim Abfchicd 

irgend eine Notiz mehr von ihm zu nehmen, noc) 

fein? Begleitung unterwegs, die er mir anbot, zu 

geftatten. 

Mir hatten noch Feine Stunde der Tagereife 

zurücgelegt, als wir auf die Ruinen einer alten 

Stadt fließen, welche über zwei Stunden im 

Umfang gehabt haben muß, und eine der fchönften 

Lagen hat, die man auswählen konnte. Das Gebürge 

geht hier in Kleinere, einzeln zerfireute Hügel über, 

vor denen fich eine hoͤchſt fruchtbare Ebene hin— 

zieht, auf der wir mehr als zwanzig Zelt-Duar’s 

zählten, und die ganz mit gelben Getreideftoppeln 

bededt war. Gegenüber, wie auch auf beiden 

Seiten, fchloßen fie andere hohe Berge ein, unter 

denen wir, im Lande von Conftantine, wieder 

din ſchon geftern bewunderten Callat Sinän, und 

in weiterer $erne den Dschebel Salata erblicdten, 

welcher dem Sauwan an Höhe nichts nachgeben 
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Kann. Die Ausficht war nad) allen Seiten herrlich, 
und zugleich weniger. afrifanifch Fahl ale gewühn- 

lid), da zwei der nahen und anfehnlichften Hügel 

faft ganz mit Nadelholz bewachfen waren. 

Die alte Stadt ftand theils auf den Anhöhen, 

theils im Thal, und hatte den großen Vorzug, 

daß zwei der reichften Quellen vortrefflichen 

Waſſers in ihrer Mitte entfpringen, Site laufen 

noch jeht eine ganze Strede in gemauerten Ca— 

nälen, bei deren Ausgang die, welche das meifte 

Waſſer hat, einen hübfchen Fall bildet, an dem 

wir und und unfere Thiere erlabten. Da, wo 

diefe fegenbringenden Quellen auf der Höhe zuerft 

ans Tageslicht kommen, ficht man die Refte 

zweier Tempel, und auch im Thal befinden fic) 

noch mehrere anfehnlihe Ruinen großer Gebäude, 

Eins derfelben zeigt ein fchönes wohlerhaltenes 

Thor, und ein Maufolum nicht weit davon 

befteht noch zur Halfte Wie mir der Oberft 

nachher fagte, befindet fich in den Trümmern 

eines andern Haufes, das den höchften Hügel 
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frönte, cin herabgefallener Stein mit einer 

Inſchrift, deffen Daſeyn ung leider entgangen tft. 

Doch find fait alle Infchriften, die man bier 

antrifft, fo verwifcht, daß, abgerechnet ihre ge- 

wöhnliche Unbedeutendheit, ohne langes Studium 

felten etwas davon zu entziffern iſt, und felbft 

eine "genaue Kopie der Fragmente immer fehr 

viel Zeit er,erdert, die man doch in dieſem Lande, 

wegen der durch die Umſtaͤnde unabanderlich 

bedingten Art zu reifen, nicht immer erlangen Fann. 

Mir fanden heute faft den ganzen Umfang der 

Ruinen auf das Lebendigfte durch eine Caravane 

von dreis bis vierhundert Cameelen ftaffirt, die 

alle mit dem Getreide der vor uns liegenden Ebene 

beladen waren, welches ſie nach dem Dscherid 

führten. Ohne Zweifel hatten wir es den Quellen 

zu verdanfen, daß fie hier ihren Ruheplatz aufs 

fhlugen und uns einen fo anmuthigen Anblick 

gewährten. 

Die Araber nannten diefen Platz Sela, Andere 

Thala ; wie aber die Stadt chemals genannt wurde, 
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möchte jetzt ſchwer auszumitteln ſeyn. Die alten, 

hauptſaͤchlich nach Ptolomaͤus, Peutinger, Strabo 

und Prokop, angefertigten Charten find wahre 

Phantaſiebilder, nicht nur von einander ſelbſt 

gaͤnzlich abweichend, ſondern — wie man ſich an 

Ort und Stelle, nach den Bergen und Fluͤſſen, 

und nach der Lage der ganz bekannten und mit 

Sicherheit ausgemachten alten Staͤdte, leicht über- 

zeugen Fann — fo decidirt unrichtig, daß fie manche 

Drte um ganze Grade falſch angeben. Shaw's 

Charte von Tunis, immer noch dic befte, wiewohl 

nur wenig fpecielle unter den modernen, fand ic) 

bisher ziemlich richtig, aber in dem ganzen Theil, 

den id) von Cassarin bis Keff bereiste, und den 

er felbft nicht ſah, ift fie cben fo falſch als alle 

übrigen, und nicht mehr zu brauchen, 

Jedenfalls war die, jeßt Sela genannte, Stadt 

eine der anfehnlichfien im Byzacium, wie ihr 

Umfang, die außerordentliche Fruchtbarkeit der 

nahen Gegend, und die noch fichtbare Pracht 

ihrer Weberrefte hinlaͤnglich beweiſen. Nach den 
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Erfundigungen, die ich von den Eingebornen und 

einem alten Mamelucken einzog, der feit beinahe 

fünfzig Fahren dem Bey dient, und fehr häufig 

das Innere durchſtrich, fcheint bis jet feit Bruce 

Fein europaifcher Neifender in diefen Xheil des 

Landes gefommen zu feyn, außer Sir Grenville, 

deffen Werk noch nicht erfchienen ift. Wenn man 

fi) blos an die jeßige Benennung halten wollte, 

fonnte man glauben, hier Thala, den befannten 

feften Platz Jugurtha's, aufgefunden zu haben, 

r.:hin er nach der verlornen Schlacht gegen 

Cæcilius Metellus floh. Nach allen Charten wird 

jedoch zuerft die Lage von Thala über einen halben 

Grad füdlicher angegeben, zweitens und haupt> 

fachlich aber ftimmt der von Salluft hervorgehobene 

Mangel an Waffer in der Umgegend Thala’s 

durchaus nicht mit dem hiefigen Drt, der überall 

von Qucllen umgeben ift. 

Kaum vier Miglien von Sela entfernt, trafen 

wir abermals die Reſte einer andern Eleineren Stadt 

an, und auch unter diefen entfprang eine anfchnliche 
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Duelle. Fortwährend war von hier aus die Ebene 

bis zur Smella von Ain Ranim mit den Trümmern 

einzelner Tempel, Grabmaäler, vielleicht auch ehe: 

maliger Wirthshäufer, deren Wiederauflebung ung 

fehr willfommen gewefen wäre, befat, und id) 

glaube nicht, daß es irgendwo eine, fonft dem 

römischen Scepter unterworfene Provinz gibt, 

felbft Stalten nicht ausgenommen, wo man, wie 

in diefem Theile von Byzacium und Zeugitana, 

ohne Aufhören eine ſolche Maffe Monumente alter 

Zeit antrifft, die zwar weit weniger einzelne Pracht 

jtüce liefern, aber auf der andern Seite um fo 

impofanter bhervortreten und um fo mehr die 

Einbildungsfraft anregen, als fie in der majeftä- 

tischen Wildniß durch nichts Modernes unterbrochen 

werden. 

Bei Annäherung an die entgegengefeßte Bergfette 

fanden wir jest häufig eine dunkle, fehieferartige 

Steinformation und Spuren von Alaunfteinerz, 

der Art wie cs England liefert, mit vielem Marien: 

glas. Was mich aber ungemein überrafchte, war 
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ein, offenbar aufgefarrter, großer und weiter 

Hügel, der, nach allen Anzeichen, gänzlich aus 

ausgelaugtem Erz beftand, Ich kann daher 

nicht anders glauben, als daß hier im Altertum 

ein Alaunwerf beftanden haben muß, obgleich ich 

gern meine Unwiffenheit darüber cingeftchen will, 

ob irgend Nachrichten vorhanden find, daß die 

Homer dieſe Fabrication exereirt haben, Eine 

chemifche Unterfuchung Fonnte ich hier nicht an- 

ftellen, und eine Kleine Probe, fowohl von frifchem 

als ausgelaugtem Erz, ging unglüdlicherweife mit 

mehreren andern Steinfragmenten, die ich zur 

Unterfuchung eines Mineralogen mitgenommen 

hatte, noch auf dem letzten Marfche vor Tunis 

verloren, Aber der Augenfchein überzeugte mich, 

der, wie Sie wiffen, mit Allen, was den Alaun 

betrifft, feit meiner Kindheit ex officio befannt 

ift, Hinlänglicy von der Richtigkeit der gemachten 

Hypotheſe. Erklären fie die Gelehrten dennoch 

für unmöglich, fo begnüge ich mich fchon damit, 

daß fie wahr ſey. 



124 

Die Smella von Ain Ranim, wo der beduinifche 

Generalgouverneur wohnt, ein fo würdevoller alter 

Mann wie der König Salomo, mit dem fein 

Sohn in dem verlaffenen Nachtlager nichts Aehn- 

liches hatte, ift wahrfcheinlich das größte Duar 

im Königreich, denn es beftcht aus mehr als 

hundert Zelten und nimmt für fich allein ein ganzes 

fleines Bergthal ein. Die Zahl der Hunde übers 

ſtieg noch um das Doppelte die der Zelte, und 

man darf ihretwegen nie ohne eine Waffe in den 

Duar’8 umhergehen, indem die böſeſten einen 

Fremden oft ernftlich anfallen. Merkwürdig aber 

ift es, daß die Tollheit der Hunde hier ganz 

unbekannt feyn foll. In demjenigen Zelte des 

Gouverneurs, wo fich fein Harem befand, fahen 

wir in einer offnen Abtheilung deffelben drei fchöne, 

von den unfern bedeutend verfchiedene, Falken in 

ihren Capüchons fißen, mit denen man auf die 

ficherfte Weiſe alle Arten Vögel und auch Hafen 

jagt. Sie waren noch immer in der Maufer, 

daher wir Feiner Probe ihrer Kunft beimohnen 
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konnten. Erft im October beginnt wieder ihre 

TIhätigfeit. Dagegen machte uns eine Kleine, erft 

fünfjährige, fehr hübfche Tochter des alten Caid 

ihre Künfte vor, ein wahrer kleiner Teufel, die 

bald wie ein Eichhörnchen auf den Gipfel des 

böchften Zeltes Kletterte, bald fich auf ein Pferd 

warf und in wildefter Carriere vorbeijagte, oder 

fih mit den Knaben balgte, und ſolche Stein: 

würfe mit ihnen austaufchte, daß bei uns ein 

Erwachfener davon genug gehabt hätte. Trotz 

diefer Courage aber lief fie nebſt allen andern 

Kindern im größten Entfeßen davon, als ich fie 

durch meine Korgnette firirte, und nichts Fonnte 

fie auch nachher zu bleiben bewegen, fobald ic) 

das Glas wider vor's Gefiht bradte. Gewiß 

hielt fie es für ein übles Auge, obgleich nur ein 

fchwaches der Sache zum Grunde lag. Der Vater 

fand viel Vergnügen an diefen Spaffen, und war 

der erfte Beduine, den ich politifiren hörte, während 

die Andern, außer ihrer Smella, von dem ganzen 

übrigen Erdfreis nicht das Mindefte wiffen, Er 
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ward darin von einem Neger-Hamba unterftüßt, 

einem Freigelaffenen de8 Sapatapa und Exclusif 

aus Tunis, der fi) auf Sendung hier befand, 

Das Refultat ihrer Bemerkungen war nicht fehr 

ſchmeichelhaft für uns, denn fie behauptetenz feit 

Napoleon todt fey, gabe es nur Einen berühmten 

Mann in der Welt, von dem noch zu reden der 

Mühe werth fey, nämlich Mehemed Ali von 

Aegypten, 

Die erfien Stadtruinen, deren wir am folgenden 

Tage anfichtig wurden, zeigten die Spuren eines 

AUmphitheaters, doch gänzlich zerftort, nebft den 

eben fo wenig bedeutenden Neften einiger Tempel 

und Maufolen, Vielleicht war dies das alte 

Sufes. Gegen Mittag Famen wir in eine fonder- 

bare Selfengegend, wo wir uns zum Frühftüc in 

eine Grotte lagerten, deren Fuß das Waſſer eines 

helfen Bergbachs befpülte, Die Felſen erfchtenen 

in diefer Schludht am Boden genau wie antifes 

Straßenpflafter, und um uns her gleich von 

Menfchen aufgeführten Mauern, fo regelmäßig 
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waren fie durchgangig abgequadert; hie und da 

traten auch fcheinbare Balfons mit ihren Confolen, 

an andern Orten Säulen und Pfeiler hervor, ohne 

daß irgendwo die mindefte Vegetation daran haftete. 

Selbſt am Bach war nichts dergleichen zu fehen, 

und fein Waſſer riefelte nur über loſe Steine 

dahin. Weiterhin, wo er in ein tieferes Becken 

fiel, bemerkten wir einige Weiber, welche Waͤſche 

mit den Füßen flampften, die allgemeine hiefige 

Manier zu wafchen; denn das Meifte fteht hier 

in graden Gegenſatz mit unfern Sitten, fo wie 

3: B. die Araber von der rechten Seite zu Pferde 

fteigen, von der Rechten zur Linken fchreiben, den 

frummen Saͤbel mit der concaven Seite nad) 

vorn tragen, den Bart ſtehen laffen und das 

Haupthaar feheeren, auf ihren eignen Beinen ftatt 

der Stühle fisen, das Brod warm und das 

Fleisch Falt effen, die Suppe nicht wie wir zum 

Anfang, fondern am Ende der Mahlzeit zu ſich 

nehmen, beim Eintritt in ein Zimmer, ſtatt wie 

wir die Kopfbedefung, die der Füße abnehmen, 
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und fo vieles Andere mehr. Eigneten fich übrigens 

unfre Waäfcherinnen die hiefige Manier an, fo 

fonnten fie doppelten DVerdienft haben, nämlic) 

unten wafchen und oben dazu nod) ſtricken. Sie 

fehen, ich reife immer mit Nutzen. Später fam 

ein Mann bei uns vorbeigeritten, der, gleich den 

Zartaren, auf beiden Seiten hervorfchauendes Sleifch 

unter dem Sattel liegen hatte, um es zarter zu 

machen, wodurch es auch in der That zarter und 

ſchmackhafter als durch alles Schlagen werden foll, 

wodurch man bei uns die harten Dispofitionen 

der Cotelettes erweicht. 

Nachmittags paffirten wir, feit lange zum 

erftenmal, wieder ein Dorf aus fteinernen Häufern, 

ſchoͤn umbuſcht, und mit aͤußerſt wohlangebanten 

Fluren umgeben, ja wir bemerften hier fogar 

induftriöfe Compofthaufen für die Gärtner. Neben 

einem derfelben lag ein abgebrochenes Säulenftüd 

von einer Fofibaren antifen Marmorart, die ich 

bisher nie gefchn habe. Es war wie gemalt, 

von der fchönften hellgrünen Farbe und mit breiten 
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dunfelvioletten Streifen durchzogen. Ich bedauerte 

ſehr, Feine Mittel zum Transport diefes prächtigen, 

hier auf dem Dünger liegenden, Fragmentes bei 

mir zu haben. Der alte Mameluck äußerte unter; 

wegs, daß er einige Stunden von hier, als er den 

Grafen Philippi (deffen Reife nie befannt gemacht 

worden ift, weil er bald darauf in Conftantinopel 

ftarb) begleitete, viele Ruinen, und unter andern 

ein großes Thor angetroffen, auf das der Graf 

hinaufgeftiegen fey, aber dann nicht wieder davon 

herabfommen gefonnt habe, weswegen er, der 

Mamelud, fi) genöthigt gefehn, Beduinen und 

Stricke zum weitern Transport des Grafen her- 

beizuholen. Wenn ich diefen Ort befuchen wolle, 

den man Sanfur nenne, feßte er hinzu, ſo würde 

er den Weg dahin wohl finden, da er aber ganz 

von der Straße abläge, müßten wir es dann aufs 

geben, heute noch Keff zu erreichen, und ein 

DBeduinenlager in ver Nähe von Sanfur auffuchen, 

um die Nacht dafelbft zuzubringen. Sch entfchloß 

mich mit Vergnügen zu diefem längeren Aufenthalt, 
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und ward auf Das Weberrafchendite, dafür belohnt, 

denn fiatt eines bloßen großen Thores, das wir 

erwarteten, fanden wir nicht nur drei herrliche 

Bögen, fondern diefe umgeben von den glänzenden 

Reſten einer großen Stadt, deren Exiſtenz faft 

unbefannt zu feyn fcheint. 

Unter zahlreichen Bautrümmern, welche die 

ganze Umgegend anfüllen, will ic) nur derer 

erwahnen, die unfre Aufmerkſamkeit am meiften 

in Anſpruch nahmen Hierher gehört zuerft ein 

ziemlich großer Tempel, der auf dem fchroffen 

Abhang des die Ebene durchſtroͤmenden Flüßchens 

ftand. Drei Wände waren noch bis an das Dad) 

ganz erhalten. Die eben fo wohl confervirten 

corinthifchen Pilafter verbanden graziöfe Ver— 

zierungen von Blumen und Früchten, welche 

herabhangende Ochſenkopfmasken, ſatyriſch mit 

menfchlichen abwechfelnd, einfaßten. Eine Inſchrift 

fonnten wir nirgends darauf entdeden. Das Ge: 

wölbe eines Grabmals daneben, jegt nur von 

häßlichen dicken Molchen und zwei Eulen bewohnt, 
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die bei unſerm Eintritt erfchroden aufflatternd, 

uns faft ind Geficht flogen, war ebenfalls noch 

ganz intact, und nirgends wurden wir gewahr, 

daß hier je irgend etwas zu andern Zweden ver- 

braucht oder weggeholt worden ſey. Wie cs 

gefallen, lag Alles noch ungeftört in großen Haufen 

über einander, zur Hälfte ſchon von angewehter 

Erde und Unkraut bededt. Einer der drei erwähnten 

Bögen, von fehr einfacher, fehwerer Architektur, 

der in der Mitte eingefallen war, fchien, feiner 

Lage am Außerfien Ende nad), zu einem Stadt- 

thore gedient zu haben, die beiden andern aber, 

reicher, größer, und mit fchönen cannelirten Säulen 

verfehen, die jedoch Leider fchon am Boden lagen, 

hatten ohne Zweifel die Beftimmung von Ehren- 

oder Triumphbögen gehabt. Nur bei dem an- 

fehnlichften und gefchmüdteften von allen, deifen 

Thor über dreißig Fuß in der Breite maß, und 

deffen Höhe an vierzig Fuß betrug, war die Frife 

noch erhalten, auf der wir die vielfach abge- 

blätterten Buchftaben einer langen Inſchrift fahen. 
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Da es für diefen Abend zu näherer Unterfuchung 

fhon zu fpat war, und ich mir kaum beffere 

Kletterfünfte, als dem feligen Grafen Philippi 

beiwohnten, zutraute, fo ſchickte ich am andern 

Morgen den rüftigeren J. . . mit dem Dragoman 

ab, um wo möglic) den Bogen zu befteigen und 

eine genaue Copie der Inſcription zu nehmen. 

Seinem Rapport nach war die Erpedition wirklich 

mit außerordentlicher Befchwerlichkeit und felbft 

einiger Gefahr verbunden gewefen, namentlich das 

Herabfteigen, an dem Herr 3... . ganz verzweifelt 

haben würde, wenn er nicht zulegt eine ſchmale 

Deffnung im Innern des Bogens gefunden, durch 

die er fich durchzwängte, und den Reſt der Höhe 

hinabfprang, was wegen der unten liegenden 

Steinhaufen feine Schwierigkeit hatte. 
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Die nicht gewichtige Ausbeute feiner Bemühung 

ift folgende; 

DIVO SEPTIMIO SEVERO MEDVGARAE ADIA- 

BENICO PRINCIPI MAXIMO IMPERATORI 

IMPERATORIS ANNII 

CATILII PII CAESARIS MARCI AVRELII FILIO 

ANTONIO PIO AVG. FELICI PARTHICO 

MAXIMO 

BRITTANNICO MAXIMO GERMANICO MAXIMO 

PONTIFICI MAXIMO ET TRIBVYNATO 

PONTIFICI XVIIL PIO 

CONSVLiI IIII PERPETVO PROCONSVLI OPTIMO 

MAXIMO.: ... PRINCIPI ET 

LVCIAE DOMINAE GAETAE LUCI AVGVSTI 

MATRI SENATVS ET CASTRORVM ET 

SPECTATVS 

ET PATRIAE UXORI DIVI SEVERI AVGVSTI 

PII COLONIA IVLIA ASSVRAS NVMINI 

HONORVM DEDIT DIVO PATRI PATRIAE 

Nach diefer Inſchrift unterliegt es keinem 

Zweifel, daß wir hier die Ruinen von Medugara 

vor uns hatten, und der Bogen dem Kaiſer 

Septimius Severus, feinen beiden Söhnen Cara- 
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ealla und Gaeta, und feiner Gemahlin zu Ehren 

gefeßt wurde, welches auch der Gefchichte ganz 

conform iſt. Septimius Severus war wahrfchein- 

lih nur ein Adoptivſohn des Marcus Aurelius 

und in Afrika geboren; vielleicht gab ihm Medu- 

gara felbft das Leben, wie der befonders ſclaviſche 

Ton der Inſchrift faft vermuthen laffen koͤnnte. 

Herr J.... fand noch einige Grabfchriften 

auf, ‚deren Inhalt mir jedoch zu unbedeutend 

fchten, um ihn hier aufzuführen. 

Die Krone diefer Ruinen war ein großes und, 

nad) allem Anfchein, ein Höchft prachtvolles Theater, 

deffen ſaͤmmtliche Mauern, mit den Pfeilern der 

Scene und mehreren Siten der Zufchauer, nebit 

dahinter befindlichen Nifchen, noch, bis zu ungefahr 

einem Viertel ihrer Höhe, aufrecht ftanden. Es 

thut mir nur leid, daB Fein beffer unterrichteter 

Architeft oder fonftiger Alterthumsfenner in unfrer 

Gefellfchaft war, um das Publikum mit einer 

ausführlichen gelehrten Abhandlung über dieſes 

eben fo fchöne ald merfwürdige Monument zu 
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erfreuen, denn zu Herrn J...s Bemerkungen, 

der die Konditorei und das Zimmer, wo die Schaus 

fpielerinnen ihre Toilette machten (daß es aber Feine 

ſolche im Alterthume gegeben, leugneten wir mit 

poetifcher Licenz) die große Sremdenloge, und die, 

wo der Stadtcommandant fich bei etwanigen Unz 

ruhen verfteckte, genau erkannt zu haben verficherte 

— dazu werden die alten Antiquare nur ungeduldig 

ihre Perücen ſchuͤtteln. Von einer Inſchrift zeigte 

ſich hier nichts; ich zweifle aber Feinen Augenblick, 

daß auf diefem jungfräulichen Plage, mehr als 

irgendwo, Nachgrabungen bald genauere Aufichlüffe 

geben und zugleich) manchen verborgenen Schatz 

auffinden laffen würden. Der Durchmeffer des 

Theaters betrug circa 250 Fuß. 

In dem nahen Beduinenlager hätte ich meine 

arztlihen Kenntniffe wieder anwenden koͤnnen, 

wenn fie ausreichten, und ich eine gehörige 

Menge Merkur mit mir geführt, denn ich traf 

hier zwei wohlgebildete junge Leute, die fürchter: 

li) von der heftigften Syphilis entftellt waren, 
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eine Krankheit, die unter diefen armen Menfchen, 

welche ihre ſchrecklichen Folgen gar nicht Eennen, 

Außerft verheerend wirkt. Sie wenden nur die 

albernfien Mittel dagegen an, deren ihre Quads 

falber mächtig find, und die meiftend aus mit 

Buchſtaben befchriebenen Papierfchnigeln, oder 

andern Amuletten beftchen,, die fie bald auf den 

leidenden Theil legen, bald in ihre Kleider nähen. 

Sehr felten find fie dazu zu bringen, einen chrifts 

lichen Arzt in Tunis um Hülfe anzufprechen, 

nicht aus religiöfem Fanatismus, aber aus Geiz, 

denn von allen durchreifenden Chriften oder Juden, 

nehmen fte blindlings jede Medicin an, und bitten 

fogar haufig darum, Ich gab demungeachtet 

dem Leidenden die Adreffe meines Tuneſer Arztes. 

Der Schech führte mich bei meiner Morgen: 

promenade, ohne mein deshalb an ihm gerichteteg 

Gefuh im Geringften übel aufzunehmen , bereit 

willig in ein Weiberzelt, wo ich mit noch mehr 

Neugierde empfangen wurde, als ich felbft mits 

brachte. Es befanden fi) ein halbes Dukend 
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Damen darin, von denen ich nur ein junges 

Madchen als huͤbſch rühmen kann. Sie trug 

in jedem Ohre drei filberne Ringe die gradatim 

anftiegen, und wovon die legten, welche bis über 

die Schultern herabhingen wenigftens fieben bis 

acht Zoll im Durchmeffer hatten. Auch an den 

Deinfnöcheln und unter der Wade trug fie doppelte 

Ninge diefer Art, die in den Ohren waren aber 

außerdem noch mit rohen Corallenſtuͤcken, Glas— 

perlen, und allerlei dergleichen wilden Pußes 

behangen. Sie geftattete mir, alle, auch die unter 

der Wade genau zu unterfuchen, ohne die mindefte 

Ziererei. Nachher befichtigten wir die Öetreides 

ſchober, die fehr gut und dicht aufgefet waren, 

das fruchtreiche Melonen» und Gurkenfeld, und 

die Drefchtennen, wo fich ein als pivot dienender 

Efel, zwei Pferde und drei Maulefel ſchon feit 

Sonnenuntergang, mit der Accurateſſe ruffifch 

einerereirter Soldaten nach derfelben Richtung im 

Kreife drehten. Befonders der Efel, der immer 

nar den Girfel feiner eigenen Lange befchrieb, 
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mußte ein enorm ftarfes Gehirn haben, um nie 

fhwindlich zu werden. Ein tanzender Derwifch 

hätte es nicht beffer machen koͤnnen. 

Es war ſchon ziemlich fpat und gewaltig heiß 

geworden, als wir uns auf den Weg machten, 

und kurz vor den Zelten durch einen Trupp junger 

Männer aufgehalten wurden, von denen der cine 

mein Maulthier am Zügel ergriff, und mir einen 

furzen Stod vor das Gefiht hielt. Sch war 

etwas verwundert über diefe feltfame Ceremonie, 

der uns zu Pferde begleitende Schech erklärte 

mir aber fogleih: es fey hier uralte Sitte (und 

alte Sitte erhalt, in Scherz und Ernft, bei den 

Arabern immer Geſetzeskraft) daß, wenn ein 

Fremder herfame und wahrend feiner Anwefen- 

heit eine Hochzeit ftattfinde, man ihn auf diefe 

Weiſe anhalte, damit er ſich mit einem Fleinen 

Gefchenfe für die Neuzuvermählenden loskaufe. 

Die Braut fey übrigens diefelbe, deren Ohr— 

und Beinringe ich früh fo genau unterfucht habe. 

Fünf Piafter waren hinlänglih um eine große 
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Freude unter den Bittenden zu erregen, und mic) 

intereffirte e8 fehr, die in meinem wendifchen 

Vaterlande fo oft erereirt gefehene Gerechtigkeit 

des „Anbindens« hier faft ganz auf diefelbe Weife 

wiederholt zu finden; nur daß hier der Stod 

eine Waffe fingirt, mit der man gewaltfam auf- 

halt, bei uns das zartere Band eine bloße 

captatio benevolentiae anzeigt. Der heutige 

Marſch ward nachher fehr befchwerlich, theils 

wegen feiner Zange, theils weil fowohl mein 

Maulthier als J...'s Pferd, jedes ein Vorder— 

eifen verloren hatten, und nun auf den fteinigen 

Bergwegen beide ftark erlahmten. Die Beduinen 

reiten ihre Pferde immer unbefchlagen, daher man 

nur in den größeren Städten einen Schmidt anz 

trifft, der ein Eifen auffchlagen kann. Gebrauchten 

die Araber ihre Pferde fo ftarf und vielfach wie 

wir, fo müßten fie ihnen auch Eifen geben, wie 

es fchon viele Mauren in den Städten thun und 

die geringe Anzahl ECavallerie im Dienft des Bey. 

Aber fo viel die Beduinen ihren Pferden zuzur 
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muthen fcheinen, wenn man fie nur wenige 

Zage ficht, fo fehr überzeugt man fid) bald von 

Gegentheil, wenn man länger mit ihnen lebt. 

Es fcheint allerdings, daß ein Pferd für nichts 

gerechnet werde, welches man während des Mar: 

fches (der bei ihnen aber nur im höchften Nothfall 

drei bis vier deutsche Meilen im Tage überfteigt) 

mehreremal dura, feinen Reiter gewaltfam am 

fpornen fieht, um im fchnellften Lauf über Stod 

und Bloc militatrifche Nebungen zu machen, und 

den Kampf mit einem unfichtbaren Feind zu 

fimuliren, wobei das arme Thier noch fo rüde 

behandelt wird, daß cs faft jedesmal von Sporen 

und Gebiß auf das ftärffte blutet, Wenn man 

aber dann gewahr wird, wie wenig und felten fie 

überhaupt reiten, wie fie gar Feinen Begriff davon 

haben, ein Pferd anhaltend im Trabe oder train 

de chasse (es müßte denn auf einer gefährlichen 

Flucht feyn) mehrere Meilen weit laufen zu 

laffen, wie 3. B. in England täglich beim bloßen 

Spazierreiten, felbft Damen zu thun pflegen un 

x 
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wie alfo die ganze Fatigue ihrer Pferde nur im 

feltenen und Furzen Schrittmarfchen, nebft einigen 

faum cine Minute dauernden Carrierechangen 

beftcht, fo begreift man leicht, daß fie ihre Pferde 

ſtets unbefchlagen reiten Fünnen, zugleich aber 

auch, warum diefe Thiere, die zwar degenerirt 

find, aber noch immer viel edles Blut erhalten 

haben , in ihren Händen dennoch) gar Feiner Aus— 

dauer fahig find, was fich fogleich zum völligen 

Gegentheil ändert, fobald fie in befferes Futter, 

beffere Wartung, und vor allem regelmäßige 

Arbeit kommen. Alle Pferde, welche ung der 

Bey in Tunis, nnd fpäter die Cäiden lieferten, 

fonnten unfere ftarfen Märfche nicht aushalten. 

Die des Bey mußten wir fammtlich, bis auf 

das einzige Herin J...“s, welches im Anfang 

auch höchft elend ward, nachher aber, als es 

einmal an Satigue gewohnt war, fich fehr brav 

zeigte, in Sfax laffen, wo das fchwächfte wenige 

Tage nach unfrer Ankunft ftarb. Eine dem 

Anfchein nach vortrefflihe Stute, die uns der 
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dortige Cäid gab, ward nach der Öazellenjagd und 

zwei ftarfen Tagemaͤrſchen fo unglaublic) matt, daß 

fie, als kurz vor Keruan der fie reitende Muftapha 

einen Augenblick abftieg, und beim Wicderauffteigen 

etwas feft auf den Bügel trat, um ſich emporzu— 

fhwingen, mit allen vier Füßen zufammenbrad) 

und umfiel, Demungeachtet bin ich überzeugt, daß 

daffelbe Thier, welches vortrefflich gebaut war, 

und gar Feinen Fehler hatte, bei regelmäßigent 

Trainiren, vier deutfche Meilen ohne große An— 

ſtrengung im Galopp zuruͤckgelegt, und einen 

Marſch von dreizehn Stunden im Schritt, wie 

jener nach Keruan war, als einen bloßen Spazier— 

gang betrachtet haben würde. Den Beweis dafür 

lieferten mir fchon die Pferde derfelben Race in 

Bone, mit denen die daſigen Chasseurs d’Afrique 

beritten find, welche ihre Remonten aus Tunis 

bezogen, und die ſich ganz unverwüftlich zeigten, 

obgleich auch dort die Wartung und Behandlung 

derfelben noch nichts weniger als vollfommen 

war. Doch fanden fie wenigftens in gutem 
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Sutter, und hatten fortwährende Arbeit. Wie 

aber Nahrung und Wartung bet den Beduinen 

befchaffen find, überfteigt allen Glauben. Pugen 

oder abreiben habe ich nie ein Pferd fehen, den 

ganzen Tag über ftchen fie, an Stricken gefeffelt, 

ganz frei und ohne alles Obdach in der glühenden 

Sonne, oder int herabfallenden Regen, und bei 

Naht dem Thau und der Kälte ausgefegt, welche 

letztere im Winter in den Berggegenden oft heftig 

genug wird. Ihr Futter beftceht in elendem zer: 

ftampften Stroß, wenig Gerſte, oder den aller: 

fchlechteften Weiden. Und auch dieß Fann ihnen 

manchmal nur fo fparfam gereicht werden, daß 

man fie unterwegs faft Alles verfchlingen fieht, 

was fonft nur Maulefel freffen, Wir waren felbft 

mehreremale Zeugen, daß einige Pferde ihren eigenen 

Dünger wieder fraßen, und die Araber verficherten 

fehr ernfthaft, dies ſey eine von ihnen fehr hoch 

gefchäßte Eigenfchaft an einem Pferde, denn mit 

einem folchen wäre man ficher, daß es nie aus 

Mangel zu Grunde gehen koͤnne! 
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Keff, das ehemalige Sicca Veneria, ift faft 

auf allen alten Charten, die ich mit mir führe, 

ftatt oftlich des Bagrada, weftlich davon, und um 

einen halben Grad der Breite falfch angegeben, 

woraus man beurtheilen Fann, wie wenig Verlag 

darauf if. Am Abhange eines Berges liegend, 

wird es fchon in großer Ferne von dem müden 

Reiſenden erblickt, ehe er es erreichen fann. Man 

bat von bier eine faft eben fo geftaltere Aussicht 

auf das Gebürge wie in Tunis, da fich auch bier 

drei feltfam gezadte Bergeoloffe über alle übrigen 

erheben. Es find die Dschebel Lisbel, Wundsa 

und Meleck. Doc) ift das fie weiter umgebende 

Felſen- und Gebürgsland von Konftantine ungleich 

reicher und fchöner in feinen Formen, und nicht 

mit Unrecht nennt es Abulfeda „das hohe und 

erhabene,“ indem er von ihm behauptet, daß von 

feinen hochften Zinnen der Araber über das Meer 

bis in das befreundete Andalufien hinein fchauen 

fonne, Unmittelbar unter Keff breiter fich dagegen 

eine Plaine von drei Stunden Länge und einer 



145 

halben Stunde Breite aus, welche fo eben wie 

ein Tuch, und der fchönfte Plaß zu Wettrennen 

ift, den ich, felbft den von Newmarket nicht aus; 

genommen, je gefehn zu haben mic) erinnere, 

Nirgends ward ich noch beffer empfangen als 

bier. Der Gouverneur, welcher, wie in Keruan, 

die erften Militair- und Civil Chargen in feiner 

Perfon vereinigt, was hier faft zum unumſchraͤnk— 

ten Herrn macht, war ebenfalls ein Mann von 

hoher Statur und impofantem Aeußern — denn 

der Bey von Tunis fcheint nur phyſiſch große 

Männer zu Gouverneurs und Cäiden zu erwählen, 

wie der liebe Gott immer nur kleine fpanifche 

Grands macht. Er logirte mich in feinem eigenen 

Palais und empfing mid) an der Pforte deffelben, 

Sein Prunfzimmer, mit Eoftbaren Waffen aus- 

gefhmüdt, ward mir zum Schlafen angewiefen, 

und er trieb den Nefpect vor des Bey's Amrah 

fo weit, daß er fih am erſten Tage in meinem 

Zimmer nicht einmal feßen wollte, Ungeachtet 

feines Alters hatte er noch einen fchönen ſchwarzen 
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Bart, und dazu einen fechzehnjährigen Sohn, der 

ſchon längft verheirathet und ebenfalls glücklicher 

Vater eines vierjährigen Knaben war. Und man 

konnte fich nichts Hübfcheres denken, als dieſes 

Kind, das mic) halb nackt befuchte, feine Pfotchen 

und Patſchchen bis an das erfte Selen? mit rofen- 

rothem Hennah gefärbt. Ein breiter goldner Ring 

vermittelte artig bei beiden den Uebergang des 

Hennah in die Hautfarbe. Dabei marfchirte das 

feine Ding fo auswarts und gravitätifch wie ein 

Tangmeifter, und wußte ſich ſchon auf die poſſir— 

lichfte Weife alle airs eines Kleinen Cäiden zu 

geben. Sein fechzehnjähriger Vater, der ebenfalls 

noch wie ein Kind ausfieht, ift bereits wirklich 

fungirender Cäid, der als folder Recht fpricht. 

Der hiefigen Sitte gemäß muß Seder, der nicht 

von gleichem oder höherem Range ift, bei feinem 

Kommen dem Cäid die Hand Tüffen. Wenn nun 

der Water aufgeftanden und weggegangen war, 

feste fi) das Kind ſtets auf feine thronartige 

Dank, und es war für uns ein eben fo feltfamer 
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als comifcher Anblick, zu fehen, wie die nun 

Kommenden dem Fleinen Amor eben fo refpectvoll 

die Hand als dem Vater und Großvater Füßten, 

und mit. welcher unbefangenen Grandezza Sidi 

Omar (denn mit diefem Titel wird das Kind 

von Jedermann, felbft vom alten Gouverneur, 

ſtets benannt) diefe Huldigungen aufnahm. Der 

Gouverneur von Keff commandirt ungefähr 

50,000 männliche Seelen, weibliche werden hier 

bekanntlich nicht ftatuirt. Etwas despotifch mag 

das hiefige Regiment freilich feyn, wozu folgender 

Feine Zug ein Beleg ift. Es gibt in diefem Lande, 

und ich glaube in der ganzen mubammedanifchen 

Melt, nur dffentliche und Feine Privatbader. Um 

das Bad für fich allein zu haben, muß man es 

alfo lange vorher beftellen und fünffach bezahlen. 

Ich fühlte mich bet meiner Ankunft eines folchen 

fehr bedürftig, und ließ daher gegen ſechs Uhr, 

welches grade die Hauptbadgzeit der Araber ift, 

mic) beim Gouverneur erfundigen, welches das 

befte Bad fen, und ob es wohl möglich, noch heute 
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eins allein nehmen zu Tonnen. Menige Minuten 

darauf erhielt ich zur Antwort, das Bad fin 

bereit für mich, fobald ich es befoͤhle. Das 

ganze badende Publikum, in welchem Grade des 

Schwitzens es ſich auch befinden mochte, hatte in 

diefer kurzen Zeit in Eile die Bernuffe umnehmen 

und auf das fchleunigfte das Badehaus verlaffen 

müffen. Ein anderes wohlthätigeres Beifpiel ift 

dies: Troß des verbietenden Gefeßes hat, befonders 

in den Städten, wo Chriften wohnen, aber auc) 

bei den Beduinen felbft, das Branntweintrinfen 

fehr überhand genommen, und wo cs gefchieht, 

kennt die Unmäßigfeit diefer Menfchen Feine Grenzen. 

Der Gouverneur verpönte alfo in dem Bezirk 

feiner Herrfchaft ohne Weiteres den Verfauf auch) 

nur eines einzigen Becher Branntwein mit fünf- 

hundert Sohlenhieben, und nachdem diefe Strafe 

einigemal erercirt worden war, iſt das nachtheilige 

Getränk fo effectvoll verfchwunden, daß ich mir 

felbft in der ganzen Stadt nicht einen Tropfen 

Spiritus zum Brennen meiner Lampe verfchaffen 
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fonnte. Zu haben it überhaupt hier faft gar 

nichts, und es fangt mir endlich doc) an befchwerlich 

vorzufommen, alle gewohnten Bedürfniffe, die bei 

uns fchon zu Nothwendigfeiten geworden find, 

ganzlich entbehren zu müffen, und unter anderm 

auf klares Waffer mit der maurifchen Küche allein 

reducirt zu feyn, da das Uebermaß der Milch 

mir zulegt zum Edel geworden iſt. Glüdlicher- 

weife ift das Waſſer wenigftens hier vortrefflich. 

Ich muß noc einmal auf das Bad zurüd: 

fommen, welches ich hier weit reinlicher und ele— 

ganter eingerichtet, als in Tunis, Sfax und Keruan, 

fand. Ich machte dabei eine Erfahrung, die für 

Damen wichtig feyn Fann, im Fall fie ihnen nicht 

fhon befannt iſt. Ungeachter ich der fengenden 

Sonne taͤglich ausgefeßt gewefen, war ic) doch, 

zu meiner eigenen Verwunderung, fehr wenig davon 

gebraunt worden. Kaum hatte ich aber das Dampf—⸗ 

und Wafferbad fo fchnell nach meiner Ankunft 

genommen, als ich mic) fchwarzbraun wie einen 

Eingebornen fand. Es ift alfo für eine Perfon, 
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der daran gelegen ift, ihren Teint zu conferviren, 

in diefem Clima, wie überhaupt bei großer Hitze, 

fehr zu vermeiden, Dampf und Waffer an eine 

noch von Sonne und Luft gereizte Haut zu brin 

gen; laßt man dagegen eine Nacht dazmifchen 

vergehn, fo hat es nicht die mindeften nachtheiligen 

Folgen mehr, Auch eine neue Induſtrie lernte ic) 

hier, Meine wollene Bernus war durd) die Dorn: 

fträucher unterwegs fchmahlich zerriffen worden, 

und da ich fie weder entbehren, noch eine neue 

hier befommen konnte, fo mußte ich fie flicken 

laffen. Dies wurde von einem Mauren auf das 

Zterlichfte vollführt, indem er auf jedes Loch, mit 

regelmäßiger Uebernähung eines feinen Wollfadens, 

ein formliches Blumendeffein ſtickte. Auf dieſe 

Weife muß zulegt ein folcher Wollmantel immer 

fchoner werden und reicher ausfehn, je mehr er 

geflickt ift; wie mir fcheint, für arme Leute ein 

fehr nuͤtzlicher Wink. Und da ich einmal dabei 

bin, gute Ratbfchläge zu geben, fo will ich gleich 

auch noch etwas Nüßliches für Tabafraucher hin— 
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zufügen, was ich meinem türfifchen Dragoman 

abgefchen. Ich führte fehon an, daß man hier 

die Pfeife ſtets mit einer glühenden Kohle, ftatt 

des unangenehmen und weit weniger wirkſamen 

Fidibus, anzündet. Hat man aber, wie oft auf 

der Reife vorkommt, weder eins noch das andere, 

jo muß Feuerftahl und Schwamm aushelfen. 

Ehe diefer den Tabak gehörig anbrennt, dauert es 

indeß gewöhnlich lange, was unbequem ift. Um 

dem ungeduldigen Raucher diefen Aufenthalt zu 

erfparen, ſtopfen die Türken die Pfeife nicht ganz 

voll, legen dann den brennenden Schwamm auf, 

und noch einmal etwas Tabak darüber, Auf diefe 

Weiſe geräth der letztere im Augenblick in Brand, 

und der Schwamm kann nicht herabfallen. Pro- 

batum est! 

Sch wollte nur einen Tag in Keff zubringen, 

ward aber durch eine mir felbft verfchriebene 

Mediein aus meiner Reifeapothefe fo unwohl, 

daß ich die freundliche Bewirthung des Gouverneurs 

faft eine Woche lang in Anfpruch nehmen mußte 
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Er fchenfte mir wahrend derfelben vier prächtige 

Loͤwenhaͤute von Vater, Mutter und Kindern, die 

ic mir als ein angenehmes Andenken diefer Reife 

aufzuheben gedenfe. Bei diefer Gelegenheit theilte 

er uns die eben eingelaufene Nachricht mit, daß 

zwei Tage nad) unferm Abmarfch von Hydrah 

dort der Krieg zwifchen den tunefer und conftan- 

tiner Beduinen begonnen, und bereits ein higiges 

Gefecht fattgefunden habe. Ich muß wirklich 

mein gutes Glüd loben, das mid), obgleich id) 

von der Neifepflicht oft genoͤthigt werde, nicht 

nur der Gefahr mich auszufegen, fondern ihr felbft 

zuweilen entgegen zu gehen, bis jet vom Gewitter 

immer nur das Wetterleuchten fehen ließ, und 

wenn der Blitz einfchlug mich fchon in salvum 

gebracht hatte. Dies paßt aber hier um fo mehr 

a la lettre, als vor wenig Tagen der Bliß in 

natura in den Gouvernementspalaſt eingefchlagen 

bat, und da der Gouverneur dies für ein Zeichen 

göttlicher Ungnade gegen ihn und feine Familie 

anfah, fo muß fein Sohn mit dem ganzen Harem 
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jeßt täglic) zum Grabe eines heiligen Maräbut’s 

in der Nähe wallfahrten, feinen Leichnam befchenfen, 

und mehrere Stunden im Gebet dafelbft zubringen. 

Es ift recht Foniglicd) von ihm gedacht, daß er 

dies nicht felbft thut, fondern Andre für fich 

thun laßt. 

Diefer felige Maräbut war ein Fomifcher Heiz 

liger. Einft begegnete er einem armen Knaben, 

und fchlug ihn ohne Urfach faft tobt. „Gluͤcks— 

kind!“ rief er, »grabe hier rechts unter dem 

Dlivendbaum nach!“ Und damit ging er feines 

Wegs. Der Knabe folgte dem Befehl und fand 

zweitaufend Mahabus (Goldſtuͤcke). 

Bon Alterthümern mag fi) in Keff noch viel 

befinden, aber mehr unter als über der Erde. 

Ein großer Tempel mit einer einzigen cannelirten 

dorifchen Säule von coloffaler Dimenfion fieht 

nur mit einem Dritttheil aus dem Schutt hervor, 

and viele antife Bögen und Mauern dienen noch 

jet elenden Häufern der Eingeborenen zum Grunde 

und Halt. Zehn große zufammenhängende und 
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wahrfcheinlicy vor der Roͤmer Zeit erbaute Gifternen 

außerhalb der Stadt, ftehen noch frei und find fo 

wohl erhalten, daß felbft der größte Theil des 

Putzes im Innern, obgleich) er an vier bis fünf 

Zoll di aufgetragen ift, noch ganz feft auf der 

Mauer haftet. Das Sintereffantefte, was Keff 

befitzt, find unftreitig feine alten Bäder, welche 

einen faft unbegreiflichen Umfang einnehmen. Cie 

beftehen aus einem wahren Labyrinth gewölbter 

Raͤume, alle aus großen Werfftücen erbaut, und 

die Einwohner behaupten, daß fie fi) auf diefelbe 

Weiſe noch über eine halbe Stunde weit unter der 

Erde forterfirefen follen, was jedoch kaum zu 

glauben ift. Sie find jetzt alle mit Waffer ange 

füllt, welches die reichliche und vortreffliche Quelle 

liefert, die in einem der vorderſten Gemächer ent: 

fpringt, und ganz Keff mit Waffer zu allen 

Bedürfniffen verforgt. Wir beſahen mit dem 

Gouverneur diefe unterirdifchen Gewölbe bei Fackel; 

fchein, und mußten uns halb ausziehn, um, bis 

an die Waden im Falten Waſſer watend, den 
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Gegenſtand etwas genauer zu befichtigen. > Da 

man indeß, um weiter vorzudringen, durd) ganz 

niedrige halb verfchüttete Oeffnungen fich drängen 

muß, und das eifige Bad nicht allzu angenehm 

war, fo begnügten wir uns blos mit dem Anblic 

der fünf bis fechs erfien Räume, unter einem 

großen Andrang von Menfchen, die ung alle in’s 

Waſſer nahfprangen, was den Arabern aber nicht 

viel Mühe machte, da fie kurze Beinkfleider und 

die Füße nact tragen. Sie brauchten alfo nur 

ihre Pantoffeln abzumwerfen, um völlig gerüftet 

zu ſeyn. 

Neben diefen Fontainen, wie jeßt das ganze 

Bauwerk genannt wird, ſteht ein Säulenftüd, 

auf dem der nicht weit davon begraben liegende, 

fehr heilige Maräbut, deffen ich oben gedachte, 

täglich ein wenig ‚auszuruhen pflegte, ehe er nach 

Haufe ging. Dadurd) ift diefer Stein nun a 

posteriori auch geheiligt worden, und jeder Ver— 

brecher, der ihn erreichen Fann, darf nicht mehr 

ergriffen oder weiter verfolgt werden. Er geht 
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im Gegentheil ruhig und unangefochten bis zum 

Maräbut felbft und erwartet dort irgend eine 

beffere Gelegenheit zur Flucht, oder negoeirt, wenn 

er Fann, feinen Pardon durch Geld. 

Da ic) am Tage faft nicht ausging, fah ich 

meinen Hauswirth nur felten, Abends befuchte 

mich aber regelmäßig fein Bruder und Sohn 

nebft Sidi Omar, um Thee bei mir zu trinken, 

Der Letztere war dann gewöhnlich ganz in Gold- 

brofat, mit goldenen und filbernen Ketten, Spangen 

und Ohrringen behangen, und wie ein Fleiner 

Sultan gekleidet. Das artige Kind ward bald 

unfer Aller Liebling, und obgleid) es von Blodig- 

feit gar Feine Ahnung hatte, doch nie zudringlich 

oder laͤſtig. Oft, wenn der Fleine Sidi, in feinem 

prachtvollen Coftüm, auf feinen untergefchlagenen 

Beinchen neben mir auf dem Sopha faß, im 

Harem parfümirt, weiß und roth wie auf Pors 

celfain gemalt, hätte man ihn für das niedlichfte 

Püppchen aus der Meiffener Fabrik halten mögen, 

bis er zu fprechen anfing, wo er fich fo verftandig 
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und decidirt, in feinem befchränften Horizont, wie 

ein Erwachfener anszudrücen wußte. Gewiß war 

diefer Knabe weit beffer erzogen, als es die meiften 

Kinder bei uns zu ſeyn pflegen, obgleich er ohne 

Zweifel wenig gelernt hatte, -und wahrfcheinlich 

auch nichts weiter lernen wird, eben fo wenig wie 

unfere Nitterfühne im Mittelalter. Sn Allem, 

was arabifche Sitte verlangt, febien aber ver 

Gouverneur glänzend für feine Angehörigen zu 

forgen, und dabei Feine Ausgabe zu fcheuen. 

Freilich find dieſe Leute überhaupt hoͤchſt forglos 

für Geld und Geldeswerth, fo habfüchtig fie ſich 

auf der andern Seite zeigen. Schon oft ftel mir 

dies auf, hier fand ich einen neuen merfwürdigen 

Deleg dazu. Der Gouverneur hatte einen herz 

gelaufenen Neapolitaner feit fechs Monaten in 

feinen Dienft genommen, dem er nicht mehr als 

monatlich zwölf Piafter (noch nicht vier preußifche 

Thaler) Lohn nebft freier Koft gab. Ungeachtet 

diefer geringen Stellung hatte diefer Menſch die 

Schlüffel zu allen Dingen im Haufe unter ſich, 
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und auch die zur Caffe, die ſich in der mir eins 

geräumten Stube in einer fehr großen bunten 

Truhe befand. Befagte Truhe war bis an den 

Rand mit Piaftern angefüllt, und wohl zehnmal 

des Tages ward ich durch den Neapolitaner ge 

ftort, der herein Fam, in den Haufen Geld griff, 

und händeweis davon nahm um die currenten 

Ausgaben zu beforgen, ohne daß ich je bemerkt, 

daß er fich fonderlich mit Zahlen dabei aufgehalten 

hätte, Defters vergaß er auch den Kaſten wieder 

zuzufchliegen, was ſchon hinlänglich bewies, wie 

fchlecht er feinem Poften vorſtand, da jeder meiner 

Diener fowohl, wie der des Haufes, fich bei 

meiner Abwefenheit ebenfalls aus der Truhe die 

Zafchen hätte füllen Tonnen, ohne daß es möglich) 

gewefen wäre, den Diebftahl zu entdecken, Ein 

folcher Glaube wird wohl felten in Iſrael ge 

funden! 

Am Tage meiner Abreife gab mir der Gou— 

verneur mit einem großen Gefolge das Geleit bis 

eine halbe Stunde von der Stadt, worauf wir 
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im ebenen Thalgrunde unfern Weg nach Tunis 

fortfeßten, zum Meberfluß von zwei Hambi des 

Kiaja bis zum erften Nachtlager escortirt. Einer 

diefer Araber ritt eine fehr gut gehende weiße 

Stute, die das chrwürdige Alter von fünfund- 

dreißig Jahren erreicht Hatte und noch ein 

Geſchenk Hammuda Pascha’s an den damaligen 

Cäid von Keff war. Ungefähr nach zwei Stunden 

fließen wir auf weitläuftige, aber wenig intereffante 

Ruinen, mit einigen unbedeutenden Grabfchriften, 

nebft einer noch im Gebrauch ftehenden antiken 

Brüce über das Flüßchen Gantar del- Gedieb, 

wo unfere entzaumten Pferde beim Traͤnken eine 

kleine Bataille beftanden,, bei der Verfchiedenes 

von unferm morfchen Pferdezeug zerriß. 

Fünf Miglien Hinter diefem Ort ändert fich 

der Charakter der bisher, zwar durch Berg- und 

Thallinien mannigfaltigen und oft fehönen, aber 

dennoch faſt immer dürren und Zahlen Gegend 

gänzlid,. Berg und Thal waren von nun au 

meiftens mit fo reicher Vegetation bedeckt, daß 
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wir uns nicht felten einbilden Fonnten, in einem 

anmuthigen Park fpazieren zu reiten. Schon bei 

Erfteigung der erften felfigen Anhöhe, wie uns 

nach und nach der Wald in feine wohlthätigen 

Schatten aufnahm, genoffen wir den überrafchend- 

ſten Anblick. Sch muß hier im Voraus bemerken, 

dag man fich unter Wald in diefem Theile von 

Afrika immer nur ein mehr und weniger ges 

fchloffenes Dickicht mittlerer Bäume und hoher 

Sträucher denken muß, denn die unfern europät- 

ſchen ähnlichen, hohen Eichenwälder, hören bei 

Tabarka auf, und wiederholen fich weiter dftlic) 

nicht mehr. Diefe niedrige Art Wald hat aber 

den Vortheil, daß fie fih von jedem erhöhten 

Punkte beffer überfehen läßt, und ſchon in geringer 

Ferne dennoch denfelben Effect für das Auge, wie 

höheres Holz, macht. Dazu ift die Schattirung 

fehr mannigfaltig und war es befonders in den 

hiefigen Bergen, wo verfchiedene Uebergaͤnge von 

Saft: und Stahlgrün durch eine Pinusart 

prachtooll gehoben wurden, deren helle Nadeln 
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fic) faft dem Gelb nahen, und eine wahre Gold- 

farbe haben, wie fie fonft nur zu entftchen pflegt, 

wenn die Sonne auf lichtgrüne Blätter fcheint. 

Ueberhaupt ift es uns Allen fortwährend als 

rathfelhaft aufgefallen, daß in diefem brennenden 

Himmelftrich, und noch obendrein in den heißeften 

Monaten, doch alle Gebüfche und Bäume, wo 

wir folche antrafen, auf welhem Boden fie au) 

fichen mochten, mit dußerft wenigen Ausnahmen, 

immer ein ungleich frifcheres Anfehn und eine 

viel faftigere Farbe hatten, als es in unfern 

nördlichen Ländern, und felbft in England, während 

des Sommers der Fall ift. Ich habe fehon fehr 

haufig der Dleander erwähnt, muß aber hier noch 

einmal von ihnen fprechen; denn man liest zwar 

in jeder pittoresfen Reife zur Genüge von filbernen 

Baͤndern, bie fich durd) die Thaler winden, u. f. w., 

aber daß man mitten durch ein dichtes Grün 

aller Nüancen, eine halbe Stunde weit ein breites 

roſenrothes Band verfolgen kann, iſt ein Land— 

ſchaftseffectt, der mir bis heute unbekannt war, 

Semilaſſo in Afrika. V. 11 
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und dennoch gab die Ausficht auf der genannten 

Stelle genau diefen Anblid. Er würde uns noch 

mehr erfreut haben, wenn die Luft klarer gewefen 

wäre, und nicht der Wind der Müfte jo heiß 

geweht hätte, daß mein Thermometer wieder im 

Schatten 32 Grad anzeigte. 

Am Eingang des von hohen Bergen um— 

fohloffenen Thales, Kryp genannt, an deffen Ende 

wir bei den Beduinen zu campiren befchloffen 

hatten, fanden wir von neuen viele Ruinen, unter 

denen cin ſchoͤnes Grabmal befonders hervorftach, 

welches von den Arabern fehr unchrerbietig die 

„Barbierbude“ genannt worden ift. Es hat folz 

gende unbedeutende, aber auffallend ſchoͤn ausge— 

meißelte Sufchrift: 

D. M. S. 

M. CORNELIVS RVFVS PIVS 

VIXIT AN. IV. F. ®) 

*) Ich bemerfe bei diefer Gelegenheit, daß ich die 

Inſchriftjagd etwas nachläßig betrieben habe, fobald ich 
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Wir fahen von vielen der Berge große Feuer 

auffteigen, die einem Waldbrand glichen, und 

erfuhren, daß dies der hier im großer Anzahl 

haufenden Löwen wegen gefchehe, um die weidenden 

Heerden dadurch zu ſchuͤtzen. Allerdings haben 

diefe Thiere bier in den endlofen, faft undurch— 

dringlichen Dickichten verfchiedener Bergketten, und 

bei den vielen Heerden, welche die wohlbebauten 

Thaler naͤhren, zur Auswahl einen fehr lockenden 

Aufenthalt. Wir Hofften, als es Abend ward, 

etwas von ihnen gewahr zu werden, doc) lieg 

fi) Feiner der Könige des Waldes weder fehen 

noc) hören. 

Das Beduinenlager war am Rande einer 

alten Stadt aufgefchlagen, von der die Mauern 

einiger Gebäude nebft zwei Thoren zum Theil 

fah, daß nichts Neues oder Pifantes daraus zu entnehmen 

fey; denn in der That, es thut Einem um das Papier 

leid, was man bei manchen Schriftſtellern mit fo viel 

ganz unnüsem Zeuge diefer Art bedrudt fieht. 
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noch aufrecht ftehen. Die Eingebornen nennen 

den Ort Sidi Abdraba, nad) einem Maräbut, 

deffen Garten mitten darin etablirt worden ift. 

In diefem Bezirk fanden wir mit großem Ver— 

gnügen eine große Menge heimifcher Brombeeren 

mit den erften Hagebutten, die wir bier gefehen, 

doch waren ihre Früchte weniger gut als bie 

unfern. Ein fchöner Feigenbaum, den. fie um: 

gaben, maß zehn Fuß im Umfange des Stammes, 

und die Höhe, wie Breite feiner Krone, erreichte 

vollftandig die einer mittlern Kaftanie. Mein 

Zelt ward nicht weit davon an einem Hügel auf- 

gefchlagen, und blieb gegen die Berge offen, wo 

mir, fobald es dunkel ward, die Löwenfeuer an 

den Bergen die fchonfte Illumination bereiteten. 

Defto unangenehmer war, was in der Nahe vore 

ging, denn die Hambi von Keff maltraitirten die 

armen Beduinen mit ihrem Schech auf das 

Graufamfte, weil er einigen üblen Willen, oder 

vielleicht auc) Unvermögen zeigte, Pferdefutter 

und Bewirthung fehnell und nach Wunfch berbeis 
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zufchaffen. Es ift wahr, daß hierauf fogleich 

Alles erfchien, aber es befümmerte mich doch fehr, 

die unfchuldige Urfache einer fo emporenden Scene 

zu feyn, die wir nur mit Mühe abfürzten. 

Ich wußte, daß ic am andern Tage das 

alte Thugga antreffen würde, da aber Shaw, 

der Einzige, der davon fpricht, es nur mit wenig 

Morten abfertigt, fo hatte ich Feine Ahnung 

davon, daß ich dort einen Ort finden würde, 

den ich unbedingt, fowohl wegen feiner Umgebung 

als der Wichtigkeit feiner Alterthümer, für den 

fehenswertheften im Königreich erklären muß, 

und deffen Prachtmonumente, felbft in Stalien, 

die Aufmerkſamkeit jedes Reiſenden auf fich 

ziehen würden, Schon der erfte Blick darauf war 

im höchften Grade überrafchend, denn Thugga, 

deffen Name ſich in fo langer Zeit nur in Dugga 

veränderte, hat jene von allen günftigfte Lage, 

amphitheatralifch auf von Felfen gefrönten Hügeln 

erbaut zu feyn, die rund umher von einer bald 

breitern, bald engern Ebene umfranzt find, welche 
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dann ihrerfeits wiederum auf allen Seiten von 

hohen Gebürgsreihen umfchloffen if. 

Die meiften verfelben find durchgangig mit 

Buſch überzogen, und die Ebene auf das forg- 

fältigfte, theils mit Getreidefeldern, theild mit 

Dlivenpflanzungen, die hier eine befondere Dichtig- 

feit und Erifhe haben, angebaut. Die Berge 

auf denen Dugga ftcht, find mit einem Delmalde 

größtentheild bededft, der an manchen Orten fv 

dunkel ıft, daß er Faum die Sonnenftrahlen durch— 

läßt, und aus feinem Blaugrün ragen die impo— 

fanten Ruinen der alten Stadt auf allen Hohen 

und Abhängen einzeln hervor. Es ift allerdings 

fehr zu bedauern, daß das moderne Dorf mitten 

unter diefen Ruinen aufgebaut ift, weil dadurch 

das Beſſere viel zerfiort wurde; da aber feine 

Häufer glüclicherweife nur aus rohen ungeweißten 

Mauern ohne Dad) beftehen, die aus dem Material 

der alten Stadt felbft aufgeführt find, nirgends 

von außen Fenfter haben, und auch ihre Thüren 

meiftens aus den überall umher liegenden großen 
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Werkſtuͤcken geformt find, fo gehört fchon ein hier 

geubtes Auge dazu, um diefe verfallenen Gemaͤuer 

von den Ueberreften des Alterthums unterfcheiden 

zu koͤnnen, und ich felbft glaubte auf den erften 

Blick, nichts als das alte Thugga vor mir zu 

fehen. 

Es gibt beinahe Feinen Genre von Gebäuden, 

von dem man bier nicht noch ein intereffantes 

Spreimen auffande, und überall in den Haufern 

der Bewohner bemerkt man Säulen, Bauzierden 

und Inſchriften, die mit eingemauert find. So trug 

ein Grabſtein, nebft einem prachtigen Säulen 

fragment, mit einer Snfchrift darüber, die dem 

Kaifer Antoninus Pius gewidmet war, einen Eleinen 

Kuhfehuppen, und danchben führte das noch voll- 

ftändige Thor eines großen Palaſtes, welches 

hoch über das ganze neuere Haus hinausragte, 

in die ſchmutzige und dunkle Höhle der bitterften 

Armuth. Unter den, an zwei Stunden im Um: 

fang haltenden Ruinen zeichnet fid) vor allen der 

große Tempel aus, deffen Vorticus faft vollftändig 
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erhalten if. Nur die hintere Seite feines Daches 

war eingeftürzt, und zwar erft vor zehn Jahren, 

wie man uns fagte, der Giebel aber ganz unverfehrt 

geblicben. Diefer Tempel, im corinthifchen Styl 

auf das reichfte und fchönfte verziert, hat Die 

Form eines Parallelogramms, und ift, ven 

Porticus mit eingerechnet, ungefähr 70 Fuß 

lang und 30 breit. Die Säulen, welche alle 

aus einem Stuͤck und von dem wohlgefälligiten 

Verhältnig find, haben an 30 Fuß Höhe, und 

an der Baſis 4, Fuß im Durchmeffer, Auf 

dem Giebelfelde fieht man auf der einen Seite 

einen coloffalen Adler in alto relievo, die andre 

Hälfte der Darftellung ift leider herabgefallen, fo 

wie ſich auch die Inſchrift der Frife faft ganzlich 

abgeblättert hat. Shaw gibt zwar eine Copie 

diefer Inſchrift, fie ffimmt aber, gleich der von 

Spetla, ebenfalls nicht mit den wenigen einzelnen 

Morten, die man noch deutlich leſen kann. Es 

macht eine faft rührende Wirkung, auf der Spitze 

des Giebelfeldes, grade über dem Kopf des fteinernen 
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Adlers, jetzt ein Storchneft zu fehen. Schade 

nur, daß feine Bewohner in diefer Zeit eben ihre - 

Sommervillagietura in Europa bezogen hatten, 

fo daß vielleicht einer meiner freundlichen Leſer 

dort die Beſitzer gravitatifh umbherfteigen ſah, 

wahrend mir nur das leere Neft zu betrachten 

blieb. Den Eingang aus dem Porticus in den 

Tempel bildet ein Thor, deſſen Einfaffung nur 

aus drei Steinen beficht, und das demungeachtet 

beinahe diefelbe Höhe als die Säulen des Porticus 

felbft hat. Es trägt folgende, ohne alle Schwierigkeit 

zu entziffernde Inſchrift: 

L. MARCIVS SIMPLEX ET 
L. MARCELLVS SIMPLEX RE- 

GILIANVS S. P. F. 

Sm Hintergrunde ftoßt eine bis an das Dad) 

gehende breite Nifche auf diefes Thor, wo wahr- 

fcheinlich früher die Statüe der bier verehrten 

Gottheit, und fpäter vielleicht der Hochaltar ftand, 

als die heidnifchen Tempel zum chriftlichen Gottes— 

dienft verwendet wurden, ohne daß man Damals 
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noc) die Nohheit: hatte, fie zu zerftoren, um ftatt 

ihrer geſchmackloſe Gebaude in Kreuzesform auf: 

zuführen. Nachher gingen dieſe freilich), in der 

gothifchen Architectur, zu einer neuen unfterblichen 

Blüthe göttlicher Kunft über, fielen jedoch zu 

gleicher Zeit felbft in Stalten, auch wieder einem 

ſchlechteren Geſchmack anheim, wovon felbft die 

DPeterskirche Feine Ausnahme macht, und deffen 

Mißgeburten noch heute in Europa die Mehrzahl 

aller Städte und Dörfer barbarifc) verunzieren. 

Der bhiefige Tempel, welcher wahrfcheinlic) 

dem Jupiter geweiht war, denn das erſte Wort 

der Inſchrift des Giebelfeldes ſchien „Jovis“ zu 

ſeyn, und auch der Adler deutet dieſe Beſtimmung 

an — verdankt ſeine gute Erhaltung hauptſaͤchlich 

einer Naturmerkwuͤrdigkeit oder einen Aberglauben: 

daß man nämlich), wie ich fchon weiter oben 

einmal berührte, Dugga für einen jener Orte 

halt, an dem alle Scorpionen fihnell fterben 

müffen, und wo man in der That nie welche 

antrifft, Des Schechs Thaleb, mit dem ich mich 
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unter den Säulen auf meine Teppiche gelagert 

hatte (wir mußten fie diesmal auf einen trodnen 

und unbenußten Düngerhaufen, der das ganze 

Terrain um den Tempel bededte, ausbreiten, 

weil dort allein Schatten zu erlangen war, hatten 

jedoch wohlweislich Sorge dafür getragen, vorher 

Matten der Beduinen unterzulegen) erzählte mir 

ein feltfames Maͤhrchen über diefen Umftand. 

„Ein mächtiger König und Zauberer,“ fagte 

er, »refldirte in grauer Vorzeit hier, der eine 

wunderfchone Zochter hatte. Um diefe vor dem 

Stich der Scorpionen zu bewahren, von denen es 

damals in hiefiger Gegend wimmelte, legte er einen 

Zauber auf die Luft rund umher, fo daß in ihr 

keins diefer gefährlichen Thiere mehr leben Eonnte. 

Als die ſchoͤne Prinzeffin mannbar geworden, 

begehrte ein benachbarter Riefe, der ebenfalls ein 

großer Schwarzkünftler war, fie zur Frau, erhielt 

aber, ald ein häßlicher, ungeftalteter und böfer 

Mann, eine abfchläglihe Antwort. Lange brütete 

er deshalb Rache, ohne eine günftige Gelegenheit 
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zur Ausführung zu finden, da feine Macht der 

des guten Königs weit nachitand. Als aber die 

Vermahlung der Prinzeffin mit einem lieben$- 

würdigen jungen Prinzen, der auf den Ruf ihrer 

wundervollen Reize aus fernen Landen am Hofe 

des Königs erfchienen war, herannahte, gab ihm 

einer feiner Damonen folgende teuflifche Liſt ein. 

Er verwandelte fi) naͤmlich, auf deifen Rath, 

in das Weibchen eines Adlers, horftete auf einem 

nahen Felfen, und legte dort zwei Eier, in deren 

jedem er einen der giftigften Scorpionen einfchloß. 

Er wußte, daß die Prinzeffin eine ganz befondere 

Liebhaberei für Eier hatte, und man ihr daher 

ftetS von allen Sorten derfelben lieferte, da man 

fich nicht beffer bei ihr infinuiren konnte. Zufällig 

hatte fie noch nie ein Adler-Ei gekoſtet, und belohnte 

daber den MWeberbringer diefer neuen Delicateffe 

mit dem freundlichften Blick ihrer holden Augen: 

fterne; denn es war diefer Niemand Anderes, als 

ihr Bräutigam felbft, dem der böfe Zauberer die 

verhängnißvollen Eier in die Hände zu fpielen 
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wußte. Kaum hatte ihr der Prinz diefelben, am 

Abend vor der angefeßten Hochzeitsfeier überreicht, 

als fie auch fchon, mit der Begierde eines jungen 

verzogenen Mädchens, die jeden ihrer Wünfche 

auf der Stelle befriedigen muß, fogleich ihren 

Genuß begehrte. Doc) fobald ihre zarten Finger 

die Schale nur berührten, fuhr augenblicklich der 

Stachel des giftigen Thieres heraus und ftach fo 

tief das zarte Kind, daß mit dem -rofigen Blute*”) 

ihr Leben zu gleicher Zeit entfloh. Der gefühl- 

volle Prinz ftarb wenige Tage darauf aus Schmerz 

und Verzweiflung, der troftlofe Vater aber baute 

diefen Tempel, ließ zum ewigen Andenken an die 

traurige Begebenheit den Adler darauf abbilden, 

den man noch jetzt bier fieht,. und opferte bald 

nachher in feinen Mauern, unter den graufamften 

Martern, den verrätherifchen Niefen, welchen er 

durch die Legion Geifter, die ihm zu Gebote 

*) Scorpionftiche bluten zwar gewöhnlich nicht, aber 

einem Mährchenerzähler Laßt fich nichts vorfchreiben. 
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ftanden, mit leichter Mühe hatte fangen laffen. 

Seitdem,“ fchloß der Thaleb, „ift die Sitte bei 

uns eingeführt worden, daß Fein Bräutigam feine 

Verlobte früher ald am Tage der Vermählung 

felbft zu fehen befommen darf, und keins unfrer 

Mädchen hat fortan ein ähnliches Schickſal zu 

befürchten, weil Fein Scorpion mehr, auf eine 

halbe Stunde im Umfreife, den Häufern von 
Dugga zu nahen wagt.“ 

Waͤhrend diefer Erzählung hatten wir eine 

vortrefflihe Maffermelone, fo rofig, füß und 

würzig als die Lippen der Prinzeffin felbft nur 

feyn konnten, verzehrt, und fchieften uns nun zur 

weitern DBefichtigung der Stadt an, was wegen 

der Menge von Steinhaufen, verborgenen Löchern, 

Difteln und Stachelfeigen nicht ohne viele Ber 

ſchwerde abging, befonders, da es gerade um die 

Mittagszeit war. Don mehreren Tempelreſten 

auf den Höhen hatte man die entzückendften Aus— 

fihten, um aber dahin zu gelangen, mußten wir 

eine Schwierigkeit eigner Art überwinden. Die 
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früher hier wohl gepflügten, lockern Stoppelfelder, 

auf denen wir zum Theil hinan und hinab ritten, 

waren überall von der Gewalt der Sonne, oft mehr 

als einen Fuß tief aufgeriffen und diefe Spalten 

zogen ſich wie ein Net, über den ganzen Boden hin. 

Es war daher unmöglic) das Hineintreten zu ber: 

meiden, fo daß unfere Pferde faft eben fo viel auf der 

Naſe als auf den Beinen gingen, und wahrfcheinlich 

nur dergleichen ruhige und an alle Arten horribler 

Wege gewöhnte Thiere hier im langfamften Tempo 

fortkommen konnten. Den Weg zu Fuß zu machen, 

hätte uns aber heute zu tödtlich ermüdet, um fo 

mehr, da die Diftancen fehr weit waren. Wir 

fanden nach und nad) die Reſte eines Circus, 

große Ciſternen an drei verfchtedenen Orten, die 

Trümmer eines Aquaducts, ein gut conferpirtes 

Thor oder Triumphbogen, nebft den Spuren 

einer Menge Paläfte, einer Citadelle und anderer 

tempelartiger Gebaude, zum Theil von großem 

Umfang, deren Beftimmung aber jeßt nicht mehr 

anzugeben ift. Auf dem Selfen, der fi) über den 
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lachendften Theil des Thales nach Oſten erhebt, 

fteht noch faft der ganze Halbfreis mit den fammt- 

lichen Sitzen und den darunter befindlichen bedeckten 

Gängen eines fehr anfehnlichen Theaters, nebft 

mehreren einzelnen Säulen einer weitläuftigen 

Reihe, die längs des fchroffen Abhanges den 

‚Halbeirkel gefchloffen zu haben fcheint; das Ganze 

in einer Länge von ungefahr 150 Fuß. Don der 

Eriftenz diefes Theaters habe ich in Tunis nie 

etwas vernommen, noch irgendwo davon gelefen, 

obgleich es faft unglaublich fcheint, daß ein Ort 

wie Dugga, nur drei Zagereifen von Tunis entz 

fernt, und wohin eine ganz practicable Straße 

ohne Gefahr führt, dennody Fremden wie Ein- 

heimifchen bis jeßt fo gut wie unbekannt blieb. 

Sch felbft ward hier das Opfer meiner Neuz oder 

Forfchbegierde, denn unvorfichtig einem indtanifchen 

Feigenftrauch zu nahe kommend, ftach ich mir 

fünf bis fech8 große Stacdheln in den Arm, an 

deren Gift ich mehrere Tage lang auf das em: 

pfindlichite litt. Weiter nach dem Grunde hinab 
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fieht man im Schatten des Dlivenwaldes mehrere 

Maufoleen, von denen ich. wiederum eins als be 

fonders wohl erhalten und in mancher Hinficht 

merfwürdig hervorheben muß, Es hat ungefähr 

20 Fuß im Quarree und ift über 50 Fuß hoch. 

Die Arbeit daran ift nicht ganz vorzüglich, aber 

die Form außerordentlich grazivs. Es fteht auf 

fünf breiten Stufen, bat einen fchweren erſten 

Stock mit einer Thüre auf jeder Seite, dann 

oben wieder. drei Etufen, auf weldye der zweite 

Stock in Tempelform gefegt ft, den jonifche 

cannelirte Saulen an den vier Eden verzieren, 

und zwei auf jeder Sacade, welche die obere 

Thuͤren umfaffen. Im Innern find in beiden 

Etagen verſchiedene Abtheilungen fuͤr Familien— 

ſärge, denn daß das Monument ein chriſtliches 

war, beweist eine der groͤßten Seltenheiten in 

Afrika, naͤmlich das Vorhandenſeyn vier großer 

eingehauener Kreuze auf den vier Wuͤrfeln, die 

den Aufſatz des zweiten Stockes bilden, und oben 

ſchraͤg in den Ecken placirt ſind. Dieſe Kreuze 

Semilaſſo in Afrika. V. 12 
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haben genau die Form unferer preußischen National; 

decoration, und find vielleicht die einzigen, welche 

der religiöfen Zerfiorungswuth der Mufelmanner 

entgingen. Wenigſtens fanden wir fonft nirgends 

eine Spur diefer hier gehaßten Form, und Shaw 

wunderte fich fchon vor hundert Fahren, niemals 

dergleichen angetroffen zu haben. Es fcheint, daß 

außer den Kreuzen noch andere, profanere Ver: 

zierungen das Monument Frönten, die jet herab- 

gefallen find. Zwei davon zeigen ziemlich grob 

angefertigte hauts reliefs, welche beide einen 

Triumphator oder Krieger auf feinem mit vier 

Roſſen befpannten Wagen darftellen; denn der 

Sonnengott darf, in Verbindung mit den Kreuzen, 

doch wohl nicht fupponirt werden. Es that mir 

bier befonders leid, die Infchriften von dem wenig 

dauerhaften Sandftein gaͤnzlich abgeblättert zu 

finden. Auf einem der enormen Blöce, die zum 

Bau diefes Maufoleums verwendet worden find, 

ftand jedoch eine puntfche Inſchrift fehr deutlich 

eingegraben, blieb aber für uns dennoch unleferlich, 



179 

da Keiner im diefer Sprache bewandert war. 

Wagner hatte nicht Unrecht, dachte ich bei mir, 

daß er gern Alles wiffen wollte. Man koͤnnte cs 

brauchen! Strafbarer aber als die Unmwiffenheit 

war es, daß ich mir aus Traͤgheit auch nicht 

einmal die Mühe der Copie nehmen wollte, Sch 

muß andern Neifenden noch etwas zu thun übrig 

laffen, und diefe mögen dann bei ähnlicher Hitze 

an fich prüfen, wie weit ihre Selbftüberwindung 

gehen wird. 

In Tubersök, ehemals "Thibursicumbure, 

waren die Nuinen, ich hätte in meiner Müdigkeit 

faft gefagt: Gott Lob! unbedeutend, wogegen uns 

bier eine andere, fehr angenehme Ueberrofchung 

zu Theil ward. Der dortige Cäid hatte namlich 

einen europäifchen Koch, welcher uns ein lange 

nicht mehr gefehenes, excellentes dejeuner a la 

fourchette zubereitet. Doc) des Weines mußten 

wir immer noch dabet entbehren, und mattes 

MWaffer bis Tunis nothgedrungen feine Stelle 

erfegen. Das Milchregime war mir, wie gefagt, 
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auf die Lange doch widerlich geworden, und ber 

Gefundheit wegen hatte ich meine leßte Bouteille 

Mein fchon feit vierzehn Tagen fo eingetheilt, daß 

ich taͤglich nach Tiſch nur einen EBlöffel davon 

in Medicinform einnahm. 

Die Gegend ward immer großartiger, je weiter 

wir kamen, und immer unabfehbarer dehnten fich 

die grünen Waldungen nad) allen Seiten aus, 

In einem diefer wilden Bergbezirfe trauern, ganz 

einfam und, verlaffen, die mehr als irgendwo 

haotifch zufammengeftürzten Trümmer pon Tunga, 

fonft Thigiba colonia. Hinfichtlich des Wildroman- 

tifchen werden diefe Ruinen von Feinen übertroffen, 

und paffen vortrefflich zu ihrer Umgebung. Außer 

einem Circus und vielen minder bedeutenden Ge— 

genftänden, beſtehen fie hauptfächlich aus einem 

feften Schloß mit Thürmen, dem in Hydra ahn- 

lich, weniger groß zwar, aber dafür weit beffer 

erhalten, ja Einiges davon wohl gar fpaterer 

Bauart angehörig — und einem fehr prachtvollen 

Zempel, der mit wilden Delbaumen durchwachfen, 
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jest eine ungeheure Maffe danieder Tiegender 

Saͤulenſtuͤcke, Capitäler, Simsgebälfe und gran: 

dDiofer Verzierungen jeder Art darbietet. Alles 

vereinigte fich, die Erhabenheit diefer Scene zu 

erhöhen, denn fchon war die Dammerung eins 

getreten, nur die Spißen der Berge vergoldete 

noch die Sonne, ein fcharfer Abendwind raufchte 

in den niedern Wipfeln, Raubvoͤgel von außer: 

ordentlicher Größe flogen langfamı umher, und aus 

dein fernen Walde glaubten wir, wie einen ſchwachen 

Donner, das Gebrüll der Löwen zu vernehmen. 

Bald überrafchte uns die Nacht gänzlich, und 

machte in dem durch viele tiefe Abgründe coupirten 

Terrain unfern Marfch außerft befchwerlih, und 

wegen der vielen Raubthiere in diefer Gegend 

nicht ganz gefahrlos. Eine erft Fürzlich gebaute 

große Steinbruͤcke fanden wir eingeftürzt, und 

mußten beim fchwachen Licht der Sterne eine 

Fuhrt mühfam auffuchen. Erſt gegen zehn Uhr 

erreichten wir Testur, die alte Colonia bisica 

lucana, wo ung drüdend heiße Stuben und un 
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zahlige Muskito's wenig Erholung genießen ließen. 

Die ganze Nacht ward wegen der Hochzeit eines 

Vornehmen ftarf gefeuert, und mir entging Fein 

Schuß, da ich, den Schlaf unter den obwaltenden 

Umſtaͤnden aufgebend, faft bis zum Morgen mit 

Schreiben zubrachte. Bei Sonnenaufgang befichtigte 

ich die hiefigen geringen Alterthuͤmer, welche nur 

in den Ueberreften einer Bruͤcke und eines Stein- 

wehrs über den Bagrada beſtehn, die man bei 

dem jeßigen niedrigen Wafferftande beffer als 

gewöhnlich fehen Fonnte, fo wie in vielen einges 

mauerten, unbedeutenden Inſchriften, welche Shaw, 

nach den Angaben eines alten Paters bereits mit 

getheilt hat. Dagegen frappirte mich der Anblick 

des Orts felbft nicht wenig, deffen Charakter fich 

von dem der übrigen, mauriſchen Städte gänzlich 

entfernt. Mit abfchüffigen Ziegeldachern verſehene 

Häufer, weit breitere Straßen, regelmäßige Senfters 

reihen in den Gebauden, fogar eine gothifche Kirche 

mit bunten Glasrofetten und dem Zifferblatt einer 

Thurmuhr — Alles verfegte nad) Europa, und 
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nur der Schmuß in den ungepflafterten Gaſſen 

war maurifch. Das Nathfel ward mir bald durch 

die Nachricht gelöst, daß diefes Städtchen, fo wie 

noch einige andere, die wir im DVerfolg der Reife 

paffirten, fammtlich unter Carl dem Fünften von 

den Spaniern erbaut worden find, 

Unfer letztes Nachtlager war in Mbsäb el Bäb, 

einem elenden Flecken, wo ich das mir bereitete 

Quartier fo außerordentlich ſchlecht fand, daß ich 

vorzog in einem Garten, neben der Stadt, zu 

bivouafiren, obgleich ein Gewitter den ganzen 

Himmel umzogen hatte, und fchon feine Blitze 

herabfendend, uns mit einem derben Wegen be— 

drohte. Unter ein Paar dichten Feigenbaumen, 

nicht weit von einem alten Iriumphbogen, auf 

dem fich noch zwei grob gearbeitete Bruftbilder 

in Medaillons erhalten hatten, ward mein Zelt 

aufgefchlagen, und ein benachbartes Feld von 

Maffermelonen lieferte glei in der Nähe das 

Föftlichfte Deffert für unfer souper, zu dem die 

Blitze das Licht, und der Donner die Tafelmufif 
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beforgten. Der gefürchtete Wafferguß aber ward 

uns gnaͤdiglich erfpart. 

Obſchon das Land auch hier gut angebaut und 

hie und da bebufcht ift, verliert es doch, ſchon von 

Testur aus, immer mehr an feiner früheren Srifche, 

wie dem romantifchen Anfehn, das es in den 

vorigen Tagen fo reichlich entfaltete. Kine Zeitz 

lang belebt noch der Bagrada mit feinen abges 

riffenen Ufern, die von Silberpappeln und Rüftern 

eingefaßt find, die Gegend; dann breiten ſich nur 

verbrannte Weiden und kahle Stoppeln, fparlich 

mir einzelnen Sträuchern bewachfen, bis an die 

Berge bin. Einige der Anhoͤhen boten aber auch 

in ihrer Duͤrre ein anmuthiges Farbenfpiel von 

rothem, violettem und gelben Sand dar, den nur 

eine Umgebung von frifchem Grün fehlte, um fic) 

vollgeltend zu machen. An diefer Stelle hielten 

die Hambi an, un mic) lachend auf cin junges 

Chamäleon aufmerffam zu machen, das pathetifch, 

zwijchen unjern Pferden hindurch, über die Straße 

ſchritt. ES hielt mehreremal an, um fi) auszuz 
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ruhen, fah uns verwundert an, und war fo drollia 

und grazids in feiner Unbeholfenheit, daß ich mich 

fehr daran ergößte. Einer der Hambi wollte es 

fangen, aber aus Furcht, daß ihm ein Leides 

gefchehen möchte, unterfagte ich es, und ritt weiter. 

Nachher erft dachte ich daran, wie leicht ich es 

die Furze Strede bis Tunis hätte transportiren 

fonnen, und. nun ärgerte ich mic) den ganzen Tag 

über, das Fomifche Thier nicht als treuen Ge 

fährten mitgenommen zu haben. 

Ein recht glüdliches Zufammientreffen war es, 

dag an demfelben Tage, an welchem wir nad) 

Zunis zurüdkehrten, daS fogenannte Camp, zum 

erftenmal von dem neuen Erbpringen Sidi Ham- 

med Bey commandirt, von dort ausgerüct war 

und diefelbe Straße eingefchlagen hatte. Neben 

dem Luſtſchloß Mornagia fahen wir fehon von 

weiten die Ebene mit den Zelten deffelben bedeckt, 

da die Truppen am erſten Tage nur einen 

fehr kurzen Marfch gemacht hatten. Verfchiedene 

Colonnen von 7 bis 800 Cameelen, welche alles 
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Gepaͤck tragen müffen,, da die ganze Armee nur 

vier befpannte Fourgons des Commandirenden 

mit ſich führt, waren auf den rund umher liegen: 

den Hügeln vertheilt, und vermehrten das Pitto- 

resfe des fehr originellen Anblicks. Ich ſchickte 

fogleid) meinen Mameluden voraus, um dem 

Prinzen meinen Befuch anzumelden, dem ich hier 

vom Sapatapa zum erftenmal vorgeftellt wurde, 

da es im DBardo die Etikette nicht geftatter. Er 

empfing uns mit der größten Freundlichkeit und 

ſchien felbft viel Sntereffe an der von mir zurüd- 

gelegten Reife zu nehmen, denn er frug mic) 

über Vieles recht verftändig, und hörte mit ficht- 

lihem Vergnügen das Lob mit an, welches ic) 

der Merfwürdigkeit und den mannigfaltigen Vor: 

zügen Ddiefes Königreichs ertheilte. Auf meine 

Bitte gab er mir einen Begleiter, um mid) nad) 

beendigter Audienz im Lager umberzuführen, und 

lud mich zugleich ein, mich im nahen Luftfchloß 

auszuruhen, und eine Collation dafelbft einzu: 

nehmen, was ich nicht verfagte. 
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Das Lager war ohne alle Vertheidigungs- 

maßregeln aufgefchlagen, die in der That auch 

hier überflüffig gewefen wären, obgleich man 

unfere Soldaten " wenn fie vom fchwer beladen 

gemachten Marfche erfchöpft anfommen, der 

Uebung wegen gewiß unnüß damit fatiguirt haben 

würde. Der außerfte Zelteirkel enthielt in weiten 

Diftancen von einander einige fiebenzig Zelte, in 

deren jedem circa 40 Mann irregulaire Infanterie 

campirten, welche eine Compagnie (wenn man 

es fo nennen will,) ausmachen, die von zwei 

Schausch commandirt wird. Zwifchen zwei und 

zwei Zelten ftand jedesmal ein großer, mit Tep— 

pichen behangener Wafferfchlaudh. Den zweiten 

Cirkel formirte die Cavallerie, mit ihren an 

langen Stricleinen angefeffelten Pferden längs 

den Zelten; den dritten die Küchen, Schmiede- 

und andere Räume diefer Art. Hierauf Fam der 

Kreis der Mamelucen mit ihren Pferden und 

ihrer. Suite; in der Mitte des Ganzen aber 

prangte das mit zwei goldenen Kugeln gefrönte 
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Zelt des jungen Bey, das in mehreren Abtheiz 

lungen aͤußerſt bequem und elegant eingerichtet 

war. Die Dienerfchaften, nicht nur des Bey und 

der Mamelucden, fondern auch der fammtlichen 

Soldaten, betrugen faft eben fo viel als die Truppen 

felbft, Weiber aber fah man, außer einigen 

Negerfelapinnen, wenige. Jedermann ſchien am 

Tage im ganzen Lager fret und ungehindert umher 

ftreichen zu koͤnnen; auch uns hielt Feine Schild- 

wacht an, als wir kamen, noch wurden wir überhaupt 

eine folche gewahr. Von Sonnenuntergang aber ift 

der Eins und Ausgang nur von einem Puncte aus 

geftattet, wo zugleich zwei roth, gelb und grün bemalte 

Zwölfpfünder, und zwei gleich bunte ditto Sechs— 

pfünder aufgeftellt find; in der Nacht wird hier eine 

Art Hauptwache etablirt, gegen welche das Zelt des 

Commandirenden geöffnet, und eine breite Gaffe bis 

dahin frei gelaffen ift, damit er bequem überfehen 

ann, was vorgeht. Im Uebrigen war es auffallend 

ftill und ruhig in diefem Lager wilder Horden, und 

überall fchien die befte Ordnung zu herrfchen. 
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Das ALuftfchlog Mornagia fanden wir von 

einem reizenden arten umgeben, mit fchonen 

Allen von Palmen und Eypreffen, einem ſehr 

wohl erhaltenen, großen Wafferbaffin und ver- 

ſchiednen Marmorfontainen dicht vor dem Salon, 

wo wir uns etablirt hatten, Wir wurden von 

dret bejahrten Stalienern bedient, fammtlich ehe— 

malige Sclaven, die durch Annahme des Islams 

ganz pernünftigerweife ſich, ſtatt unerträglicher 

Qualen, ein ruhiges Alter verfchafft hatten; doc) 

alte Gewohnheit roftet eben fo wenig wie alte 

Kiebe, und im Herzen waren fie ohne Zweifel 

noch gute Katholiken. Als ich den Einen frug, 

wo und wann er gefangen worden fey, erwiederte 

er: An der Inſel Ponza vor einigen vierzig 

Fahren, grade um die Zeit des Ave Maria. 

Die wenigen Stunden von hier bis Zunis 

wurden faft zu den befchwerlichften unferer ganzen 

Reife. ES hatte fich nach dem geftrigen Gemitter, 

welches nicht recht zum Ausbruch gefommen war, 

ein fo heftiger Orkan erhoben, daß die Luft rund 
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umber in eine Staubwolfe umgewandelt wurde, 

und es bald völlig Nacht zu feyn ſchien. Ein 

Maulefel ward umgeworfen, und dabei mehrere 

Sachen befchadigt, und wir felbit hatten, mit 

unfern capuchons über das Geſicht gezogen, oft 

Mühe, uns auf unfern Thieren zu erhalten. Nach 

einer Stunde ließ jedoch das Unwetter gradatim 

nad), und löste fich in einen fchwachen Regen 

auf. Um diefe Zeit bemerften wir, unter den 

nicht abbrechenden Zügen von Soldaten und 

Hambi, die dem Camp nachzogen, zweit Keiter 

in europäifcher Kleidung auf uns zufommen, in 

deren Einem ich bald meinen vortrefflichen Freund 

Don Gregoriv erkannte, der weder Sturm noch 

Gewitter gefcheut, um mir entgegen zu kommen, 

und den Pilgern aus der Wüfte (da ich ihm von 

Testur aus meine Ankunft gemeldet) zugleich ein 

ſtattliches Abendfeft bereitet hatte, Diefer liebens— 

würdige Mann mit feiner Familie ift eine wahre 

Zierde für Tunis, und ich würde nicht aufhören, 

wenn ich alle die freundfchaftlichen Dienfte und 
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zarten Attentionen erwähnen wollte, die mir in 

diefem Haufe während meines ganzen biefigen 

Aufenthalts zu Theil wurden. Ich bedaure lebhaft, 

daß meine Dankbarkeit dafür fi) nur mit diefer 

herzlichften Anerkennung begnügen muß, und ich 

keine Ausficht habe, den gütigen Qunefern in 

meinem WVaterlande Gleiches mit Gleihem vers 

gelten zu koͤnnen. 

Hier wird es auch an feinem Orte feyn, meinem 

immer gleich gut gelaunten und verbindlichen Ber 

gleiter, dem Oberfien von Sczepanowsky, die 

lebhafteſte Erkenntlichkeit für das Vergnügen und 

den miannigfachen Nußen zu bezeugen, welche ic) 

feiner angenehmen Gefellfchaft verdanfte. Meine 

beften Wünfche ihm, und mögen feine ferneren 

Schickſale die Härte der früheren vollftandig 

ausgleichen. 

Bei aller Urfache zur eigenen Zufriedenheit 

mifchte fi) doc ein Tropfen Wermuth in meinen 

Freudenkelch, denn ich fand nad) einer fo langen 

AUbwefenheit nicht einen einzigen Brief hier vor 
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der mir Nachricht von den wenigen, aber defto 

theurern Angehörigen gegeben hätte, die ih in 

der Heimath zurücgelaffen. Wegen der leidigen 

Cholera waren zwei Schiffe von Marfeille, die 

feine netten Patente aufweisen Fonnten, auf der 

Goletta zurücgewiefen, und ihnen nicht einmal 

ihre mitgebrachten Briefe und Fournale abzugeben 

geftattet worden. Man befand fich daher auch, 

in politifcher Hinficht ohne alle Neuigkeiten, Nur 

die Kunde der machine infernale, die man gegen 

Louis Philipp gefchleudert, wie einige unbeftimmte 

Details über Die Succeffe des neuen Sultans 

Abdel-Kader gegen die Franzofen bei Dran, 

hatten ihren Weg aus einem genuefifchen Blatte 

bieher gefunden. Bon Malta war zwar auch 

ein Brief an den franzöfifchen Conful angelangt, 

der aber fo lange in Effig gelegen, daß man bei 

feiner Eröffnung, ftatt vier befchriebener, nur vier 

von Tinte fchwarzgefäarbte Blätter fand, Cine 

angenehme Ueberrafchung! 
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Indem ich) nun, mein lieber, alter Jugend— 

freund, mic) dem Ende diefes Briefes nahe, den 

ich Ihnen, wie Sie fehen, nicht mit Unrecht als 

den längften angefündigt habe, den Sie je erhielten, 

und den fie ohne Zweifel als einen Achten Repra- 

fentanten der Ungeheuer der Müfte anfchen werden, 

bitte ich Gott, daß es ihnen darin von „Ruinen 

und Beduinen“ nicht allzu viel geworden feyn mag! 

Wer mit Phantafie begabt tft, kann Die erfteren 

allerdings nie ohne Erregung ſehen; und Die 

letzteren haben mich wenigftens auf das Lebhaf- 

tefte angefprochen. Sollte ich daher meine Meinung 

über fie, al$ resume, in wenig Worte faffen, fo 

würde ich fagen: fie find ein Volk, das mehr als 

wir, vie angeborne Würde des Menfchen im 

Aeußeren und Benehmen an fi) trägt, und in 

allen primitiven Eigenfchaften uns überflügelt, 

aber durch günftige Umftände auf dem erften 

Grade der Civilifation ſtationaͤr geblieben, auch die 

primitiven Naturtriebe, troß feiner vielen Tiebens- 

würdigen Eigenfchaften, roh und felbft graufam 

Semilaffo in Afrika, V. 13 
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ausüben wird, wo es nicht Furcht oder Liebe 

zurüdhalten. Die einzelnen Belege hierzu geben, 

glaube ich, meine fpeciellern Schilderungen bins 

laͤnglich. Weit weniger charakteriftifh und weit 

weniger intereffant erfcheinen die Mauren, ob 

gleich fie felbft die Beduinen tief unter fich feßen, 

und gering achten. Doc fie find nicht mehr Die 

Mauren Spaniens, fondern nur eine moralifc) 

verfrüppelte Race, die noch hie und da das 

edle Blut ihrer Abftammung, wie ihre Verwandt: 

ſchaft mit den Arabern der Wüfte zeigt, aber zu 

feinem großartigen Auffhwung, noch zu irgend 

einer neuen, eignen Civilifation mehr fahig iſt. 

Pur von Chriften unterjocht, Fonnte ihnen eine 

folhe mittelbar, und folglih unvollftändig zu: 

fommen. In Tunis bilden die Mamelucken noch eine 

befondere, wenig zahlreiche, aber defto mächtigere 

Klaffe. Sie machen den eigentlichen Adel oder 

die Hofariftofratie des Landes aus, denn alle 

find um die Perfon des Souverains verfammelt, 

und werden, als in feinem fpectellen Dienft ftehend, 
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und ihm angehörig betrachtet. Man kann nicht 

fagen, daß fie fehlimmer find, als irgendwo Ber 

vorrechtete unter ähnlichen Umftänden feyn würden. 

Sie zeichnen fich großentheils durch glängzendere 

Bildung und feinere Sitten aus; ja es gibt unter 

ihnen Hofleute, die an Reprafentation, Schlauheit 

und savoir faire feinem Europaͤer etwas nach— 

geben. 

Nach Allem, was ich in der ganzen Barbarei 

von Land und Menfchen gefehen, kann ich mir 

Feine fchonere, belohnendere und reichere Wirkſam— 

keit, alfo Eriftenz, denken, als die eines jungen 

Prinzen feyn würde, den bei dem endlichen Sturz 

des türfifchen Reichs die europaifchen Mächte, 

aus Mitleid mit dieſem vernachlaßigten Erdftrich, 

zum König der afrifanifchen Nordfüfte, von den 

Grenzen Marofko’3 bis jenfeits der Cyrenaica zu 

ernennen befchlöffen. Seine Reſidenz in Bone, 

ſchon in ältefter Zeit der Kieblingsaufenthalt der 

numidifchen Könige, auffchlagend, würde er fein 

ganzes Leben glorreich dazu verwenden Fonnen, 
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die Beduinen zu bilden, die Kabylen zu baͤndigen, 

die Mauren zu regeln und über Alle mit ftarfer 

Hand zu herrſchen. Er würde dann das hohe 

Glüf genießen, ein edles Volk täglich einem 

vollfonimneren Zuftande entgegen zu führen, ein 

Sand, das die Natur fat ohne Ausnahme zu 

Allen, was den Menfchen wünfchenswerth feyn 

kann, im Voraus geeignet hat, und das durch 

die Wuth und Vernachlaͤßigung diefer Menfchen 

allein zu neun Zehntheilen jett eine Wüfte ge 

worden tft, immer blühender und herrlicher unter 

fiinem Scepter erfichen zu fehen, als Schöpfer 

dieſes höchften Segens aber, bei Mit- und Nachwelt 

den fchonen Namen eins Wiederherftellers 

beifer zu verdienen, ald 5. B. Napoleon von den 

armen Polen. Dennoch aber würde feine Re— 

gierung mit dem Zeitalter des Eifens, unter 

unumſchraͤnktem Monarchenmwillen, beginnen müf- 

fon, und der Tod dürfte den Erneuerer nicht 

ſchrecken, weder für ſich, noch für Taufende und 

aber Tauſende Anderer, die vielleicht einer großen 
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Idee zum Opfer fallen müßten. Erft fein Jubilaͤum 

koͤnnte er nachher vielleicht im goldenen Zeitalter, 

unter liberaleren Snftitutionen, feiern. Thoren 

find die, welche hier die Eivilifation mit falfch 

verftandener Humanität und welchlicher Milde 

beginnen wollen. Unerbittliche, nie  erlaffende 

Strenge, volle, unparteitfche Gerechtigkeit nebit 

moralifchem und phyſiſchem Zwang zur Arbeit — 

deffen allein bedarf es jet bei diefen Völkern, 

um die mächtigen Hebel der Furcht, der Liebe 

und des eignen Nutzens vollftändig bei ihnen in 

Wirkſamkeit zu fegen. Jeder andere Berfuch 

muß febeitern, denn er ift nicht auf die Welt wie 

fie ift, fondern nur auf eine leere und abgefchmadte 

Ideologie gegründet. Algier hat uns dazu bereits 

den erften Commtentar geliefert. 

Der Himmel koͤnnte mir feinen größeren Öefallen 

thun, ald wenn er mich in meiner naͤchſten menſch— 

lihen Eriftenz (an die ich feft glaube) zu dieſem 

Looſe beftiimmte, und mich zugleich mit den nöthigen 

Eigenfchaften dazu Gottgnädigft ausrüftete. Bis 
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dahin begnüge ich mich mit dent freilich geringeren, 

aber vielleicht auch weniger forglicheren Amte des 

Wanderers, und mache bei diefer Gelegenheit 

folgende Bemerkung: 

Wie man nad) der Mitte des Lebens immer 

wünfcht, es wäre dieß nur ein Probeleben geweſen, 

um uns Erfahrung zu geben, und man dürfe 

es nun mit der erlangten Einfiht von Neuem 

ganz anders durchlaufen, um Alles zchnmal beifer 

zu machen und weit glüclicher zu feyn al$ man 

es früher verftanden — fo follte man auch), finde 

ich, wenn man ein fremdes Land Fennen lernen 

will, immer cerft fechs Monate darin zur Probe 

reifen, che man die Hauptreife felbit antritt. 

Die meinige kann ich nur als eine foldhe 

Probetour anfcehn, und als den fehwächlten Bei: 

trag zu der Haupterpedition eines verehrten Nach- 

folgers. *) In diefem Sinn fey es mir nun 

*) Wäre e8 doch unfer ehemaliger Gefandte in 

Neapel, der vortrefflihe Rumohr, der nicht nur einer 
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geftattet, zu guter Let hier noch einige wohlge— 

meinte hausliche Rathſchlaͤge beizufügen, Gegen 

fände betreffend, die ich felbft aus Mangel an 

Erfahrung, oder Nachdenken, großentheils verz 

ſaͤumte. 

Was vor Allem den Verſtand, Kenntniſſe, 

Talente, wie die Geſundheit betrifft, ſo muß dieſe 

verſchiedenen Ingredienzen natuͤrlich Jeder grade 

ſo mitbringen, wie er ſie beſitzt, und iſt daruͤber 

deshalb hier nichts beizubringen, außer etwa, wie 

die letztere am beſten zu conſerviren ſey. Zu 

dieſem Behufe rathe ich denn: 

der größten Alterthums- und Kunſtkenner, wie ein vor— 

züglicher Zeichner, und der liebenswürdigſte Schriftſteller, 

ſondern auch (theoretiſch wenigſtens) der erſte Koch 

Europa's iſt, und, gelänge es ihm, die mauriſche Küche, 

gleich der deutſchen zu reformiren, er würde ſich viel Segen 

verdienen. Da er in dieſer Hinſicht überdieß allen au 

naturel zubereiteten Dingen den Vorzug gibt, ſo würde 

er hier den beſten Spielraum für ſein Syſtem finden, 

wo die Kunſt noch ſo wenig verdorben hat. 
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Erftens, ftatt der trivialen diätetifchen Regeln, 

die für jedes Sndividuum Doch andere feyn müßten, 

einen wirklichen Tebendigen Arzt mitzunehmen, der 

zugleich Chirurg iſt. Diefer forgt dann eo ipso 

für die nöthige Reiſeapotheke, weshalb allerdings, 

um Raum zu erfparen, in diefem fpeciellen Fall 

ein Hombopath vorzuzichen wäre, 

Zweitens kann nichts wünfchenswerther als 

ein guter Zeichner feyn, und der Defonomie 

wegen wiederum fehr gut, wenn fich diefes Talent 

aud) in der Perſon des Arztes mit einbegriffen 

faͤnde. 

Drittens verſehe man ſich reichlicher als ich 

mit Buͤchern, namentlich den Werken der alten 

Autoren, und den Charten ihrer vergangenen Welt, 

um durch gehoͤrige Citationen eine wohlfeile und 

leichte Gelehrſamkeit ohne viele Muͤhe an den Tag 

legen zu koͤnnen. Das Mitnehmen vieler Menſchen 

und Effecten ift im Grunde bei der hiefigen Art zu 

reifen, und den dabei ftattfindenden Einrichtungen 

von Feinem großen Belang; ich meine hinfichtlic) 
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der Koften und viel davon nicht bedeutend theurer 

als wenig. Man wird alfo wohl thun, 

Viertens zu feinem Vergnügen auch einen 

geſchickten Zager mitzunehmen, der zugleich im 

Inſectenfangen und Ausbreiten, Ausftopfen größerer 

Thiere und dergleichen die gehörige Erfahrung ber 

fit; und zum Nugen, einen in Pferdewartung gut 

unterrichteten Stalldiener, der von veterinären Kennt: 

niffen wenigftens das Befchlagen oder Aderlaffen der 

Pferde verfichen muß. Für die complicirteren Euren 

fann abermals der gute Doctor aushelfen. 

Wie wichtig ein in claffiichen Grundfägen 

erzogner Koch fey, habe ich fo cben in meiner 

Note fchon illuftrirt. 

Fünftens Außer denjenigen Dingen, welche 

jeder Gentleman mehr oder weniger auf Reifen 

mit fich führt, muß man hier nod) unerlaßlic) 

folgende hinzufügen, ein Zelt oder mehrere, -cın 

Feldbett mit Moustiquaires, einen Feldtifch und 

ditto Stuhl; eine compacte batterie de cuisine, 

und alles Gefchirr und Beſteck, was zur Mahlzeit 
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und Frühftück nothig iftz die gehörige Anzahl fehr 

folide gearbeiteter Cantinen, fo groß wie fie ein 

Maulthier tragen kann; fünf bis fechs Dichte 

Wafferfchlauche, die man verſchließen kann; einen 

der bequemen englifchen Apparate, um dur) 

chemische Operation Waffer fchnell gefrieren, oder 

wenigftens eisfalt werden zu laſſen; eine Eleine 

Filtrirmaſchine; eine anfehnlihe Quantität jener 

berühmten, hermetifch verfchloffenen, Provifionen 

aller Art aus Nantes, von denen Seefahrer fchon 

frifche Milch erſt nach acht Fahren geöffnet, doch 

eben fo gut fanden, als jey fie eben gemolfen 

worden, welches wir als eine der fünften Er: 

findungen unfers großen Saͤkulums anfehen dürfen. 

Ueber Weine, Liqueure, getrocknete Früchte, Bonillon: 

und Limmonadentafeln 2c. fchreibe ich nichts vor, 

doch zuviel wird man nie davon haben; Dagegen 

beftehe ich ernſtlich auf den Beſitz einer foliden 

Stricdleiter, nicht etwa um damit, wie Leicht 

finnige glauben Fonnten, in einen Harem zu fteigen 

und nachher für die kurze Luft gefpießt zu werden, — 
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fondern weil ich felbft bei Befichtigung alter 

Monumente hundertmal ihren Mangel auf das 

Schmerzlichfte empfand, Ste muß fo lang feyn, 

daß fie zur Noth über einen ganzen Triumph: 

bogen wegreicht, und, während der Herr auf der 

einen Seite hinanfteigt, der Bediente ſich auf der 

andern ald Gegengewicht aufhängen Fann. 

Sechstens forge man für die beftmdglichften 

und bequemften Waffen mit allem nöthigen Zugehör, 

ohne fie jedoch, wie viele Reiſende pflegen, fo gut ein: 

zupaden, daß man fich erft eine Viertelftunde nach 

dem Augenblicke der Noth ihrer bedienen Fann. 

Stiebentens endlich und fehr hauptfachlich, 

verforge man ſich in Europa (am leichteften in 

Paris) mit einer Kifte Gefchenfe für alle Welt, 

vom Negenten bis zum letzten Beduinen. Zu 

empfehlen find hierzu befonders Uhren verfchiedener 

Art, brauchbare Sachen aus Bernftein, viel un- 

achten Schmuck in Gold, wie in Steinen, doch 

nur. Ketten, Ninge, Halsbander und Ohrringe, 

mit Vermeidung der Kreuzesform, übrigens Alles 
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möglicht bunt, fpielfachenartig und geſchmacklos, 

was überall nicht ſchwer zu finden iſt; fehr viele 

Schnupftabatsdofen in größter Abwechfelung — 

denn ich habe, glaube ich, ganz vergeffen, Ihnen 

mitzutheilen, daß die Beduinen faft nie rauchen, 

aber alle, felbft die Heinen Kinder ſchon, leiden: 

ſchaftlich fchnupfen — nur dürfen diefe Dofen 

nicht mit Gemälden geſchmuͤckt ſeyn Chöchftens 

des großen Napoleons Bild ausgenommen) da 

jolche Darftellungen nicht beliebt find, und gegen 

die Vorfchriften der Neligion anftoßen; ferner 

wohlfeile feidene Damentücher, Foulards und 

nachgemachte Cachemirs, auch Meffer, Scheeren, 

Corallen und Glasperlen, nebft Nofenfränzen von 

allen Compofitionen, Perfpective und Kaleidoffope, 

wo moͤglich bunt ausgelegt, Kleine Spiegel und 

elegante Pappfachen, hot pickles (eine große 

Delicateffe für die Araber) gutes englifches Schieß- 

pulver, auch Waffen, namentlich Stocddegen und 

Dolche, doch nie einfach gearbeitet. Ihre innere 

Güte ift indifferent, wenn nur, acht oder unächt, 
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viel Gold, Silber oder Steine fich darauf befinden; 

Scießgewehre betreffend, ift es beffer, fte ohne, 

als mit Percuffion zu wählen, befonders wenn 

die legten ohne Hütchen find. Kleine Atrappen, 

und einiger ZQafchenfptelerapparat koͤnnten auch 

noch empfohlen werden, um die Eingebornen in 

Erftaunen und gute Laune zu verfeßen. 

Sp ausgerüftet, und mit allem Genannten 

reichlich verfehen, kann ein Reifender der Wüfte 

trogen, und wird (im Fall er fich gehörig vorficht, 

dag ihm nicht der Hals abgefchnitten wird) überall, 

wo er erfcheint, fich nicht nur hoch geehrt ſehn, 

fondern durch genereufe Vertheilung feiner Ge 

fchenfe bei allen Elaffen die höchfte Freude erregen, 

und ein angenehmes Andenfen von fi) zurüclaffen. 

Es liegt fogar eine Speculation in diefer Hand- 

lungsweife, da der Werth der Gegenpräfente der 

Vornehmen, an Eoftbaren Pfeifen, Pferden, Maul: 

thieren und wilden Beftien, türkifchen Waffen, 

Löwen» und Leopardenhäuten u. f. w. nach aller 

Wahrfcheinlichkeit bei der Ruͤckkunft die ausge: 
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gebenen Bagatellen bei weiten übertreffen, und 

dem Reiſenden außerdem die wohlthuende Genug- 

thuung gewähren wird, dem Einzigen, was heut 

zu Tage noch gilt, der Induſtrie, nicht ganz fremd 

geblieben zu feyn. 

Ich glaube hiermit, lieber Schefer, in Gründ- 

lichkeit alles erfchöpft zu haben, was man von 

meinen Fähigkeiten erwarten kann, und jeßt, als 

ein treuer und höchft fleifiger Arbeiter, der achtzig 

langer Tage ſchwere Laft und Hite unter afrifa- 

nifcher Sonne zu Pferde und Efel getragen, und 

außerdem noch für jeden Tag im Durchfchnitt 

einen feiner Briefbogen für Sie vollgefchrieben 

bat — bis auf Weiteres freundlich entlaffen 

werden zu koͤnnen, und füge daher nur noch die 

aufrichtige Verſicherung herzlicher Anhänglichkeit 

und Hochachtung hinzu, mit welchen beiden ich 

ſtets ſeyn werde 

Ihr 
ergebner Freund 

H. S. 



KReise-Journal. 

(Fortfegung.) 

Tunis, den 30. Auguft 1835. 

Am Morgen nad) meiner Rüdkunft machte 

ih dem DBey meine Aufwartung, um ihm den 

aufrichtigften Dank für feine mannigfaltige Güte 

und feine verbindlichen Attentionen zu fagen. Er 

empfing mic) privatim, nicht ganz ohne Neugierde 

und höchft freundfchaftlich. So Angftlic) die hiefigen 

Fürften und ihr Hof find, fi) im Anfang nichts 

zu vergeben, fo vertraulich und ceremontelos werden 

fie, wenn fie fich erft überzeugt haben, daB man 
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fie weder bevortheilen, noch ihnen manfiren will ; 

was fie beides leider oft von den Chriften erfahren 

mußten. 

Der Bey ging heute im Abandon der Unter: 

haltung fo weit, mic) zu fragen, ob ich während 

meiner Reife viel gefchrieben, und alle meine 

Begegniffe zu Papier gebracht hätte; für Seven, 

der muhammedanifche Sitten Fennt, und die frühere 

Gleichgultigkeit und Umwiffenheit, die für dergleichen 

Dinge hier herrfchte, eine gewiß ſehr auffallende 

Yeußerung. Er lachte herzlich, als ich ihm fagte: 

Seine Hoheit wiffe, daß wir Chriften die üble 

Gewohnheit hätten, nicht ohne Wein eriftiren zu 

fonnen, und ihm dann meine Galamität befchrich, 

den Rebenfaft vierzehn Tage lang nur löffelmeiie, 

als Medicin, zu mir genommen zu haben. *) 

*) Jeder weiß, daß die Muhammedaner jetzt dem 

Wein nicht weniger Gererhtigfeit wiederfahren laſſen, als 

wir. Der felige Bey war für feine Gefundheit ein zu 

großer Liebhaber davon. As er Schon fehr frank war, 
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Zuletzt hatte ich noch die Genugthuung, des Pafcha 

Derfprechen zu erhalten, fogleich Befehle ertheilen 

zu wollen, daß es von nun an nicht mehr geftattet 

ſeyn folle, die antiken Ruinen in feinem Lande zu 

befchädigen, noch zu andern Zwecken zu verbrauchen. 

Auch erlaubte er mir, im Fall deutfche Coloniften 

Neigung zeigten, fi) im Königreich Tunis anzu: 

fiedeln, mich deßhalb direct an ihn zu wenden, 

und ſchien nicht abgeneigt, wenn die Sachen erft 

fo weit gedichen wären, eine Ausnahme des Ge 

fees zu genehmigen, welches Chriften jest noch 

nicht erlaubt, hier Eigenthum an fich zu bringen, 

Ich zweifle nicht, daß wenn das Gefchaft zweck⸗ 

mäßig behandelt wird, Seine Hoheit ganz disponirt 

ift, dergleichen Anftedlern eine große Strede des 

ſchickte ihm einer der Confuln als eine Stärfung vier 

Slafchen Portwein, und erfuhr am andern Tage zu feinem 

Schrecken, daß der Genuß deifelben dem Patienten faft 

das Leben gefoftet hätte. Seine Hoheit hatte nämlich die 

vier Flaſchen gleich auf einmal ausgetrunfen, 

Semilaffo in Afrika, V. 14 
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beiten Landes für eine höchft unbedeutende Abgabe 

sum völligen Eigenthume zu überlaffen,, und bin 

zugleich überzeugt, daß dann cine folche Speculation 

hier weit reichlicher als in Amerika lohnen würde. 

Doh kann fie nur im Großen, und mit be 

neutenden Geldmitteln zun Anfang verfehen, 

ausgeführt werden, um einen glanzenden Erfolg 

zu Sichern. 



Marſa, ven 8. September, 

Alle gegenwärtige Confuln, wie andere Freunde, 

beeifern fich, mich bei meiner Rückkehr mit Artigkeit 

zu überhäufen, und ich benußte die Muße, welche 

mir nun für eine kleine Müßigaangspertode 

gefchentt war, um eine fchon oft wiederholte 

Einladung des englifchen Confuls, einige Tage 

bei ihm auf dem Lande zuzubringen, anzunchmen, 

Sir Thomas Reade iſt ein reicher und liebens— 

würdiger Weltmann, feine Gemahlin das Mufter 

einer zugleich vielfeitig gebildeten englifchen Haus> 

frau — et c’est beaucoup dire — und fein 

Haus vortrefflih eingerichtet, was nach der langen 

Beduinenfoft für mich doppelten Werth hatte. — 

Man Kann fi) alfo leicht vorftellen, daß ich hier 
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eine fehr comfortable und vergnügte Woche zur 

brachte. Gleich) zum Anfang hatte ich das gute 

Gluͤck, Sir Grenville Temples neues Werk über 

die Barbarei hier vorzufinden, von deffen noch 

wohl erhaltnem Andenken haufig wahrend meiner 

Reife die Aeußerungen der Beduinen Zeugniß 

gaben. | 

Außer dem Dscherid, den die Jahreszeit und 

die dort herrſchenden Unruhen für den Augenblick 

ingeceffibel machten, habe ic) faft diefelben Ger 

genden und Orte mit Sir Grenvilfe berührt, und 

nachdem ich jest feine Befchreibung derfelben 

gelefen, glaube ich mit Zuverficht fagen zu koͤnnen: 

daß wir uns oft gegenfeitig beftätigen, felten 

widerfprechen, und in mancher Hinficht ergänzen 

werden. So find z.B. meine, auf irgend eine 

Bollftändigkeit fo wenig Anſpruch machenden 

Nachrichten fehr arm an copirten Inſchriften, 

und die Sir Grenville's außerordentlich reich 

daran. Eben fo habe ich oft die Namen der 

Duar's und der verfchiedenen Beduinenſtaͤmme 
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anzugeben verfaumt, viele Ruinen nur fehr fum- 

marifch befchrieben, und mic) der Citationen aus 

alten Autoren vielleicht zu fehr enthalten — in 

welchen Dingen allen Sir Grenville weit fleißiger, 

forgfaltiger und detailirter erfcheint. Dagegen ift 

vielleicht meine regellofe, der Phantafie und dem 

Eindruck des Augenblids fich gern hingebende 

Erzählungsart an pittoresfen Schilderungen der 

Natur und Menfchen etwas reichhaltiger. Ich 

will damit durchaus nicht zu verftehen geben, 

daß wer Sir Grenville gelefen, auch mich noch 

leſen folle, aber umgefehrt rathe ic) es gewiß 

einem Jeden an, damit er gleich mir Unterricht 

und Vergnügen aus diefem fehr verdienftlichen 

und angenehmen Buche fchöpfe. Bet diefer Ger 

legenheit will ich jedoch noch flüchtig erwähnen, 

daß Sir Grenville Hinfichtlid) Sanfur's — das 

Wort assuras falfchlih für den Namen der 

Stadt Assura lefend — in feiner Hypothefe über 

die ehemalige Benennung des Orts offenbar geirrt 

hat. Eben fo bei Thala, indem er die alte Stadt 
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diefes Namens aufgefunden zu haben glaubt, ob- 

gleich die Menge des beften Quellwaſſers rund 

umher, die ihm ganz entgangen feyn muß, nach 

feiner eigenen Citation des Salluſt's, unwider— 

fprehlih das Gegentheil beweist, wie ich ſelbſt 

fhon im Text berührte. Uebrigens befcheide auch 

ich mich gern, daß meine hingeworfene Voraus 

fegung: die fraglihe Stadt Fünne Tucca Tere- 

binthina feyn, ebenfalls ungegründet feyn mag, 

indem Sir Grenville diefe (auf mir felbft wahr— 

fcheinlichere Weife) weiter rechts entdeckt zu haben 

verfichert. Leider ift ‚jedoch Alles hierüber fo 

wenig evangelifch gewiß, und die alten Geographen 

felbft fo ineract, daß außer unbeftreitbaren In— 

fohriften, welche die Sache direct aufklären, wie 

3 DB. eben bei Sanfur, immer Zweifel übrig 

bleiben werden. Am Ende gehören dergleichen 

Nachforſchungen auch faft mehr in das Fach der 

Liebhaberei, als daß fie einen fehr reellen Nuten 

gewährten, wo nicht hiſtoriſche oder geographifche 

Raͤthſel aufzuklären find. Denn dies abgerechnet, 
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bat das Zodte und Vergangene eigentlih nur 

Merth und Intereſſe, in ſofern wirkliches Leben 

fi) darin von Neuem wiederſpiegelt; ein Grund» 

faß, von dem ich, für meine Perſon wenigftens, 

ſtets auszugehen pflege. Um mich deutlicher 

auszudrüden, ein Gleichniß: die gefchichtlichen 

Begebenheiten find nur ein rohes Material, erft der 

Hiftoriker erhebt fie zur wahren Geſchichte. 

Dies bringt mich auf Sir Thomas Bibliothek, 
die fo viel intereffante arabifche Bücher und Ma— 

nuferipte enthalt, daß ich den Freunden diefer 

Literatur einen Gefallen zu erzeigen hoffe, wenn 

ich eine Lifte derfelben bier beifüge, der ich bei 

eier andern Gelegenheit einige Auszüge aus 

Nro. 60, dem Roman der Delhamma folgen zu 

laifen gedenke.“) Die Güte und Bereitwilligkeit, 

*) Lifte der arabifchen Mannferipte im Beiit 

„Sir Thomas Neade’s, englifchen General: 

conſuls zu Tnnis. 

1) Ein Werk über die Reit- und Kriegskunſt. 

2) Ueber die Güter dieſes und jenes Lebens. 
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womit Sir Thomas alle Schätze dieſer Art, 

deren er fehr mannigfaltige befißt, den Befuchern 

3) Ueber Medicin (fehlt die erfte Geite). 

i Zwei Commentare über den Koran. 

6) Gefhichte des Propheten (drei Theile). 

7) ditto (mit fehlendem Anfang). 

5) Gebetbud. 

9) Arabifhe Grammatik, 

10) Wunder der Heiligen. 

11) Seif Elliazel’8 Novellen. 

12) Hadschi Baba’s Grammatik. 

13) Tractat über die Heiligen. 

14) Ein perfifhes Manufeript. 

15) Eommentar über die Begleiter Muhammeds, und 

über die Schwierigfeiten des Korans, vom Jahr 916. 

16) Die Gefhichte Zofeph’s, des Sohnes Jakobs. 

17) Unterricht in der Lehre Der Rena, oder der Kunfi 

wahrzufagen, 

13) Geſchichte von Afrika, feit der Zeit ver Römer in 

Carthago. 
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jeiner reizenden Billa zu beliebiger Benugung 

überlaßt, erhöpen noch den Werth einer Gaftfreiheit 

19) Kady. Die Kunft die Dinge zu unterfuchen. 

20) Verſchiedene Betrachtungen über die Religion. 

21) Bermifchte Gegenftände und Gedichte. 

22) Haggy Hammuda Ben Abd Ellazia’8 Geſchichte ver 

Regierung Ali Bey’s, 

23) Eine Abhandlung über die Höflichkeit. 

24) Die Prineipien aller Wiffenfchaften. 

25) Ueber die Religion, 

26) Ueber Chemie, 

27) Commentar zur Ehre des Propheten. 

23) Naturgefihichte. 

29) Vier Theile einer allgemeinen Gefchichte der Welt. 

30) — Hammuda's u. ſ. w. Geſchichte von Tunis, 

31) Tractat über Religion. 

32) Ueber bürgerliche und religiöſe Geſetze. 

33) Ueber die arabifche Sprache. 

34) Ueber Religion. 

39) Abnu Haldun’s Geſchichten Cincomplet). 

36) Ein Wörterbuch. 
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im beften englifchen Styl, welche in diefem Theile 

der Welt nothwendigerweife zu den Seltenheiten 

37) Ueber die arabifche Sprache. 

38) Sidi Haled über viefelbe. 

39) Ein andres ditto. 

40) ECommentar über die arabifche Poefie. 

44) Noch ein Werk über die arabifche Sprache. 

42) Geſchichte Aegyptens. 

43) Tractat über die muhammedanifchen Gefebe. 

44) Ueber arabifhe Sprade. 

45) Briefe im Arabifchen und Türkifchen. 

46) Ueber Religion. 

47 

49 7 Noch mehr Commentarien über arabifche Sprade. 

52) Bon der Religion. 

53) Sechzehn Theile Aniverfalgefchichte. 

54) Gebetbuch. 

39) Der Koran. 
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gerechnet werden muß. Man kann fagen, daB 

er für die Fremden feiner Nation ein offenes 

Haus halte, weshalb man auch Alles, was be: 

merfenswerth unter folchen Gaften ift, ficher dafelbft 

antrifft. Dies verfchaffte mir bei meinem jeßigen 

Beſuch die angenehme Bekanntſchaft fammtlicher 

Dffiziere der Corvette DOreftes, namentlich des 

jungen Befehlshabers derfelben, Eapitain Codring- 

ton, Sohn des berühmten Admirals, und feldft 

einer der liebenswürdigften Engländer, den ich 

feit lange gefehen. Er focht ſchon in dem zarten 

Alter von fechzehn Jahren mit in der Schlacht 

von Navarin und ward während derfelben zweimal 

verwundet. Bei Erwähnung diefer Begebenheit 

56) Ueber Religion. 

% Arabifhe Sprache - ı + 58 p 

59) Dreizehn Theile vom Roman Anthar. 

60) Dreiundzmwanzig Theile des Romans der Del- 

hamma von Nadschi Ibn Hischan. 
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erzählte er mir, daß eine hübfche Spaniolhuͤndin, 

die er noch immer mit ſich führt, und die ung 

durch ihre Kunftftüce fehr amüfirte, die Gefahren 

diefer Schlacht ebenfalls beftchen mußte, ſeitdem 

aber eine ſolche Furcht vor dem Feuer befommen 

hat, daß fie jeßt bei dem erften Kanonenſchuß, 

der auf dem Schiffe gelöst wird, augenblicklich 

im fond de cale Zuflucht fucht, und nicht eher 

wieder zum Vorfchein kommt, als bis aller Pul— 

verdampf fich verzogen hat — ein Umftand, von 

dem ich übrigens gern zugebe, daß er vielleicht 

nur für einen fo großen Liebhaber der Naivitaͤt 

der Thiere, wie ich bin, Intereſſe haben mag. 

Eines Tages führte mid) mein ungemein 

verbindlicher, gefalliger und unterrichteter Wirth 

zu einem alten Mauren, der das feltene Alter von 

108 Sahren erreicht hat. Ich war erftaunt, einen 

noch wunderfchönen, Höchft reinlichen Greis zu finden, 

deffen Gefiht, aus den edelften Zügen geformt, 

kaum Runzeln zeigte, und der auf feiner Ottomane 

im blendend weißen türfifchen Anzug fißend, mit 
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dem langen Silberbart den impofanteften Anblid 

gewährte. Demungsachtet ift er intellectuell völlig 

in den Zuftand der Kindheit zurückgekehrt, und wird 

von feiner Frau, einer gebornen Ruffin, fürmlic) 

wie von einer Amme gewartet. Bemerkenswerth 

ift es, daß er auch Feine andere Nahrung als 

Milch mehr zu ſich nimmt, und nicht mehr 

gehen kann; denn fo kehrt im rein natürlichen 

Wege die menfchliche Organifation zulest völlig 

und regelmäßig zu ihrem Ausgang zurüd. Doc 

Sieht und hört er noch vollfommen, aber das 

Einzige, was er von den Gewohnheiten des 

früheren Lebens beibehalten hat, ift: zu ſchnupfen. 

Als wir Famen, gab ihm die neunjährige Tochter 

des Sir Thomas, Miß Margueritte, ein reizendes 

Kind, die auf ihrem Kleinen Pony über Stod 

und Bloc mit uns hergaloppirt war, die Hand 

und redete ihn arabifch an, worüber er in ein 

herzliches Gelächter ausbrac), einige Worte mur— 

melnd, die Niemand verfichen Fonnte, Beim 

Abſchied grüßte er freundlich und wuͤrdevoll, ein 
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Ausdruck, der feiner fonft faft impaffiblen Phy— 

fiognomie fortwährend blieb. Die Verhältntife, 

in denen diefer Mann zu Sir Thomas ftcht, find 

fehr merkwuͤrdig. Als der englifche Conſul vor 

acht Sahren hierher Fam, faß Hasch Junis im 

Gefängniß, wegen einer bedeutenden Summe, Die 

er dem jetzt verftorbenen Bey ſchuldete. Man 

wandte fih an Sir Thomas und bat um feine 

Fürfprache beim Paſcha. Diefer trug lange Ber 

denken, fi) in eine Sache diefer Art zu mifchen, 

doch endlich fiegte das Mitleid, welches er für 

den alten Mann empfand, und eine günftige 

Gelegenheit wahrnehmend, trug er Sidi Hassan 

feine Bitte vor. Der Bey hörte ihm lächelnd zu, 

und befahl, daß man feinen Secretair rufen folle, 

dem er einige Worte ins Ohr flüfterte. Nach 

einiger Zeit Fam diefer mit einem Papier zurüd, 

das der Bey unterfiegelte, und zu ſich ſteckte. 

Hierauf fing er von andern Gegenftänden zu 

fprechen an, und Sir Thomas glaubte fchon eine 

ſtillſchweigend abfchlagliche Antwort erhalten zu 
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haben. Im Begriff aber fich zu beurlauben, zog 

der Bey das erwähnte Papier wieder aus der 

Zafche, und es dem Conful in die Hand drüdend, 

fagte er: „Hier ift ein Kleines Andenken, laffen 

Sie fih den Inhalt überfegen, wenn Sie nad) 

Haus kommen.“ Sir Thomas freudige Ders 

wunderung war nicht gering, als er fich bei feiner 

Ruͤckkehr im Befig einer Quittung des Bey's 

über 117,000 Piaſter ſah, die Hasch Junis 

fchuldete, begleitet von einem Befehl, dem alten 

Mann außerdem noch einen bedeutenden Theil 

feines confiscirten Eigenthums zurücdzugeben; ſo 

daß ihm hierdurch nun für den Reſt feiner Tage 

cin anftandiges Auskfommen gefichert blieb. 

Gewiß, dies war Zöniglich gehandelt, doch 

tritt die Generoſitaͤt des verftorbenen Bey’s viel: 

leicht noch glaͤnzender bei folgender Begebenheit 

hervor, die mir Sir Thomas im größten Detail 

mittheilte, 

Meine gütigen Lefer erinnern fich vielleicht 

noch aus Juſſufs Erzählungen eines fictlianifchen 
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Großen, der auf einer Luftfahrt von dem Bar— 

baresfen gefangen, und mit feiner ganzen Suite 

zu Sclaven gemacht ward. Dies war der Fürft 

von Paterno; die Summe von 1,500,000 Piaftern 

aber, die er für feine Freilaffung verfchrieben, und 

die das ncapolitanifche Gouvernement garantirt 

hatte, war unter hundert Vorwänden immer un 

bezahlt geblieben, und im Jahr 1825 noch nicht 

getilgt. Um jene Zeit erhielt, auf Anfuchen ver 

nespolitanifchen Regierung, Sir Thomas von 

feinem Hofe Befehl, alles anzuwenden, um diefe 

Sache zu Ende zu bringen, und wo möglich die 

erorbitante Summe des Lofegeldes auf einen 

billigeren Suß zu reduciren, Sir Thomas eilte 

fogleich, den neapolitanifchen Conful, Don Renato 

di Martino, von der erhaltenen Inſtruction in 

Kenntniß zu fegen, von der er fupponiren mußte, 

daß fie ihm fehr angenehm feyn würde. Dies 

ſchien jedoch keineswegs der Fall, im Gegentheil 

verficherte der Meapolitaner, daß jeßt durchaus 

nicht der Zeitpunct ſey, dieſes hoͤchſt Fißliche und 
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verwicelte Gefchaft zur Sprache zu bringen, 

Sir Thomas begnügte fi), feine guten Dienfte 

anzubieten, und dem neapolitanifchen Conſul zu 

überlaffen, die ihm günftig fcheinende Gelegenheit 

zu ergreifen. Doch fünf Jahre vergingen, und 

ohngeachtet aller Erinnerungen von Geiten des 

englifchen Confuld, ward nichts gethan. — Dies 

ſchien irgend einen verſteckten Grund zu haben, 

bald erfuhr Sir Thomas in der That, dag Don 

Renato regelmäßig alle Jahr 3000 ſchwere Piafter 

von feinen Gouvernement bezog, unter der Firma 

eines Geſchenks an die Minifter des Paſcha, um 
fie zum Schweigen über die fehuldige Summe zu 

bewegen. Sir Thomas befhloß nun allem zu 

handeln. Ohne dem neapolitanifchen Conful ein 

Wort davon zu fagen, ließ er den Bey um eine 

Privataudienz erfuchen, und als ihn der Paſcha, 

nur von feinen Dertrauteften umgeben empfing, 

bat er Seine Hoheit, auch diefe noch entfernen 

zu wollen, und ihm ein geheimes Geſpraͤch unter 

vier Augen zu geftatten. Der Bey gewährte die 

Semilaffo in Afrika. V. 15 
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Ditte fogleich, führte Sir Thomas in fein Cabinet, 

ſchloß felbft die Thüre deffelben ab, und erfuchte 

den EConful, ganz frei zu fprechen. Nachdem 

diefer feinen Vortrag gemacht, und darin befonders 

die perfönlichen Wünfche des englifchen Souverains 

hervorgehoben hatte, ftand der Bey, welcher mit 

großer Aufmerkſamkeit zugehört, auf, öffnete die 

Thür, und befahl feinem älteften Sohue, ihm ein 

rothes Käftchen zu holen, deffen Plaß er ihm in 

einem Geheimfad) feines Schlafzimmers andeutete. 

Als es gebracht und der Prinz wieder entlaffen 

worden war, zog Sidi Hassan einen Fleinen 

Schlüffel aus dem Bufen, und ihn nebft dem 

Käfthen Sir Thomas reichend, fagte er: „Hierin 

befinden fi) alle meine Schuldverfchreibungen, 

fucht felbft die des Fürften Paterno heraus.“ Der 

Eonful fand fie bald nnd überreichte fie Seiner 

Hoheit. „Nun,“ fuhr der Bey fort, „muß Ich 

Euch fagen, daß ich das vollfommenfte Recht 

zu diefer Forderung zu haben glaube. Abhandeln 

laffe ich mir auf Feinen Fall etwas davon, denn 
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ih bin Fein Kaufmallt — aber eine Gelegenheit, 

den König von England perfönlich zu verbinden, 

will ich nicht ungenußt vorbeigehen laffen und fo 

mache ic mir ein Vergnügen daraus, Euren 

Monarchen mit Ddiefer Verfehreibung ein freund» 

ſchaftliches Gefchent zu machen.“ ' Mit diefen 

Morten gab er das Papier in Sir Thomas Hande 

zurück, der kaum Worte genug finden Tonnte, 

feinen Dank für eine fo großartige Handlungsweife 

auszudrüden. Er bat Seine Hoheit nur noch, 

über die ganze Transaction, wenn cs ihm geftele, 

ein vollfonnmenes GStillfehweigen zu beobachten, 

bis die Antwort der betreffenden hohen Mächte 

eingelaufen fey. Dies verfprach der Bey, und 

hielt e8 fo ftreng, dag weder ein Mitglied feiner 

Familie, noch fein Minifter ein Wort von der 

Sache erfuhr bis im April 1831 ein eigenhäandiges 

Danffchreiben des Königs aus England an den 

Bey anlangte, nebſt großen Belobungen für 

Sir Thomas, begleitet von dem neapolitanifchen 

Commandeur: Kreuz des Ordens Kranzesfo des 
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Erften. Setzt erft hörte auch der Conſul diefer 

Macht, was gefchehen, und erfchien, jtatt erfreut, 

in voller Verzweiflung bei feinem Collegen, denn 

— denn in demfelben Augenblide, und als der 

Bey fchon feine Forderung im Geheim aufgegeben, 

hatte er eben von Neuem die jährlichen 3000 

Piafter zur Begütigung der Minifter bezogen, und 

hielt fi) in Folge deffen für einen verlornen Mann. 

Es gelang Sir Thomas indeß, die Sache in Neapel 

beizulegen, Don Renato blieb und ſtarb als 

neapolitanifcher Conful in Tunis, und fein Bruder 

bekleidet, glaube ich, noch jeßt diefen Poſten. 

Ein merfwürdiges Beifpiel von Undankbarkeit 

ift e8, daß die Familie Paterno (in fofern fie 

nicht ausgeftorben tft) nie auf irgend eine Weife 

Sir Thomas ein anerfennendes Wort für einen 

fo großen geleifteten Dienft zufommen ließ. 

Nicht immer waren es blos Geldfachen,, in 

denen der englifche Eonful feinen Eredit zu Gunften 

der Nothleidenden geltend machte. Er hatte auch) 

die Genugthuung, zwei armen jungen Keuten das 
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Leben zu retten, einem Juden und einer Maurin, 

die man auf verbotnem Umgang ertappt hatte. 

Der Bey felbft Fonnte nur auf Ummegen fie der 

gefeglichen Strafe entzichen, auf welcher die 

Geiſtlichkeit hartnacig beftand. Die Frau ward 

nad) den Kerkina’s gefchict, und mit dem Juden 

erfchten eines Morgens ein Mamelud auf der 

Marfa, mit der Botfchaft: hier fende der Bey 

Sir Thomas das Individuum, welches ihm fein 

Leben verdanke, zur beliebigen Dispofition. Da 

der Zude unter franzöfiihem Schuße fiand, der 

Conſul aber fih mit dem Gefchäftsträger jener 

Nation damals nicht im beften Vernehmen befand, 

lieferte er ihn an Herrn at, einen hiefigen 

frangöfifchen Kaufmann ab, deffen Danfkfchreiben 

dafür ich gelefen habe, 

Man ficht aus alle den, wie traitabel die 

barbarifchen Mächte find, wenn man mit ihnen 

umzugehen und ihr Zutrauen zu gewinnen weiß. 

Man Fan fich denken, daß ich nicht fo lange 

in Sir Thomas Haufe zubringen Fonnte, ohne 
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haufige Converfationen mit ihm über Napolcon 

zu haben. Er theilte mir fogar mehrere Acten- 

ftüde über die Verhältniffe in Helena mit, die 

allerdings mich von Neuem von der Nützlichkeit 

der DVorfchrift überzeugten; Audiatur et altera 

pars, Sch will mid) jedoch hier auf diefe Contro— 

verfe nicht einlaffen und nur fo viel bemerken, daß, 

angenommen Sir Hudfon Lowe fey zu tadeln, 

doch fein Adjutant und Freund fchwer anders 

handeln Fonnte, als er gethan, auch die verſchiednen 

„Affidavitse mehrerer Offiziere deutlich beweifen, 

wie fehr Omeara übertrieben, und die Sachen 

nad) feinem Sinn und zu feinem DVortheil darge 

ftellt hat; daß endlich Napoleon, vielleicht zum 

Theil aus politifchen Gründen, den Gouverneur 

vielfach gereizt, wird ebenfalls klar, doch ift dies 

feine Entfchuldigung für ein amtlid) ausgeführtes 

Reſſentiment von Seiten Sir Hudfon Lowe's, 

und die Welt wird immer finden, daß Napoleon’ 

Ruhm durch Alles, was in Helena vorgegangen, 

weniger gelitten hat, als der Englands, oder vick 
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mehr feines damaligen Gouvernements. Privat: 

perfonen, fo weit fie blos die Befehle des letzteren 

ausführten, koͤnnen bilfigerweife dafür nicht zur 

Rechenschaft gezogen werden. 

Unter dem, was Sir Thomas gelegentlicy über 

Napoleon Außerte, fielen mir drei Dinge auf. 

Erftens, daß er bei der Obduction fo fett 

befunken wurde, als babe man ihn, nach Sir 

Thomas fcherzhaftem Ausdruck, regelmäßig ger 

maäftet, woraus die Engländer wenigftens den 

Beweis ziehen wollen, daß fie ihn Feinen Mangel 

leiden ließen. 

Zweitens, daß fein Herz weit größer war, 

ald man cs bei andern Menfchen zu finden 

pflegt. 

Drittens endlih, daß er feinen Prieſter 

beim Sterben haben wollte, und man diefen erſt 

herein zu laffen wagte, als er ſchon halb be 

finnungslos war; was nicht ganz mit der früheren 

Aeußerung Napoleons harmonirt, die Mafintosh 

in feinem Tagebuch fo originell findet: „Je me 
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conforme au culte par politique,“ fagte damals 

der Kaifer (ich erinnere mich nicht mehr zu wen), 

„mais au reste je ne suis pas tout à fait sans 
RER: 

religion.“ 



Den 16. September. 

Der Comfort, der mich umgibt, und die Un— 

genirtheit eines angenehmen Landlebens laffen mic) 

faft glauben, hier wieder im guten Altengland zu 

feyn! Alles ift wie dort: das gefellige Fruͤhſtuͤck, 

der muntre Spagierritt in Miß Marguerite's und 

Mr. Tom's, der lieblichen Kinder Gefellfchaft; 

das folide Dine mit geeistem Champagner und 

vortrefflichem Claret, dem der obligate Schluß 

mit einem Glafe Madeira, welcher die Linie 

paffirt hat, nie fehlt, die heitre Abendunterhaltung 

beim Theetiſch, eine gewählte Bibliothek, ein mit 

allen englifchen Bequemlichkeiten reichlich ausge: 

ftattetes Haus, und vor Allem die zuporfommende 

und doch nie laftig werdende Gaftfreundfchaft 
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meiner liebenswürdigen Wirthe — man ficht, es 

fehlt an feinem nöthigen Element zum Lebens: 

genuß. 

Indeß, jedes Ding hat feine Zeit, und fo 

freundlich ich auch noch zurückgehalten wurde, ich 

mußte endlich an den Abſchied denken, obgleich 

ich die Abdelia (Schloß des englifchen Confuls) 

und feine ausgezeichneten Bewohner nur mit Be 

dauern verlaffen konnte. Doch ließ mid Sir 

Thomas nicht ohne ein fehr werthoolles Geſchenk 

von fih, wie in dieſem Yugenblid nur er es 

machen Fan, nämlich einen jener zierlichen Tiſche, 

aus vielfachen in den Ruinen von Carthago aus: 

gegrabenen Marmorftücen zufanmengefeßt. Der 

meinige, welcher rund ift, zeigt als Medaillon auf 

fhwarzem Grunde das wohlausgeführte Bild einer 

punifchen Münze im Befiß des Generalconfuls, 

rund umher mit einer geſchmackvollen Mofaik der 

koſtbarſten antifen Marmorarten verziert — gewiß 

ein für mic) in jeder Hinficht ſehr ſchaͤtzbares 

Andenken. 
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Noch etwas muß ich erwähnen, weil es einen 

Gegenftand betrifft, der mir von ‚allgemeiner 

Michtigkeit zu feyn ſcheint. Was mich nämlic) 

immer bei refpectablen englifchen Familien innig 

erfreut hat, ift die liberale, freie und naturgemäße 

Erziehung, die fie ihren Kindern geben, eine 

Erziehung, der ic) allein die Fraftigere phyſiſche 

Conftitution, wie die größere moralifche Selbſt— 

ftandigkeit zufchreibe, welche offenbar die Engländer, 

befonders der gebildeten Claſſen, vor den andern 

Nationen des Continents auszeichnet. So fah ich 

auch hier einen nur fechsjährigen Knaben, der ohne 

den geringften Eintrag feiner KindlichEeit fchon alle 

Spuren des fich frei entwickelnden Männlichen, 

gleih den reichen Knospen einer Ferngefunden 

Pflanze, an fich trug. Unter andern ritt dies 

zarte Kind täglich mit uns aus, nur von fern und 

faft ihm unmerflich mit Vorſicht beobachtet, fonft 

aber in feiner wahren Kühnheit fich ganz felbft 

überlaffen. Einmal fcheute fih fein Pferdchen, 

lief querfeldein und ftreifte, ich geftehe zu meinem 
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größten Shref, den Knaben an dem ftarfen 

und niedrigen Aft eines Feigenbaums voll reifer 

Früchte ab. Wer hätte fih aber an meiner Stelle 

einer gerührten Freude erwehren koͤnnen, als ich 

den Fleinen Zungen, ftatt zu fchreien und um 

Hülfe zu rufen, fih mühfam mit der linfen Hand 

am Aſte feft halten fah, um — während er fein 

Pferd ruhig davon laufen ließ — mit der rechten 

ſich fchnell zwei der beiten Feigen zu pflücen, 

morauf er dann erft, ald fen gar nichts Befondres 

vorgefallen, auf den Boden herabfprang. Seitdem 

nannte ic) ihn nur den kleinen General, und fah 

den Vortheil der Freiheit, auch bei Kindern, ein. 

Ein andrer verehrter Freund, und eine andere 

geſchaͤtzte Familie, der ich für viel genoffene Güte 

gleihmäßig verpflichtet bin, erwarteten mid) nur 

menige taufend Schritte weiter, und am Abend, 

an welchen ich die Abdelia verlaffen, war ich in 

Herrn von Nyffens anmuthiger Vila von Neuem 

haͤuslich etablirt, mitten unter den fchönen Blumen, 

die dem Lefer fchon befannt find. Das Haus 
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war wahrend des letzten Monats zweimal durd) 

einen rauberifchen Einbruch fremden Gefindels in 

Allarm geſetzt und auf Herrn von Nyffen felbit, 

als er das Fenfter öffnete, fat à bout portant 

eine Piftole abgefeuert worden ; die jungen Damen 

hatten, wie Tauben, wenn der Geier auf fie 

niederftößt, zitternd fich da und dorthin geflüchtet, 

und zehn bis zwölf Schüffe, welche von ihren 

Brüdern und dem übrigen Hausperfonal auf die 

fih nur langfam retirirenden Räuber gerichtet 

worden waren, verfehlten alle ihr Ziel. Die 

Sache machte viel Auffehn in der Marfa, und 

die Meinungen waren fehr getheilt über den eigent- 

lichen Zwed des Attentats. Einige fchrieben cs 

der Rache, Andere toller Liebe, die Familie felbjt 

nur Dieben zu. Nun, die Unbefannten mögen 

feyn, wer fie wollen, kommen fie jet zum dritten- 

mal, fo wollen wir beftens helfen, fie gut zu 

empfangen, 



Sanit il Dichäfch, den 13. September. 

Bis jetzt herrfcht der vollfommenfte Frieden 

in unferm freundlichen Landhauſe. Ich felbit 

habe das Zimmer der jungen Damen bezogen, 

in welches die Räuber von der nahen Terraffe 

zweimal einzudringen verfuchten; mein einfames 

Nachtlicht wie das offen gelaffene Fenſter locken 

fie aber noch immer vergebens zu einer dritten 

Probe. 

Ich finde hier gewiffermaßen die Idylle nach 

der Epopaͤe; es ift die wahre Nepräfentation der 

beiden Länder, ich meine Hollands nad) der von 

England. Alles ift hier freilich Eleiner und land» 

licher, aber dennoch nicht weniger vorzüglich in 

feiner Art. Diefelbe Bequemlichkeit, ein gleich 
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gutes Leben, diefelbe Frifche und ferupulöfe acht 

bolländifche Reinlichkeit. Hinſichtlich der Güte 

und Artigfeit aber, die man mir beweist, fonnen 

beide Familien nicht übertroffen werden, und 

wenn ich die meines biedern Freundes de Montes 

noch Hinzufüge, fo darf ich wohl fagen, daß 

ich nicht leicht einen Aufenthalt mit gerechterem 

Dank erfüllt verlaffen habe, als den, welchen mir 

abwechfelnd diefe drei Häufer darboten. 

Bei alle dem befinden wir uns noch immer 

in Zunis, wie auf einer im Lauf der Zeit ver; 

geßnen Inſel, zu der der Weg nicht mehr befannt 

ift — denn die unerträgliche Quarantaine dauert mit 

derfelben Strenge fort, und Niemand weiß, faft 

fchon feit einem halben Jahre, ein Wort von feinen 

europaifchen Freunden Mein Wirth erwartet 

überdies mit Schnfucht feinen zweiten Sohn und 

feinen Schwager von Holland, und muß nun nur 

wünfchen, daß fie nicht Fommen, damit fie nicht 

underrichteter Sache wieder zurückgefchieft werden. 

Sp kam vorigen Monat ein Sranzofe hergefegelt, 
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um feine Mutter zu befuchen, die er feit zwanzig 

Jahren nicht gefehen. Die arme Frau Fonnte 

nur von fern feinen blauen Frack erkennen, und 

ihm durch das Sprachrohr einen Gruß zurufen, 

dann mußte das Marfeiller Schiff, welches ihn 

bergebracht, ſich gezwungenermeife fchleunig ent— 

fernen, und fegelte nah) Malta. Dort ward es 

ebenfalls nicht angenommen, und hierher zurücz 

geſchickt. In Tunis abermals zurüdgewiefen, 

blieb ihm nichts übrig, als die legte retrograde 

Bewegung wieder heimwärts nah Marſeille zu 

machen. In einem Vaudeville koͤnnte eine folche 

Reife ſehr ſpaßhaft dargefiellt werden, aber in 

der Wirklichkeit mag fie Feine geringe Geduld- 

probe feyn. 

Der Schwager des Herrn von Nyffen, deſſen 

ih oben erwähnte, ift der wißige Verfaſſer der 

Gantate, die ich im dritten Bande diefes Buchs. 

mitgetheilt habe; und die Geſchichte diefes Mannes 

hat für mid) etwas Merfwürdiges, weil fie eine 

jener, im Anfang kaum beachteten Schickungen 
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enthält, die hernach den ganzen Kauf des Lebens, 

im Guten oder im Schlimmen, entfcheiden. 

Herr Humbert, ein junger Lieutenant von wenig 

Vermögen und geringer Protection, war als Ad— 

jutant des Dberftlientenant Franfe vom hol 

ländifchen Geniecorps, den fich der Bey zum Bau 

der Goletta ausgebeten hatte, hieher gekommen, 

Da er einigemal feine abweichenden Meinungen 

gegen den DOberftlieutenant, vielleicht mit zu viel 

Wärme, geäußert, ward deffen Unmille in ſolchem 

Grade erregt, daß er erfläarte, ihm nicht ferner 

in feiner Umgebung behalten, und nähme das 

Gouvernement hierauf Feine Ruͤckſicht, fogleich 

felbft zurüctehren zu wollen. Hammuda Pascha 

arrangirte die Sache, indem er Herrn Humbert, 

mit Genehmigung der holländifchen Regierung, 

propviforifch in feinen eigenen Dienft nahm, und 

ihn zur DVermeffung der Hauptftadt, wie zu ihrer 

Umgebung mit Mauern, und anderen Fleineren 

Befeftigungswerken in der Nähe employirte, Ob— 

gleich dies vor der Hand dem jungen Offizier 

Semilafjo in Afrika, V. 16 
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eine ganz bequeme Lage verichaffte, fo hatte er 

doch für die Zukunft, und endlich nothwendiger 

Ruͤckkehr in den holfandifchen Dienft, immer nur 

die Ausficht auf eine fehr befchränfte Garriere. 

Nachdem er eine geraume Zeit auf diefe Weife 

hier zugebracht, führte der Zufall auf einem 

gefaperten Schiff den Benedictinerpater, Felix 

Garoni, als Gefangenen hieher. Herr Humbert 

fand Gelegenheit ihm einige kleine Dienfte zu 

leiften, und aus Dankbarkeit ſchlug der Pater, 

der bei Humbert viel Luft zum Studium der 

Numismatik bemerft hatte, vor, ihm darin täg- 

lich einige Stunden regelmäßigen Unterricht zu 

ertheilen. Dies gefchah, und in folcher Ausdehnung, 

daß er nach und nad) das ganze Feld antiquari- 

ſcher Forfchungen mit einfchloß. Nach einigen 

Fahren übertraf der Schüler den Meifter, und 

begann die erlangten Kentniffe ypractifch zur 

Sammlung von Münzen und Kunftgegenftänden 

anzuwenden, foweit er fich die Mittel dazu nur 

verschaffen Fonnte, Sm Laufe der Zeit ward diefe 
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Sammlung in hohem Grade bedeutend, und faft 

einzig in ihrer Art. Die holländifche Regierung 

hörte Davon, und zeigte Neigung zu ihrem Anfauf. 

Herr Humbert verließ den Dienft des Paſcha, 

der ihn nicht weiter brachte, fchiffte fich mit feinem 

Cabinet na Holland ein, und machte dort ein 

fo gutes Gefchäft mit demfelben, daß ihm nicht 

nur ein anfehenliches Vermögen daraus erwuchs, 

fondern er auch eine lebenslängliche, Iucrative und 

höchft angenehme Anftellung von der Regierung 

erhielt. Für deren Rechnung bringt er jeßt, in 

fieter Vermehrung der Kunſtſchaͤtze derfelben 

begriffen, fein Leben zwifchen Stalien und Hol 

land auf die feinem Geſchmack angemeffenfte 

und befriedigendfte Weife, in fortwährenden 

Reifen zu, und halt fich felbft für einen glüc- 

lichen Mann. 

Es fcheint offenbar, daß ohne die Gefangen: 

nehmung des guten Paters, Herr Humbert fein 

ganzes Leben über ein armer, hart arbeitender 

Capitaine du genie geblieben wäre. 
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As mir Herr von Nyffen Ddiefe Details 

mittheilte, machte er cine Schilderung jener 

Sclavenzeit, die eine wahre Erbitterung gegen die 

damalige niedrige Politik der großen europaifchen 

Mächte in jedem menfchlichen Zuhörer hervorrufen 

muß; denn hätten England und Frankreich nicht 

ihren Privatvortheil im Dafeyn der Raubftaaten 

gefunden, wie hätten diefe fo lange, vertheidigungs- 

los wie fie find, zur Schmach Europa’s ihr Wefen 

treiben koͤnnen. Man muß aber geftehn, daß fie 

nur mit grandiofer Unverfchämtheit ihren Vortheil 

zu benugen wußten. Folgende in den Conſular— 

acten befindliche Anecdote ift ein merfwürdiger 

Beleg dazu. Eine franzöfifhe Corvette war in 

Algier angefommen, und das Offiziercorps machte 

bald darauf einen Spaziergang in der Stadt. Die 

Mache eines der Forts paffirend, wurden Die 

Ehriften mit fpottenden Redensarten von den vor 

dem Thore fißenden Soldaten empfangen, und einer 

derfelben ging fo weit, durch ein hoͤchſt unanſtaͤn— 

diges Zeichen den am naͤchſten bei ihm vorbei- 
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gehenden Offizier gröblich zu inſultiren. Diefer, in 

der vollen Uniform feines Souverains beleidigt, 

flug den Türken ins Geſicht, was fchnell einen 

allgemeinen Aufruhr veranlaßte, den jedoch der 

herbei gefommene Commandant des Forts für den 

Augenblick ftillte, und den franzöfifchen Offizieren die 

Weifung ertheilte, fid) fogleich nad) ihrem Schiff 

zurüczubegeben, bis er dem Dey Rapport von der 

Sache gemacht habe, Sob“ d der Dey vernommen, 

daß ein Türke von einem Franzofen gefchlagen 

worden, gerieth er in den größten Zorn und ließ ohne 

Meiteres den franzöfifchen Conful mit der Ketre an 

einem Bein gefeffelt in den Hafen bringen, um 

Rechenfchaft von dem Betragen feiner Landsleute zu 

geben. Der Conful fuchte ſich und diefe fo viel als 

möglic) zu entfchuldigen, und deutlich darzuthun, 

daß fie Feineswegs der angreifende Theil gewefen 

wären — es half jedod) zu nichts, und der Dey, 

ohne ſich auf eine weitere Antwort einzulaffen, 

befahl dem Conful, augenblicklich feinem Gouver— 

nement zu melden, wie er peremptorifch als 
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Satisfaction verlange, daß der franzöfifche Offizier, 

welcher den Türken gefchlagen, in Gegenwart 

einer türfifchen Commiffion und des Gemißhan- 

delten, auf dem franzöfifchen Schiffe felbft, fünfzig 

Stodfchlage nad) dem Gebrauch des hiefigen 

Landes auf die Fußfohlen erhalten folle, widri— 

genfalls er fich als im Kriege mit Frankreich von 

dieſem Moment an betrachten werde. Und dieſes 

ward vom franzoͤſöſchen Gouvernement, 

nach einigen ſchwachen Bemühungen, die harte 

Sentenz abzuwenden, zugeftanden Nachdem 

die Erefution an dem unglüdlichen Offizier voll 

zogen war, warf der Befehlshaber des Schiffs, 

der während derfelben mit feinem Fernrohr in 

halber Agonie nach dem Meere gefchaut, Diefes 

dem Tuͤrken wüthend vor die Füße, daß es in 

Stücke zerfprang, und fchoß fich felbft, in der 

Verzweiflung über die erlittene Demüthigung, 

eine Kugel dur) den Kopf. Dies gefhah zur 

Zeit des guten Ludwigs des Sechzehnten. 



Tunis, den 1. Detober. 

Seit acht Tagen bin ich hieher zurücgefehrt, 

wo ich von Neuem in das Zoch des Stadtlebens 

eingefpannt, ftatt der duftenden Atmoſphaͤre der 

Marfa, wieder die Cloakenluft der Hauptftadt 

einathimen muß. 

Dies Tunis iſt, maurifch betrachtet, eine große 

Refidenz, vom europäischen Gefichtspuncte aber 

angefehn, und was diefe europaifche Geſellſchaft 

felbft anbetrifft, Heinftadtifch im höchften Grade. 

Lächerliche Zwiftigkeiten und Klatfchereien aller Art 

haben fo viele Familien mit einander entzweit, daß 

ein Fremder nicht geringe Mühe hat, fich durch alle 

diefe Friegführenden Mächte als Neutraler hindurch— 

zuminden, ohne fi) Einen zum Feinde zu machen, 
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weil er den Andern freundlich gegrüßt, oder ſich 

diefes Haus verfchloffen zu fehn, weil er eine 

Einladung in dem der Antagoniften angenommen 

bat. Was mir am auffallendften hiebet erfchien, 

war, daß dafelbft die wenigen, hier ohnedies fo 

ifolirt und ziemlich freudenlos eriftirenden frem⸗ 

den Confuln, in demfelben Zuftande der Pifanterie, 

Bronillerie, Beneidung und Eiferfucht leben, und 

dies oft, höchft undiplomatifch, fo weit treiben, 

daß ffentlich aller andere ald der rein officielle 

Gefchäftsverfehr unter ihnen aufgehoben wird. 

Natuͤrlich müffen die Schwächeren hierbei fehr 

den Kürzeren ziehen, und ihre refpectiven Gouver⸗ 

nements felbft zuweilen darunter leiden. Demuns 

geachtet fehienen mir grade diefe oft der angreifende 

Theil zu feyn, was der Neid erklärt, die Vernunft 

aber nicht billigen kann. 

Bei uns ift der Titel eines Conſuls von 

geringer Bedeutung, bier aber, wo durch die be> 

fondern Beziehungen zu einem halb barbarifchen 

Gouvernement, dem fie zum Theil Gefege vor; 
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fchreiben, die Confuln — ein ſehr einfluß— 

reiches diplomatiſches Corps bilden, fuͤhlen ſie auch 

Alle lebhaft ihre Wichtigkeit, und machen recht 

eigentlich die Ariſtokratie des europaͤiſchen Tunis 

aus. Es gibt einige ſehr gebildete und kluge 

Leute darunter, natuͤrlich auch Andere, die beides 

weniger ſind, ja ſogar welche, bei denen man 

kaum begreift, wie ihr Gouvernement eine ſolche 

Wahl treffen konnte. Individuen der letzteren 

Art haben allerdings durch gelegentlich gezeigten 

Hochmuth und zu weit getriebene Praͤtenſionen 

(die natuͤrlich von ihnen grade am wenigſten zu 

ertragen waren) Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben. 

Beſonders wurden mir von einem dieſer kleinen 

Conſulardespoten, uͤber deſſen Naivitaͤten ein ganzes 

Buch .... ana geſchrieben werden koͤnnte, die ſelt— 

ſamſten Geſchichten erzaͤhlt. Ich wuͤrde es kaum 

glauben, wenn ich es nicht ſelbſt geſehen haͤtte, 

daß dieſer Agent ſeine Paͤſſe und Entſcheidungen 

ſtets mit den Worten unterzeichnet: »Donne dans le 

palais de notre Residence a Tunis; Nous ete.“ 
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was um fo lächerlicher ift, da dieſe hochtrabende 

Refidenz nur in einem eben fo elenden und übel- 

riechenden Kleinen Haufe befteht, als es alle übrigen 

in Zunis find, und der Conful felbft nur für eine 

der Mächte zweiten Ranges functionirt, die hier 

feineswegs den Herrn fpielen Tonnen, obgleic) 

deren Repräfentanten allerdings über die Mit: 

glieder ihrer eigenen Nation eine faft unumfchränfte 

Gewalt ausüben. So entfcheiden fie auch in allen 

Nechtsfachen über fie in erfter und letzter Inſtanz. 

Man zeigte mir ein Erkenntniß dieſer Art aus 

derfelben erwähnten Fabrik, das eben fo Füniglich 

anfing: „Nous etc. etc. decretons etc.“ — wobei 

die Spaßmacher nicht unterliegen zu bemerken, 

dag vor fünfzehn Fahren (wo der Eonful auf 

fehr tiefer Stufe angefangen haben foll) er ftatt 

„deeretons“ wahrſcheinlich „decrottons“ hatte 

ſchreiben müffen, 

AU dergleichen Fann freilich ftatt zu imponiren, 

nur boͤſes Blut machen, um fo mehr, da es zu 

grell gegen die jeßige Milde und verhaͤltnißmaͤßige 
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Befcheidenheit der barbarifchen Herrscher dis 

Landes abfticht. Uber auch die, welche ſich hier— 

über nicht mit Unrecht ‚beklagen, mögen hie und 

da ebenfalls gefehlt, und cine zu wunde, nicht 

weniger auf Stolz gegründete Empfindlichkeit 

gezeigt haben — kurz das Endrefultat, wie ich 

es hier angetroffen, war nicht nur eine faft ganz- 

liche Trennung zwifchen dem Conſularcirkel und 

dent der angejehenen Kaufleute und andern Honb— 

ratioren in Tunis, fondern auc) unter beiden 

Parteien in fich, eine folde Abzweigung von 

Bronillerieen aller Art, daß faft fammtliche Fa— 

milien es von nun an vorziehn, ſich in einfomer 

Langeweile zu tfoliren, ftatt, wie es früher der 

Fall gewefen ſeyn foll, ſich gemeinſchaftlich gut 

zu unterhalten, und Jeder ſeinen Theil zum Ver— 

gnuͤgen der Andern mit beizutragen. Manche mir 

mitgetheilte Gruͤnde dieſer chemiſchen Scheidungen 

ſchienen mir charakteriſtiſch. So klagte man in 

einem Hauſe der Stadtgeſellſchaft bitter daruͤber, 

daß ein Conſul einen Fremden auf einen Ball 
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gebracht, der als ein hübfcher junger Menfch und 

vortrefflicher Walzer faft mit allen Damen getanzt 

habe, und es fich dann am andern Morgen aus: 

gewiesen, daß diefer Unglüdliche — ein Jude gewefen 

fey. *) 

Ein anderer fonderbarer Umftand ift, daß die 

hiefigen Viceconſuln (und eine Confulardame felbft 

beftätigte mir dies) als Vorrecht behaupten, 

fein Gartell annehmen zu dürfen, und daher 

Andere, die nicht innerhalb des Confular-Nimbus 

leben, wenn fie von einem Viccconſul beleidigt 

werden, diefen vergebens zu perfünlicher Rechen: 

ſchaft zu ziehen fuchen, weil Gefeß und Herfommen 

ihm nicht geftatten fich zu fchlagen, wovon mehr 

als ein Fall angeführt wurde. Vieles übergehe 

ih als zu individuell, doch das LKacherlichfte bei 

allen diefen Dingen ift, dag man felbft nicht lange 

*) Die jebigen Bälle haben viel Comifches, unter 

andern die Tanzmufif, bei der gewöhnlich als Haupt- 

inftrument — eine Trommel mwirbelt 
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in einer folchen epidemifchen Atmofphäre athmen 

kann, ohne gleichfalld davon angeſteckt zu werden, 

und für Diefen oder Jenen Partei zu nehmen, 

denn der Menfch Hat von Natur eine außer: 

ordentlihe Tendenz zur Kleinftädterei, und der 

Menfhenfenner findet fie mehr oder weniger 

faft überall. Ich breche alfo den Stab auch 

nicht über die Tunefer, und fuchte fogar, fo lange 

ih da war, ſtets nur als Principe della pace 

(zuweilen mit gutem Erfolg) zu Ihrem Nußen 

zu agiren, fchließe aber jet, um meiner Rolle 

als Beobachter bis zum Ende treu zu bleiben, 

den Artikel mit einer drolligen Gefchichte, die ganz 

im Localcharakter ift, zugleich des "einen Tunis 

letztes Stadtgefpräd) ausmachte, und vielleicht die 

vornehme Zurückhaltung des KConfulareirfels in 

etwas rechtfertigt. 

Es befindet fich hier ein Kaufmann, deffen 

Namen, ind Deutfche überfeßt, „Eſſer“ feyn würde, 

übrigens ein fehr braver und lieber Mann, der 

fein Leben angenehm genießt, eine hübfche und 
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artige Frau hat, feinem Namen entfprechend cine 

gute Tafel licht, und nebenbei mit Weinen und 

andern Delicateffen, die er von Franfreic) kommen 

läßt, einen Kleinen Handel treibt. Neulich befam 

er auf diefe Weife eine Kifte mit Saueissons 

d’Arles, während zu gleicher Zeit ein anderer 

Kaufmann, mit Namen Bauch, der ebenfalls eine 

huͤbſche Frau hat, und den Tifchfreuden, wie cs 

einem Verftändigen geziemt, eben fo wenig abhold 

ift, eine Sendung Bajonner Schinfen erhielt. Ein 

unheilvolles Fatum wollte, daß auf der Douane 

beide Kiften verwechfelt werden mußten. Herr 

Bauch bemerkte den Irrthum zuerft und fchickte 

die aufgemachte Kifte an Herrn Effer, mit der 

Bitte, ihm dafür feine Schinken verabfolgen zu 

laffen. Ein Kaufmann ficht immer fohärfer als 

ein Anderer, wenn es feine MWaare betrifft, und fo 

bemerkte auch Herr Effer fogleih, dag ihm ein 

Saucisson fehle, von dem er, wie e8 fcheint, 

nicht mit Unrecht fupponirte, daß er bei oder im 

Bauch zurücgeblicben fey. Als cin Mann, der 
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den Lauf der Melt Fennt, hielt er es für das 

Sicherfte, ſich fogleich felbft Recht zu verfchaffen, 

öffnete daher feinerfeits nun auch die Schinkenkiſte, 

und bemachtigte fih, als Capital und Intereſſen 

zugleich, eines der corpulenteften Echantillons ihres 

Suhalts, worauf er den Reft Herrn Bauch zuruͤck⸗ 

fandte. Unglüclicherweife begegneten fich beide 

Parteien noch am nämlichen Abend in einen 

Gaffeehaufe, wo Herr Bauch), entrüftet über 

die feines Erachtens viel zu unverhältnigmägig 

ausgedehnte Satisfaction, die ſich fein Gegner 

felbft genommen, diefen heftig deshalb zur Rede 

ftellte. Bon Vorwürfen Fam es zu Anzüglichkeiten, 

von Anzüglichkeiten zu Fauſtſchlaͤgen, und zuletzt 

follen Beider Stoͤcke das Gefecht fehr nachdrüdlich, 

jedoch ohne beftimmten Steg von einer oder der 

andern Seite, befchloffen Haben. Dies endigte 

die affaire d’honneur der Männer. Die Damen 

waren aber noch nicht befriedigt, und über das, 

was unter ihnen vorgegangen, ift noch ein Schleier 

gebreitet, Man weiß nur fo viel, daß beide ſich 
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ein Rendezvous, ohne Zweifel mit Secundanter, 

am Außerfien Ende der Marine gegeben haben 

follen, in Folge deffen Madame Bauch für den 

Augenblick unfichtbar geworden ift. Welcher Vehikel 

fi) die Damen bedient, ob nad) alter Art die 

Secundanten mitgefochten — alle diefe Details 

blieben unbefannt; find fie aber der Analogie des 

Streites treu geblieben, ja haben fie fich viel 

leicht jede mit dem refpectiven corpus delieti 

ſelbſt armirt, fo tft es nicht unmöglich, daß auch 

Madame Bauch jebt an den Folgen einer Ren- 

contre mit dem Schickſals-Sauciſſon darnieder 

liegt. 

Doch auch in der Konfulargefellfchaft fielen 

dergleichen Handgreiflichfeiten mehr als einmal 

vor, und es ift noch nicht fehr lange her, daß der 

vorige dänifche und der vorige amerifanifche Conful 

bei Zafel, über den geiftreichen Scherz fich mit 

Brodkugeln zu werfen, dermaßen in Hite geriethen, 

dag der handfefte Republifaner dem Dänen ein 

ganzes Brod an den Kopf fchleuderte. Der Wurf 
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erreichte fein Ziel mit folcher Gewalt, daß der 

gelehrte Conſul vom Stuhle fiel, und Zeit Lebens 

eine Narbe von der Munde behielt, die ihm die 

ungewöhnlichfte aller Waffen gefchlagen. 
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An diefe nicht allzu blutigen Streitigkeiten, 

welche größtentheild mit Comeftibeln ausgefochten 

wurden, reihen fich hier ganz paffend ein Paar 

ernftere Mordgefchichten und ein Schiffbrud au. 

Die erften haben ganz die Farbe des Landes, und 

der zweite betrifft eine mir ſchon früher intereffant 

gewordene Perfon, Vorher aber muß ich noch, 

der Gerechtigkeit gemäß, nachholen, daß doch Feines- 

wegs die ganze Tunefer Gefellfchaft fo Fampfluftig 

ift, als das bisher Geſagte bekundet. Sp Fannten 

wir bier unter andern einen jungen Mann, den 

wir nur den „Krototille zu nennen pflegten, weil 

er den Namen diefer einftigen ägyptifchen Heilige 

feiten nie anders ausſprach. Beſagter Züngling 
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nun war zu höflich und ward ein rührendes Opfer 

diefer ſchoͤnen Tugend; denn als ihm der Conful 

5. vor einigen Fahren auftrug, die honneurs einer 

Fete in feinem Haufe zu machen, erfchöpfte er fich 

dergeftalt in Reverenzen, daß er bei der Ießten, 

die zu feinem Ungluͤck an einer etwas fteilen 

Schwelle des Hausthors ftatt fand — cin Bein 

brach. Das arme Krototilf ift feitdem lahm ge- 

worden, ohne jedoch an Höflichkeit das Mindefte 

zu verlieren, und wenn Qunis eine chriftliche 

Stadt wäre, ich würde ihr rathen, dieſen 

Märtyrer feiner guten Gefinnungen, diefen zur 

Berfühnung mahnenden Gegenfag von Streit und 

Hader, zu ihrem Stadtwappen zu wählen — 

das arme Krototill gleichfam als Sündenbod 

für die Verirrungen der Kleinftadter darzubringen, 

und fortan in Frieden und Eintracht fich des 

Lebens zu freuen, felbft, wenn eine fehuldige 

Viſite acht Tage verfpäter, des Nachbars Haus 

weit beffer als das eigne eingerichtet, die Freundin 

reicher angezogen und deshalb triumphirend wäre, 
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oder gar der hübichefte Mann einer andern die 

Eour made. 

Sch gehe jet zum verfprochenen Criminellen 

über. 

Mein erfter hiefiger Hauswirth war cin 

Israelit, bei dem ich einft zufällig eine fehr 

hübfche Frau feines Glaubens Fennen lernte, die, 

wie viele der tunefer Juͤdinnen, ein etwas leichtes 

Leben führte. Sie befaß viel Originalität und 

Berftand, fo daß ich fie fehr gern hatte, und 

immer mit Vergnügen ihr wieder begegnete. Mau 

denfe fich daher mein Entfeßen, als ich eines 

Morgens, von einem kleinen Smpromptüballe 

noch vor Sonnenaufgang zurüdfommend, auf 

einen wehklagenden Haufen ftoße, in deffen Mitte 

der entftellte Leichnam eines reich gepußten Maͤd— 

chens getragen wird, und ich mit Mühe in demfelben 

die arme Nebecca erkenne. Sch erfuhr bald was 

vorgefallen. Sie hatte die Nacht bei einem reichen 

Mauren, mit dem fie fchon lange in unerlaubter 

Verbindung ftand, auf der Terraffe feines Haufes 
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zugebracht; die Frau deffelben wahrfcheinlich die 

Sache erfahren, und ihre eiferfüchtige Rache ge: 

fättigt; denn früh fand man die Unglücliche vor 

dem Haufe zerfehmettert auf der Straße liegen. 

Ich habe nicht gehört, daß irgend eine gerichtliche 

Unterfuchung deshalb weiter ftatt gefunden hat. 

Der zweite Fall ift noch von orientalifcherem 

Gepräge. Ein Unteroffizier der neu organifirten 

Truppen befam Streit mit einem Maltefer Hands 

werfer, und der Aga (Dberft des Regiments), 

welder dem Maltefer Recht gab, ließ dem Unter- 

offizier 500 Streihe auf die Fußfohlen geben, 

Der etwas fchwäacliche Menfch ftarb beinahe an 

diefer graufamen Operation, was einen Türken 

deffelben Regiments in folhe Wuth verfehte, daß 

er fich fogleich vornahm, fein eignes Leben dem 

Vergnügen der Rache zu opfern. Von uns würde 

Sedermann glauben, daß er dieſe gegen den 

Dberften oder den Maltefer zu richten die Abficht 

haben müßte, dies fiel ihm jedoch gar nicht ein, 

fondern feinen Dolch ruhig ergreifend, nahm er 
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fih blos vor, den erfien Mann in chriftlicher 

Kleidung, dem er begegnen würde, feine Waffe 

ins Herz zu ftoßen. In dieſer Abſicht richtete er 

feine Schritte nad) dem Suck, wo ihm auch ſo— 

gleich ein vom Schickſal verurtheilter neapolitani- 

cher Schneider, der erft diefen Morgen in Tunis 

debarfirt war, entgegen Fam. indem der Zürfe 

ihm abichlachtete, fprang ein nebenftehender Jude 

dem Schretenden zu Hülfe, und ward gleichfalls 

ein Opfer feiner Menfchenliebe. Der Türfe höchft 

erfreut, zwei Ungläaubige ftatt einen erlegt zu 

haben, ſah hierin deutlich Allah’s Finger, verfuchte 

weder zu fliehen, noch leiſtete er den geringften 

Widerftand, als man ihn gebunden vor den Aga 

brachte. Auf die Frage: wie er zwei ganz uns 

fhuldige und ihm unbekannte Menfchen habe mit 

kaltem Blut ermorden Fünnen, erklärte er den 

Grund feiner That und fette hinzu: „Ich ſehe 

feit lange, daß die Ehriften ftetS gegen uns Recht 

behalten, und Deine heutige Entfcheidung war 

eine gleiche Ungerechtigkeit. Da Du uns aber 
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bei diefen ungläubigen Hunden nicht reſpectiren 

machen kannſt, oder willft, fo habe ich felbft dies 

Gefchäft übernonmen. Nun mag der Bey mir 

nur je fchneller je lieber den Kopf vor die Füße 

legen laſſen, und fi ihn 4 os % sl. # ‚id 

lache dazu.“ Mit diefer rohen Invective ſchloß 

der Raſende feine Rede, und ward vorläufig in 

firenges Gefaͤngniß abgeführt. Da er fchon feit 

vierschn Tagen ohne definitive Entfcheidung dort 

fitst, ift es wahrfcheinlic), daß man ihm das Leben 

laffen wird, 

Sch gehe nun zu meiner dritten Erzählung 

über. 

Oft hatte ich mich des unglüdlichen Beduinen- 

mädchens aus dem Duar bei Bone erinnert, der 

die kurze Liebfchaft mit einem jungen franzofifchen 

Dffizier fo übel befommen war, und mit gleicher 

Theilnahme die bald darauf ausgefprengte Nach— 

richt vernommen, daß derfelbe Offizier beim 

Schiffbruch des Mabruck in Biſerta in den 

Wellen ſein Ende geſunden. Schon in jenem 
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Drt erfuhr ich, daß dics cin Irrthum fey, der 

junge Mann aber nur durch ein halbes Wunder 

gerettet worden, und außer dem nadten Xeben 

Alles verloren, was er mit ſich geführt. Es 

fonnte mir daher nur höchft erwünfcht und ins 

tereffant feyn, als ich den Helden diefer verfchtednen 

Abenteuer in Tunis antraf, und dort bald feine 

genauere Befannrfchaft machte. Es war ein an 

genehm gebildeter, fhwermüthig ausfehender, junger 

Mann, mit gelodten Haaren, fanft und Fraftig, 

ganz wie ihn die Damen lieben. Auch fchlug 

der Schiffbruch, wie feine dadurd) herbeigeführte 

Anweſenheit in Tunis, nur zu feinem Glüde aus,. 

denn, nachdem er durch thäatige Verwendung des 

franzöfifhen Conſuls, eines der ausgezeichnetften 

Männer unter feinen Colfegen, vom Bey reichlic) 

für feinen Verluft entfchädigt worden war, vers 

ſprach er fich hier mit einem reichen und liebens— 

würdigen Mädchen, welche das trübe Andenken 

der Beduinenbraut bald in den Hintergrund geftellt 

haben wird, Zugleich hatte ihn ein glücfliches 
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Duell nod) intereffanter gemacht, und ich fand 

ihn daher in der angenehmften Lage, welche jedoch 

feinen Hang zur Melancholie nie ganz verwifchen 

fonnte, 

Auf meine Bitte theilte er mir aus feinem 

Tagebuch die Gefchichte feiner letzten Kataftrophe 

mit, und geftattete mir, fie auch dem meinigen 

einzuverleiben. Sch überfee den kleinen Auffaß 

wörtlich, um ihm nichts von feiner Individualitaͤt 

zu benehmen. 

»Den 16. März. Ich wartete ungeduldig in 

Bone auf die Abreife des maurifchen Schiffes, 

das mich nad) Biferta bringen follte, wohin mich 

ein dringendes Gefchäft rief. Heute Fam endlich 

der Raiss zu mir, um mir anzufündigen, daß 

man noch in derfelben Nacht die Anker Lichten 

würde, Ich ließ fogleich meine ziemlich werth— 

vollen Effecten an Bord bringen, als ich ihnen 

aber felbft folgte, und das Schiff erblickte, Fonnte 

ich Faum glauben, daß man im Ernfte gemeinet 

fey, mit einem folchen Kahne in die hohe See 
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zu ftechen. Doc) mein würdiger Raiss verfichert 

mich ernfthaft, daß er bereit fey damit um die 

ganze Welt zu fegeln. Da ic) mich nun für 

nichts weniger als einen erfahrenen Seemann 

ausgeben Fann, fo refignire ich mich und fuche 

mich, fo gut es gehen will, im Hintertheil der 

Gajüte des gebrechlichen Fahrzeuges zu inftalliren. 

Nach und nad) fehe ich alle Reifecamaraden an- 

fommen, die meiftens aus Juden und Maltefern 

beftchen; eine Menge Weiber und Kinder begleiten 

fie, alles von einem Geruch inficirt, der mit dem 

des Theers und getrockneter Fiſche mir einen guten 

Vorſchmack der Annehmlichkeiten diefer Reife 

gibt. 

„Um acht Uhr Abends fett fi) das Schiff 

bei fchönem Wetter in Bewegung, den Wind im 

Rüden.“ 

„Bald aber geht diefer frifche Wind zum 

Sturme über, das Meer fchlagt hohe Wogen; 

ich fühle mich feefranf, und bemerfe wenig von 

dem, was um mich vorgeht,“ 
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„10 Uhr. — Das Meer tobt, unfere Barke 

wird furchtbar umhergeworfen. Die Weiber und 

Kinder jammern und ftoßen oft ein Tlägliches 

Angftgefchrei aus. Doch leide ich fo fehr, daß 

ich ganz unempfindlid gegen die Gefahr. bleibe, 

die ich erft jetzt zu beargwohnen anfange. Doch 

fuche ich inftinetmaßig nach meinem Dolch, den 

ic) in das Futteral meiner Czapka gelegt hatte, 

ohne ihn finden zu Fünnen, Sch weiß noch heute 

nicht recht, zu welchem Zweck ich diefe Waffe 

gebrauchen wollte; doch glaube ich eine dunkle 

Idee davon gehabt zu haben, mir damit das 

Leben zu nehmen, wenn das Schiff geborften 

wäre,“ 

„Ein fürchterlicher Stoß mit einem allgemeinen 

Schrei des Entfegens verbunden, reißt mich end- 

li) aus meiner Apathie. Die größte Verwirrung 

herrfcht auf dem Schiff; jeder glaubt feine letzte 

Stunde gefommen, und Alle wollen fic) nach der 

Oeffnung flürzen, die auf das Verdeck führt. 

Mir befinden uns in völliger Dunkelheit, denn 
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alle Kichter find verlöfcht. Unterdeffen dringt das 

Meer mit Macht ein, und in einem Augenblick 

fiehen wir bis an die Kniee im Waffer — id) 

geftche, daß auch ich das Verfinfen unferes Schiffes 

ganz nahe glaubte. Dennoch faßte ich mich und 

fuchte nach der Mitte vorzudringen, was nicht 

ohne viele, rechts und linfs ausgetheilte, Schläge 

bewerfftelligt werden konnte; denn diefe elenden 

Juden und Maltefer, pon denen die erften ihren 

Gott, die andern die Jungfrau anriefen, hatten 

den Kopf ganzlich verloren. Einer der Matrofen 

entdecte endlich, mit mir umbertappend, den Leck, 

durch den das Waſſer einftrömte; ein großes, 

wollnes Kiffen, das ich unter meiner Hand 

fand, diente uns dazu, um das Loch glüclic) 

zu ſtopfen. Wir hatten aber nur einen einzigen 

Eimer am Bord, deffen wir uns bedienen 

fonnten, um das Waffer auszufchöpfen, das uns 

fehr incommodirte; denn wir fonnten ung nicht mehr 

feßen, und mußten in dem niedrigen Naume gebückt 

uns auf unfern Füßen ftehend zu erhalten fuchen,« 



269 

„Jetzt ftieg ich auf das Verde, und konnte 

nun erſt die Lage völlig beurtheilen, in der wir 

uns befanden. Die Nacht. war rabenjchwarz ; 

der Negen, mit Hagel vermifcht, fiel in Strömen; 

der Sturm raste — die chetive Barke lag völlig 

auf einer Seite, und ihr Rand ftreifte das Meer, 

Es ſchien unmöglih, daß fie fich wieder erheben 

fonne, und alles, was nicht fefigebunden war, 

rolfte mit dumpfem Ton in die Fluthen. Oft 

ftand das Schiff in diefer fchiefen Richtung faft 

aufrecht, und fanf dann fchwerfällig wieder in die 

Tiefe. Dann fchwebten haushohe Wellen über 

unfern Hauptern, fchon glaubten wir uns von 

ihnen begraben, da flog das Fahrzeug, wie von 

unfichtbarer Gewalt geflogen, wieder in die Höhe, 

eine neue Welle trug uns fort, und warf uns 

einem neuen Abgrund zu.“ 

„Bisher ganz unbekannt mit den Schreden 

eines Sturmes, hielt ich beim Anblick dieſes 

Schaufpiels, im Anfang jeden Augenblid für 

unfern legten, doch bald gewöhnte ich mic) daran, 
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und empfand zuleßt fogar eine Art wilden Ver— 

gnügens, die Gewalt jedes neuen Stoßes, nad) 

den ftetS vorhergehenden Krachen des Schiffs zu 

beurtheilen. Es kam mir vor, als wenn ich ein 

Duell mit dem Meere beftünde, und diefer Ge 

danke belebte und erheiterte mich.“ 

»Der Matrofe, den ich beim Auspumpen 

des Waffers zurücgelaffen, rief jeßt herauf und 

verlangte abgelöst zu werden, da ihm Niemand 

helfen wollte. Es waren nur zwei Matrofen 

auf dem ganzen Fahrzeug, von denen der zweite 

oben mehr als zu nöthig war, Sie baten daher, 

daB ein Paffagier fie unterftügen möge, doc) 

Niemand wollte angreifen. Da auch meine Bitten 

nichts fruchteten, nahm ich), um die Tragen zu 

fimuliren, ſelbſt wieder den Eimer in die Hand 

und ging an die Arbeit — ich hatte aber mit 

Schuften zu thun, die fern von jenem Ehrgefuͤhl 

waren, welches man immer, auch unter den ge— 

meinſten Claſſen unſerer Franzoſen, zu finden 

ſicher iſt. Sie ließen mich ruhig als Pumpe 
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agiren, und ald mich die Ermattung aufzuhören 

zwang, fand ich Niemand meinen Platz einzu: 

nehmen, Die Geduld verlierend, applicirte ich 

ihnen verfchiedene Ohrfeigen und Fußtritte, ohne 

im Stande zu feyn, fie zu irgend einer Thätigfeit 

zu bewegen. Ich gerieth zuletzt in eine ſolche 

Wuth, daß ich ſchon im Begriff war, einen der 

nichtswuͤrdigen Malteſer ins Meer zu werfen, als 

der arme Bogo (ein Freund, welcher den jungen 

Offizier begleitete), der faſt bewegungslos an der 

Seekrankheit dalag, ihn an den Beinen zuruͤckhielt, 

und ihn ſo dem Mahle der Haifiſche entzog.“ 

„Vier Uhr fruͤh. — Die Buraske, welche eine 

Zeitlang etwas nachlaſſen zu wollen ſchien, wird 

von Neuem ſtaͤrker, das Steuerruder dient zu 

nichts mehr, und Niemand kann ſich auf den 

Fuͤßen erhalten. Alle die auf dem Verdeck ſind, 

binden ſich an irgend etwas Schweres an, und 

bald darauf kollert ein Jude, der ſich eine leere 

Kiſte dazu gewaͤhlt hatte, mit ihr zuſammen in 

das Meer; auch ich werde losgeriſſen und falle 
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in den unterften Raum, mitten unter einen Haufen 

betender Hebraͤer, noch einmal erhebt fic) das 

Schiff wie dur ein Wunder, c8 erfolgt einige 

Ruhe, und ich gehe wieder an meinen Poften des 

Wafferausichöpfens, Wir haben nur noch einen 

Fuß hoch davon am Boden. In diefem Augen; 

blick packt uns ein neuer Windftoß und dreht 

das lateinifche Segel (voile latine) um fid) felbft, 

das Schiff wird plößlicd angehalten, und durch 

den Choc umgedreht, fo daß es jetzt fein Vorder— 

theil dem Winde darbietet. Der Capitain und 

fein Sohn flürzen fi) auf das Segel, und es 

gelingt ihnen noch, es wieder in feine vorige Lage 

zu bringen; nach ihrer Ausſage waren wir fonft 

ohne Rettung verloren.“ 

»Der Tag fing nun an zu daͤmmern, und 

erlaubte uns einigermaßen die Ordnung wieder 

herzuſtellen. Das Meer war demungeachtet ſchreck⸗ 

lich anzufehen, und wir flogen mit entfeßender 

Schnelligkeit darauf fort, Doc) hörten die jahr 

lingen Stöße auf, die Gefahr ſchien vorübergehen 
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zu wollen, und als wir um drei Uhr Nachmittags 

den Hafen von Biferra erblickten, ließen uns einige 

täufchende Sonnenblide bald eine vollftändige 

Aufklärung des Wetters hoffen. Man Fann denken, 

mit welcher Sehnfucht wir nach den Thürmen von 

DBiferta hinſchauten; neue fchwarze Molfen , die 

am Horizont drohend heranzogen, verlündigten uns 

indeß nichts Gutes, und in Furzer Zeit heulte auch 

der Sturm wieder mit feiner alten Wuth; Dazu 

waren unfere zwei Matrofen fo total ermattet, 

daß fie nicht mehr vermochten,, die Befehle ihres 

Capitains ordentlich auszuführen, der für feine 

Perſon noch immer mit leidlicher Eontenance am 

Steuerruder ſaß.“ 

„Um fünf Uhr befanden wir uns am Eingang 

des Hafens. Hier trat neue Sorge ein, denn diefe 

Paſſage ift felbft bei dem geringften Winde fchon 

gefährlich.  Zeder halt in der Erwartung des 

Kommenden den Athem an, ein tiefes Schweigen 

herrſcht, und nie werde ich diefen Fritifchen und 

feterlichen Augenblick vergeffen. Wir follten durd) 
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ein tobendes Gewühl von Wellen dringen, die fich 

wie ein Gebürge vor uns aufthürmten; alle Segel 

mußten dazu aufgefpannt werden, und das unfere 

ift unzulaͤnglich. Da Fündigt uns ein Frachender 

Stoß den Verluft der legten Hoffnung an — das 

Steuerruder ift zerbrochen, und ohne dem Schiff 

eine weitere Nichtung geben zu koͤnnen, bleiben 

wir ein Spiel der Winde. Man wirft den Anker 

aus, und wir rufen mit dem Sprachrohr den 

Einwohnern, die den Molo zu füllen anfangen, 

zu, uns ein Zau zu fenden. Doch die Gefahr 

ift fo groß, daß Niemand es unternehmen will. 

Endlich weiß der franzöfifche Conful durd) Bietung 

großer Summen drei Mauren zu bewegen, das 

Wagſtuͤck auszuführen. Unterdeffen bricht die Nacht 

ein, und unfere Lage wird immer verzweiflungs- 

voller, da unfer Anker zu weichen anfängt, und 

wir jeßt mit Gewißheit den Moment vor uns 

fehn, wo unfer Schiff an den Uferfelfen zur 

Rechten zerfchellen muß. Mit unfaglicher Mühe 

und Gefahr gelingt es zwar den drei Mauren, 
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uns zu erreichen, doch haben fie kaum Zeit ſich 

in das Schiff zu werfen, weil die Planfen ihres 

Kahns fich von einander löfen, Der Strick, den 

fie mitbringen, wird dem einen Matrofen zuge 

worfen, um ihn an unferm Kabel zu befeftigen 

und uns fo in den Hafen zu bugfiren — doc) der 

Unfelige, wie von cinem böfen Geifte verblendet, 

bindet den Strick, ftatt an den Kabel, an das 

Fahrzeug felbft. Zu ſchwach, um diefes zu halten, 

reißt er nach wenig Minuten entzwei, und da der 

Kabel des Ankers fchon abgehauen ift, treibt ung 

der Sturm augenblicklich nach den Felfen, Noch 

hat man die Zeit, das Segel wieder aufzufpannen, 

und gegen unfere Erwartung gewinnen wir feit- 

wärts das hohe Meer wieder, Sp nähert man 

ſich glüdlid einer fandigen Uferftelle und hofft 

dort mit geringerer Gefahr das Schiff auflaufen 

zu laffen, da aber Fein Mittel mehr vorhanden 

ift, daffelbe zu gouverniren, fo dreht es fich, und 

dem Ufer feine lange Seite darbietend, bleibt es 

mitten in den tobenden Wellen auf einer Sand- 
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bank feft. Unfer Zuftand war faft ohne Hoffnung, 

denn in wenigen Minuten mußten nun die Wogen 

das Schiff auseinander reißen. In diefem Augen; 

bli€ warfen ſich fünf der Reifenden in's Meer, 

mein armer Freund Bogo war einer von ihnen, 

Ste verfhwanden faft augenblicklich darauf und 

Keiner erreichte lebend das Ufer. Noch unent- 

fchloffen, was zu thun fey, ftand ich, mich feft 

onklammernd, auf dem Hintertheil des Schiffs, 

gegen das die riefengroßen Wellen ſich brachen 

und mit folcher Gewalt über mich hinweggingen, 

daß ich mehrmals nahe daran war von ihmen 

erftict zu werden. Endlich verfuchte ich nach dem 

Vordertheil zu dringen, um eine mir fehr werth- 

volle Brieftafche zu mir zu ſtecken; doc) hatte ich 

mit größter Anftrengung Faum einige Schritte 

gethan, als eine neue Welle mich ergriff, und 

widerftandlos mit fi) in die Tiefe hinabriß. Da 

ich ein ziemlich guter Schwimmer bin, hoffte ich, 

fobald ich wieder empor Fam, das Ufer gewinnen 

zu koͤnnen, aber meine vom Waſſer fchwer 
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gewordene Uniform hinderte mich bald an freier 

Bewegung, doch gelang es mir, mid) meiner 

Stiefel mit Hülfe der Sporen zu entledigen, und 

alle Kräfte anfpannend, fah ich mid) fchon der 

fandigen Küfte nahe, als eine hohe widerwogende 

Melle mich weit in das Meer zurüdwarf. Dies 

war der Augenblid, wo ich mit tiefem Schmerz 

diefer trdifchen Exiſtenz Lebewohl fagte, ich fühlte 

mich zu erfchöpft um länger ſchwimmen zu koͤnnen, 

und Alles, was ein leßter Inſtinct der Erhaltung 

möglich werden ließ, war, mich auf den Rüden 

zu legen, und mid) durch eine fchwache Bewegung 

der Ellenbogen und der Beine noch über dem 

Waſſer zu erhalten; wie im halben Traume fühlte 

ich, daß mir etwas auf die Bruft fiel, und verlor 

von da an alle Befinnung.« 

„Meine legte Stunde: war indeß noch nicht 

gekommen. Einer der am Ufer Stehenden bemerkte 

mic) an einem augenblicklich auftauchenden Fuße, 

als ich von Neuem dem Ufer zugefchwernmt wurde, 

warf fich felbft zu meiner Rettung in's Meer, und 
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nach wenigen Minuten begrüßte ich, fchon dem 

Zode Verfallener, wieder das neugefchenkte Leben. 

Doch hatte ich Alles, was mein war, verloren, 

und noch hat mic) ein hartnäciges Fieber, als 

Folge der zu heftigen Verfältung, nicht wieder 

verlaffen.« | 

„Sey gefegnet demungeachtet, du glüdlicher 

Schiffbruch, der mich in die Arme meiner füßen 

Helena geführt !« 

»P. S. Sch habe vergeffen zu fagen, daß im 

Moment der höchften Gefahr das Schiff von der 

Sandbank Iosgeriffen, und ans Ufer der flachen 

Küfte geworfen wurde, wo es wenig Minuten 

darauf borft, und die Wellen es einzeln verfchlangen. 

Doc) war diefe kurze Frift hinlänglich, den größten 

Theil der fih noch auf demſelben befindenden 

Paflagiere, Weiber und Kinder, zu retten.“ 



Zunis, den 10. October. 

Eine andere gehaltvolle Befanntfchaft machte 

ih an Herrn Honnegger, einem deutfchen Archi- 

teften, dem ich zugleidy die Aufklärung einiger 

Zweifel bei den von mir angeführten Infchriften, 

wie die Kleine Chartenffizze verdanfe, die ich, einzig 

zur Bequemlichkeit und Drientirung der Xefer, 

ohne irgend eine Prätenfion geographiicher Ge 

nauigfeit, dieſem Buche beigefügt habe. 

Herr Honnegger, der mit eifernem Fleiß alle 

Kenntniffe und Zalente vereinigt, die für einen 

Keifenden in diefen Weltgegenden wünfchenswerth 

find, und nach einem zweijährigen Aufenthalt in 

Tunis, fo wie mehreren bedeutenden Exrcurfionen 

im Innern das Arabifche ſich vollfommen zu eigen 
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gemacht — hat den colofjalen Plan gefaßt, von 

hier über Tombuctu, durd den Mittelpunct 

Afrika's über die Mondberge nach dem Vorge— 

bürge der guten Hoffnung zu dringen. Bekannt; 

lid ift eine Expedition vom Gap, ſchon jeit 

einigen Monaten, in derfelben, nur umgekehrten 

Abficht, wenn ich) mich fo ausdrüden darf, abge: 

gangen. ES ift daher nicht unmoͤglich, daß ſich 

beide unterwegs begegnen. 

Der Profpectus der bisherigen Reifen des 

Herrn Honnegger wird nächftens in Deutſchland 

befannt gemacht werden, und das Werk fowohl 

Kunftgegenftande, als alte und neuere Geſchichte 

des Landes, Geographie, Naturgefchichte u. f. m. 

umfaffen, welche Fächer alle bisher fehr wenig 

gründlich ausgebeutet worden find, Vorlaͤufig nur 

die intereffante Notiz, daß Herr Honnegger, feiner 

Berfiherung nach, tief im Atlas den Stein: 

bruch aufgefunden bat, welcher den Römern 

den Giallo antico lieferte, fo wie den wahren 

Lotosbaum der Lotophagen, den er als groß, 
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mit dunkelgruͤnen glänzenden Blattern befchreibt, 

und der Eigenfchaft mit den herabhängenden 

Heften neue Wurzeln zu faffen. Die Frucht ift 

gurfenfürmig. 



Den 13. October. 

Eine griehifhe und eine jüdifche Hochzeit, 

denen ich in diefen Tagen beimohnte, gewährten 

mir ein neues und ziemlich feltfames Schaufpiel. 

Die erftere war die des intereffanten Schiff- 

brüchigen, voll fo lächerlicher Ceremonieen, daß 

felbft der griechiſche Pfaff einigemal in das all 

gemeine Gelächter mit einftimmte. Die Krone 

von Holz und Band auf dem Kopfe des Chaffeurz 

offiziers nahm ſich eben fo wunderbar aus, als 

die Ermahnung des Priefters, daß er feiner Frau 

unterthänig feyn folle. Braut und Bräutigam 

mußten ‚während der ganzen Operation cine 

brennende Kerze halten, und bevor der Geiftliche 

ihnen die Ringe anftedte, drüdte er diefe auf 
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verfchiedene Theile ihres Körpers, worauf er 

das Brautpaar, laut fingend, zehn bis zwölfmal 

um den Tifch herumführte. Zur Stärkung für 

diefe lange Promenade hatten fie jedoch vorher 

Mein und Brod erhalten. Den Schluß machte 

ein allgemeines Gefüffe der ganzen Gefellfchaft. 

Die juͤdiſche Feterlichfeit bot noch Auffallen- 

deres dar. { 

Als wir in die Stube traten, die von Damen 

und Herren volfgepfropft war, welche Letzteren 

alle ihre Hüte auf dem Kopf behalten hatten, 

bemerkten wir, uns gegenüber, vor dem Fenfter 

einen Tiſch, auf dem, mit Gold und Gefchmeide 

behangen, ein weibliches Weſen mit zugemachten 

Augen, und bis an die Tifchedken ausgebreiteten 

Beinen, auf einigen Kiffen, fo bewegungslos daſaß, 

daß ich fie in vollem Ernfte für eine Wachs: 

figur hielt. Es war jedoch die Braut in propria 

persona, auf jeder Seite des Tifches von einem 

alten Weibe unterftüßt, welche ihr die Fliegen 

abwebdelten, den Schweiß von der Stirne wifchten, 
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oder fonftige Hülfe leifteten. Während der ganzen 

Ceremonie mußte fie ftets ein gleich lebloſes Anſehn 

behalten, und durfte ſich auch nicht erfchreden, 

als ein großes Weinglas, aus dem die ſchmutzigen 

Kabbiner getrunken, vor ihren Füßen auf dem 

Boden zerfchmettert wurde. Als es Abend ge 

worden war, führte man fie mit hundert brennenden 

Kichtern und einem großen Gefolge von Gaffen; 

jungen durch die kothigen Straßen der Stadt 

über eine Stunde umher, was fie alles immer 

noch mit zugefchloffenen Yugen abmachen mußte, 

bis fie endlich) im Brautbett erlöst wurde, das 

in dem fehr reich meublirten Haufe ihres Mannes 

aufgefchlagen war, Am andern Tage war fie 

gendthigt, auch in dem neuen Haufe wieder den 

breitbeinigen Sig einzunehmen, diesmal jedoch 

mit offnen Augen, aber mit der vermehrten Uns 

bequemlichfeit, alle halbe Stunden herabfteigen, 

und ein anderes Gewand anzichen zu müffen. 

Als fie zum dritten» oder viertenmal wieder feft- 

faß ward in die reich verzierten Appartements, 
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mit nicht geringer Mühe und Tumult, ein Ochſe 

heraufgefchroten und vor den Augen der Gefellfchaft 

dafelbft gefchlachtet, welches durch Abfchneiden der 

Kehle bewerfftelligt wurde, wobei das Blut auf 

die Foftbaren Tapeten fprißte, 

Am originellften erfchienen mir die Figuren, 

welche um den Tiſch faßen, wo der Heiraths— 

contract unterfchrieben wurde, Zuerſt der Vater 

des Brautigams, eine lange, fehmächtige, grau: 

blaffe Perfon mit rothen triefenden Augen, einen 

abgenußten runden Hut auf dem Kopfe und in 

einen altväterifchen blauen Ueberrock gehuͤllt, der 

bis auf den Boden herabgina. Neben ihm fein 

Sohn, ein rüftiger, hübfcher junger Menfch nach 

der neuften Parifer Mode und fehr elegant ger 

Hleidet. Der Contraſt mit den zwei folgenden 

Notaren war fchlagend. Ihre ausdrudsvollen, 

carricaturartigen Gefichter, denen feit Fahren Fein 

Waſſer zu nahe gefommen war, mit bis auf die 

Bruft herabreichendem Bart und bufchigen Augenz 

brauen, deckten die Rudera kleiner dreieckiger Hüte 
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aus der Zeit Hammuda Pascha’s; eine dünne zerz 

lumpte rothe Binde umfchloß den Hals; Die Farbe der 

langen, an mehreren Orten geflickten Weite, wie der 

kurzen mit Fettflecken bedeckten Höslein Fonnte nicht 

mehr entdeckt werden. Ein Hemde fchien nicht vorz 

handen zu feyn, die Spindelbeine waren aber durch 

wollene Strümpfe voller Löcher einigermaßen bedeckt, 

und ausgetretene weite Schuhe mit großen Schnallen 

und Sohlen, die nur nod) hie und da an einem Faden 

hingen, vollendeten den merfwürdigen Anzug diefer 

juͤdiſchen Juſtizbeamten. Der Letzte am Tifch war 

ein Rabbiner, der fo ausfah, als wenn man ihn vor 

dem Eintritt ins Haus einigemale in der Straße um: 

her gerollt hätte, Die Braut felbft war fehr hübfch, 

und ihre nackten Arme, Beine und Füße von blenden: 

der Weiße und fchoner Form. Für unfern Gefhmad 

war fie vielleicht etwas zu corpulent, was um fo 

weniger gracieus erfchien, da fie fich gar nicht gefchnürt 

hatte, und ihr jungfraulicher Bufen bereits etwas 

den Gefeßen der Schwere zu unterliegen anfing. 



Den 15. October. 

Sonderbar, daß die Luft der Städte mir nie 

zufagt! Kaum drei Wochen bin ich wieder hier, 

und Heiterfeit, wie Gefundheit, weichen ftündlic) 

weiter von mir zurüd, — Ein abfcheuliches rheus 

matifches Fieber, welches in diefem Clima das 

ganze Blut in Flammen fett, plagte mich auf 

unerträgliche Weife in diefen lebten Tagen. In 

der letzten Nacht machte der wüthende Kopfſchmerz 

und die tödtliche Unruhe, die damit verbunden 

find, eine fonderbare Wirfung auf mich. Raſtlos 

mich umbherwerfend, ohne einen Augenblid Schlaf 

finden zu koͤnnen, Fam mir zum erftenmal in 

meinen Leben der Gedanke völliger Vernichtung 

als wünfchenswerth vor, und als ich gegen Morgen 
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in einen halben Schlummer fiel, daͤuchte mir, ein 

Geift böte fie mir an, wenn ich den Muth hätte, 

fie ernftlich zu verlangen. „Doch,“ feßte er hinzu: 

„eine Stunde laffe ich dir Zeit, und du magft 

bi8 zum letzten Augenblic die Wahl noch frei 

behalten.“ Da entfeßte mich in diefem lebten 

Augenblif die graufige Vorftellung: nie mehr zu 

ſeyn — und ich widerrief laut meinen wahnwißigen 

Wunſch. Ein furchtbares Hohngelächter ertönte, 

des Geiſtes Züge verwandelten fi) in die des 

böfen Feindes, und die Krallen einer Riefenfauft 

ergriffen mich: „So habe denn, was du willft, 

blöder Thor!“ fchrie eine graßliche Stimme, das 

Haupt mir glühend durchzudend, „lebe ewig — 

zu endlofer Qual und Verdammniß!“ 

Es war ein wüftes Gebilde der Krankheit 

und der Nacht! Am Tage philofophirte ich dar— 

über. Sa, fagte ich mir, unfterblid — im ewigen 

Wechſel der Leiden und Freuden lebend — müf- 

fen wir feyn, von Ewigkeit her, zur Ewigkeit 

hin. Der ficherfte Beweis dafür ift mir der, daß 
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Keiner, er fey, wer er wolle, feinen Geift, fein 

wahres Sch, je gegen ein Andres freiwillig aus- 

taufchen würde, wenn er auch Fünnte, Unfern 

Körper, Alles was aͤußere Formen bedingen, 

würden wir gern hundertmal gegen beffere ver- 

taufchen — aber Keiner feine Seele, wenn er 

eine hat, und wäre es die des Sofrates, die man 

ihm böte, und er felbft ftünde unter dem Galgen, 

oder die Caͤſars, oder des herrfchenden Napoleons, 

während er in Sclavenketten ſchmachtete. Nur 

das Ewige kann man fo, unter jeder Bedingung, 

feft halten wollen. Aber deshalb ift ewige Er: 

innerung der mannigfachen Erfcheinungen diefes 

MWefens in Zeit und Raum, durchaus nicht die 

Folge eines ewigen Seyns. Grade das Gegentheil 

fcheint mir allein möglich, und jener Glaube eine 

Thorheit, die nur der rohe, kindiſch irdifche Sinn, 

der noch an den erften Eindrücken feft Flebt, bei- 

behalten, und einen foldhen hemmenden Zuftand 

wünfhen kann. Vor reiferem Nachdenken und 

Harerem Selbftbewußtfeyn muß folder Wahn 

Semilaffo in Afrika, V. 19 
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verſchwinden — ja felbft die Erfahrung Ichrt ung 

hegativ daffelbe. Denn wiffen wir wohl, was 

wir früher gewefen? und foll unfer ewiger Geift 

etwa erft in des Weibes Leibe durch den Beifchlaf 

von Vater und Mutter gefhaffen worden feyn? 

Abfurdität! 

u Pie Bu 



Den 20. October. 

Gewiß, es ift ein giftiger Mehlthau auf mid) 

gefallen! Immer fchwächer wird mein Körper, 

immer von tieferer Melancholie ergriffen meine 

Seele! Das Syſtem ift fo reizbar geworden, daß 

meine Nerven bei jeder, auch der geringfügigften, 

unerwarteten Veränderung, mit montentanem 

Schred, Aerger oder Zorn, der Natur des Gegen- 

ftandes nach), ergriffen werden. Doc bei aller 

diefer Schwäche, und ich hoffe bis zum lebten 

Augenblict, bleibt mein Kopf noch feft genug, um 
licher zu zerfchellen, als einem beftimmten Millen 

ohne eigne Ueberzeugung freiwillig zu entfagen. 

Die Wüfte muß es mir angethan haben — 

denn fortwährend fehne ich mich nach ihr, nad 
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ihrem hehren Sternengelt, und ihrer ungebundnen 

Sreiheit. Immer ungenießbarer wird mir das 

feichte gefellfchaftliche Treiben, dies fchauderhafte 

Alltagsleben, vor dem Wohlfeyn und jeder gute 

Muth entfhwindet. 

Uber — noch eine andere Sehnſucht, die ich 

mic) faft niederzufchreiben ſchaͤme, ein Phantom, 

dem Wahnfınn verwandt, quält mich. Hundert: 

mal fuche ich es abzufchütteln, und doc läßt es 

mir feine Ruhe, — 

Mohlan! vielleicht ift unter meinen Lefern ein 

Freund! an ihn will ich mich wenden, vielleicht 

gibt es mir Linderung, mein thorichtes Herz vor 

ihm auszufchütten. — 

Erinnerft Du Dich noch, Unbefannter — wenig 

Seiten nur blättere zuräd und Du findeft die 

Stelle — jenes Fleinen Chamäleons, das am 

Bagrada über meinen Weg fchritt, und das ich 

mit mir zu nehmen verfäumte, obgleich) es mit 

feinen Tieblichen funfelnden Augen fo ausdruds- 

voll nach mir hinblicte, und mehreremal in feinem 
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Marſche anhielt, als wolle es mir etwas vertrauen, 

zu dem ihm Feine Worte zu Gebot ftünden? 

Diefes rathfelhafte Wefen, dies gewiß ver- 

zauberte Geſchoͤpf kann ich Tag und Nacht nicht 

mehr aus meinen Gedanken bringen, tft e8 eine 

Fee, die im diefer Form mid) magnetifirte, oder 

hat, mir unbewußt, ein Sonnenftich) mein Gehirn 

verlegt? — Ich weiß es nicht, aber die feltfamften 

Phantaſieen gaufeln feitdem um mich her, fchatten- 

artiger am Tage, deutlicher bei Nacht, und im 

- allen meinen Traumen erfcheint mein Chamäleon, 

oft unter den wunderbarften Umftänden, den be> 

zauberndften Formen, — Sn einer Nacht — fie 

it mit Feuerzügen in mein Herz gebrannt — 

war es die lieblichfte der Frauen geworden. Wer 

fonnte fie fehen, wer mit ihr leben, ohne fie zu 

lieben! Doc) fie gehörte einem Andern, einem 

Freunde! — „Gehören! wahnfinniges Wort! 

Iſt nicht die Sclaverei von der gefammten gefit- 

teten Melt verbannt, und follen nur die Eheweiber 

ihr unterworfen bleiben? Eine Frau gehört nur 
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Dem, dem fie freiwillig. ihr Herz gefchenft, und 

nur fo lange, als er es fich zu erhalten verficht. 

Das Gegentheil thut der heiligen Natur Gewalt 

on, und ift graufam.“ So ſprach ich zu mir 

und beraufchte mich forglos im füßeften Gift. 

Ach, wie hold blickte ihr brauncs Auge auf 

mich, welch entzücdendes Lächeln umfpielte ihren 

feinen Mund! Gefühl aus tieffter Seele dringend, 

eines Engels Himmelsgüte, und weiblicher Schlau: 

heit reizendfter Ausdruck, wie eine glühend irdifche 

Folie durch den reinen Himmelsdemant ſchim— 

mernd — Alles malte fi in diefen Blicken, und 

Sieberfchauer von Weh und Wolluft durchzucten 

mich unter ihrem verführerifchen Zauber, 

So glänzte, o glücklicher Traum! ein erfriz 

fpender Frühling, voll Duft und Bläthen, um 
mic) her — als eine ſchwarze Wolfe, ein Eis 

fiurm, der aus ihr verheerend niederfauste, fie 

alle vernichtete, und tödtend fein weißes Leichenz 

tuch über jede meiner fernern Lebensfreuden 

breitete! 
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Graßliche Tage vergingen — Tage zwifchen 

Leben und Sterben, Tage ohne Ende, wie der 

Hölle Qual! 

Da fand id) mid) wogend auf dem weiten 

Meere wieder, und lag im Dunkeln auf meinem 

Angeficht, und badete das Kiffen, in das ich mein 

Haupt verborgen, verzweiflungsvoll mit heißen 

bittern Thraͤnen — und wie bewußtlos hörte ich 

nur fort und fort die von mir felbft im troftlofen 

Sammer ausgeftoßnen Worte: „Ste gehört 

Dir nicht!“ 

O wehe dem, der ein Herz hat! und dem die Welt 

mit allen ihren fiarren, felfenharten Vorurtheilen, 

mit allen ihren daraus erwachfenen, marternden 

Pflichten entgegen tritt. Er muß verderben, was 

er liebt, oder im eignen Schmerze untergehen! 

Sch erwachte — die Augen noch naß von 

Thränen, als fey durch eigne, und doch uns 

willführliche, Schuld das heiß Geliebtefte, aller 

Seligfeiten Snbegriff, mir auf ewig geraubt! 

Mie foll das enden! 
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Und dann denke ich wieder: meine fire Idee 

fey fo unvernünftig nicht. — Denn iſt nicht das 

Chamäleon, in hundert lieblichen Karben fpiclend, 

und ohne allen fichtlihen Grund fie in neckender 

Laune unter den Händen verändernd — der wahre 

Nepräfentant, die eigentlihe Quinteffenz des 

ganzen weiblichen Gefchlehts, und habe ich nicht 

felbft von diefem Elemente einen guten Theil in 

mir? Liegt alfo nicht ein tiefer Sinn darin, 

daß die Fee grade diefe Geftalt angenommen? 

Märe ich nicht fo betrübt, ich koͤnnte leicht 

den Vergleich zwifchen dem weiblichen Gefchlecht 

und dem Chamäleon noch viel weiter ausdehnen. 

Kann diefes nicht nach allen Seiten zugleich und 

fogar ruͤckwaͤrts ſehen, und wo wäre die Frau, 

die nicht im Augenbli den Eindrud ihrer Reize 

bemerkte, wollte er fich auch hinter ihrem Rüden 

verbergen ? 

Und dann — mas ift das wichtigfte, das 

mächtigfte Glied des Chamäleons? Die Zunge. 

Brauche ich noch Hinzuzufegen, wie die fchone 



297 

Halfte des Menfchengefchlechts diefe mit noch 

höherer Macht zu gebrauchen verficht. Aber auf 

meiner Zunge erftirbt der Scherz! 

D hatte ich Dich nur wieder, füßes Zauber: 

weſen! Könnte ich Dich, wenn der Falte Winter 

naht, an meinem Bufen erwärmen — gewiß, 

Ruhe, Befonnenheit, Glück Eehrten mit Dir aud) 

wieder in meine Seele zurücd! 

Thörichte, tolle Gedanken, verlaßt mich! — — 



Aussergewöhnliches. 

Un den Herrn Hpofgerichtsaffeflor 

Heinrich Seidel in M..... 

Zunis, den 30. October 1835. 

Ewr. Mohlgeboren verzeihen, wenn ich unbe: 

Fannterweife diefe Depefche an Diefelben gelangen 

zu laffen fo frei bin, Es gefchieht im Auftrage 

eines Individuums, mit Namen Semilaffo, das 

ich) lange mit ärztlicher Hülfe unterftüßt, das 

aber nach einem Zuftande, der unfrer Wiffenfchaft 

viel Kehrreiches Ddarbot, in einem Anfall von 

Eraltation abhanden gefommen ift, und ein 
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geheimnißvolles Ende genommen hat. Da der 

fonderliche Mann ein beftimmtes Vorgefühl feines 

Schickſals in fich verfpürte, fo bat er mich ſchon 

früher, das beiliegende dicke Manufeript, als fein 

Vermaͤchtniß, an Ewr, Wohlgeboren zu fenden, 

indem er, wie er fagte, unter der Jurisdiction 

des Mopllöblihen Hofgerichts, bei dem Ewr. 

Mohlgeboren fungiren, zu ftehen die Ehre habe. 

Eine andere Verlaffenfchaft fand ſich nicht vor; 

denn, unter ung gefagt, der Verfchollene verfchwand 

ſo arm wie eine Kirchenrage, für welchen calami- 

töfen Zuftand er fchon früher entfchuldigungsweife 

anführte, daß er zu lange fchlefiiher Gutsbefißer 

gewefen fey. Weber feine Familie ließ er fi 

nicht genau aus, doch hörte ich einmal von ihm, 

daß er einen verfiorbnen Bruder gehabt Habe, 

von dem es dennoch ungewiß, ihm aber jedenfalls 

unbekannt fey, ob er in Deutfchland noch Iche. 

Ob auch ſonſt vielleicht noch einige unfchuldige 

Kleine, oder andre empfindungsvolle Verwandte 

fein Verfchwinden zu betrauern Urfach haben, 
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ift mir nicht Fund worden. Er verficherte mich 

dagegen felbft, ein fehr liebenswürdiger und vor— 

trefflicher Schriftfteller gewefen zu feyn, deſſen 

Verluſt befonders in Berlin, ein Ort, von dem 

er immer mit tiefer NRührung ſprach, fchwer 

empfunden werden würde. Faſt befürchte ich 

jedoch, daß es ſchon ein Zeichen feines geftürten 

Ssntellects war, als er nachher noch behauptete, 

der Werth des erwähnten Manuferipts fey hin— 

langlic), meine arztlichen Bemühungen (worüber 

ich den billigften Anfchlag hier gehorfamft beifüge) 

überreichlich zu bezahlen. Wir wollen es 

hoffen! Denn bei aller Uneigennüßigfeit, die, 

ich darf es unummunden geftehn, mich vor vielen 

meiner Kollegen ftetS ausgezeichnet hat, gebietet 

mir doc) die heilige Pflicht, außer mir auch noch 

für eine zahlreiche Familie zu forgen, und ich 

darf dieſer daher nichts entziehn laffen, worauf 

fie fo begründeten Anſpruch hat. 

Es bleibt mir nach diefem Vorausgefchieften nur 

noch das traurige Geſchaͤft übrig, Ewr. Wohlgeboren 
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im Detail die Begebenheiten mitzutheilen, welche 

Herrn Semilaſſo's frühzeitiges und unerwartetes 

Scheiden von diefer fichtbaren Welt herbeiführten. 

Sch muß damit anfangen, Sie zu benad)- 

richtigen, daß fi) in unfrer Stadt ein Mann, 

mit Namen Tabakio, befindet, der ſtark in dieſe 

Sache verwidelt ift. Derfelbe war früher bet einem 

Schnittwaarenhändler oder Tabaksfabrifanten, ich 

weiß nicht beftimmt welchem von Beiden, Commis 

gewefen, dann temporair zur Douane übergegangen, 

und ift jet, nachdem er Handel und Wandel mit 

Erfolg betrieben, zur Diplomatie avancırt. Es 

war natürlich, daß, auf der Stufe, welche diefe 

Wiſſenſchaft erreicht Hat, er ſchon nach dem erften 

Studium von Puffendorf und Gagern deutlicd) 

einfah, wie von nun an fein Koch die Hauptrolle 

in feinem Leben fpielen müffe, Unglüclicherweife 

hatte er aber verfaumt, zugleich mit Hugo Grotius 

den almanach des gourmands in suecum et 

sanguinem zu verkehren, und glaubte daher, nad) 

den Motiven feines frühern Standes, es fey fchon 
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genug, wenn nur der Zifch unter der Laſt der 

Speifen breche, und man die Zafelfreuden fo 

lange als möglich) ausdehne, So nahm der Irre— 

geleitete denn, mit andern Feinden des Menfchens 

geſchlechts die deteftable Gewohnheit an, zweimal 

mwöchentlih außerordentlich fchlehte und dennoch 

eben fo endlofe diners zu geben, welche bald zu 

den oͤffentlichen Calamitäten der Nefidenzftadt 

Zunis gerechnet wurden. Was ihm aber dabei 

noch ganz eigenthümlich angehörte, war die fire 

Idee, die er, Gott weiß wie, gefaßt, daß es den 

Gebrauchen der Diplomatie angemeffen ſey, jene 

ignoblen Abfütterungen mit großer Förmlichkeit 

immer nur einer befondern Perfon zu dediciren, 

und da er diefe gewoͤhnlich mit eben fo wenig 

Tact auswählte, als dem armen Mann aud) in 

andern Dingen beiwohnte, fo wurden in der Kegel 

bei dergleichen Gelegenheiten mehr Leute beleidigt 

als ausgezeichnet. 

Das Unglück wollte nun, daß unfer beklagens⸗ 

werther Freund ebenfalls eine Einladung zu einem 
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folchen Feſte erhielt, ohne im Geringften zu wiſſen, 

was ihm bevorftand, noch — wie wir im der 

That fchon früher mehrere Beifpiele Davon gehabt 

haben — daß in diefem heißen Clima eine auf 

feine Weife auszumeichende Langeweile, wenn ihre 

Dauer das Maaß der Billigkeit uͤberſchreitet, und 

ſie mit ſchlechten Nahrungsmitteln verbunden wird, 

auf ſehr nervoͤſe Naturen toͤdtlich einwirken kann. 

Schon ehe das erwaͤhnte ominoͤſe Mittagsmahl 

ſeinen Anfang nahm, welches fuͤglich „Herrn 

Semilaſſo's Henkersmahlzeit“« genannt werden darf, 

waren die Gäfte, welche außer unferm Freund 

und mir, aus verfchiednen Kaufleuten und vier 

Conſuln mit ihren refpectiven Damen beftanden, 

gendthigt, über eine Stunde in einer frifch mit 

Del angeftrichenen Stube, die einen faft unerträg- 

lichen Geruch verbreitete, peinlich ſitzen zu bleiben, 

eine fehr üble Vorbereitung zum Effen! Und als 

endlich der Koch fertig war, ſchien felbft der es 

meldende Lakey (wahrfcheinlich ein in Livree ger 

fteefter ehemaliger Ladendiener) fo ungewöhnlic) 
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darüber erfreut zu feyn, dag er im Vorfaal, vor 

unfer Aller Augen mit gleichen Füßen wie ein 

Polihinell in die Höhe fprang, und dann mit 

triumphirender Stentorfiimme fein: „servito« 

durch die offene Thür in den Salon hereinfchrie. 

Semilaffo, bereits nicht wenig befremder über 

diefe ihm ganz neuen Sitten, fchiefte ſich indeß, 

als der einzige Fremde in der Geſellſchaft, pflicht- 

fhuldigft an, der Frau. vom Haufe den Arm zu 

geben, als Herr Tabakio herbeifprang, und ihm 

verlegen anfündigte, das heutige Dine fey für 

den Eonful N. N. beftimmt, der folglid) aud) 

Madame führen muͤſſe. Semilaffo fah ihn ver- 

wundert an. „Hier tft der Arm meiner liebens- 

würdigen Nichte,“ fuhr der Diplomat eifrig fort, 

„heute muͤſſen Sie ſich ſchon damit begnügen, 

aber,“ feßte er mit Kuldreichem Lächeln Hinzu, 

„Sie dürfen nicht glauben, daß dies mein letztes 

Dine ift — erlauben Sie mir im Gegentheil, 

Ihnen anzufündigen, daß fchon das nächfte Ihnen 

zu Ehren feyn wird, und e8 verfteht fih, daß 
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dann auch Niemand als Sie Madame Tabakio 

zur Tafel geleiten wird.“ 

„Mein Gott,“ fagte Semilaffo, erröthend, weil 

Aller Yugen auf ihn blickten, und mit einer bitter: 

füßen Miene, der ich es ſchon anfah, daß er fich 

weit weg wünfchte, „es ift mir ganz einerlei, 

welche Gefährtin Sie mir beftimmen, aber ohne 

Zweifel ift hier ein Irrthum vorgefallen — denn 

da Sie mir eben felbft anfündigten, daß Ihr 

Dine gar nicht für mich, fondern für einen Andern 

beftimmt ift, fo werde ich weder Ihre Frau, noch 

Ihre Nichte zu führen das Glück haben, fondern, 

mit Ihrer gütigen Erlaubniß, wieder nah Haufe 

schen.“ 

O wäre cr bei diefem heilſamen Vorſatz 

geblieben, vielleicht exiftirte er noch! Uber er 

ließ ſich gutmuͤthig durch viele. Fauderwälfche Ent- 

ſchuldigungen unfers wunderbaren Wirths bereden, 

und die ihm grade gegenüberftchende Chehälfte 

desjenigen Conſuls bei der Hand ergreifend, der 

als Held des Tages erklärt worden war, fchritt 

Semilaffo in Afrika, V. 20 
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er, obwohl, wie ich deutlich bemerkte, voll finftrer 

Ahnungen, mit dem hippofratifchen Ausdruck eines 

tiefen Ueberdruffes auf allen Zügen, langfam dem 

Eßſaale zu. 

Nachdem man, nach) diefer lächerlichen Scene, 

noch eine Viertelftunde gebraucht hatte, ehe die 

durch Zettel bezeichneten Pläge von allen Perfonen 

gefunden und eingenommen werden Fonnten , bes 

gan nun, ſchwuͤl und fchwer, wie wenn der 

erftickende Wind der Wüfte weht, die lange, nervenz 

lähmende Geduldsprobe! Stunden auf: Stunden 

vergingen in immer troftloferer Monotonie, ohne 

daß mein leidender Freund, weder durd) Schlaf 

ſich erholen, noch felbft, von nichtsfagendem Ges 

ſchwaͤtz bald da bald dort fortwährend unters 

brochen, fich eignen, lindernden Gedanken überlaffen 

fonnte, Das furchtvare Ungeheuer der Langeweile 

fhien, wie ein Alp, mit ſchwarzen Fittigen ſich 

auf ihn niedergelaffen zu haben, und ihn mit 

graßlicher Schadenfreude langfam erdrüden zu 

wollen. In der immer beflenmender werdenden 
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Angft glaubte er fich einmal, obgleich unglüdlicher: 

weife, wie er mir nachher erzählte, ohne Hunger, 

aber ermuthigt durch den unftillbaren Appetit 

feiner Schönen Nachbarin, die den Inhalt eines 

beladenen Tellers nach den andern fehweigend 

befeitigte, ebenfalls mit Effen zu helfen; aber ein 

fhon in ſtarkes Fuͤmet übergegangener Schinken 

und ein mit verdorbenem Del affaifonirter Fiſch, 

verleideten feinem zu verwohnten Gaumen jede 

ähnliche Bemühung. Als er hierauf beim Weine 

Zuflucht fuchte, z0g ihm ein angeblicher Zohannis- 

berger den Mund fo fchmerzlich zufammen, daß 

er von nun an, Fein Rettungsmittel mehr auf 

findend, fich in feinem ohnehin fchon überreizten 

und bedenklich Franfhaften Zuftande, einer dumpfen 

Verzweiflung gänzlich hingab. Sch war vielleicht 

der Einzige in der Gefellfehaft, der als Arzt und 

Seelenfenner, die ganze Gefahr diefes verhängniß- 

vollen Augenblicks richtig würdigte, aber leider 

ftand fchleunige Hülfe nicht in meiner Macht. 

Endlich — denn Alles endet — ſchlug zwar mit 



308 

Einbruch der Nacht die Stunde der Erlöfung, 

doch für meinen unglücklichen Freund war es 

bereits zu fpat! Kaum hatte er noch Kräfte 

genug, um an meiner Hand nad) feiner Wohnung 

zu wanfen, wo er fogleich zu Bett gebracht werden 

mußte, und ihm in Kurzem ein hitiges Nerven: 

fieber alles raubte, was er von Verftand befigen 

mochte, welcher auch feitdem nur in hoͤchſt un- 

bedeutenden, homdopathifchen Quantitäten wieder; 

kehrte. In feinem Delirtun hörte man nichts als 

abgebrochene Worte, die fich aber alle auf feine 

traurige Kataftrophe bezogen, ald: „Schauderhafte 

Langeweile .... Erbarmungslofer Tabakio .... 

Abominabler Schinken .... Hochverräther am 

Sohannisberg . . . . Mörder der Unfhuld .. . - 

Hängenswerther Koch . . . . und dergleichen Un— 

finn, der aber hinlänglich die mir fchon damals 

incurabel erfcheinende Verfaſſung der Seele des 

Patienten anzeigte. 

sch bemerkte im Verfolg der Krankheit, daß 

unfres Freundes rabenfchwarzes Haar — deſſen 

An. 



309 

jhöne Farbe fogar in einem ihm betreffenden 

Zeitungsartikel, den ein hiefiger, hebraifcher Dilet- 

tant in den Marfeiller Semaphore einrüden ließ, 

ausdrüdlich gerühmt ward — binnen vier Wochen 

weiß geworden war, ein Umftand, der bei großem 

Kummer nicht felten ift. Beilaͤufig muß ich hier 

doch erwähnen, daß in jenem Artikel ſchon im 

Voraus die fonderbare Furcht geäußert wurde: 

„Herr Scmilaffo, der in Europa für einen ſchlim— 

men Satyrifer gelte, fey wohl nur nad) Tunis 

gekommen, um fich über die dortige Gefellfchaft, 

wie früher über die englifche Ariftotratie, luſtig 

zu machen. Dennoch meinte der Dilettant, daß 

diefer Fremde gar nicht fo liberal feyn möge, als 

er glauben machen wolle, wie wenigftens ein hier 

fürzlich vorgefallener Rangftreit deffelben zu bes 

weifen ſcheine.“ 

Als Deutfcher mußte ich bei diefer Stelle 

herzlich) lachen, denn mir fielen gleich unfres 

Kotzebue drollige Kleinftadter ein, wo der Bürgers 

meifter auch gegen Sperling aͤngſtlich ausruft: 
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„Gott! was wird der Minifter, was die Refidenz 

über Kraͤhwinkel urtheilen, wenn man dort erfährt, 

wie es bei uns zugeht!« 

Was aber den fälfchlich fupponirten Nangftreit 

betrifft, zu dem gar Feine Möglichkeit vorhanden 

war, fo haben Ew. Wohlgeboren fchon des Breiteften 

gelefen, was einem Ununterrichteten wahrscheinlich 

zu dieſer Vorausſetzung Öelegenheit gegeben hat. 

Doch ich kehre zu unferm Kranken zurüd, 

Nach) einem langen Schmerzenslager, worauf 

zwar die phyfifchen Functionen deffelben wieder 

ihren normalen Gang annahmen, der Geift aber 

ſtets geftort blieb, war eines Morgens Herr 

Semilaſſo plöglich verfhwunden. 

Man würde gar nicht wiffen, was aus ihm 

geworden, wenn nicht fpäter einige Beduinen, Die 

in den Ruinen von Uthina wohnen, ausgefagt 

hätten: daß am Abend des zweiten Tages, nad) 

welchem wir in Zunis feine Abwefenheit bemerkt, 

ein fehr Frank und verftört ausfehender Mann, 

Freitag gegen Abend, mit einer brennenden Laterne 
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in der Hand, bei ihnen eingetreten, und fie 

in gebrochenem Arabifch gebeten, ihn nach dem 

Eingang eines unterirdifchen Ganges zu führen, der 

fi) bis zum Hammam-lief (ein hoher Berg zwei 

Stunden von Tunis) erfireden ſoll; zu welchen 

Ende er ihnen hierauf auch noch eine Eollonate 

gegeben, Es fey gefchehn, wie der Unbefannte 

gewollt. Sobald fie an der Deffnung angelangt, 

habe dieſer ein Um el Buja (Chamäleon) aus 

dem Buſen gezogen, ihm zärtlich geliebkost, und 

mehrere Worte in einer unbefannten Sprache zu 

ihm geredet, worauf er ſogleich mit feiner Laterne 

hinabgefprungen, und ohne Aufenthalt in dem 

dunklen Gange weiter geeilt fey, während fie 

außerhalb ſtehen geblieben. Bald nachher feten 

fie hinzu, wäre der Schein des Lichts gänzlich 

verfhwunden, und da habe «8 ihnen gedaucht, 

von fern ein lautes Gefpräc zu hören, in welchem 

fie eine weibliche Stimme deutlich zu unterfcheiden 

glaubten, als yplößlicy cin donnerartiges Gekrach 

ertönte, und fie nicht weit Davon einen Pfeiler 
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alten Gemänerd unter einer hochauffteigenden 

Staubwolfe in die Erde finfen fahen. Darauf 

BENDER TI A 

+ + * + [2 + + [2 + + + + + + 

Nachſchrift 

der geheimen Titular-Geſellſchaft. 

Hier findet ſich eine ſehr unangenehme Luͤcke 

in dem vorliegenden Schreiben; wahrſcheinlich 

beim Oeffnen der Briefe durch die (keineswegs 

blos titulaͤre) geheime Polizei dadurch veranlaßt, 

daß ein ungeſchickter Anfaͤnger das Ende des 

Schreibens abgeriſſen und nicht wieder herzuſtellen 

gewußt hat. Hiernach bleibt uns nun nicht nur 

das eigentliche Ende unſers Herrn Collegen, ſondern 

ſelbſt der Name des intereſſanten Arztes verborgen, 
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dem wir die obigen Nachrichten verdanken 2 und 

der ohne Zweifel fchon lange vergebens auf fein 

wohlverdientes Honorar wartet. 

- Daß indeß Herr Semilaffo jedenfalls für das 

Publikum verloren ift, und nicht, wie er zu 

kuͤhn fid) anmaßte, feinen vorletzten, fondern 

wahrfcheinlich nun fchon feinen legten Weltgang 

zurückgelegt hat, darf leider nicht mehr bezweifelt 

werden. Lebte er auch noch, fo Fünnte es doch 

nur, entweder mit ......... Geiſte, oder auf eine 

fo geheimnißvolle Weife in unterirdifchen Klüften, 

der Himmel weiß in welcher Gefellfchaft, fern, 

daß in beiden Fällen für die DOberwelt nichts 

mehr von ihm zu erwarten fieht. 

Unfer Bund verliert durch dieſes traurige Erz 

eigniß eine feiner geehrteften Stäßen, und zugleid) 

einen feiner unermüdlichften Mitarbeiter, der in 

jeder Hinficht die fehönften Hoffnungen gab; denn 

ungeachtet feiner verhältnigmäßigen Jugend war 

er fchon in jene erhabene Claſſe der MWeifen cinge- 

treten, die wir in unfrer Geheimfprache: Die gelbe 
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Loge, oder die der ........... zu benennen pflegen 

— und welche unter gewiſſen Umſtaͤnden zu den 

hoͤchſten Poſten im Staate qualificirt. Wir 

duͤrfen uns hier nicht klarer ausſprechen, aber viele 

verehrte Gelbe im Vaterlande, jetzt in Amt und 

Wuͤrden, werden uns zu ergruͤnden vermoͤgen. Den 

Eingeweihten diene das hier beigefuͤgte Zeichen zur 

fernern Nachricht und Richtſchnur: 

Ende des fünften Theils 
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